Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


'■flAsÄ. 


,-iA'^.^* 


lo^ä-^'ä?^^^^''^^^^^; 


-M**>a^i' 


-^::4:Älö;Äf^^ 


► 


rn 


y  / 


/ 


JN 
.W/r 


./■ 


/ 


! 


Die  Deutsche 


Reichs  Verfassung 


von  der  Mitte  des  neunten  bis  zur  Mitte  des 

zwölften  Jahrhunderts 


von 


Georg  Waitz. 


2.  Band. 


Kiel. 

Ernst  Homann. 
1875. 


t^V. 


/^  ^  ef  J 


Deutsche 


Verfassungsgeschichte 


(■ 


▼on 


'  -'*  i  ^  '%.  •  > 


George  Waitz. 


6.  Band, 


Ki  eL 

Ernst  Htfntann. 
1876. 


Prnck  4er  DietariebielieB  UniTeraititi-Baelidnickerei. 
W.  Fr.  Kaeitner. 


Inhalt, 


»V 


Die  Verfassmig  des  Deutschen  Reieha  bis  zur  f  ollen 

Herrschaft  des  Lehnwesens« 

(Zweiter  Theil). 

Seite 

5.    Das  Lehnwesen 1—100 

Die  Verbindung  der  Beneficial-  und  YassallitätSTerhält- 
nisse  als  Grundlage  des  Lehnwesens  1 — 3.  —  Benefi- 
dnm  nnd  Precariam  4^6.  Feodum  7.  Andere  Na- 
men 8.  —  F&bigkeit  zum  Empfang  von  Lehen  8  ff. 
Binerliche  Lehen  9.  Dienstlehen  10.  11.  Beneficien 
der  Geistlichen  11 — 13.  Der  König  als  Lehnsempßin- 
ger  14.  Lehen  von  fremden  Herrschern  15.  —  Recht 
zur  Verleihung  15.  16.  —  Gegenstand  des  Lehens  16 
ff.  Aemter  als  Leben  24—26.  —  Lehnspflichten  26  ff. 
Zins  26.  27.  Regelmassig  keine  Abgabe  beim  Wechsel 
28.  Dienste  29  ff.  Kriegslehen  30.  Soldgöter  31 . 
YoUeben  32.  Burgleben  32.  Hofdienst  33.  Schwert-  . 
oder  Schildtragen  33.  34.  —  Vassallität  34  ff.  Mann- 
schalt  (hominium)  40.  43—45.  Ritterrecht  40.  Herr 
und  Herrschaft  40.  41.  Mundium  41.  Der  ligius  42. 
Handreichung  46—48.  Kuss  48.  Eid  4'8— 52.  » 
Investitur  52.  53.  Erneuerung  54.  55.  —  Huldigung 
an  den  Nachfolger  56.  YerfQgungen  des  Lehnsherrn  56. 
57.  Vererbung  57  ff.  Rechte  von  Frauen  und  Töch- 
tern 63—66.  —  Verheiratbnng  der  Töchter  66.  Er- 
liehong  der  Söhne  67.  —  Recht  des  Inhabers  zu  Ver- 
f&gangen  67—68.  Verwandlung  von  Lehn  in  Eigen - 
tham  68.  69.    Vertust  des  Lehos  69.  70.     Lehnsge- 


VI 

Seite 
ricbtsbarkeit  71.  UDtreae  71.  72.  —  Pflichten  des 
Herrn  73.  Einflnss  politischer  Verhältnisse  74.  -- 
Heimfiall  des  Lehns  74.  —  Lehen  der  geistlichen  Stif- 
ter 75—81.  Reichslehen  81.  Einflnss  anf  die  Staat* 
liehen  Verhältnisse  82. 

Anmerkung:  lieber  die  Namen  welche  Lehen  bezeich- 
nen 82—100. 

6.  Der  König    .    , .  101—256 

Titel  des  Königs  101  ff.  Kaiser  106.  108.  109.  König 
der  Römer  106.  107.  Zus&tze  zum  Titel  110  ff.  Eh- 
renbezeichnungen 1 1 2 — 115.  Reinamen  1 1 5 — 117.  — 
Stellung  zum  Volk  117.118.  Zurfickföfarnng  der  Würde 
und  Gewalt  auf  Gott  119.  —  Uebef tragung  des  König- 
thums  120  ff.  Verbindung  von  Wahl  und  Erblichkeit 
121  —  12S.  Designation  des  Vorgängers  129.  130. 
Anerkennung  des  Sohnes  bei  Lebzeiten  des  Vaters  130 

—  132.  Resitz  der  Insignien  133.  Form  der  Wahl  134 
ff.  Ort  141.  Recht  der  Thdlnafame  143  ff.  Einfloss 
des  Erzbischofs  von  Mainz  147  —  149.  Vorwahl  149. 
150.  Versprechungen  des  Königs  151—153.  Kur  153 
— 155.  —  Huldigung  156.  157.  Intronisation  in  Aa- 
chen 158.  —  Salbung  und  Krönung  159  ff.  Ort  160. 
Anspräche  von  Mainz  itnd  Köln  161 — 163.  Hergang 
163—169.  —  Wahl  und  Krönung  in  lulien  169— 
—172;  in  Rurgund  173.  —  Kaiserkrönung  173  iL 
Recht  des  Deutschen  Königs  173  —  177.  Zusicherun- 
gen an  den  Papst  177 — 182.  Ansprüche  Greger  VH. 
183  —  185.  Versprechungen  an  die  Römer  185.  Her- 
gang bei  der  Krönung  186 — 194.  Verleihung  des  Pa- 
triciats  195^200.  —  Krönung  der  Gemahlin  200— 
202.  Stellung  derselben  im  Reich  202—204.  Dotie- 
rung und  Mitgift  204.  205.  Wahl  der  Frauen  205.  206. 

—  Heirathen  der  Töchter  206  —  207.  Stellung  der 
Söhne  208  ff.  Erziehung  208—211.  Theilnahme  an 
der  Regierun  g21 1  —  2 14.  Mündigkeit  215.  —  Vormund- 
schaflliche  Regierung  216-221.  Stellvertretung  des 
Königs  221—223.  —  Reichsinsignien  223—238.  Kö- 
nigsstuhl in  Aachen  239.  Adler  240.  Pfalzen  240— 
244.'  Mainz  und  Köln  244.  —  Festlicher  Empfang  des 
Königs  245—246.  Ehre  des  Sitzes  247.  248.  Ge- 
remoniel  248—251. —  Umgebung  des  Königs  252. — 
Restattung  und  Grabstätten  254 — 256. 

7.  Der  Hof,    die   Reichsregieroji^   und   die 
Reichsversammlang 257—361 

Mangel  fester  Ordnungen  für  die  Regiarang  257*  —  Der 
Hof  258  ff.  Hoflmter  260^264.  Die  EhreiOiiiitep  der 


vnr 

Seite 
Herzoge  265-^267.  Schwertträger  267.  268.  Aeme 
268.  Die  Geistlichen  am  Hofe  268  ff.  Die  Cspelle 
268-276.  Knne  Hofechble  271.  Die  Kanzlei  276- 
283.  Erzkanzler  284-286.  Kanzler  för  ItaUen  286 
—289;  mr  Bnrgnnd  289.-*  RAthe  290-292.  Ge- 
heime 293.  294.  -^  Hefdienst  der  Geistfichen  295. 
296.  —  Die  Leitung  des  Hefes  297^310.  Najordo- 
mns  und  Vicedominns  301—306.—  iBlerreotion  310. 
311.  Beirath  312  —  321.—  Reichsversammlungen  321 
ff.  Heftige  an  den  hohen  Festen  321—323.  Andere 
Veovomluiigen  324.  32Sl  330. .  Sprachen  326.  327. 
Khrchenyersamminngen  328—329.  Zeit  der  Reichs- 
und Landtage  331.  332.  Ort  332  —  336.  Berufung 
337-339.  Befreiungen  340.  Einwirkung  der  For- 
sten 340.  341.  Theilnahme  342—344.  Wohnung 
und  Unterhalt  344—346.  Entlassung  347.  Gegen- 
stände der  Verhandlung  348—353.  Theilnahme  an  der 
Beichsregierung  überhaupt  353.  —  fifangel  eines  wah- 
ren Beamtenthums  354.  KOnigsboten  355—357.  Ge- 
sandte 358.  359.  Uebertragung  der  königlichen  Rechte 
anf  andere  359—361. 


8.    Recht  und  Gewalt  im  Reich    .....  362—504 

Königthum  und  Kaiserthum  362  —  364.  Reich  und 
Kirche  365.  Reich  und  SUat  366—370.  Kaiser  und 
Reich  371.  372.  —  Rechte  und  Pflichten  des  Königs 
372—377.  Eidesleistung  anderer  für  den  König  378 
—381.  Eid  des  Volks  382-393.  GeUelstellung  393 
—395.  Recht  des  Widerstands  395-399.  Anspruch 
des  Papstes  auf  Lösung  des  Eides  399.  Absetzung  des 
Königs  400—402.  Gegenkönige  402.  403.  Absich- 
ten zur  Theilung  des  Reichs  404.—  Ehre  und  Wurde 
des  Königthnms  405.  Dienst  und  Freiheit  406.  407. 
Recht  407.  —  Völkerrecht  408.  Welüiches  Recht  409. 

410.  Römisches  Recht  410.  411.   Recht  der  Stämme 

411.  412.  Capitnlarien  412.  413.  Recht  des  Hofes 
413.  Lehn-  Ministerialen-  Stadt-recht  414.  415.  Ge- 
setzgebung 415—418.  —  Sorge  für  den  Frieden  419 
ff.  Beschwören  des  Friedens  425  ff.  Theilnahme  der 
proTindellen  Gewalten  431.  Gottesfriede  432—434. 
Landfriedensgesetze  und  -bündnisse  seit  Heinrich  IV. 
436—440.  Inhalt  derselben  441—448.  Königsfriede 
448—449.  —  Königsschutz  450—452.  Königsbann 
452—462.  —  Gnade  oder  Huld  463  ff.  Verlust  der- 
selben 466—471.  —  Verbannung  und  Haft  472—482. 
Todesstrafe  482—485.  Blutige  Behandlung  der  Feinde 
485.  586.  Blendung  386.  Andere  Leibesstrafen  487. 
488.  Talion  489.  Hunde-  und  Satteltragen  489.  490. 
Zerstören  des  Haoses  490.  491.    Adit  nnd  Verlestang 


VIII 

Siite 
492—495.  Gonfiscation  496.  Amtsentsetzung  498.  — 
Recht  zur  Ernennung  der  Beamten  und  der  Geistlichen 
498.  490.  Ertheilnng  von  Privilegien  499.  —  Mitwir- 
kung anderer  499,  besonders  bei  Wildbann*  500.  — 
Bedingungen  für  die  Gültigkeit  von  Urkunden  500.501. 
Bestätigung  durch  die  Nachfolger  502.  —  Ausdehnung 
und  Beschränkung  der  königlichen  Gewalt  503.  Aus- 
einandersetzung mit  anderen  Gewalten  504. 


Nachträge 505.  506 


5.    Das  Lehnwesen. 

Auf  Gruudlagen  eriYachsen  die  in  die  ältere  Frän- 
kische Zeit  zurückgehen,  hat  das  Lehniyesen  sich  in  die- 
ser Periode  za  einer  Institution  entwickelt  die  tief  in  das 
rechtliche  und  politische  Leben  des  Volkes  eingedrungen 
ist,  neue  Rechtsgrundsätze  erzeugt,  neue  Formen  des  staat- 
lichen Zusammenseins  begründet  hat.  Auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Verfassung  macht  es  seinen  Einfluss 
geltend,  und  es  scheint  daher  nothwendig  zuerst  im  all- 
gemeinen die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
ins  Auge  zu  fassen. 

Ist  aber  vom  Lehnwesen  oder  mit  Anwendung  frem- 
der Worte  vom  Beneficial-  oder  Feudalwesen,  und  dem 
entsprechend  vom  Lehn-  oder  Feudalrecht  die  Rede,  so 
ist  damit  an  sich  nur  die  eine  Seite  der  Sache  um  die 
es  sich  handelt  bezeichnet,  und  nicht  einmal  die  in  wel- 
cher das  Wesen  derselben  beruht.  Die  Ausdrücke  we- 
nigstens welche  hier  zu  Grunde  liegen  reichen  weiter,  be- 
ziehen  sich  auf  Uebertragungen  von  Land  und  anderen 
Gegenständen  zu  verschiedenem  Recht,  an  verschiedene 
Personen  \    Erst  die  Verbindung  mit  der  Vassallität,  wie 

>    Vgl  Homeyer,  Saduenspiegel  II,  2,  S.  271  ff. 


sie  sich  in  der  Karolingischen  Zeit  ausgebildet,  giebt  der 
Institation  den  Charakter,  unter  dem  sie  den  tiefgreifen- 
den Einfiuss  iibt^,  Aendernngen  in  der  Stellung  der  be- 
theiligten  Personen  begründet,  Rechte  und  Pflichten  erzeugt 
die  sich  an  die  Stelle  der  allgemeinen  staatlichen  Bezie- 
hungen setzen,  dem  Staat  selbst  ihr  Gepräge  aufdrückt 
und  ihn  auch  innerlich  umgestaltet  ^ 

Lange  freilich  herrscht  hier  keine  bestimmte  Ord- 
nung, kein  festes  Recht.  Was  überall  von  den  Zuständen 
und  Einrichtungen  dieser  Zeit  gesagt  werden  muss,  dass 
sie  sich  im  Fluss  der  Gestaltung  befanden,  gilt  nicht  am 
wenigsten  hier:  selbst  was  in  Karolingischer  Zeit  näher 
bestimmt  oder  doch  zu  Gewohnheit  und  Regel  geworden 
war,  ist  zum  Theil  wieder  ins  Schwanken  gekommen,  und 
es  dauert  lange,  ehe  allgemeine  Rechtsgrundsätze  sich 
Anerkennung  verschafft  habend  Es  geschieht  früher  in 
Italien  unter  dem  Einfiuss  einer  fortdauernden  Beschäfti- 
gung mit  dem  Recht  überhaupt  als  in  Deutschland;  dort 
sind  auch  die  Könige,  schon  Konrad  II,  in  weiterem  Um- 
fang Lothar,  veranlasst  worden,  einzelne  gesetzliche  Be- 
stimmungen zu  treffen  \  die  als  solche  nicht  für  das  Deut- 

^  Das  hat  richtig  FaugeroD,  Les  b^D^fices  et  la  vassalite,  1868,  bemerkt, 
aber  den  Zusammenhang  zu  spät  eintreten  lassen,  und  nicht  genügend  erklArt. 

'  Im  ganzen  wohi  begründet  ist  übrigens  die  allgemeine  Bemerkung 
von  Eichhorn  $.  286,  II,  S.  399:  ^Nur  moss  man  sich  .  .  .  nicht  Terlei- 
ten  lassen,  in  den  juristischen  Verhältnissen  des  Lehnwesens,  als  der  blossen 
Form,   das  Princip  und  Wesen  dieser  Verfassung  selbst  zu  sucheA*. 

^  Schon  in  Karolingischer  Zeit  sagt  man  jure  benefidario  possidere  und 
ähnlich,  und  so  oder  jure  beneficii,  jure  beneficiali  jetzt  sehr  allgemein ;  ebenso 
jure  feudali;  s.  Stellen  in  der  Anmerkung  und  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56; 
Lnnael.  155,  S.  89;  Garst.  61,  S.  145;  Tegems.S.  51;  Gotw.  217,  S.  53. 

^  Zweifelhaft  scheint  mir,  ob  die  LL.  II,  S.  38**  herausgegebene  Ca- 
pitula  wenigstens  in  dieser  Form  Konrad  li.  zogeschriebeo  werden  können. 
Der  Ausdruck  ^ostandidae',  die  Abfassung  %  Roncalia'  passt  nicht  anf  seine 
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sehe  Reich  galten  ^  nur  als  Belege  fdr  die  herrschende 
Änffassimg  der  Zeit  wohl  in  Betracht  kommen. 

So  gilt  es  die  Beneficial-  und  Vassallitätsyerhältnisse 
za  schildern,  wie  sie  uns  im  Leben,  d.  h.  in  den  Nach- 
richten der  Schriftsteller,  den  Zeugnissen  zahlreicher  Ur- 
kanden,  entgegentreten. 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  nach  Stämmen  oder 
Provinzen  zeigt  sich  nicht.  Nur  Lothringen  bietet  hier 
wie  anderswo  manche  Eigenthümlichkeit  dar,  oft  aber 
mehr  in  den  Ausdrücken  als  in  den  Sachen,  oder  doch 
nur  so  dass  einiges  sich  hier  früher  oder  vollständiger 
ausgebildet  hat  als  in  andern  Theilen  des  Reichs. 

Auszugehen  ist  vx)n  dem  Beneficium  und  auch  der 
allgemeine  BegriiT  desselben  zu  berücksichtigen,  zu  zei- 
gen, wie  derselbe  nach  den  erhalteuen  Denkmälern  ein 
so  weit  reichender  war,  dass  nicht  er  allein,  sondern  nur 
in  Verbindung  mit  anderem,  speciell  eben  der  Vassallität, 
die  Grundlage  jener  grossartigen  Entwickelung  ward  um 
die  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt;  während  dann  flir 
manche  Lebensverhältnisse  freilich  auch  das  Beneficium 
als  solches  seinen  Einfluss  geltend  machte. 

Zeit.  Noch  weniger  freilich  kann  (wie  Giesebrecht  will,  IV,  S.  456)  an  Kon- 
rad III.  gedacht  werden,  der  gar  nicht  in  Italien  war.  Wahrscheinlidi  ist 
es  eine  spätere  Redaction  anf  Gmnd  eines  von  jenem  erlassenen  oder  ihm  zu- 
geschriebenen Gesetzes  (vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  66),  und  ähnlich  mag  es 
sieb  zum  Tbeil  mit  den  Gesetzen  Heinrich  III.  verhalten,  LL.  11,  S.  43  ff. 
Mit  dem  erstem  ist  das  Stock  S.  200  nahe  verwandt,  das  Pertz  Heinrich  IV. 
zuschreibt,  Eichhorn  $.  278  N.  x,  II,  S.  267,  aber  auch  Heinrich  IH.  vin- 
didert,  während  Laspeyres  beides  erst  dem  Stanfer  beilegt.  —  Den  Anctor 
Tetos  de  beneficiis.  kann  ich  mit  Homeyer  erst  ins  13.  Jahrhundert  setzen 
and  fahre  ihn  nnr  einzeln  zur  Vergleichung  an. 

^    Wie   es  Ddnniges  S.  588   wenigstens  von  dem  Gesetz  Heinrich  IH. 

bdiauptet.      Eher   Hesse   es    sich    nach  den  Ausdrücken  noch  von  der  Lex 

edidalis  Lothars,  LL.  II,  S.  84,  annehmen.    Vgl.  darüber  den  Abschnitt  8. 

1* 


Beneficium  bildet  im  allgemeinen  den  Gegensatz  von 
Eigengut  (praedium)  oder  Erbgut  (allodium)  ^:  das  Recht 
dessen  der  es  innehat  geht  auf  die  Verleihung  eines  an- 
dern, des  dazu  Berechtigten,  zurück. 

Aber  Beneficium  wird  von  anderem  übertragenem  Gut 
unterschieden.  Unter  den  Besitzungen  geistlicher  Stifter 
die  an  andere  ausgethan  bilden  die  Beneficien  einen  be- 
sonderen Theil,  im  Gegensatz  zu  dem  gewöhnlichen  Zins- 
gut, das  abhängige  Leute  in  Händen  habend    Wenn  da- 

^  Ann.  Alam.  911,  S.  55:  praedium  et  beneßcinm.  Urk.  Otto  I, 
Lacomblet  110,  I,  S.  66:  quicquid  idem  W.  comes  beneficii,  nos  Tero  prae- 
dii  habere  visi  snmus.  Trad.  Werth.  lU^,  S.  6:  privatus  tarn  beneficio 
quam  predio  supradicto  .  •  .  careret.  Tbietm.  VIII,  7,  S.  864:  quicquid 
in  S.  vilia  in  beneficium  habnit  in  praedium  ab  bis  acquisivit.  Ekkeh.  Sang. 
S.  87:  cui  et  praedia  damnatorum  confiscata  in  beneficium  sunt  tradita. 
Zusammen  praedia  und  beneficia  auch  Ann.  Allah.  1071,  S.  822;  Lambert 
1075,  S.  229.  235;  Ann.  August.  1078,  S.  129;  Berth.  1080,  S.  326; 
Paul.  Bernr.  85,  S.  525.  Vgl.  Urk.  Otto  J,  Martene  Coli.  I,  S.  332:  jure 
predii  possidebat;  MB.  Uß.  361,  I,  S.  417:  ut  agrum  .  .  .  tam  ipse  quam 
tota  ejus  posteritas  jure  predii  perpetuo  possideret;  Cont.  Beg.  954,  S.  623: 
et  predio  contentns;  Trad.  S.  Petri  10,  S.  6:  babent  sibi  in  predium 
sublatum;  Calmet  V,  S.  187:  terram  .  .  .  a  feodo  separavemnt  liberamque 
et  praedium  facientes.  —  Anemodas  I,  64,  S.  239:  quaslibet  res  sive  he- 
reditatum  qiioque  seu  beneficiorum  aut  accedentinm  proprietatum.  Tbietm. 
I,  4,  S.  736:  hereditatem  jure  et  maximam  beneficii  partem  gratuito  regis 
suscepit  ex  munere.  Ann.  Egmond.  985,  S.  446:  suscepit  in  propriam  he> 
reditatem  ab  0.  rege  quicquid  habuerunt  antecessores  sni  in  beneficio.  Ann. 
August.  1077,  S.  129:  hereditalibus  et  beneficiis  privantur.  —  Scböpflin  H. 
Zar.  Bad.  IV,  S.  20:  cum  tali  allodio  quale  ipse  pro  beneficio  habet.  Cal- 
met III,  S.  36:  alodum  suum  vel  feodum  quod  a  me  tenet.  Ann.  Mosom. 
997,  S.  161:  alodiis  et  beneficiis.  —  Tbietm.  V,  5,  S.  792:  suimet  bene- 
ficii maximam  partem  accepit  in  proprietatem ;  vgl.  V,  23,  S.  802.  Sigebert 
V.  Wieb.  c.  11,  S.  512:  G.  regalem  fiscum  majoribus  ipsius  muniflcentia 
imperiali  loco  beneficii  attribulam  in  partem  propnetatis  suae  usurpaverit  ... 
quod  fieri  nullo  modo  lex  publica  sinit. 

>  So  Eberh.  Fnld.  43,  8.  10.  11.  12.  13.  15  flf.  63,  S.  123.  Gfl- 
terverzeichnis  von  Metlacb,  MB.  ÜB.  II,  S.  359;  vgl.  Acta  Pal.  III,  S.  83: 
quorundam  qui  beneficia,    hoc  est  mansos  ad  supradictas  cartes  pertinentes. 


gegen  jetzt,  wie  in  früherer  Zeit,  Beneficinm  meist  gleich- 
bedeutend mit  Precarium  gebraucht  oder  speciell  von  dem- 
jenigen gesagt  wird  was  bei  Eingehung  eines  solchen 
Precarium  zu  dem  hingegebenen,  zum  Niessbrauch  wieder 
erlangten  Gut  hinzugefügt  oder  statt  dessen  gegeben  wird  \ 
so  ist  doch  mitunter  auch  bestimmter  unterschieden,  aber 
in  einer  Weise  dass  es  schwer,  ja,  wenn  der  Sprachge- 
*  brauch  aller  zu  Gebote  stehenden  Denkmäler  berücksich- 
tigt wird,  unmöglich  ist,  eine  durchgehende,  für  alle  Fälle 
geltende  Unterscheidung  zu  machen.  Jedenfalls  kommen 
da  verschiedene  Momente  in  Betracht,  ohne  dass  eins  oder 
das  andere  ganz  durchschlagend  wäre.  Forderte  das  Pre- 
carium früher  eine  Erneuerung  nach  Ablauf  bestimmter 
(ftinf)  Jahre,  so  ist  das  bald  ganz  in  Abgang  gekommen. 
Es  war  regelmässig  auf  Lebenszeit  gegeben,  oder  für  be- 
stimmte ein  ftir  alle  Mal  vertragsmässig  festgesetzte  Nach- 
folger im  Besitz,  während  bei  dem  Beneficium  sich  bald 
andere  Rücksichten,  namentlich  ein  Anspruch  der  Erben 
anf  die  Succession,  geltend  machten.  Anderer  seits  hatte 
hier  der  Wechsel  in  der  Person  des  Eigenthümers  eine 
gewisse  Bedeutung.  Aber  auch  andere  Verleihungen  wur- 
den als  nur  persönlich  betrachtet,  ohne  dass  am  Ende  bei 
der  einen  wie  der  andern  Art  die  Sache  wesentlich  mehr 
als  formelle  Wichtigkeit  hattet     Es  konnte  für  den  Be- 

teneni;  Trad.  S.  Pelri  Sal.  S.  94:  In  T.  habemas  15  beneficia,  de  quibns 
aonoattm  recipere  debemus  etc.  Uod  ebenso  schon  früher  beim  Irmino  nnd 
sonst;  8.  VG.  IV,  S.  155  N.  Vgl.  nachher  S.  9  N.  4.  Auch  bei  blossem 
Pacbtgnt  wird  der  Name  gebraucht;  Mir.  S.  Qnirini,  Oefele  II,  S.  61:  pra- 
tom  .  .  .  quod  ille  in  totius  anni  subsidium  a  parocho  instar  beneficü  loca- 
auD  conduxerat. 

^    S.  ober  dies  und  das  Folgende  die  Anmerkong. 

'    S.  nachher. 


sitzer  einen  Vortheil  haben  Beneficium  in  lebenslängliches 
Eigenthnm,  wie  man  sagte,  zu  verwandeln.  Das  sollte 
aber  nicht  blos  gegen  den  Einflass  solchen  Wechsels  si- 
chern, sondern  gab  auch  Freiheit  von  Zins  und  Dienst, 
wie  diese  oder  doch  das  eine  oder  andere  fast  immer 
mit  dem  Beneficium  verbunden  waren.  Eben  als  Eigen- 
thum  auf  Lebenszeit  ist  auch  das  Precarium  verstanden, 
dabei  höchstens  ein  Zins  als  Recognition  des  Eigenthii- 
mers  bedungen  \  Regelmässig  wird  es  nur  für  eine 
Gegenleistung  dessen  der  den  Niessbrauch  erhält  gege- 
ben; und  ist  so  ein  Rechtsgeschäft,  das  nach  gewissen 
allgemeinen  Regeln,  aber  unter  mannigfachen  Modifica- 
tionen  und  besonderen  Bedingungen  vollzogen  werden 
kann,  das  aber  nicht  über  diese  hinausgreift,  an  sich  kei- 
nen Einfluss  auf  die  persönlichen  Verbältnisse  der  Bethei- 
ligten übt.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  dem  Beneficium, 
insoweit  man  es  unterscheidet,  um  eine  einseitige  Lei- 
stung, um  eine  Hingabe  von  Gut  zu  Niessbrauch,  und 
zwar  so  dass  regelmässig  eine  nähere  Verbindung  zwi- 
schen dem  Verleiher  und  Empfänger  vorausgesetzt  oder 
begründet  wird,  die  diesem  besondere  Verpflichtungen  auf- 
erlegt, und  in  dem  Verhältnis  der  Vassallität  einen  be- 
stimmteren Charakter  annimmt.  Wie  es  sich  auf  dem  Bo- 
den des  Precariums  entwickelt  hat,  so  hat  es  sich  auch 
nur  allmählich,  selbst  in  dieser  Zeit  nicht  vollständig  von 
demselben  gelöst  l 

^  Es  kann  also  am  wenigsten  der  Unterschied  des  Benefieiom  nnd 
Precarium  darin  gefunden  werden,  dass  jenes  etwa  Gewere  an  dem  Gut  ge- 
geben liabe,  dieses  nicht  Heussler,  Gewere  S.  53  ff.,  bat  gezeigt,  dass  sie 
wirklich  dem  Precaristen  zukam. 

'  An  dieser  Auffassung  muss  ich  entschieden  festhalten  im  Gegensatz 
zu  Roth,  der  umgekehrt  glaubt  eine  spätere  Vermeogung  der  Verhältnisse  und 


Die  Deutschen  haben  in  ähnlichem  Sinn  und  lange 
auch  in  derselben  Unbestimmtheit  von  Lehen  gesprochen  ^ 

Ausserdem  wird  seit  dem  elften  Jahrhundert  'feodum', 
'fendum',  gesagt,  dessen  Ursprung  und  Bedeutung  nicht 
ganz  deutlich,  das  aber  jedenfalls  nicht  auf  eigentlich 
Deutschem  Boden  erwachsen  istl 

Das  Wort,  das  sich  zuerst  im  südlichen  Frankreich 
nachweisen  lässt,  ist  von  Westen  her  nach  Lothringen, 
etwas  später  nach  Italien  und  wahrscheinlich  auch  auf 
diesem  Wege  nach  Deutschland  gekommen.  Nur  allmäh- 
lich gelangt  es  hier  zur  Anwendung,  manchmal  neben 
'beneficium'  gesetzt,  sei  es  um  möglichst  vollständig  die 
hierher  gehörigen  doch  immer  nicht  ganz  gleichartigen 
Verleihungen  zu  umfassen,  sei  es  um  einmal  eine  gewisse 
Verschiedenheit  unter  denselben  auszudrücken:  .anfangs 
auch  von  Zinsgut  gebraucht,  steht  es  später  eher  in  ei- 
nem Gegensatz  zu  demselben;  auf  das  zweiseitige  Geschäft 
des  Precarium  hat  es  keine  Anwendung  erhalten,  gilt  aber 
sonst  in  demselben  weiten  Umfang  der  Verhältnisse  in 
dem  sich  der  Ausdruck  'beneficium'*  findet    In  dieser  Fe- 


der auf  sie  beznglichen  Ausdrücke  annehmen  za  können.  Wie  das  Ton  An- 
iSaog  an  der  Fall  war,    ist  VG.  II.  gezeigt. 

^  So  in  Glossen  für  beneficiam  (daneben  für  mutuum«  usura,  foenus; 
nicht  fiör  precariom;  Graff  II,  S.  123);  in  andern  Denkmälern  nur  die  Zu- 
saaunensetzung  ervelehen.  Die  Bedeutung  war  ebenso  weit  und  unbestimmt 
wie  die  von  beneficium;  s.  Haltans  S.  1223.  Urbar,  das  Kern,  Mämoires 
de  la  soci^^  de  linguistique  de  Paris  II,  S.  229,  zur  Erklärung  von  feudnm 
heranzieht,  kommt  in  dieser  Zeit  gar  nicht  vor  (zuerst  vielleicht  Eberh.  Fuld. 
62,  S.  140:  sacrosanctnm  urbor,  gerade  im  Gegensatz  zu  den  Benefiden 
des  Stifts)  und  hat  eine  wesentlich  andere  Bedeutung;  s.  Haltans  S.  1997 
—  1999. 

*    S.  auch  über  das  Folgende  die  Anmerkung. 
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riode  and  auch  später  ^  ist  dies  noch  entschieden  im  Ue- 
bergewicht. 

Auf  einzelne  Gegenden  beschränkt  sind  andere  Be- 
zeichnungen für  Uebertragung  von  Niessbraach  (donati- 
Yuni;  in  Baiern)  oder  für  Lehn  (fiscns,  casamentam ;  in 
Lothringen  a9d  Elsass). 

Innerhalb  des  weiten  Umfangs  den  der  BegriiF  der 
Lehen,  auch  abgesehen  von  den  Precarien  in  dem  Sinn 
zweiseitiger  Leistungen,  hat,  ergeben  sich  Unterscheidungen 
nach  den  Personen  die  sie  empfangen  und  nach  den  Be- 
dingungen unter  denen  sie  sie  empfangen.  Aber  auch 
diese  tragen  keinen  scharf  begrenzten  Charakter  an  sich : 
überall  linden  sich  Uebergänge,  die  es  unmöglich  machen 
bestimmte  Arten  der  Verleihungen  ganz  auszusondern  und 
auf  ein  anderes  Gebiet  zu  verweisen. 

An  und  für  sich  erscheint  jeder  fähig  Lehen  zu  empfan- 
gen: wenn  später  Bauern,  Kauf  leute,  Geistliche,  Frauen  als 
ungeeignet  galten  ^  so  ist  das  flir  diese  Zeit  so  wenig  wie 
für  die  ältere  Fränkische  ^  als  Recht  oder  Gewohnheit  an- 
erkannt Die  Lehen  nahmen  nur  in  ihrer  Hand  einen  be- 
sonderen Charakter  an,  waren  nicht,  oder  wenigstens  nicht 
immer,  mit  denselben  Verpflichtungen  oder  Leistungen 
verbunden,  die  zur  Regel,  aber  doch  auch  noch  nicht  zum 

^    Dafür  zeugt  vor  allem  der  Auetor  vetas  de  beneficiis. 

^  S.  Homeyer  S.  298.  504.  Der  Anctor  vetus  de  beneficiis  I,  4  und 
5  sagt  doch  nnr:  jure  careat  beneficiali,  und  beröcksicht  ansdrückltch  den 
Fall :  Si  qnis  tarnen  uni  istomm  concedil  beneficium :  die  Verleihung  sei  dann 
rein  persönlich,  gebe  weder  auf  die  Erben  noch  auf  einen  andern  Herrn 
über ;  c.  1 29  spricht  ihm  nur  das  Recht  ab  judicandi  benefidnm.  Vgl.  auch 
Ficker,  Heerschild  S.  216,  der  eine  bestimmtere  Scheidung  auch  nicht  Tor 
dem  12.  Jahrhundert  annimmt  und  dann  bemerkt,  *dass  diese  Seite  der  Lehre 
ja  eigentlich  überhaupt  nicht  zu  scharfem  Abschlüsse  gelangte\ 

•    Vgl.  VG.  IV,  S.  185  ff. 


festen  Recht  geworden  sind.  Und  wenigstens  bei  den 
Franen  war  auch  das  nicht  der  Fall:  sie  haben  die  vas- 
sallitische  Holdignng  geleistet  oder  andere  sie  fttr  sich 
leisten  lassen  und  so  die  Verpflichtungen  übernommen 
welche  darin  enthalten  waren  ^ 

Aber  allerdings  ^ebt  es  Beneficien  oder  Lehen,  wo 
eine  solche  nicht  statthatte,  nicht  statthaben  konnte.  Dann 
bestand  aber  regelmässig  eine  Abhängigkeit  anderer,  nie* 
derer  Art,  welche  jene  ausschloss. 

Dahin  gehören  die  bäuerlichen  Lehen  (beneficia  ru- 
sticalia,  rusticorum),  die  nicht  einfach  mit  gewöhnlichem 
Zinsgut  zusammenfallen^:  Leute  die  in  niedriger  Abhän- 
gigkeit stehen,  Liten,  Slaven,  befinden  sich  im  Besitz  der- 
selben ^  Grössere  Güter  eines  Stifts  zerfallen  mitunter 
in  eine  Anzahl  von  Lehen  ^  deren  Verleihung  wahrschein- 
lich an  Landbauer  geringeren  Standes  erfolgte.  Selbst 
Knechte  (senri)  werden  als  Empfänger  genannt^:  doch 
bleibt  es  undeutlich,  ob  nicht  solche  gemeint  sind  die  auf 

*     S.  unten. 

3  Urk.  Ronrfld  II.  für  S.  Evre ,  Calmet  II,  S.  363 :  ex  benefidis  au- 
tem  rosticalibas  clausurae  et  aedifida  tectornm  .  .  .  construantnr.  Trad. 
Gotw.  143,  S.  36:  duo  beneficia  rusticonim.  Vgl.  Calmet  UI,  S.  36:  si 
quis  de  familia  mea  vel  de  nisticis  alodum  snum  vel  feodnm  qnod  a  me 
tenet  .  .  .  dare  voluerit,  lando.  Trad.  S.  Petri  Sal.  297,  S.  187:  benefi- 
ciam  agricolae.  Solche  sind  es  wohl  auch,  von  denen  es  heisst  MR.  ÜB. 
514,  I,  S.  570,  dass  die  in  Bleiche  ^/^  mansum,  quem  possederant,  relicta 
iDtegraliter  omni  hereditate  et  beneficiali  jure,  aufgeben.  Wo  zuerst  der 
Name  feodum  sich  findet  bezeichnet  er  gerade  solche  Güter;  s.  die  Anmerk. 

>    So  in  Fulda;  Eberh.  48,  S.  134;  43,  69,  S.  124. 

^  Trad.  Gotw.  225.  226:  predium  unum,  8  scilicet  beneficia;  256, 
S.  62:  dominicale  et  duo  beneficia;  262,  S.  64;  274,  S.  68.  Meiller  Reg. 
Bah.  S.  14  Nr.  17:  quod  predium  continet  6  beneficia;  S.  12  Nr.  7:  tria 
feoda.     Dömge  S.  129:  predium  ad  K.  pro  3  beneficiis  computatum. 

^  Trad.  Weldenb.  41,  S.  329:  predium  quod  habuit  servus  ejus  in 
benefidnm.    Schöpflin  H.  Zar.  Bad.  IV,   S.  20:    proprio   serro  .  .  .   cum 
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die  eine  oder  andere  Weise,  durch  Uebernahme  eines  be- 
stimmten Dienstes  oder  Amtes,  in  eine  bessere  Stellung 
gelangt  waren. 

Häufig  ist  eben  dasBeneficium  mit  einem  Dienst  oder 
Geschäft  verbunden:  die  Belohnung  oder  Besoldung  fttr 
dasselbe.  Und  auch  in  den  Kreisen  der  niedrigen  Ange- 
stellten findet  sich  das:  Weingärtner*,  Fischer*,  Hand- 
werker^ erhalten  ein  Giitchen,  das  ihnen  Entschädigung 
gewährt  flir  die  Arbeit  die  sie  dem  Herrn  leisten.  Ebenso 
ist  es  bei  Jägern,  Förstern^,  Meiern  oder  Schultheissen^ 

tali  alodio  qnale  ipse  pro  benefido  habet.  G.  S.  Trad.  IX,  15,  S.  285: 
tradidit  illud  cnidam  senro  ecdesiae  nostrae  in  feodo.  Vgl.  Chron.  Ebersb. 
c.  18,  S.  440:  Dederunt  etiam  propter  immanitatem  regiam  de  ipso  allodio 
cnrtim  unam  cum  beeefido  servili  in  jas  ac  dominium  regni. 

^  Berth.  Zuif.  c.  4,  S.  99:  yinitores  cum  benefidolis  propriis  ad  ez- 
colendam  Tineam  deputatis.  Ortlieb  I,  6,  S.  75:  cuncta  benefidola  qnae  ad 
culturam  vineae  fuerant  deputata.  Fond.  Salem,  c.  16,  Moue  Z.  IX,  S.  200: 
agri  tautum  quod  sufßdat  ad  beoeficiam  operatoris  eamndem  yineamm. 

^  Urk.  Arnulfs,  Wilmans  S.  211:  piscationem  in  M.  .  .  .  atque  uni- 
Yersom  beneßdnm  quod  N.  ejus  provisor  habuit  una  cum  omnibas  mansis 
et  familiis  quae  ad  ipsam  piscationem  providendam  et  ad  praedicti  N.  bene- 
fidum  pertinebant.  Dnmge  S.  70:  benefidis  piscatorum.  Grandidier  II,  S. 
199:  piscatores  qui  habent  feodum  a  preposito.  Vgl.  Bist,  de  Metz  IV,  S. 
1 04 :  piscatio  de  L.  et  2  piscatores  ...  et  terra  ipsomm  quae  pertinet  ad 
beneficinm  piscaturae  ejusdem,  wo  wohl  die  Fischerei  selbst  Gegenstand  des 
Benefidum  ist. 

^  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  393:  venatoribus,  piscatoribus,  fabris,  cementa- 
riis,  architectis  sive  latomis  nostris  eommque  benefidis.  Mon.  B.  11,  S.  279 : 
carpentarium  apud  A.  cum  benefido  suo.  Zahn  36,  8.  1 1 :  carpentarii  be- 
nefidum. ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  140:  benefidum  lignarii  artifids. 
Eberh.  Fuld.  32b,  S.  63:  artifids  benefidum.  Vgl.  Urk.  Heinrich  II,  Mon. 
B.  VI,  S.  158:  praedia  quaedam  cujusdam  artifids  quae  ad  monasterium  .  .  . 
pertinebant,  eo  quod  idem  servus  esset  ejusdem  ecdesiae;  ist  wohlEigengut 

^  Pez  III,  3,  S.  686:  beneficinm  etiam  ad  eandem  silvam  pertinens 
(I7f  mansi),  cnstodem  qnoqne  silvae.  Trad.  Ebersb.  53,  S.  26:  2  man- 
SOS  a  forestarüs  possessos. 

*  Piot  12,  S.  18:  (2  mansos)  habet  villicns  in  benefido.  Pez  III, 
3,  S.  687:  benefidum  H.  dispeosatoris. 
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der  Fall,  nur  dass  mitunter  das  Aintsgat  noch  von  dem 
Lehngat  nnterschieden  wird  ^ ;  und  zeigt  sich  manchmal 
Neigung  hier  wie  in  den  höheren  staatlichen  Verhältnis* 
sen  das  Amt  selbst  als  Lehn  zu  behandeln,  so  haben  dem 
die  Herren  möglichst  zu  wehren  gesucht^,  sind  dagegen 
als  Uebergriif  und  Misbrauch  eingeschritten  \ 

Hieran  reihen  sich  die  Ministerialen,  welche  regel- 
mässig zugleich  Beneficium  hatten,  deren  Dienst  daran 
gebunden,  davon  abhängig  war;  wie  das  frtther  ausführ- 
lich dargelegt  ist^  Man  begiebt  sich  auch  in  das  Ver- 
hältnis der  Ministerialität ,  wenn  man  Beneficium  erhält  ^ 
d-  h.  eben  auch  um  es  zu  empfangen. 

Eigenthlimlicher  Art  sind  die  Verhältnisse  bei  den 
Geistlichen.  Einmal  pflegt  mit  den  einzelnen  geistlichen 
Stellen  ein  Gut  verbunden  zu  sein  das  dem  Inhaber  Un- 
terhalt  oder  sonstigen  Vortheil  gewähren  sollte^  und  das 

^  Erbard  225,  II,  S.  23:  quedam  qnasi  villicationls  jure  ad  eos  spe- 
ctabant;  vgl.  127,  I,  S.  99:  ipsis  autem  villids  qni  domus  has  iobabitabaot ; 
Trad.  Weihenst,  S.  368:  vilUcatoriam  cnrtem. 

',  G.  S.,  Trud.  IX,  5,  S.  281:  et  villicas  donum  villicationis  seorsim 
acciperet  et  donum  feodi  seorsum;  vgl.  IX,  13,  S.  284:  utile  vidi  esse  aeo 
desiae,  ut  villicus  episcopi  beneficiatus  esset  abbatis.  Lacomblet  317,  I,  S. 
210:  Gommisimus  vel  prestitimus  non  in  beneficium  sed  in  Tillicationem. 
Polain  S.  17:  lege  et  jure  ministeriorum  et  non  jure  beneficiorum.  Falcke 
S.  657:  non  tamquam  beneficium  sed  quasi  officium  tenerent.  Vgl.  Er- 
bard 176,  I,  S.  136:  beneficium  et  edificia  patris  sui  excepta  villicatione ; 
188,  S.  147:  officium  und  beneficium  patris  getrennt;  Wibald  Epist.  18, 
S.  99:  joarias,  majorias  et  villicationes  necnon  et  beneficia  quae  a  P.  se- 
condo  acceperunt. 

'    Darüber  nocb  später. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  332  fl. 

^    Beispiele  sind  Trad.  Werth.  116,  II1^  S.  14;  Trad.  Tegems.  S.  55. 

*  Trad.  Micbaelb.  1,  S.  679:  ea  ratione  ut  quicunque  clericus  ipsum 
ahare  decantaret,  boc  bonum  in  beneficium  de  hoc  altari  haberet.  Miraens 
II,  S.  952:  prebendam  quam  decanus  ejusdem  ecclesiae  pro  feodo  sui  de- 
canatos  obtinebat.    Le  Glay  Gloss.  S.  123:  maosam  feodo  cantoris  ejusdem 
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nicht  Mos  mit  demselben  Namen  wie  die  entsprechenden 
Güter  weltlicher  Beamten  bezeichnet  wird,  sondern  sich 
auch  sachlich  ihnen  durchaus  vergleicht.  Dann  werden 
auch  einzelne  Kirchen  oder  Gapellen  selbst  auf  diese 
Weise  übertragen^:  der  Empfänger  hat  unter  diesem  Ti- 
tel die  geistlichen  Functionen  zu  üben  und  die  Einkünfte 
zu  ziehen.  Daneben  geschah  es  nicht  selten  dass  die  Ein- 
zelnen Theile  des  kirchlichen  Besitzes  zum  Niessbrauch 
erhielten^:  immer  kommt  hier  die  Zugehörigkeit  zur 
Kirche  in  Betracht.  Aber  auch  wo  eine  solche  nicht  sich 
findet,  haben  Verleihungen  unter  diesem  Namen  stattge- 
funden :  von  einem  Bischof  an  einen  Abt  und  umgekehrt, 

ecciesiae  pertinentem  (hierher  gehört  wohl  aoch  der  Ansdrnck  in  der  fal- 
schen Urk.,  Kremer  Orr.  S.  Iß:  obtali  eidem  ecciesiae  qaasdani  res  meae 
proprietatis  qnas  hoc  nominavi  vocabnlo  provendelebn).  Calmet  III,  S.  51: 
non  quidem  jure  hereditario,  nt  ad  ejns  primiceriatam  lege  beneficii  sen  ali- 
qna  alia  ratione  respiceret.  Vgl.  Lütticher  Urk.  bei  Dncange  II,  652 :  prae- 
ter beneOcium  praepositi,    decani  et  scbolastid. 

^  Lacomblet  88,  I,  S.  49:  ecclesiam  .  .  .  post  obitnm  R.  presbiteri, 
Scolaris  videlicet  magistri,  qni  ipsam  nunc  jure  beneOdario  tenet.  Calmet 
11,  S.  236,  giebt  ein  primicerius  eine  Kirche,  die  er  Tom  Bischof  jore  bene- 
ficii hat,  för  Geld  zurück.  Dunod  Besangon  I,  S.  XU:  has  ecclesias  te- 
nnit  in  beneficium  ipse  archiepiscopus  ab  antecessore  sno  V.,  nee  qnisquam 
credat  eas  fuisse  ex  paterno  beneficio,  licet  sibi  provenissent  a  quodam  0. 
Bis.  canonico,  qui  enm  sibi  heredem  constituit,  sicque  adhuc  puer  de  mann 
archiepiscopi  percepit. 

'  Karl  III,  Mon.  B.  XXXI,  1 ,  S.  1 1 5 :  giebt  cuidam  monacho  ...  et 
cuidam  presbytero  .  .  .  beneficium  quod  ab  eodem  monasterio  visi  sunt  habere, 
zu  lebenslänglichem  Eigenthum;  ebenso  Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  106: 
einem  clericns  quicquid  ...  ex  parte  episcopii  sui  in  beneficio  habuit;  ÜB. 
d.  L  ob  d.  Enns  II,  S.  43,  einem  presbyter  eine  Capelle.  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  169:  canonici  Patavienses  quaedam  loca  quae  antea 
una  cum  decimatione  ab  .  .  .  eplscopis  in  beneficium  habere  noscuntor. 
Heinrich  III,  Call.  ehr.  XIV,  S.  398,  für  die  Canoniker  von  Metz:  sive  ad 
dominicatum  suum  teneant  sive  alicui  fratrum  in  beneficium  detnr.  B.  Rein- 
hard von  Halberstadt,  Urk.  d.  Kl.  Stötterlingenbarg  1,  S.  1:  B.  presbiteri, 
qui  reliquam  dimidietatem  (einer  villa)  in  beneficio  habet. 
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von  dem  Vorsteher  eines  Stifts  an  den  eines  andern :  and 
die  Kirciien  oder  Klöster  selbst  erscheinen  manchmal  als 
Verleiher  oder  Empfänger  \  Ebenso  haben  Personen  geist- 
lichen Standes,  jeden  Ranges,  vom  Erzbischof  bis  zum 
Mönch  und  zur  Nonne,  vielfach  Lehn  von  Weltlichen  em- 
pfangen^: auch  von  diesen  wurden  Kirchen,  über  die  sie 
zu  verfügen  hatten,  in  solcher  Weise  vergeben^,  einmal 
hat  eine  Frau  das  Kloster  Monsee,  den  heiligen  Michael, 
wie  es  heisst,  und  die  ihm  dienten,  mit  einem  Gut  belehnt  ^ 
Dass  umgekehrt  die  höchsten  Weltlichen  Gut  von  den 

^    S.  Beispiele  in  der  Anmerkung. 

*  S.  V.  6.  IV,  S.  186  N.  3.  Hier  einzelne  Beispiele.  Karl  Ilf,  ÜB. 
d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  28:  quod  abbati  P.  apnd  P.  in  beneßdam  conces- 
simas.  Arnulf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  120,  einem  Abt  quandam  potentie  re- 
galis  causam,  quam  ipse  prius  in  beneficium  babuit,  zu  Eigentbum  gegeben. 
Otto  I,  Sagittar  S.  148:  quod  idem  episcopis  in  beneficium  babere  ?idetnr; 
ebenso  S.  152;  Heinemann  46,  S.  36.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S. 
215:  cortilem  locum  .  .  .  quem  P.  diaconus  snusque  frater  ...  pro  bene- 
fido  possedit;  eb.  S.  230:  quam  in  benefidnm  ei  (Bischof)  donatum  habui- 
mns.  Heinrich  II,  Orr.  6.  IV,  S.  435:  Otto  III.  comitatum  .  .  .  sibi  (Bi- 
sdiof}  in  benefldarium  ^us  concesserat;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  71 : 
quicquid  fratribus  inibi  Deo  famulantibus  olim  pro  benefido  concessimus. 
Heinrich  III,  Schannat  Worm.  52:  capellanus  erhält  was  er  zu  Benefidum 
hat  in  proprium.  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  314,  S.  445:  4  mansos,  quos 
primum  L.  comes,  postea  predictus  B.  episcopus  a  nobis  benefido  habue- 
mnt;  Cod.  Udalr.  76,  S.  155:  beneficium  N.  praepositi  .  .  .  tibi  (Bischof) 
committimus,  ut  ad  utilitatem  ejus  illud  conserves.  —  Lappenberg  155,  S. 
142:  capellanus  hat  eine  curia  vom  Markgrafen  zu  benefidnm.  Acta  Pal. 
III,  S.  80:  Pfalzgräfin  schenkt  benefidum  M.  kapellani  mei.  —  Vgl.  auch 
das  angebliche  Gesetz  Konrad  II,  LL.  II,  S.  38^*:  Item  si  clericus  habens 
benefidum  a  rege  datum,  non  solam  persone  sed  ecclesie  datum  etc. 

'  Ludwig  d.  j.,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  4:  von  dem  Abt  W.,  dem 
die  Capelle  zu  Frankfurt  übertragen  (commissa),  heisst  es :  sicuti  regiatf  par- 
tis  tunc  in  benefidum  habere  visus  est.  Lothar  III,  MR.  ÜB.  II,  S.  25: 
presbyter  und  oipellanus  noster  eine  Capelle  in  benefido  habuit. 

^  Trad.  Lunael.  162,  S.  91:  ego  Mathildis  .  .  .  quodam  feodo  T. 
Hametum  Michabelem  in  Manse  et  in  ejus  servitio  ibidem  degentes  per  manus 
dijiudam  libeii  et  nobiüs  H.  feodavi. 
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geistlichen  Stiftern  empfingen,  ist  in  anderem  Znsammen- 
hang näher  ins  Ange  zu  fassen^.  Selbst  von  den  Karo-^ 
lingischen  «Königen  ist  es  nicht  verschmäht  Kirchengat  zu 
Lehen  zu  nehmen  ^  Und  haben  ihre  Nachfolger  sich  des- 
sen  längere  Zeit  enthalten,  so  liess  Lothar  der  Sachse 
sich  wieder  von  dem  Römischen  Bischof  die  Mathildischen 
Güter  in  Italien  gegen  einen  Zins  übertragen';  and  auch 
von  anderen  Lehen,  die  er  von  Bischöfen  und  Aebten  em- 
pfangen ^  ist,  wenn  auch  in  späterer  Erzählung,  die  Rede : 
vielleicht  solchen  die  er  schon  als  Herzog  gehabt  and  als 
König  in  der  Hand  behalten  \  Seine  Nachfolger,  die  Stau- 
fer,  haben  kein  Bedenken  getragen,  auch  auf  diesem  Wege 
ihren  Besitz  und  ihre  Einkünfte  zu  vermehrend 

Aber  kein  Theil  des  Reichs  ist  in  solcher  Abhän- 
gigkeit gewesen :  nur  Französische  Eitelkeit  hat  die  Deut- 
schen Könige  Lothringen  als  Lehn  Frankreichs  besitzen 
lassen  '^. 

^  S.  ODten  und  da  auch  ober  die  Ansicht  Fickers,  dass  es  erst  im 
11.  JahrfauDdert  üblich  geworden. 

«    S.  VG*.IV,  S.  187. 

B  Es  heisst  in  der  Urk.  P.  lonocenz  11,  Mansi  XXI,  S.  392:  Tobis 
committimns  et  ex  apostolicae  sedis  dispensatione  concedimos  atqne  ...  per 
annnlum  investimus.  Nach  ihm,  nobili  viro  H.  Bavariae  dad  generi  Yestro 
et  filiae  vestrae,  nxori  ejus,  eandem  terram  cum  praefato  censu  et  snpra- 
dictis  conditionibns  apostolica  benignitate  concedimus,  ita  tarnen  ut  idem  dnx 
hominium  faciat  et  fidelitatem  S.  Petro  ac  nobis  nostrisqne  successoribns  ja-* 
ret.     Das  that  Lothar  nicht.     Vgl.  Ficker,   Heerschild  S.  33  ff. 

^  Hist.  Weif.  c.  16,  S.  464:  omnia  beneficia  qnae  Imperator  ab  epi- 
scopis  et  abbatibus  habnit 

»    Ficker  S.  38  ff.  •    Ebend.  40  ff. 

»  Hist.  Franc.  Senon.,  SS.  IX,  S.  567:  Dedit  auteq^  Hlotharius  rex 
Othoni  regi  in  beneficio  Hlotharium  regnum;  quae  cansa  contristaTit  magis 
corda  principum  Francorum.  Vgl.  Hugo  Flor.  Mod.  act.  c.  5,  S.  382.  Sagen- 
haft berichtet  Jocandns  c.  21,  S.  99,  von  Karl  d.  £. :  dedit  rex  nepoli  sno 
(Heinrich  I.)  ejnsque  filio  in  beneOcium  quod  est  a  Colonia  osqae  ad  OuTiaiii 
illam  (die  Aisne). 
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Dagegen   haben  die  Grossen  des  Reichs  aach  tqq 
jf remden  Lehen  genommen :   der  Herzog  von  Lothringen 
irom  Französischen  König  ^ ,  der  Bischof  von  Lattich  vom 
Erzbischof .  von  Reims  ^. 

Beschränkungen  in  Beziehung  auf  das  Recht  der 
Verleihung^  kommen  in  dieser  Zeit  nirgends  vor.  Dass 
Geistliche  noch  öfter  Lehen  gaben  als  nahmen,  ist  bereits 
erwähnt«  Auch  Frauen  erscheinen  activ  wie  passiv  durch- 
aus ^lehnsßihig^,  wenn  sie  auch  bei  den  einzelnen  Hand- 
lungen welche  vorkamen  wie  bei  andern  Rechtsgeschäften 
einer  Vertretung  bedurften  ^  Erst  ganz  am  Ende  der 
Periode  zeigt  sich  eine  bestimmtere  Spur  der  Anschauung, 
dass  Stand  und  politische  Stellung  bei  der  Verleihung  der 
Lehen  in  Betracht  kamen  ^:  was  dann  mit  der  Huldigung 
zusammenhing  die  der  Empfänger  zu  leisten  hatte. 

Natürlich  war  ein  Recht  der  Verfügung  über  den  Ge- 
genstand der  Verleihung  erforderlich.    Aber  nicht  Eigen- 

^'  Mir.  S.  Sebast.,  Bonq.  XI,  S.  456:  der  König  ein  Gnt  des  Klosters 
S.  Medardi  in  der  Champagne  dnd  ...  in  beneficio  possidendnm  contra- 
didit. 

>  S.  Urkk.  13,  S.  33. 

>  Homeyer  S.  308. 

«  S.  die  Urk.  oben  S.  14  N.  3;  Acta  Pal.  lU,  80:  Pfalzgrafin  Adel- 
heid schenkt  an  Limborg  beneflcinm  M.  kapellani  mei  •  .  .  hoc  pacto  scili- 
cet,  nt  idem  homo  dnm  advixero  mihi  serviat  jnre  beneficiario.  Oefter  geben 
Mann  und  Frao,  Sohn  nnd  Matter  zusammen  Benefleien;  Trad.  Fuld.  765, 
S.  372;  Miraeos  II,  S.  957. 

'    S.  a.  a.  0.  nnd  nnten. 

^  Hierher  gehört  die  Urk.  Konrads  von  Salzborg  fär  Gurk,  Eichhorn 
Beytr.  I,  S.  214:  decimam  .  .  .  dare  non  possemns,  ideo  sciiicet  quia  pref. 
dnx  Engelberins  et  alii  milites,  qai  eam  beneCcii  nomine  possidebant,  amit- 
tere  noiebant  .  .  .  eandem  decimam  a  potestativa  manu  ven.  ep.  Hiltiboldi, 
aliorom  principum  et  episcoporum  Salzpurgensis  ecciesiae  sufiTräganeornm  di- 
gnitatl  et  excellentie  jam  adequati,  postulatam  nomine  benefidi  nt  ante  te- 
neodam  anscepernnt. 
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thom.  Auch  abgeleiteter  Besitz  (Gewere)  genügte  \  Na- 
mentlich konnte  Lehn  selbst  weiter  gegeben  werden,  und 
eine  Uebertragung  bis  in  die  dritte  Hand  lässl  sich  In 
einzelnen  Beispielen  nachweisen^,  ohne  dass  auch  damit 
eine  bestimmte  Grenze  gezogen  wäre'.  Nur  da  kam  der 
Grundsatz  überhaupt  nicht  zur  Anwendung,  wo  nicht  der 
Charakter  des  Lehns  allein  und  vollständig  herrschte, 
wie  es  bei  den  Aemtern,  namentlich  den  höheren  Reichs- 
ämtern, der  Fall  war:  aber  auch  dieVogtei,  und  die  Graf- 
schaft wenigstens  dann  wenn  sie  mit  einem  andern  Für- 
stenamt, dem  eines  geistlichen  Fürsten  oder  einem  Her- 
zogthum,  verbunden  war,  sind  weiter  zu  Lehn  gegeben^. 
Dass  der  König  über  Kirchengut  verfügte,  hat  in  den  be- 
sonderen Verhältnissen  in  denen  er  zu  diesem  stand  sei- 
nen Grund:  inwieweit  es  geschah,  ist  später  zu  zeigen. 
Gegenstand  des  Lehns  kann  aber  alles  Mögliche  sein 
was  irgend  Nutzen,  Einkommen,  gewährte,  so  dass  man 
fast  eher  fragen  kann,  was  als  nicht  dazu  geeignet  galt, 
als  dass  sich  vollständig  aufzählen  Hesse,  was  so  verwandt 
worden  ist.    Nur  fahrende  Habe  machte  eine  Ausnahme  \ 

^  S.  im  allgemeioen  Bari,  Eriftaterang  des  Lehn- Rechts  S.  449  ff.; 
Homeyer  S.  307. 

'  MR.  Ufi.  531,  I,  S.  589:  qui  tercio  loco  illud  a  D.  possederat. 
Stumpf  Acta  110,  S.  134:  vom  König  der  Herzog  in  fiaiern,  Ton  diesem 
der  Markgraf  Otokar  von  Steier,  von  ihm  nohilis  bomo  E.  Aach  Jocandas 
c.  78,  S.  123.  Häufiger  sind  die  Falle  in  zweiter  Hand:  MR.  ÜB.  314,  I, 
S.  368;  Miraeus  II,  S.  957;  Rodalfi  epist.,  SS.  X,  S.  324;  Gas.  Petersh. 
VI',  5,  S.  661 ;  Riedel  XVII,  S.  429. 

^  Nach  Aactor  vetus  de  ben.  II,  69 :  proprietatis  beneficinm  usque  in 
sextam  manam  descendit  (wohl  mit  Rücksicht  auf  die  Theorie  von  den  7 
Heerscbilden) ;  dagegen  67:  jndicandi  beneficium  non  descendit  in  qaartam 
manam;  lil,  1:  in  secundam  manum  non  descendit  arbanam  beneficium. 

^    Davon  ist  später  za  sprechen. 

*    Homeyer  S.  286. 
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Am  meisten  ist  wohl  noch  immer  Grandbesitz  gege- 
ben, and  zwar  jede  Art  desselben,  einzelne  Hafen  ^  and 
grössere  Höfe  —  ein  Theil  konnte  Beneficiam,  ein  Theil 
Eigengat  sein^  — ,  Häaser  in  den  Städten  ^  Braaereien^ 
Mühlen  ^  Salzpfannen ß,  Weinberge ^  Wälder»,  Fische- 
reien^ and  was  der  Art  mehr  ist;  Bargen  and  Schlösser 
mit   ihrem  Zubehör,  ganze  Städte  ^^  ja  Provinzen   and 

^  Die  Sache  überall;  den  Ausdruck  beneficiales  mansos  bat  Grandidier 
II,  S.  154. 

'  Trad.  S.  Petri  Sal.  243,  S.  143:  cnrtis  nna,  cujus  medietas  bene- 
ficium,   medietas  proprium  ipsius.  , 

'  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56:  ut  daret  N.  curtim  quam  incolue- 
mut  parentes  sui  in  porta  S.  Emmer.  eo  jure  sicut  ab  illis  lege  beneficii 
jam  possederat.    Vgl.  oben  S.  10  N.  3. 

^    G.  S.  Trud.  IX,  15,  S.  285:  camba;  22,  S.  287:  braceua. 

'  G.  Gembl.  cont.  53,  S.  543:  molendino  in  muuidpio  E.  sito  jure 
beneficii  muueratur;  G.  S.  Trud.  VI,  6,  S.  296:  molendina  redemit  quae 
grayissima  peconia  invadiata  aut  benefidata  dicebat  sibi  fraus  maligna  no- 
stromm  feueratomm:  Tgl.  IX,  8,  S.  283. 

'  G.  Salisb.  c.  8,  S.  39:  2  patellas  salis  .  .  .  nobis  abstulit  et  co- 
miti  .  .  .  has  in  benefido  tradidit.  Trad.  S.  Petri  Sal.  S.  113:  ad  bene- 
fida  prestitnm  babemus  ...  2  loca  patellae. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  329:  Tineas  quas  A.  palatinus  comes  ad  be- 
nefidnm  habuit. 

*  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  einer  bat  mansos  silvaticos  in  benefi- 
dam.  Vgl.  Sebems  S.  327:  cum  siWa  et  ea  quae  per  se  est  et  ea  quam 
com  benefido  partiebatur  cum  quoque  usu  frnctuario. 

*  Chron.  Laoresh.  S.  371:  locum  ad  piscationem  quam  0.  habuit  in 
benefidnm. 

^®  Amdtir,  Boczek  I,  S.  54:  scbenlit  W.  was  er  zu  Benefldum  gehabt 
in  loco  .  .  .  ac  duobus  castris  in  eo  aedificalis.  Thietm.  VI,  34,  S.  821: 
borgwardum  quem  antecessores  sui  in  beneficium  possederunt.  G.  Camer. 
I,  115,  S.  452:  castellnm  hie  Valentinianense  beneficiaviL  Lacomblet  280, 
I,  S.  182:  montem  S^  M.  .  .  .  quem  jure  feodi  de  nostra  manu  teuuerat. 
Crkk.  13,  S.  33:  de  benefido  Remensis  ecclesiae  quod  ad  castellum  quod 
B.  didtnr  pertinet.  Vgl.  Schultes  Hist.  Schriften  S.  233  ff.  aber  zwei  ca- 
atra  welche  die  Gräfin  Chuniza  an  Bamberg  giebt:  der  Ton  ihr  geschiedene 
Gemahl  mit  seinem  Sohne  a  manu  episcopi  in  beneficium  reciperet  .  •  • 
laotom  ad  vitam  snam,  mit  besonderer  Bestimmung  über  eine  domns  quae 


» 


18 

Reiche  \  wo  natürlich  die  Verleihung  noch  einen  anderen 
Charakter  annahm. 

Fortwährend  sind  Kirchen  ^  Klöster  ^  Capellen*,  Ho- 
spitäler ^  ja  Altäre  ^,  Gegenstand  eines  Beneficinms  gewe- 
sen. Es  war,  wie  schon  bemerkt,  die  Form  in  der  sie 
Männern  geistlichen  Standes  auch  mit  den  daran  geknüpf- 
ten kirchlichen  Functionen  übergeben  sind*^.  Handelte 
es  sich  aber  hier  auch  um  die  Güter  welche  sie  besassen, 
die  Einkünfte  welche  sie  gewährten,  so  ist  in  anderen 
Fällen  nur  hierauf  Rücksicht  genommen  und  oft  genug 

erat  antemurale  (so  zu  lesen)  castri  G.  .  .  .  et  castellanum  beneficium  in 
W.  et  S.  —  Thielm.  VI,  12,  S.  809:  super  4  urbes  .  .  .  Thiedberno  be- 
neficium coDcessit;  VI,  22,  S.  814:  Walecorn  et  prenomioatam  urbem  in  be- 
neficium adipiscitur.  G.  Camer.  abbr.  c.  11,  S.  506 :  qui  Gameracum  de 
manu  imperatoris  H.  in  feodo  tenebat. 

^  Ann.  Saxo  1126,  S.  763:  provindam  in  beneßcium  accipit.  Flandr. 
gen.  c.  10,  S.  320:  Bracbautum  ei  ...  in  feodum  concessit.  Vgl.  Thietm. 
V,  15,  S.  797.  —  Als  Beleg  für  die  Ueberlragung  von  Reichen  führe  ich 
zunächst  nur  des  gleichen  Ausdrucks  wegen  an  Gregor  VII.  Reg.  II,  13, 
S.  128:   regnum  a  rege  Teutonicorum  in  beneficium  suscepistis. 

>  Otto  II,  Miraeus  III,  S.  297:  de  ecciesiis  beneficiatis.  Eb.  II,  S. 
957:  A.  comes  et  mater  ejus  J.  ecclesiam  S.  Salvii  jure  hereditario  possi- 
debant,  quam  in  beneficium  A.  de  A.  (eine  Frau)  tenebat,  a  qua  eam  G. 
de  L.  et  uxor  comitissa,  ab  bis  etiam  A.  et  R.  uxor  ejus  necnon  G.  eomm 
filius  tenuisse  noscuntur.  Vgl.  Petrus  Dam.  Op.  20  c  3,  III,  S.  223:  prae- 
diis  in  militiam  profligatis  omnique  possessione  terrena,  insuper  etiam  et  de- 
cimae  ac  plebes  (die  Pfarrkirchen)  adduntur  in  beneficium  saecularibus. 

>  Conc.  Mog.  889  c.  25,  Mansi  XVIII,  S.  71:  De  monasteriis  cle- 
ricorum,  monachorum  atque  puellarum,  quae  clericis  sive  laids  beneficii  jure 
donata  sunt.    Anderes  später. 

*    Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  80.  84.     Vgl.  oben  S.  12  N.  1. 

B  Le  Glay  Glosd.  S.  37,  t.  J.  1122:  hospiulitinm  ...  in  feodo  et 
hominio  a  majoribus  curic  episcopalis  occupatum  ...  ab  hominio  et  feodo 
absolvimus.     Vgl.  Buri  S.  527  ff. 

^  Gualbert  V.  Karoli  Fl.  c.  108,  S.  612:  12  altaria  quae  in  feodom 
acceperat.    Vgl.  Buri  S.  517  ff. 

7     S.  oben  S.  12. 
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auch  zu  Gansten  Weltlicher  über  sie  verfügt  \  der  Verbote 
irelche  dawider  ergingen  nicht  geachtet  Vor  allem  waren 
es  die  Klöster  die  mit  ihren  reichen  Einkünften  wieder  and 
wieder  an  weltliche  Grosse  zu  Beneficium  gegeben  sind^. 
Da  Gregor  VII.  den  Kampf  gegen  die  Investitur  der  Geist- 
lichen durch  die  Hand  der  Laien  aufnahm,  untersagte  er 
allgemein  die  Verleihung  kirchlicher  Stellen  und  Würden 
zu  Beneficium  auch  an  jene '.  Aber  durchgedrungen  ist 
er  damit  nicht  ^:  auch  später  fehlt  es  nicht  an  Beispielen, 
dass  so  über  Kirchenämter  verfügt  worden  ist. 

Aelter  und  oft  wiederholt  von  der  Kirche  ist  die  Vor- 
schrift, dass  Zehnten  nicht  als  Lehn  übertragen  werden 
soJI^A^      Aber  wie  wenig  ist  sie  beachtet^.      Kaum 

^  Hier  einige  Beispiele  ans  späterer  Zeit:  Urk.  Heinrich  IV,  MR.  ÜB. 
384j  I,  S.  441 :  Ein  miles  giebt  dem  Bischof  von  Verdnn  beneßcinm  suum, 
id  est  4  ecclesiamm  tercias  partes,  ein  anderer  beneficium  suam,  id  est  ec- 
clesiam  .  .  .  cum  beneficio  ibidem  silo;  eb.  383,  S.  440;  Tom  Erzb.  Egil- 
bert :  ecclesiam  cuidam  de  familia  S.  Petri  ...  in  beneficium  dederam,  cu- 
jus servitio  et  opera  in  plerisque  negodis  domi  et  foris  sepe  usus  fueram; 
erhält  sie  zurück,  um  sie  dem  Stift  St.  Simeon,  dem  sie  gehörte,  wiederzu- 
geben, ea  videlicet  conditione  ut  ipse  illam  a  preposito  in  beneficium  reci- 
peret,  auf  Lebenszeit  gegen  Zins;  Heinrich  V,  Hnillard-Br^hoUes  \l,  1,  S. 
305 :  comes  B.  de  H.,  qui  eandem  ecclesiam  'in  beneficio  prius  habuit. 

'    Darüber  ist  später  zn  handeln. 

*  Berth.  1078,  S.  309:  in  laicos  .  .  .  data  est  sententia  anathema- 
tis  sire  clericos  ,  .  •  quicnmque  decimas  vel  quascnmque  aecclesiaticas  di- 
gnitates  cuilibet  clerico  seu  cuicumque  personae  ...  in  beneficinm  dare 
.  .  .  presumpserint. 

^    Vgl.  Giesebrecht,  Kirchl.  Gesetzgebung  S.  50. 

»  Schon  Conc.  Trev.  v.  J.  888,  MR.  ÜB.  I,  S.  133.  Das  Verbot 
Gregor  VII.  Conc  Rom.  1078,  Reg.  VI,  5^,  S.  334.  Vgl.  Berth.  1078, 
S.  309.  314;    Bern.  1085,  S.  443;    Seherus  S.  339. 

'  Sigebert  V.  Deoder.  c.  15,  S.  472:  decimas  aecclesiarum  suae  di- 
oeceseos  a  praedecessoribns  stipendii  Tel  beneficii  loco  deputatas  personis 
hdcalibus  .  .  .  subtraxit  Ulis.  Berth.  Zvif.  c.  1,  S.  98:  zwei  Drittel  der 
decimae  osorpatae  sunt  in  mannm  laicam.  V.  Meinw.  c.  51,  S.  123.  Cbron. 

2* 
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über  irgend  einen  Gegenstand  ausser  Land  ist  so  oft,  so 
immer  aufs  neue  auch  zn  Gunsten  von  Weltlichen  als 
Beneficium  verfugt  wie  über  Zehnten.  Und  da  Papst  Ca- 
lixt  IL  auf  dem  Goncil  zu  Reims  (1119;  das  Verbot  der 
Investitur  in  einer  Form  erneuern  wollte  welche  die  Ver- 
leihung von  Zehnten  und  von  Kirchengut  überhaupt  aus- 
zuschliessen  schien,  regte  sich  darüber  lebhafte  Unzufrie- 
denheit :  er  sah  sich  am  Ende  veranlasst  eine  Fassung  zu 
wählen  welche  die  Frage  unberührt  liess  \ 

Wie  es  bei  Kirchen  und  Zehnten  sich  um  Nutzungen 
und  Abgaben  handelte,  so  sind  solche  auch  vielfach  sonst 
zu  Lehn  gegeben :  statt  der  Gegenstände  selbst  der  Ertrag 
den  sie  boten,  das  Recht  die  Vortheile  zu  ziehen  welche 


Hild.  c.  18,  S.  854.  V.  Conrad!  Sal.  c  21,  S.  75:  ante  arcbiep.  Ch.  rix 
aÜquae  decimae  dari  solebant  per  totum  episcopatum;  sed  eas  dari  labore 
ingenti  et  indnslria  coegit,  quamvis  eas  in  beneßcio  possideri  a  laicU  nnlla 
ratione  prohibere  Talnerit.  Haec  enim  abusio  tarn  lirma  ratione  invaloit,  ut, 
nisi  divina  poteotia,  cui  nicbil  est  impossibile ,  snblata  fuerit,  nee  apostolico 
mandato  nee  episcoporom  strenoosissima  perlinacia  anferri  posse  credatnr; 
Tgl.  die  Urk.  desselben  für  Gurk,  Eicbhom  Beytr.  [,  S.  214.  Beispiele  in 
Urkk.  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  32:  bis  (decimis)  tantum  exceptis  quas  secola- 
ribns  in  beneficium  constat  esse  innodatas;  Trad.  Golw.  190,  S.  46:  de- 
cimatio  de  nostro  dominicali  que  in  beneficio  erat  marcbionis  L.  et  item  ab 
eo  ejus  militis;  (JB.  d.  L.  ob  d.  Enns  11,  S.  144;  Cbron.  Lanresb.  S.  436; 
Lacomblet  146,  I,  S.  90;  195,  S.  126;  202,  S.  130;  209,  S.  136;  288, 
S.  189;  Hodenberg  Verd.  GQ.  II,  S.  35;  Lappenberg  131,  S.  124;  133, 
S.  125;  Riedel  XVH,  S.  431. 

^  Hesso  S.  427 :  ventum  est  ad  illud  decretum  quo  investiturae  aec- 
clesiarum  laicis  interdicebantur,  in  quo  sie  continebatur:  Investituram  omnium 
aecciesiarum  et  aecciesiasticarum  possessionum  per  manum  laicam  iieri  mo- 
dis  Omnibus  profaibemus.  Quod  cum  recitatum  foisset,  tantum  murmur  quo- 
rundam  clericorum  et  multorum  laicomm  per  concilium  intonuit,  ut  diemns« 
que  ad  vesperam  sub  gra?i  contentione  pertraberent.  Videbatur  enim  eis, 
quod  sub  hoc  capitulo  papa  decimas  et  cetera  aecclesiastica  beneficia,  quae 
antiquitus  laici  tennerant,  conaretur  minuere  Tel  auferre.  Die  Form  wird 
geändert. 
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sie  gewährten.  So  ist  es  schon,  wenn  die  Nutzung  eines 
Waldes  \  die  Jagd  oder  ein  Theil  derselben  ^  der  Gewinn 
einer  Mühle ^  übertragen  wird,  und  dasselbe  ist  der  Fall 
bei  Münzen^  und  Zöllen^,  Brücken-  und  Fährgeldern ^ 
bei  Zinsen^  und  Leistungen  verschiedener  Art,  die  Gegen- 
stand des  Beneficiums  sind. 

^  Trad.  Garst.  30,  S.  137:  beneficium  quod  A.  de  sil?a  excolenda 
possedit. 

'    Dovivier  S.  498:  accipitres  sÜTarum  ccciesie  ab  eo  recepit  in  feodo. 

^  MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448:  redilns  molendinornm  quos  de  benefltiali 
conditione  a  B.  cellerario  nostro  alterius  beneficii  absolvimus  recompensatione. 
Vgl.  Homeyer  S.  283  anter  3b. 

*  Otto  III,  Stumpf  Acta  238,  S.  335:  portionem  thelonii,  monete  et 
ceoflos,  quam  ipse  .  .  .  bactenus  in  beneficium  tenuit.  Duvivier  S.  372: 
dimidiam  partem  telonei,  monetae  et  totius  debiti  quod  inde  ad  nostrum  jug 
respidt.    Vgl.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  558. 

*  Konrad  I,  Böbmer  Acta  34,  S.  35:  comitis,  qui  tnnc  ipsum  telonei 
debitum  babuit  in  beneficium.  Otto  I,  OB.  y.  Holl.  I,  S.  23:  telonium  . . . 
quod  W.  jam  olim  ad  beneficium  concessnm  habuimus.  MR.  ÜB.  448,  1, 
S.  507:  teloneum  apud  G.,  antiqnum  sdlicet  beneficium  comitis  B.  de  Tr« 
Vgl.  Cbron.  Lauresh.  S.  436;  Joannis  II,  S.  805;  Gualbert  V.  Karoli  c.  89, 
S.  606 :  redditibus  telonei  milites  sui  feodati  fueraut  a  tempore  omnium  pre« 
dec688onim  suorum  comitum. 

'  Le  Glay  Gloss.  S.  35:  boc  quoque  pedagium  de  nostro  feodo  erat 
illodque  tenebat  quidam  miles  bomo  noster.  Trad.  Formb.  358,  S.  729: 
ntiUtatem  diei  quam  d.  Ita  babebat,  in  beneficio  a  domina  sua  tenens,  ?on 
einem  transitus,  dessen  Recbt  unter  mehrere  TertheilL 

'  Otto  I,  Mekl.  ÜB.  I,  S.  19:  Quicquid  enim  .  .  .  censuali  jure  a 
snbdilis  nobis  Sclavorum  nationibus  .  .  .  persolvitur,  sive  nostro  juri  aspi- 
ciat  sive  aliciii  fidelium  nostronim  beneficiarium  existat.  Sloet  S.  213: 
censu  tameo  regio  ei,  cujus  feodnm  est,  noo  subtracto.  Acta  Pal.  V,  S.  184, 
Toa  Adelbert  von  Mainz:  census  8  constitutos  in  S.,  10  inA.  .  .  .  quos  H« 
a  nobis  et  aotecessoribus  nostris  in  beneficio  habuiu  W.  ÜB.  III,  S.  468, 
▼on  B.  von  Worms:  inbeneficiari  ei  et  successoribus  ejus  censum  ijium  de 
eeclesia  St ,  qui  respicit  ad  manum  episcopi  in  anno  bisseilili,  qui  vulgari- 
ter  dicitnr  Kircblose,  et  illum  de  manu  episcopi  possideant.  Guden  I,  S. 
385 :  fiscalem  mansum  cujus  servicü  jus  a  me  susceperunt  in  beneficium. 
Moo.  B.  XXIX,  2,  S.  45:  der  B.  von  Passau  giebt  das  jus  petitionis  zu 
Beoeficiom. 
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Daraas  erklärt  sich,  wenn  nicht  bloss  Knechte,  ttber 
die  man  wie  über  Sachen  auch  in  dieser  Weise  verfügte  ^ 
auch  andere  abhängige  Leute  Gegenstand  einer  Verlei- 
hung wurden :  Freigelassene,  Colonen,  Barschalken,  soge- 
nannte Albanen,  mit  und  ohne  die  Güter  zu  denen  sie 
gehörten  l  Dadurch  konnte  die  Lage  derselben  verschlech- 
tert werden^:  namentlich  die  freien  Colonen  und  Zins- 
leute erblickten  darin  eine  Beeinträchtigung  ihres  Rechts, 
eine  Gefahr  für  ihre  Freiheit,  und  sie  haben  deshalb  sich 


^  S.  VG.  IV,  S.  480.  Ein  paar  Beispiele  ans  dieser  Zeit:  Trad.  Ebersb, 
37,  S.  23:  mancipiis  inbenefidatis;  Trad.  maj.  mon.  Batisb.  7,  S.  158: 
mancipiis  in  beneßcium  acceptis;  15,  S.  175:  mancipia  quae  .  .  .  benefi- 
cii  jure  possederat;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  161:  mancipia  in  proprie- 
tate  Tel  in  benefido  a  me  Tel  a  preposito  sive  camerario  hactenns  retenta. 
Vgl.  Eichhorn  Beylr.  I,  S.  184;   V.  Oudalr.  c.  3,  S.  390. 

>  Syn.  Mett.  888,  c.  8,  MB.  ÜB.  I,  S.  135:  serris  autem  ac  (so  zu 
lesen;  s.Mansi XVIII,  S.  81)  proprüs  iibertis  sive  benefidatis.  Trad. Tegerns* 
S.  31 :  colonus  in  benefido  serviens,  wie  S.  38 :  servus  in  benefido  serriens. 
Trad.  Fris.  1201,  S.  504:  parscalcos  quos  A.  in  benefidnm  tenuit.  Mi- 
faeus  I,  S.  276:  homines  yero  qni  de  terra  censnali  ejosdem  predii  sunt 
beneficiati  fnndos  suos  ab  abbate  tenebunt  ...  nee  praeter  slmplicem  ter- 
rae censnm  aliqnod  reqnißitionis  jns  sive  nllam  districtionem  ibi  habebnnU 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  201:  abhängige  Leute  von  Wdssenborg  sind  den  flde- 
libus  des  Königs  beneßdales;  vgl.  Gall.  dir.  XIII,  S.  493.  V.  Mdnw.  c. 
108,  S.  129:  Liutborgam  in  benefidum  ad  terminnm  vitae  snae  concessit; 
vgl.  c.  65,  S.  124.  Gali.  ehr.  III,  S.  22:  Albanos  .  .  .  qnos  ea  solnm 
conditione  Th.  deA.,  qni  eis  feodatus  est,  multo  precata  in  mann  mea  red- 
didit.    Spätere  Beispiele  Homeyer  S.  286. 

>  Darüber  klagt  Gerboh,  De  aedif.  Dei  c.  14,  S.  296:  Nonc  autem 
non  solum  agri  militibns  tradnntur,  sed ,  quod  magis  detestandum  est ,  ipsi 
ecclesiae  coloni  majori  Servitute  sub  militibns  affliguntur,  quam  si  essent 
proprii  servi  eomm  .  .  .  Quod  enim  ad  eos  pertinet,  famulos  ecclesiae  mi- 
litibns praestare,  a  quibus  aut  debitam  servitntem  aut  pro  Servitute  censum 
non  nimium  eos  gravantem  debent  ecciesiarum  ministri  accipere?  Ad  hoc 
enim  solummodo  constat  eos  ecdesiae  oblatos,  ut  minns  sub  ecclesiae  quam 
sub  hominis  dominio  angarientur,   non  ut  ex  eis  mitites  inbenefidentur. 
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amdrflcklich  dagegen  verwahrt,   durch  besondere  Urkan-* 
den  das  verletzte  Recht  herstellen  and  sichern  lassen  ^ 

Kam  es  bei  allen  Lehen  zunächst  auf  den  Ertrag 
an,  so  konnte  auch  eine  bestimmte  Geldsumme,  sei  es  aus 
einer  einzelnen  Quelle  von  Einkommen  ^  sei  es  ganz  all- 
gemein ohne  Beziehung  auf  solche  ^  Gegenstand  der  Ver- 
leihung werden:  die  Meinung  ist,  dass  der  Belehnte  sie 
alljährlich  empfangen  soll,  einmal  oder  zu  verschiedenen 
Terminen ^  und  die  Sache  bekommt  so  bald  den  Charak- 
ter einer  Leibrente  für  hingegebenes  Gut,  bald  mehr  den 
einer  Besoldung  für  zu  leistende  Dienste.  Statt  Geld  kann 
auch  wieder  anderes,  eine  Lieferung  von  Lebensmitteln, 
Wein,  Kleidern,  zugesichert  sein^    Hier  fehlt  das  Recht 

1    VG.  V  (RV.  I),  S.  257  ff. 

*  V.  Meinw.  c.  54,  S.  123:  omne  etiam  illoram  beneficinm,  Tidelicet 
nnminoniiii  33  talenta  in  decimatione  et  aratris  comparata.  Erbard  167,  I, 
S.  132:  12  libras  dedmamm  in  beneficiam  dddimiis.  Vgl.  Wördtwein  Snbs. 
VI,  S.  310  (pro  marca  anri  in  beneficinm  dedimns  beisst:  znm  Betrag  fon 
1  Hark).  318;  Moser  S.  43.  44.  58.  60.  61;  Heda  S.  128. 

*  Sloet  S.  112,  y.  J.  956:  conccssit  ei  aingnlis  annis  de  sna  parte 
dari  12  libras  in  beneficinm  dum  viveret.  Lacomblet  279,  I,  S.  182:  40 
so!.  ...  pro  beneficio  cnidam  \V.  constitnit.  Wärdtw.  Snbs.  VI,  S.  324: 
de  facnitatibns  ecciesie  nostre  2  libras  benefidi  ...  eis  prestitimns;  S.  328: 
concessimus  in  benefidom  5  talenta;  vgl.  S.  330.  Erbard  198,  11,  S.  4: 
benefidum  sohens  annnatim  10  tal.  et  ex  camera  nostra  2  tat.  Trad.  Fnid. 
749,  S.  359 :  a  camera  abbatis  ...  8  talenta  pro  benefido  acdperet.  Trad. 
Garst  179,  S.  176:  inbenefidatns  marca  nna  et  dimidia.  Trad.  Wertb. 
m,  3^,  S.  10:  per  manns  accipiens  more  militari  3  talenta  denariomm  in 
benefidum  ei  concessi,  1  grayioris  monetae.  Lappenberg  119,  S.  113:  nt 
fieret  bomo  noster  per  manus  et  acdperet  de  camera  nostra  8  libras  denar. 
Goslar.  Vgl.  Cbart.  S.  Bertini  S.  202;  Cosmas  II,  28,  S.  86.  Mitunter 
ist  doch  wohl  nur  der  Ertrag  der  Güter  gemdnt;  Electio  Lotbarii  c.  7,  S. 
512:  200  marcas  qoibus  enm  rex  prins  inbeneficiare  promiserat;  Ann.  Pe- 
gaT.  S.  240:  der  Erzbischof  von  Mainz  habe  Wiebert  1300  talentomm  be- 
nefidum gegeben,  der  König  300  tal. 

^    So  in  dem  Beispiel  der  Trad.  Wertb. 

*  Erhard  184(2),  I,  S.  142:  benefidom  soom,  dimidiam  sdlicet  car- 
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an  einem  bestimmten  Object ;  doch  scheint  der  Beg^rilT  der 
Geivere  auch  hierauf  aasgedehnt  zu  sein^. 

Nicht  anders  ist  e8^  wenn  das  Amt  nun  immer  all- 
gemeiner als  Lehn  angesehen  und  behandelt  wird.  Es 
geschieht  in  den  niederen  Kreisen  bei  Gutsverwaitern, 
Meiern  oder  Schultheissen ' ,  wenn  auch  die  Herren  es 
hier  zu  hindern  suchten^;  namentlich  aber  bei  den  hö- 
heren Beamtungen  der  Vögte,  Grafen,  Markgrafen  und 
Herzoge,  mögen  jene  noch  von  einem  andern  als  dem 
König  abhängen  oder  mag  von  diesem  über  die  wichtigsten 
Functionen  im  Reich  in  solcher  Weise  verfugt  werden*: 

radam  vini.  Grandidier  II,  S.  241:  quoddam  benefidam  d.  F.  militi  .  .  . 
constitoimos  .  .  .  hoc  est  autem  beneficiom  qaod  Stiv.  ecclesia  eidem  F. 
singalis  annis  .  .  .  dare  debebil,  octo  vid.  nummos  Tnll.  dimidiamqoe  asioa- 
tam  Tini  et  cnriale  modiam  avenae.  Vgl.  Trad.  Fuld.  758,  S.  367 :  acdpe- 
ret  beneficinm  quod  valeret  10  talenta,  insnper  omnibus  annis  a  d.  abbate 
acdperet  60  camisialia.  fiel  Precarien  findet  sich  die  Uefernng  yon  Pelzen, 
z.  B.  Erbard  182,  I,  S.  140:  insnper  pellicinm  et  pelles  tali  yito  conve- 
nientes.  —  Was  sind  in  Urk.  Otto  III,  Hodenberg  Brem.  6Q.  iil,  S.  7 :  in 
beneficinm  dedisse  40  basingas  singnlis  annis  ex  Fresia? 

*  Vgl.  Stobbe,  in  der  Encycl.  yon  Erscb  und  Gmber  LXV,  S.  439. 
476,  besonders  Henssler,  Gewere  S.  274  ff.,  gegen  die  Ansicht  derer  welche 
annehmen,  dass  die  Gewere  am  Recht  mit  einer  Gewere  am  Gut  yerbonden 
sein  müsse.  Aber  ich  kann  es  doch  nnr  eine  Fiction  nennen,  wenn  dieser 
sagt,  Rechte  jeder  Art  gehören  zum  liegenden  Gnt. 

>    Vgl.  Dond[er,  Z.  f.  D.  R.  II,  S.  39;  Homeyer  S.  283. 

'  Erhard  178,  I,  S.  138:  officium  quod  qnidem  E.  pro  hereditario 
beneficio  yendicabat;  Tgl.  188,  S.  147;  MR.  ÜB.  449,  I,  S.  508.  Falcke 
S.  406:  beneficium  quod  habnernnt  ab  ecclesia  nostra,  villicalionem  scilicet 
in  U.  et  dedmas  et  officium  in  H.;  vgl.  Kindlinger  Münst.  Beitr.  II,  S.  140. 
Wibald  klagt  nach  Urk.  Konrad  III,  Polain  S.  25:  quod  ministeriales  sui 
curtium  suarnm  ministeria,  id  est  jndidarias  et  villicationes  per  feodum  et 
hereditario  jore  yellent  obtinere.  Dagegen  erklirt  sich  schon  die  Urk.  Lo- 
thars,   Polain  S.  17. 

^    Vgl.  vorher  S.  11  and  spftter. 

*  Davon  ist  spater  genauer  zu  handeln.  Hier  nur  ein  paar  Beispiele: 
Bern.  1077,  S.  243:    comitem  inbenefidavit;  Flandr.  gen.  c.  10,  S.  320: 
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Her  kat  die  VassalliUU  der  Person  die  Anwendaiig  des 
BoMf  dalYerhähiiisses  nach  sich  gelegen. 

Unterschied  man  nrsprttnglich  Aemter  nnd  Lehen, 
VerieOrang  zn  Amt  und  Lehn  \  in  Lauf  der  Zeit  ist  liei- 
des  mehr  in  einander  geflossen.  Es  handelt  sich  einmal 
■m  die  mit  dem  Amt  yerbnndenen  nutzbaren  Rechte,  dann 
aber  anch  am  alles  iras  einen  rein  hoheitlichen,  staatli-- 
eben  Charakter  an  sich  trag:  der  Belehnte  hat  die  Ue*- 
bnng  nnd  den  Niessbraach  anter  den  Verhältnissen  and 
Bedingungen  die  sich  ans  dem  Charakter  der  einzelnen 
Rechte  ergeben.  Eine  Hauptsache  ist  die  Gerichtsbarkeit 
Dass  diese  aber  allein  zu  Lehn  g^eben  ^  nicht  als  Theil 
dnes  Amtes,  einer  Grafschaft  oder  Vogtei,  dayon  findet 
sich  in  dieser  Periode  kein  Beispiel.  —  Die  Bezeichnung 
*honores'  gilt  zunächst  von  den  Amtslehen',  hat  aber  in 

Bradwntiun  ei  hominio  accepto  io  feodom  concessit;  Aon.  Saxo  1101,  S. 
734:  marchiam  Fresiae  in  beoeficiom  aocepit,  sicat  fertar,  etiam  per  testa-. 
mentnin  scriptiire;  1139,  S.  776:  Älbrecht  der  Bir  nimmt  Sachsen  in  An* 
sprach  avito  faenefidi  jare. 

^  Cont.  Reg.  949,  S.  620:  qaicqoid  beneficii  aot  praefectnrarom  ha 
bniL  Lambert  1075,  S.  239:  digniutibos  et  beneficüs;  Tgl.  Berth.  1077, 
S.  294  ff.  —  Uli.  Otto  II,  Heinemann  52,  f)  S.  41 :  qoi  easdem  regiones 
Tel  in  benefidnm  Tel  in  ministeriom  habent. 

*  Aach  die  *judiciariae'  S.  24  N.  3  sind  Gerichtsimter. 

*  YG.  IV,  S.  183  ff.  Wipo  c.  21,  S.  267:  totnmqne  honorem 
Bonm  sibi  reslitait  Lambert  1071,  S.  197:  honores  poblicos.  Ann.  Hild.< 
1111,  S.  113  (Paderb.  S.  125):  honori  sno  restituitur.  Ann.  Saxtf  1112, 
S.  749  (Paderb.  S.  126):  honoribns  suis  restituuntur.  Chron.  S.  Andr. 
c  33,  S.  537:  omni  bonore  Flandriae  .  .  .  exclusom  penitns  esse.  Vgl. 
Cosmas  UI,  15,  S.  108;  III,  60,  S.  131.  Es  steht  von  dem  Amt  eines 
Tülicns  V.  Meinw.  c.  151,  S.  138.  Aber  aoeh  von  Geistlichen:  Berth. 
1085,  S.  444:  episcopi  .  .  .  potius  honores  snos  relinqnere;  \Vido  I,  15, 
S.  164:  nnllns  episcopatns,  nnllos  deniqne  ecclesiasticus  honor;  G.  Ger. 
Camer.  c  2,  S.  498:  imperatorem  ...  de  quo  ipse  honorem  acoeperat  s. 
Camer.  ecdesiae. 
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Dentsohlaud  nie  die  allgemeine  Verbreitung  erlaAgt  wie  in 
Frankreich:  am  meisten  wird  es  in  Lotbritigän  gebraneht 
und  da  wohl  auch  in  weiterer  Aasdehnung  von  Lehen 
überhaupt \ 

Kann  der  Gegenstand  des  Lehns  ein  so  verschieden- 
artiger sein  and  ist  der  Kreis  derer  die  als  Verleiher  oder 
EmpfKnger  betheiligt  sind  ein  sehr  weiter,  Personen  sehr 
angleicher  Stellung  und  Lebensverhältnisse  umfassend,  so 
sind  auch  die  Folgen  welche  sich  an  einen  solchen  Act 
knüpfen,  insonderheit  die  Verpflichtungen  welche  mit  dem 
Lehn  übernommen  werden  noch  sehr  verschiedener  Art. 

Es  entsprach  dem  Charakter  einer  Verleihung  die 
Einkommen,  Nutzen  gewährte,  wenn  als  Entgelt  ein  Zins 
gezahlt  ward  ^ :  in  nicht  wenigen  Fällen,  wo  er  vorkommt, 

*  Hngo  Fla?.  952,  S.  364:  a  C.  duce  quidam  Virdanenses  hoDoribnft 
priventur.  In  noch  etwas  anderm  Sinn  beisst  es  Cbron.  S.  Hnb.  c.  24,  S. 
583:    M.  castrnm  com  omni  bonore  illi  snbjecto. 

^  Mon.  B.  XXVIII«  1,  S.  230:  omnem  tribntnm  et  servicinm  quod 
*  .  .  ad  eandem  cnrtem  ex  benefido  miütiim  snorom  persolvebator.  Trad. 
Weibenst.  S.  366 :  Gut  in  benefidnm  für  sieb ,  seine  Fran  nnd  seinen  Sohn 
pro  40  den.  anonaliter  persoWendis.  Trad.  Ang.  145,  S.  185:  einer  bittet 
inbenefidari  se  qnodam  praedio  ecdesiae  .  .  .  benefidnm  quod  postnlavit 
.  .  .  sibi  soli  qnamdiu  viveret  sicut  alteri  colono  ecdesie  ad  40  den.  annna- 
tim  prestitimns.  Trad.  Salisb.  15,  S.  475:  quidam  e  nobilioribns  b.  Rnod- 
berti  ministerialibus  .  .  .  erhftlt  ein  von  ibm  gescbenktes  Gut  in  benefidum 
auf  Lebenszeit,  inpositnm  .  .  .  exsolvens  censom.  Vgl.  Trad.  S.  Petri  Sal. 
239,  S.  141;  274,  S.  166;  363,  S.  236;  Bfon.  B.  XIV,  S.215.  Dömge 
'79,  S.  129:  Unumqnodque  autem  2  solidos  persolvit  in  censn  et  1  soli- 
dum  in  stura  preter  alias  diversas  justidas  secondum  morem  nostrae  regio- 
nis;  80:  duo  benefida  4  sol.  in  tributo  reddenlia.  Grandidier  I,  S.  170: 
ein  homo  der  Kirche  erbftlt  ein  Gut  für  sich  und  seine  Erben;  de  eodem 
benefido  in  eodem  beneficii  loco  .  .  .  taleotum  debent  annuatim  persolvere. 
Binterim  und  Mooren  III,  S.  104:  de  allodio  quod  Tb.  de  U.  sub  nomine 
pheodi  sibi  addixit  .  .  .  singults  annis  2  libras  Daventr.  monete  persolyat, 
de  superbabundanti  vero  usu  ejnsdem  allodii  preposito,  per  cujus  manum  ec- 
desiastica  benefida  disponuntnr,  serviat.,  Erbard  198,  II,  S.  4:  beneficinm 
solvens  annuatim  10  tal. 
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tritt  ab^F  diese  Rücksicht  zurttclc  nad  hat  die  Leistang, 
wie  bei- dem  PrecariamS  keine  andere  Bedeutung  denn 
als  ÄM'rkennang  für  das  Recht  des  Verleihers  an  dem 
Gegenstand  der  Belehnung  zu  dienen^:  einmal  wird  sie 
hier  Gihthure  genannt '.  Der  Stand  der  Empfänger  macht 
an  sichi  keinen  Unterschied:  verpflichtete  sich  doch  Lothar 
für  die  Mathildische  Erbschaft  zu  einem  Zins  an  die  Rö- 
mische Kirche^;  auch  sonst  haben  höhergestellt^  Perso- 
nen ähnliche  Leistungen  auf  sich  genommen  ^  Häufiger 
aber  war  es  in  den  niederen  Kreisen,  wo  Pachtverhält- 
nisse einen  solchen  Charakter  annahmen^,  und  wo  man^ 
vorzugsweise  von  Zinslehen  sprach  ^,  ohne  dass  diesä  doch 
mit  den  Bauerlehen  ganz  zusammenfielen:  auch  Männer 
ritterlichen  Standei^  fanden  es  in  ihrem  Interesse  sich 
solche  Übertragen  zu  lassen  ^ 


^     S.  oben  S.  6. 

*  Acta  Pal.  III,  S.  80:  ob  gestae  rei  monimentum.  MR.  ÜB.  383, 
I,  S.  441:  annis  singolis  ...  3  denarios  pro  investitarae  respectu  .  .  . 
penolvat;  382,  S.  440:  singulis  annis  12  porcos  saginatos  et  totidem  ca* 
misialia  Iratribas  pro  vestitura  persoheret.  Vgl.  über  die  Bedeutung  des  *pro 
inyestitara'  Henssler,   Gewere  S.  52. 

'  Erbard  198,  II,  S.  4:  edle  Franen  zablen  für  ein  benefidnm  1 
nnmmnin  gibtbnre. 

*  S.  oben  S.  14  N.  3. 

'     Beispiele  nocb  aas  späterer  Zeit  Ficker,   Heerscbild  S.  28. 

*  Idang  Liber  quaest.  c.  5,  Pez  II,  2,  S.  518:  condactiones  agrorom 
et  Tinearum,  qnas  hooestiori  vocabulo  vocant  censualia  beneficla. 

'  ÜB.  d.  L.  ob  der  Enns  II,  S.  166:  qaeeunqoe  pbeoda  vel  benefi- 
da  censualia  a  nobis  babent  (Ministerialen  vom  Markgrafen  Otakar).  Chron. 
Oteobor.  S.  617:  censuale  beneficium,    zahlt  1  sol. 

'  Idong  sagt  a.  a.  0.  wohl:  tnrpe  est  militibus  legitimis  censnalibus 
ftUpeodiari  benefldis,  quae  solis  conveniuot  rnstids,  nee  recipit  ntilts  hone- 
Sias  qood  suadet  avara  utilitas;  aber  fügt  hinzu:  Sed  huic  sententiae,  quae 
est  tarn  rationis  quam  auctoritatis,  qui  saecularinm  erunt  oonsentientes  ? 
ErkUut  sich  auch  dagegen,  dass  Geistliche  solche  empfangen. 
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Abgaben  bei  dem  Wechsel  sei  es  des  Besitzers  oder 
des  Herrn  kommen  bei  Beneficien  in  Deutschland  wäh- 
rend dieser  Periode  als  Recht  oder  auf  bestimmtem  Ver- 
trag beruhend  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  während  sie  in 
Frankreich  und  England  eine  so  bedeutende  Rolle  ge- 
spielt haben:  nur  ganz  vereinzelt  ist  etwas  der  Art  aus- 
bedungen worden  \  Dagegen  liessen  allerdings  die  Kö- 
nige sich  die  Ertheilung  von  Aemtern  oft  genug  und  im 
Lauf  der  Zeit  immer  mehr  mit  Geld  bezahlen,  und  dass 
ähnliches  auch  in  andern  Verhältnissen,  namentlich  wo 
^und  solange  kein  bestimmtes  erbliches  Recht  anerkannt 
war,  geschehen  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegend 

Recht  eigentlich  zum  Wesen  des  Beneficiums  gehört 
der  Dienst^:   es  ist  eine  Ausnahme,  wenn  er  ganz  fehlt, 

^  Ich  weiss  nur  ein  Beispiel,  Ankershofen  Kärnth.  Reg.  im  Arch.  f. 
Oesterr.  G.  II,  S.  357,  t.  J.  1096:  Der  Abt  von  Ossiach  giebt  der  Fraa 
Berchta  und  ihrem  Sohn  ein  Gut  zu  Lehn  und  Dienst:  nach  ihrem  Tod 
kann  der  Bruder  es  für  10  Mark  Silber  erhalten.  Homeyer  S.  475  führt 
nur  spätere  Stellen  an,  und  meist  wird  in  ihnen  die  Abgabe  ausdrücklich 
ausgeschlossen. 

>  Hierher  gehört  schon  Trad.  S.  Petri  Sal.  212,  S.  119,  wo  einer 
ein  Gut  giebt,  um  dem  Sohn  die  Nachfolge  in  einem  Beneficium  zu  sichern, 
and  ähnlich  sonst.  —  Walter  §.  606,  11,  S.  268,  giebt  an,  dass  der  Erbe 
das  Heergeräthe  habe  abliefern  müssen,  citiert  aber  nur  LL.  II,  S.  38**, 
wo  ostanditiae,   das  ohne  Zweifel  gemeint  ist,  etwas  ganz  anderes  bedeutet. 

^  Das  drückt  z.  B.  die  Urk.  Acta  Pal.  lU,  S.  80,  aus,  v.  J.  1093: 
Die  Pfalzgrfifin  Adelheid  giebt  das  Beneficium  ihres  Capellan  an  Limburg,  ut 
idem  homo ,  dum  ego  advixero ,  mihi  serviat  jure  benefidario ;  stirbt  sie 
vorher,  kein  servitium  ausser  jährlich  6  den.  de  siognlis  mansis,  nach  dem 
Tod  desselben  das  Gut  an  das  Stift.  Erhard  174,  I,  S.  136:  jure  beneficii 
accepit  et  competentis  servitii.  Gall.  ehr.  III,  S.  169:  fidelitatem  et  servitium 
inde  priori  ipsius  ecclesiae  faciant.  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  314,  wird  ei- 
nem bestimmten  Dienst  das  *ad  plennm  deservire'  gegenübergestellt.  Hariulf 
Chron.  Cent.,  Bouq.  XI,  S.  129:  miles  qui  beneßciarie  cum  jurejurando 
Dostrali  abbati  famulari  habebat,  ist  wohl  schon  bestimmt  Kriegsdienst  ge- 
meint.   Unter  servidum  kann  aber  auch   Zins  verstanden   werden;    z.  B. 
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durch  besonderen  Vertrag  aasgeschlossen  irird^  Aber 
der  Dienst  ist  besonderer,  höherer  Art. 

Man  kann  es  hierher  zählen,  wenn  die  Ausführung 
bestimmter  Geschäfte,  die  Versehung  eines  Amts  den  An- 
lass  zur  Verleihung  gegeben  hat^.  In  andern  Fällen  sind 
einzelne  Verpflichtungen  besonders  überi^ommen:  so  ein- 
mal die  Wagen  eines  Klosters  zu  geleiten  und  gegen  räu- 
berische Angriffe  zu  vertheidigen  ^  Von  allgemeinerer 
Bedeutung  ist,  wenn  die  Inhaber  von  Beneflcien  zu  Ross- 
diensten verbunden  sind:  einen  Abt  zu  Pferd  zu  beglei- 
ten oder  ihm  das  Pferd  zu  eignem  Gebrauch  darzuleihen  \ 
Es  sind  das  Dienste  wie  sie  eben  den  Ministerialen  ob- 
lagen und  dazu  führten  diese  von  andern  abhängigen 
Leuten  zu  unterscheiden,  die  aber  auch  bei  ihnen  gerade 
an  den  Besitz  eines  Beneficiums  gebunden  waren  ^ 

Eben  dieser  Dienst  nimmt  regelmässig  einen  kriege- 
rischen Charakter  an  ^.    Darauf  vor  allem  kommt  es  schon 

Resch  Aetas  S.  166:   ne  idem   beneficium  absqne  servicio  habere  videator, 
10  nrnas  nni  fratribns  hisdem  annuatim  persolvere  debet. 
1    S.  vorher.  *    Vorher  S.  10. 

*  Grandidier  II,  S.  241:  benefidam  .  .  .  tali  conditione  constitDiniiis^ 
scilicet  ut  carros  nostros  victni  nostro  necessaria  portantes  cum  hominibus 
noBtris  Teniendo  et  redeundo  a  .  .  .  raptoribus  defendere  et  nsque  ad  nos 
condocere  stndeaU    Es  ist  der  Vogt  der  daför  das  Beneficium  empfangt. 

*  Schöpflin  I,  S.  227,  für  Maurmönster:  Ingenul  seu  liberi  (mansi)di- 
contur  baronibus  inbeneficiati  neque  censum  solventes  neque  triduana  servi- 
tia  facientes ;  cum  caballis  servinnt,  vel  ipsi  cum  abbate,  si  voluerit,  equitando, 
vel  sibi,   si  forte  petierit,   prestando. 

»     VG.  V  (RV.  I),  S.  334  ff. 

*  Trad.  Brix.  50,  Sinnacher  II,  S.  610:  benePicia  quae  militari  obse- 
quio  erga  praesciiptum  ponlificem  deservivit.  Heinrich  V,  Fejer  II,  S.  51: 
quartns  (heres)  per  militare  servitium  deserviat;  S.  52:  beneflcium  militari 
tenritio  atudeat  deservire.  Auch  Grandidier  II,  S.J27:  militari  servicio. 
Gall.  ehr.  XIII,  S.  462:  si  proservire  fideliter  voluerit  sicut  caeteri  mililes 
OOfttri. 
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bei  den  Ministerialen  an  und  ebenso  bei  anderen  l^elpl^e 
Lehen  empfangen:  dadurch  erhalten  diese  eine Bedetttong 
weit  über  das  Gebiet  der  Besitz*  und  allgemein  ständi- 
schen Verhältnisse  hinaus,  greifen  in  die  öiTentlichen  Zu-^ 
stände  ein.  Der  Grund  dazu  ist  auch  schon  früher ,  in 
der  Fränkischen  Zeit,  gelegt;  aber  zu  einer  breiteren  Aus- 
bildung, zu  einem  steigenden  Einfluss  auf  die  rechtliche 
und  staatliche  Ordnung  hat  es  jetzt  geführt.  Die  politi- 
sche Bedeutung  des  Lehnwesens  ist  zu  einem  guten  Theil 
hier  zu  suchen. 

Ein  Lehn  auf  dem  eine  solche  Verpflichtung  ruht 
heisst  ein  Kriegslehn  (beneficium  militare)  ^  und  steht  dem 
Zinslehn  gegenüber:  wie  aber  beide  doch  nicht  scharf  von 
einander  geschieden  waren,  zeigt,  dass  es  auch  dem  Em- 
pfänger freigestellt  ist,  ob  er  Zins  zahlen  oder  den  krie- 
gerischen Dienst  übernehmen  will  ^,  ein  ander  Mal  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Verleiher  es  über- 
lassen bleibt',  ob  Dienst  geleistet  oder  Geld  gezahlt  wer- 
den soll,  oder  Zins  an  die  Stelle  von  Dienst  gesetzt  wird, 
wo  jener  nicht  geleistet  werden  kann^,  auch  wohl  noch 
Zins  und  Dienst  zusammen   vorkommend     Da  es  aber 

^  Rather  Itiner.  c.  4,  S.  443:  ul  militari  beneficio  habeam  et  hoc 
gratis  decem  ex  Tobis  (clerici  des  Stifts)  dotatos.  Graodidier  I,  S.  232: 
jure  hereditatis  Tel  militaris  beneficii.  Lacomblet  228,  I,  S.  148:  cnm  be- 
neficio militari.    G.  Lob.  c.  7,  S.  313:  in  beneficium  militare  delegarit. 

>  Piot  21,  S.  18:  30  den.  Zius,  si  more  militis  noluerit  eom  deser- 
vire.     Si  Tero  voluerit,  nicbil  solvat. 

8  So  in  dem  Fall  bei  Änkershoren  S.  28  N.  1 ;  er  kann  freilich  auch 
zu  denen  gehören  wo  Heerdienst  mit  Geld  abgelöst  wird. 

^  So  Lacomblet  337,  I,  S.  226,  wo  ein  Nonnenkloster  ein  Benefi- 
cium erworben  hat. 

>  In  einer  Urkunde,  die  Gerbert  als  Papst  Silvester  ausstellt  (Jaffö 
Nr.  2996),  heisst  es,%lleri8  S.  562:  coocedimus  sab  nomine  beneficii,  et 
stipendia  militaria  sunt:    hoc  quippe  genus  pensionis  dignum  doximus,    et 
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Regel  ward,  dass  der  Kriegsdienst  eben  von  der  Ertlfel- 
lang  eines  Lehn  abhing,  erhielt  dies  geradezu  die  Bedeu- 
tung eines  Lohnes  oder  Soldes  für  denselben:  in  diesem 
Sinn  ist  von  Soldgütern  (stipendiaria  bona)  die  Rede^ 

Dabei  ist  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
dem  Heerdienst  für  das  Reich  und  der  Kriegshülfe  die 
dem  Herrn  bei  anderer  Gelegenheit  geleistet  ward.  War 
jene  eine  Verpflichtung  die  an  sich  auf  dem  Grundbesitz^ 
auch  dem  Lehnbesitz,  ruhte  und  die  nur  dadurch  einen 
besonderen  Charakter  empfing,  dass  sie  jetzt  zunächst  den 
Fürsten  oblag  und  von  ihnen  eben  mit  den  Inhabern  ih- 
rer Beneficien  abgeleistet  ward,  so  kam  es  für  den  Dienst 
in  eignen  Angelegenheiten  des  Herrn,  wenn  nicht  ein 
Abhängigkeitsverhältnis  bestand  das  zu  demselben  ver- 
pflichtete, auf  die  besondere  Vereinbarung  an  die  in  dem 
einzelnen  Fall  getroffen  ist.  Näher  kann  von  beidem 
erst  in  anderem  Zusammenhang  die  Rede  sein  ^.  Hier  ist 
nur  hervorzuheben,  dass  in  einem  geistlichen  Stift,  wo 
diese  Verhältnisse  nicht  am  wenigsten  Bedeutung  haben, 
einmal  Lehen  von  einer  bestimmten  Gr()sse,  die  eine  be- 
deutende Mannschaft  zu  stellen  hatten,  —  denn  der  In- 

(ol?)  milHes  in  pace  obseqnio,  in  bello  armis  pro  honore  et  salate  s.  Bo- 
manae  eociesiae  decertent;  die  EmpfaDger  zahlen  zugleich  3  Goldsol.  Zins. 
In  dem  Fall  der  vorigen  Note  wird  ausser  dem  Dienst  auch  der  halbe  Er- 
trag Ton  Weinbergen,    die  Gegenstand  des  Benefidums  sind,    bedungen. 

^  So  schon  die  in  der  vorigen  Note  angerührte  Stelle.  Chron.  S. 
Hob.  c.  23,  S.  581:  possessiones  miiitum  slipendiariae  (Gegensatz:  quae 
nBllios  erant  feudi);  c.  93,  S.  626:  allodia  .  .  .  stipendiaria  facere.  Ann. 
Herbipol.  1125,  S.  2:  stipendiaria  bona  ecclesiae.  Chron.  Lauresh.  S.  435: 
in  re  stipendiaria.  Auch  S.  19  N.  6.  Vgl.  Sndendorf  II,  27,  S.  34:  6 
jogera  pratorom  quae  mihi  jam  ex  antiquo  in  Stipendium  pecnlii  ascripla  fue- 
mnt,  heissen  nachher  benefidum.  —  So  wird  auch  geradezu  militaris  pos- 
sessio gesagt,  Corv.  Gdterv.,  Wigand  Arch.  II,  S.  142. 

'    ^ter  in  dem  Absdinitt  vom  Kriegswesen. 


32 

haber   diente  keineswegs  blos  mit  seiner  Person  —  als 
VoUehen  bezeichnet  werden  ^ 

In  der  Staufischen  Zeit  wird  als  alte  Sitte  erwähnt  ^ 
dass  bei  dem  sogenannten  Römerzng,  wenn  das  Heer  auf 
den  Roncalischen  Feldern  lagerte,  jeder  der  Lehn  besass 
die  erste  Nacht  bei  dem  Herrn  eine  Wache  leisten  musste : 
es  war  ein  Mittel  um  über  die  Anwesenheit  der  Dienst- 
pflichtigen Gewissheit  zu  erlangen. 

Eine  besondere  Art  des  Heerdienstes  ist  die  Verthei- 
digung  von  Burgen:  die  Pflicht  dazu  ist  wohl  an  eigene 
Lehen  geknüpft^,  die  darnach  als  Burglehen  (beneficium 
castellanum,  castreuse)  bezeichnet  werden^. 

Mit  dem  Amt'  eines  Bannerträgers  sind  besondere 
Lehen  verbunden,  bei  dem  König  und  bei  Privaten ^ 

^  Chron.  Lauresh.  S.  435:  Septem  principalia  beneficia  quae  vulgo 
appellantar  ToIIehen.  Die  Bedeutung  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
S.  415,  wo  die  Zahl  Xil  vielleicht  auf  Fehler  beruht.  Ohne  Grand  hat 
Haltaus  S..  421  fallehen,  andere  anders  Andern  wollen. 

>  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395:  Est  autem  consuetudinis  regum 
Francoram,  qni  et  Teutonicorum ,  ut  quotienscumque  ad  sumendam  Romani 
imperii  coronam  militem  ad  transalpizandum  coegerint,  in  praedicto  campo 
mansionem  faciant.  Ibi  ligno  in  altum  porrecto  scatum  snspenditur  univer- 
sornmqne  equitum  agmen  fenda  habentium  ad  eicnbias  proiima  nocte  prin- 
cipi  faciendas  per  curiae  praeconem  exposdlur,  qnod  sectantes  qoi  in  ejas 
comitatu  fuerunt  prindpes  singuli  singulos  beneßdatos  saos  per  praeconea 
exposcunt. 

*  Martene  Coli.  II,  S.  85:  poslquam  L.  castellum  ecclesiae  mnnitum 
est,  ad  custodiam  ipsius  data  est  in  beneficium  praefata  ecdesia  Albrico  de  B. 
G.  Camer.  I,  113,  S.  450:  suis  militibus,  quos  in  sui  castelli  custodes 
ordinavit.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462:  assidnus  mansionator  in  castello  nostro 
Tr.  fuerit.  Gnden  I,  S.  93:  semper  et  jugiter  in  castello  nostro  L.  ma-* 
neas.    Vgl.  Homeyer  S.  552  ff. 

^  Schuhes  Hist.  Sehr.  S.  235 :  et  castellanum  beneficium  in  W.  et  S. 
Chron.  Lauresh.  S.  436:  theloneum  .  .  .  benefidavit  ...  in  castrense  be- 
neficium.   Im  Auetor  vetus  II,  6  und  III  heisst  es  urbanum  benefidum. 

ft    Ann.  Colon.  1138,    S.  758  (Paderb.  S.  167):    beneflda  ad  regia 
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Nebeil  dem  Heerdienst  steht  der  Hofdienst,  die  Pflicht 
am  Hofe  des  Herrn  za  erscheinen,  wenn  er  Gericht  hält 
in  demselben  2a  fungieren,  an  Verhandlungen  welche  ge- 
pflogen werden  theilzunehmen :  eine  Pflicht  die  auch  als 
Recht  zur  Theilnahme  an  den  Angelegenheiten  des  Herrn 
und  der  Herrschaft,  denen  das  Lehn  gehOrt,  angesehen 
werden  kann.  In  Deutschland  in  dieser  Zeit  selten  hervor- 
gehoben  \  scheint  die  Sache  erst  allmählich  zu  bestimmte- 
rer Ausbildung  gekommen  zu  sein.  Zum  Hofdienst  ge- 
hört aber  auch  die  Verpflichtung  den  Herrn  an  den  Hof 
des  Königs  zu  begleiten,  deren  mitunter  ausdrücklich  Er- 
wähnung geschieht  ^ 

Bestimmtere  Functionen  hatten  die  Ministerialen,  wie 
sie  wohl  an  ihr  Benelicium  geknüpft,  doch  zunächst  auf 
ihrem  allgemeinen  Dienstverhältnis  beruhend  waren.  All- 
gemeiner erscheint  die  Verpflichtung  dem  Lehnsherrn  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  das  Schwert  oder  den  Schild  zu 

Texilla  pertineatia  qne  hactenns  comes  S.  de  H.  possederat.  Hodenberg  Verd. 
GQ.  II,  S.  30:  pro  fratris  sni  6.  beneficio  quod  ad  Texillum  ferendum  per- 
tmet. 

^  Cod.  Udalr.  159,  S.  285:  Si  beneficiam  de  regno.aut  de  ecclesiis 
Don  habueris  et  legem  et  justiliain  mei  senioris  feceris,  non  te  distringat  ad 
cartem  venire  senior  mens,  nisi  tn  sponte  volueris.  B.  Reinhard  von  Hai"- 
berstadt,  Schöttgen  et  Kreysig  11,  S.  692:  et  milites  qni  annuatim  bis  ad 
sinodnm  majorem  Haiberstadensem  yel  Caldenbomensem  venire  contempserint, 
tanqnam  pntridora  membrum  ab  ecclesia  praecidantur ;  wo  wohl  nicht  blos 
an  ein  Sendgericht  zu  denken.  Bestimmt  ausgebildet  erscheint  die  Sache 
m  der  Urk.  Friedrich  I,  Stumpf  Acta  338,  S.  482:  nobis  nostrisqne  snc- 
cessoribos  pro  his  omnibus  tale  servitium  tam  in  militia  quam  in  curia,  quaie 
debent  casati  nostri  qui  similia  beneficia  a  nobis  habent.  Vgl.  HomeyerS.  382. 

*  Moser  21,  S.  37,  v.  J.  1049,  bei  einem  Precarium:  sive  ut  ab 
eodem  episcopo  .  .  .  minime  cogatur  propter  illud  bonnm  in  expeditionem 
sive  ad  chnrtim  regalem  migrare.  So  ist  vielleicht  auch  zu  verstehen  Urk« 
B.  Egilberts  von  BAinden,  Würdtwein  Snbs.  VI,  S.  314:  serviat  nobis  sive 
in  Corte  nve  in  expeditione. 
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tragen  ^ :  if ohl  d^  aiigefi^enste(  unter  den  Lehnsträgern 
wird  daza  erwählt  ^  bei  dem  KOnig  erfüllen  fremde  Für- 
sten welche  ihre  Herrschaft  7a  Lehn  empfangen  diese 
Pflicht';  für  andere  gilt  es  als  Auszeichnung  und  Ehre^ 
Es  hängt  ohne  Zweifel  schon  damit  zusammen,  dass 
mit  dem  Empfang  des  Lehns,  wenn  nicht  eine  andere  Ab- 
hängigkeit oder  Verbindung  bestand  —  wie  bei  den  Mini- 
sterialen, den  Verwaltern  niederer  Aemter  und  Geschäfte 
in  den  Herrschaften,  die  aus  den  Hintersassen  genommen 
wurden,  und  den  zu  einem  Stift  gehörigen  Geistlichen  --« 
regelmässig  jene  vassallitische  Huldigung  verbunden  war, 
die  ein  eigenthümliches  personliches  Verhältnis  zwischen 
dem  Verleiher  und  Empfänger  begründete   und  in  der 

^  Bei  Privaten  einzeln  erwähnt;  Hanauer  Const.  S.  175:  preter  unnm 
militem  ejus,  portitorem  gladii  soi.  Suger,  V.  Lndov.,  Booq.  XII,  S.  20, 
Tom  Herzog  Weif:  cui  gladius  nbiqae  preCerebalur.  Cosm.  III,  9,  S.  105: 
ensifer  avunculi  sui  (des  Herzogs  Ton  Böhmen).  Vgl.  Dndo  III,  96,  nach 
dem  der  Herzog  Cano  Schwertträger  des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Norman- 
die  gewesen  sein  soll;  Ruodlieb  v.  110,  S.  137:  sed  sibimet  servit,  gladium 
persaepeque  portat. 

'  Richer  II,  4,  S.  588:  Cujus  arma  dux  (Hugo)  suscipiens  armiger 
praecedebat.  Vgl.  III,  85,  S.  625,  die  Erzählung,  wie  der  dux  Hugo  ver- 
anlasst werden  soll  das  Schwert  Ottos  zu  tragen:  ut,  dum  dux  cunctis  vi- 
dentibus  gladium  ferret,  in  poslerum  etiam  se  portaturum  indicaret.  Ein 
Bischof  verhindert  es:    et  ipse  deferens  post  regem  incessit. 

>  Liudpr.  I,  22,  S.  281 ,  von  Berengar  von  Italien :  clipeum  portat. 
Thietm.  VI,  55,  S.  833,  von  Bolizlav  von  Polen:  manibus  applicatis  miles 
effidlur  et  post  sacramenta  regi  ad  aecclesiam  ornato  incedenti  armiger 
habetur.  Ann.  Saxo  1135,  S.  769  (Ann.  Magd.  S.  185),  vom  Herzog  von 
Polen:  ad  ecclesiam  processnro  gladium  ejus  ante  ipsum  portavit.  Ann. 
Hild.  1134,  S.  116  (Päd.  S.  160),  Ton  Magnus  von  Dänemark:  regio  more 
coronatus  coram  coronato  de  more  imperatore  gladium  ipsius  portat;  vgl. 
Ann.  Magd.  S.  184;  Ann.  Erph.  1134,  S.  539;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  19. 
—  Nach  der  sagenhaften  Erzählung  des  Jocundus  c.  21 ,  S.  98 ,  ha!  dem 
Westfranken  Karl  Heinrich  gladium,  Otto  clipeum  getragen. 

^  S.  die  Erzählung  des  Gislebert  S.  538.  Dass  es  nicht  zu  einem 
der  ErzAmler  gehört,   habe  ich  Forschungen  XIII,  S.  216  bemerkt. 
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AiMsbildimg  das   Lehnweseus  als   ein  wesentliches  und 
cbarakl^istisches  Erfordernis  erschien.        ^ 

Es  hat  kein  Gesetz  gegeben,  weder  in  früherer  noch 
in  dieser  Zeit,  welches  das  vorschrieb.  Die  Anfänge  ge- 
hen in  ältere  Zeit  zurück.  Schon  in  der  Karolingischen 
Periode  war  die  Verbindung  von  Vassallität  und  Benefi- 
cium  die  Regel:  eben  die  Fälle  wo  eine  solche  bestand 
heben  sich  aas  der  Fülle  der  verschiedenartigen  mit  dem 
Namen  des  Beneficiam  bezeichneten  Uebertragnngen  von 
Gut  zu  Niessbrauch  als  ein  eigenthümliches ,  ftir  das  ge* 
sammte  Leben  der  Betheiligten  wichtiges  Institut  hervor  ^ 
In  dieser  Periode  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Entwicke- 
lang auf  diesem  Wege  weitergegangen,  die  Vassallität  im- 
mer mehr  da  zur  Bedingung  geworden,  wo  sie  nicht  der 
Natur  der  Verhältnisse  nach  als  unnOthig  oder  unmöglich 
erschien,  also  überall  wo  der  selbständige  Freie  das  Gut 
eines  andern  empfing  und  eben  damit  auch  dieVerpflich- 

^  V6.  IV,  S.218.  219.  Was  Roth,  FeadaiiUt  S.202  ff.,  einwendet, 
trifft  die  Sache  nicht.  Wenn  davon  die  Rede  ist,  dass  weder  Angehörige 
eiDee  Stifts  noch  Fremde  Gnt  zn  Beneficiam  erhallen  sollen,  so  schliesst 
dm  dnrcbans  nicht  ans,  dass  die  letzteren,  wenn  es  geschah,  dafAr  die  Tas- 
sallitische  Holdignng  leisteten.  Dass  in  einzelnen  F&llen,  z.  B.  wenn  der 
KAnig  Beneficiam  empfing,  die  Huldigung  nicht  stattfand,  hebt  die  Regel  nicht 
auf,  so  wenig  wie  in  späterer  Zeit  der  Umstand  dass  Belehnungen  ohne 
Mannschall  vorkommen.  Alles  was  Roth  anfährt  kommt  im  10.  11.  und 
12.  Jahrh.  auch  vor,  und  doch  wird  er  f&r  dies  schwerlich  den  Satz  Ho- 
mejers  bestreiten,  S.  319:  *Soll  die  Weggabe  des  Gutes  zn  Lehen  gesche- 
lien,  80  wird  sie  nothwendig  von  dem  Schliessen  des  persönlichen  Bandes 
durch  die  Hulde  begleitet',  der  nur  dem  entspricht  was  schon  der  Auetor  vetns 
de  beneficiis  sagt  (s.  die  folgende  Tlote).  Wann  soll  denn  das  eingeführt 
sein?  etwa  direct  durch  ein  zu  fingierendes  Gesetz  ?  oder  durch  die  juristische 
Dodrin?  Gerade  in  Italien  ward  das  homiuium  nicht  erfordert,  das  in 
Deutschland  wesentlich  war;  s.  Ficker,  Heerschild  S.  56  ff.  Ueber  die  an 
Roth  sich  anschliessende  Schrift  von  Faugeron ,  Les  bön^fices  et  la  vassallitö 
1868,  s.  6.  G.  Anz.  1868  St.  34. 

3* 
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tmig  zar  kriegerischen  Hülfe  fibernahm  \  Wenn  diese  an 
und  für  sich  mit  der  Vassallität  nichts  zn  thun  hat,  so 
ist  doch  insoweit  eine  Verbindung  herbeigeführt,  dass  bei- 
des mit  dem  Lehn  verknüpft  und  dadurch  als  zusammenge- 
hörig angesehen  wird.  Da  ein  Lehn-  oder  Feudalrecht  zu 
bestimmterer  Ausbildung  kommt,  umfasst  es  die  Vassalli- 
tät  mit  und  nimmt  auf  die  kriegerische  Leistung  beson- 
dere Rücksicht.    Und  schon  vorher  sind  die  Beziehungen 

^  Man  kann  eben  nar  Beispiele  anfahren:  Trad.  Werih.  lU^,  S.  10: 
puerum  B.  per  manns  acdpiens  more  militari,  3  tal.  den.  in  benefidum  ei 
concessi;  Lappenberg  119,  S.  113:  ut  fieret  homo  noster  per  manns  et 
acciperet  de  camera  nostra  8  »libras  den.;  Grandidier  Alsace  II,  S.  160:  V. 
sibi  ad  miiitem  conqairens,  dederat  illi  praedicta  in  beneficium;  Wenck  11, 
S.  55:  factus  miles  abbatis  recepit  ab  eo  in  beneficiam  10  tal.';  Moser  25, 
S.  42 :  accepit  ...  in  beneficiam  jure  ceteroram  mililam  ad-  eandem  ec- 
clesiam  pertinentiam ;  Acta  75,  S.  69:  beneficium  ab  eo  habuerit  et  homo 
ejus  fnerit;  Fickler  S.  17:  fitias  mens  qni  miles  abbatis  extiterit  et  (damit 
gleichbedeutend)  omnes  posteri  mei  ad  qnos  illud  benefidum  perrenerit;  V. 
Meinw.  c.  70,  S.  125:  eum  in  miiitem  suscipiens,  30  aratra  in  benefidnm 
dedit;  Adam  III,  48,  S.  354:  ut  .  .  .  miles  efficeretur,  offerens  ei  de  bo- 
nis  ecclesiae  1000  mansos  in  beneficium  et  amplins;  Tgl.  III,  35,  S.  349; 
Triumph.  S.  Remacli  I,  6,  S.  440 :  C.  asciverat  sibi  miiitem  pro  beneficio  hujus 
advocationis ;  G.  Camer.  I,  88,  S.  433:  A.  quendam  illustrem  comitem 
multis  benefidis  conductum  sibi  adsdyit;  vgl.  I,  99;  Aon.  Col.  1107,  S.  747 
(Päd.  S.  119):  homo  regia  effidtur,  advocatiam  Camerad  a  rege  in  benefi- 
dum acdpit;  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  regis  effidtur 
•  .  .  provinciam  in  benefidum  acdpit.  Vgl.  die  Stellen  unten  S.  43  N. 
1.  2,  wo  auch  Frauen  die  Huldigung  leisten  oder  der  Mann  fflr  die  Frau. 
^^  Der  Auetor  yetus  sagt  dann  I,  130:  Qnicquid  homo  non  snsdpit  per 
hominium  non  judicatur  esse  benefidum,  sicut  cum  bona  concedit  dominus 
suis  ministerialibus  non  per  hominium,  sed  secundum  jus  curiae.  Haec  con- 
cessio  caret  benefidali  jnre,  sed  est  concessio  offidalis.  —  Die  Fälle  die 
Ficker,  Heerscbild  S.  86,  anffibrt,  in  denen  ihm  die  Annahme  der  Vassalli- 
tikt  zweifelhaft  erscheint,  sind  besonderer  Art;  der  erste  H.  Konrads  ein 
Precarium,  das  zweite  Uebertragung  an  eine  Kirche  (s.  oben  S.  13), 
der  dritte  Verleihung  mit  einer  Vogtei,  und  in  diesem  ist  wenigstens  kein 
Bedenken  auch  an  Huldigung  zu  denken.  Dario  hat  er  aber  Recht,  dass  es 
dchwer  oder  vielmehr  unmöglich  ist,  die  Zeit  zn  bestimmen,  wo  es  allge« 
mein  galt:  Ausnahmen  bat  es  immer  gegeben« 
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welche  sich  zunächst  auf  das  eine  oder  das  andere  der  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  beziehen  auch  auf  'die 
anderen  Seiten  der  Sache  oder  auf  das  Ganze  angewandt 
worden:  zum  Zeichen  wie  man  die  verschiedenen  hier  ver^ 
einigten  Elemente  nicht  mehr  auseinanderzuhalten  yer- 
mochte. 

Der  Name  'vassus'  bleibt  bis  zum  zehnten  Jahrhun- 
dert in  Gebrauch^;  seitdem  wird  er  vollständig  von  dem 
später  aufgekommenen  ^vassallus'  verdrängt  ^ ;  die  Neben- 
form "valvassor''  hat  in  Deutschland  keinen  Eingang  ge- 
.  funden.    Ganz  vereinzelt  wird  einmal  das  alte  Wort  leu- 


^  Er  findet  sich  bei  Anemodus  1,  2,  S.  200;  42,  S.  228;  48,  S. 
232;  Trad.  Jnv.  Odalb.  44,  S.  145;  47,  S.  147;  63,  S.  157;  93,  S. 
174;  95,  S.  174;  Rescb  II,  S.  648.  650.  Ausserdem  Bist,  de  MeU  IV, 
1,  S.  41,  ▼.  J.  878;  (Calmet  II,  S.  264,  ist  staU  *a  yasois'  wobi  aacb  *a 
TasRis'  zu  lesen);  Trad.  Sang.  801,  III,  S.  20,  um  d.  J.  945.  Sp&ter  nur 
V.  Bemw.c34  Znsatz,  S.773  N.;  im  Waltbarins  y.  1311  ed.  Grimm  S.48 
(yoQ  Hagano,   der  sonst  satelles  beisst). 

*  Dies  z.  B.  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wartmann  II,  S.  117;  Amnlfs, 
Chron.  Laaresb.  S.  382;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89;  Ludwig  d.  K.,  Wart« 
mann  II,  S.  117;  Konrad  I,  Böbmer  Acta  27,  S.  29;  Otto  l,  Mon.  B. 
XXVIII,  1,  S.  176;  XXXI,  1,  S.  196;  Seiberlz  I,  S.  8;  Sagittar  S.  79; 
OiT.  Guelf.  IV,  S.  558.  559;  Heinrich  II,  Grandidier  I,  S.  209.  In  Pri- 
yaturknnden  Ried  I,  S  85;  Trad.  S.  Emmer.  Pez  66,  S.  115;  82,  S. 
121;  Tegern8.S.21;  Welt.  413,  S.  311;  Fris.  Zahn  31,S.30;  41,  S.42; 
Fnld.  691,  S.322;  695,  S  324;  RemUng  S.  6;  MR. ÜB.  1,158. 171.201 ; 
Wenck  III,  S.  53.  Von  Historikern  gebrauchen  es  Cont.  Reg.  937,  S.  617; 
954,  S.  623;  Flodoard  925,  S.  376;  930,  S.  379;  V.  Oodalr.  c.  3, 
S.  390;  c.  5,  S.  393;  c.  10,  S.399.  400;  G.  Camer.  I,  99.  101.  111,2. 
Hugo  Fla?,  l,  S.  355.    So  auch  in  den  Ilalieniscben  Lehngesetzen. 

'  Wipo  c.  34,  S.  272:  omnes  yalvassores  Itatiae.  Arnulf  Med.  II, 
10,  S.  14:  urbis  milites  yulgo  yalvassores  nominali;  ygl.  Landulf  II,  16, 
S.  53;  26,  S.  63.  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  3,  S.  353,  yon  der  Normandie: 
in  eomm  militum  ordine  quos  vayassores  yulgo  ibi  dicere  solent  Das  Wort 
hat  sicher  nichts  mit  dem  Deutschen  *Wahr  zu  thnn,  wie  Zöpfl  RG.  II,  S. 
65 1   annimmt. 
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dis'  gebraucht  K  Sehr  gewöhnlich  sind  dagegen  die  Ans* 
drucke  welche  dem  Deutschen  'Mann*'  entsprechen  (be« 
sonders  'homo'',  einzeln  *Yir*^).  Daneben  aber  ist  es^ 
vorzugsweise  das  Wort  welches  den  Krieger^  kriegerische 
Lebensart,  bezeichnet  (miles^),  dessen  man  sich  bedient. 
Ausserdem   haben  auch  andere  Benennungen  (satelles^^ 


*-    G.  Gembl.  cont.  54,  S.  544:  leudes  prepositi  L. 

*  So  stets  IQ  der  Kaiserchronik,  S.  455.  460  a.  8.  w.  Vgl.  Graff  U, 
S.  736;  Lexer  I,  S.  2022. 

'  S.  vorher  S.  36  N.  1.  Andere  Beispiele:  Ann.  Fold.  cont.  5  884« 
S.  401 :  feniens  J.  dax  cam  prindpibns  suis,  homo,  sicnt  mos  est,  per  ma- 
nns  imperatoris  erOcitur.  V.  Meinw.  c.  14,  S.  114:  homo  episcopi  factns 
juge  obsequium  in  omni  fidelitate  sibi  exhibnit  Calmet  V,  S.  196:  F.  comes 
Metensis  homo  mens.  RemlingS.  5.6:  suis  hominibas,  nachher:  prefati  va- 
salli.  Moser  27,  S.  43 :  nobilis  homo  Osnabnrgensis  ecclesiae.  intnnter  nm- 
fasst  homines  in  Beziehung  auf  einen  Bischof  anch  die  Geistlichen  die  unter 
ihm  stehen  und  deren  Verhältnis  ahnlich  anfgefasst  wird:  Lacomblet  279, 
I,  S.  182:  nostris  hominibus  tarn  derids  quam  laids;  Van  Spaen  IV,  S.  5: 
nostris  hominibus  ecclesiae  fidelibus ,  wo  beide  Classen  gemeint  sind.  Call, 
ehr.  III,  S.  114,  steht:  homo  meus  terrenus.  Oder  es  werden  die  Mini- 
sterialen einbegriffen  und  man  unterscheidet  Ton  ihnen  di6  Vassallen  als  ho- 
mines liberi;  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439.  —  Man  verbindet  auch  homo  et 
miles  Gualbert  V.  Raroli  c.  72,  S.  599.  Dagegen  scheint  Erhard  171,  I, 
S.  134:  milites  et  homines  nostri,  an  verschiedene  gedacht  zn  sein. 

^  Trad.  S.  Castuli  44,  S.  16:  viri  sui  L.,  qui  eodem  predio  inbene- 
fitiatus  fuerat.  Schweiz.  Reg.  Nr.  1628,  S.  483:  Graf  cum  comitatu  suo- 
rum  virorum.  Mon.  B.  VII,  S.  493,  um  d.  J.  1180:  Comes  .  .  .  ponit 
bic  viros  suos,  qui  fecerunt  ei  bominium  de  beneficiis  variis. 

^  Orr.  Gneir.  IV ,  S.  539 ,  in  Urk.  Otto  I.  heisst  Billig  abwechselnd 
dilectus  vassallus  und  dilectus  miles,  dies  auch  Sagittar  S.  84.  S.  näher  die 
Anmerkung  VG.  V  (RV.  I) ,  S.  436  ff.  In  der  Urk.  Heinrich  V ,  Fickler 
S.  100,  die  Stumpf  Nr.  3074  für  falsch  hält,  wo  es  hdsst:  in  benefidum 
dare  aut  milites  aliquos  creare,  bedeutet  dies  wohl  nnr:  Vassallen  anneh- 
men; vgl.  die  Urkk.  Konrad  III.  und  Friedrich  I,  eb.  S.  50.  55;  und  Gran- 
didier  II,  S.  119:    abbatiam  in  milites  alienandi. 

*  So  besonders  die  Geschichtschreiber:  Widuk.  Ü,  11,  S.  441  (wo 
nachher  milites);  Tbietm.  I,  7,  S.  738;  IV,  4.  9.  15.  46;  V,  6.  22;  VI, 
3.  11.  16.  21.  45.  48.  59;  VII,  5.  7  (Misceo  von  Polen  des  Kaisers  st- 
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clieii8\  fideb's^}  von  mehr  unbestimmterer  Bedeatung  hier 
Anwendoog  erhalten.  Alle  Ausdrücke  —  einmal  selbst 
vassallns  —  sind  auch  für  die  Ministerialen  gebraucht',  de- 
ren Verhältnisse  so  mannigfache  Verwandtschaft  zeigten: 
doch  überwiegt  die  Beziehung  auf  solche  welche  an  sich 
nicht  in  Abhängigkeit  standen,  sondern  sie  erst  durch  ei- 
nen bestimmten  Act,  eben  bei  Empfang  des  Lehns,  be* 
gründeten.  Sie  heissen  dann  auch  vorzugsweise  die  Be- 
lehnten (inbeneficiati,  feudati^),  gerade  im  Gegensatz  zu 
den  Ministerialen. 

Auch  das  Verhältnis  welches  bestand  wird  verschie- 
den benannt,  einzeln  noch  vassaticus,  vassalitinm ' ;  mi- 


telles);  VIII,  10.  13;  Mir.  S.  V^enae  e.  1  ff.,  S.  457;  V.  Balder.  c.  21, 
S.  732 ;  AdmIbi  Leod.  II,  54,  S.  222  (stbi  et  fidelitaü  ecclesiae  paacoa  sa* 
teitttes  sacram^Dto  confinnat);  Lambert  1063,  S.  167;  1075,  S.  224;  Ann. 
Saxo  1040.  1041,  S.  684;  V.  Heinrici  IV.  c  S,  S.  277;  c.  11,  S.  280. 
Im  Cbron.  S.  Hob.  c.  72,  S.  607,  atebt:  gregaiüs  satellilibna ,  wie  sonst 
gngariis  militibns.  Anch  Calmet  II,  S.  176:  oporteret  et  satellitea  tenere, 
com  qmbiis  publice  mllitaret. 

1    S.  die  Stellen  VG.  V  (RV.  I),  S.  485. 

'  Lacomblet  292,  I,  S.  191 :  oomite  Tb.  de  Are  meo  (des  Enb. 
fon  Köln)  adeli;  308,  S.  204:  doce  W.  meo  fideli;  Moser  50,  S.  74: 
Osanbrogensis  ecclesiae  fldelis,  was  Erhard  Reg.  Nr.  1452  wobi  nicbt  rich- 
tig mit  'Dienstmann'  übersetzt  Le  Glay  Gloss.  S.  11:  fidelis  et  miles. 
Mehr  onbestimmt  ist  die  Bedeutung  in  anderen,  namentlich  auch  königlichen 
Urkunden. 

»    S.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439. 

^  Mon.  B.  XXXVll,  S.  51 :  ex  sententia  benefidatorom  et  ministeria- 
Unm  nostrorum;  ebenso  S.  53.  54.  Fickler  S.  49:  nee  ministerialibus  nee 
benefidatis  meis  .  .  .  quicqoam  concessi.  Urkk.  7  und  8,  S.  20  c.  3 :  non 
cliens  vel  beneficiatus  suns.  Calmet  V,  S.  212:  de  familia  abbatis  Tel  mi- 
nistris  et  feodatis.  Herbord  V.  Ott.  Bamb.  I,  23,  S.  713;  III,  38,  S.  766. 
^  benefldati  auch  Barth.  1077,  S.  295  und  öfler;  feodali  Calmet  V,  S. 
196;   Marlene  Coli.  I,  S.  709  etc. 

*  Com.  Reg.  952,  8.  621 :  in  fassaUtium  dedidit.  V.  Bemw.  e.30. 
32,  S.  772:  cum  omni  sao  vassatico;   de  Tassatico  archiepiscopi. 
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litiaS  satellititnm';  clientela ").  Das  Recht  welches  daftti; 
galt  ward  aach  als  Krieger-  oder  Ritterrecht  (jus  militare) 
bezeichnet^.  Der  Act  welcher  die  Verbindaiig  begründete 
hiess  'hominiam'  oder  später  'homagium*  \  einem  Deutschen 
^Mannschaft'  entsprechend.  'Nach  Recht  der  Mannschaft' 
(jure  hominii)  ist  gleichbedeutend  mit  'zu  Lehn',  'nach 
Lehnrecht':  oder  es  wird,  wenn  es  gilt  die  Sache  recht 
vollständig  und  bestimmt  auszudrücken,  beides  mit  einan^ 
der  yerbunden. 

Wie  der  welcher  das  Lehn   ertheilt,   die  Huldigung 
empfängt,  der  Herr  (dominus ,  seltener  senior  ^)  heisst ,  so 

^  So  wenn  es  heisst  Thietm.  V,  7,  S.  794 :  omnibus  ...  in  mili- 
ciam  a  rege  susceptis;  Richer  I,  64,  S.  886:  militiam  spondent;  II,  28, 
S.  593:  militiam  jurant;  aach  II,  98,  S.  609;  III,  12.  13,  S.  612;  Adal- 
hold  c.  3,  S.  684:  qnos  postmodum  soscepturus  esset  in  militiam.  Vgl. 
Hrotsoit  Gand.  y.  13,  S.  306:  regia  H.  militiae  primis  adscriptos  pene  snb 
annis.  —  Anderswo  bezeichnet  militia  die  Gesammtheit  der  Vassallen,  aber 
^uch  der  ganzen  kriegerischen  Mannschaft. 

'  Adam  III,  42,  S.  352:  didtnr  H.  comitem  adoptasse  in  nulitem. 
Cnjns  satellido  functns  etc.  Gebehard  Salzb.,  Tengnagel  S  23 :  famniis  sive 
satellitinm  sibi  professis.  Sagittar  S.  178:  ab  ipsius  ecciesiae  satellitio. 
Anch  Wenrich,  Marlene  Thes.  I,  S.  217;   Wido  II,  S.  169. 

»    S.  V6.  V  (RV.  I),  S.  436. 

^  Ann.  Qnedl.  1024,  S.  89:  praeclari  proceres  militari  jure  protomar- 
tyri  Stephano  servientes  (vgl.  1023,  S.  88:  proceres  b.  protom.  St.  habita 
militari  deservientes).  Drkk.  3,  S.  9:  quod  si  hi  (Erben)  defaerint  ant  ab 
episcopo  non  requisieriot  militari  jure.  Davivier  S.  514:  villam  qoam  .  .  . 
a  comite  B.  jure  militari  tenebat  In  demselben  Sinn  steht  Trad.  Werth. 
IIl^  S.  10:  more  militari;  Renov.  S.  Petri  Sah,  Chron.  S.  Petri  S.  171: 
proceres  sibimet  militari  servimine  snbditos.  Sinnacher  II,  S.  610:  bene- 
ficia  qaae  militari  obsequlo  .  .  .  deservirit.  —  sacramenta  militaria,  Widak. 
III,  76,  S.  466;   V.  Balder.  c.  9,  S.  727;  Jocnndus  c.  21,  S.  99. 

*  S.  hierüber  die  Anmerknng. 

*  Rather.  Praeloq.  I,  22,  S.  28:.  Patronns  sive,  ut  nsitaüus  a  maltis 
dici  ambitnr,  senior  es  (nicht  speciell  vom  Lehnsherrn).  Urk.  Amulls,  Mon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  89,  von  dem  Vassallen  emes  Grafen,  er  habe  Güter  in  co- 
mitata  sui  senioris;  Olto  lil,  MR.  ÜB.  197,  I,  S.  329:  sine  banno  atqoe 
servicio  sc  omni  mandpatione  senioris  qui  ipsam  villam  in  benefido  habne- 
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wird  es  aach  flir  den  welcher  diese  leistet  als  die  Unterwer- 
fung unter  eine  Herrengewalt  oder  Herrschaft  (dominatio, 
dominatus,  dominium)  betrachtet  ^  Nur  ganz  einzeln  und 
nicht  vorzugsweise  flir  dies  Verhältnis  wird  der  Ausdruck 
Seniorat  gebraucht^:  er  eignet  sich  jetzt  so  wenig  wie 
in  früheren  Zeiten,  um  das  auszudrücken  was  durch  die 
Vassallität  begründet  wird. 

Einzeln  ist  auch  von  dem  Mundinm  die  Rede  in  das 
man  trat,  wenn  man  Beneficium  empfing  ^ :  es  ist  eine  Er« 

riu  RemÜDg  S.  6  beisst  der  Bischof  senior  ia  Beziehung  zu  den  Vassalien, 
ebenso  in  der  Urk.  V.  Bernwardi  c.  51,  S.  780.  Thietm.  IV,  32,  S.  782; 
V,  8,  S.  794,  gebrancht  es  vom  König,  aber  aadi  sonst  IV,  49;  V,  6  ete. 
Hit  Unrecht  fallt  Pertz,  LL.  II,  S.  43,  senior  für  den  allgemein  ablieben 
Ausdruck  dieser  Zeit.  Auch  in  dem  Gesetz,  das  er  Konrad  IL  zuschreibt, 
S.  38**,  steht  dominus. 

^  Reg.  900,  S.  609:  manibus  datis  ejus  dpminatloni  se  subidnnt. 
Rupert  De  ioc  Tuit.  c.  8,  S.  633:  domos  benefidales  ad  hujus  ecclesiae 
Jos  dominationemque  respicientes.  —  Urkk.  3,  S.  9:  in  mannm  episcopi 
Teninnt  et  in  ejus  dominatu  nitro  manent.  Ann.  Altah.  1007,  S.  790:  B. 
dox  Heiorid  regia  dominatni  substemitur;  1049,  S.  805  r  ipse  ejus  se  sub- 
didit  dominatui;  vorher:  ut  caesareo  snbderentnr  dominio,  und:  per  manus 
se  Ule  tradidit.  —  V.  Oudalr.  c.  1 ,  S.  886 :  eum  praesulb  .  .  .  dominio 
sobdiderunL  Rindlinger  Hörigk.  S.  232:  causa  benefidi  se  subdat  dominio 
cQjos  folneriL  —  Das  Verhältnis  der  Unterwerfung  beisst  subjectio;  Hist. 
l^elf.  c  i,  S.  459:  hominium  ei  et  snbjectionem  fedt  et  in  benefidnm  4 
milia  mansuum  .  .  .  suscepit;  vgl.  Herim.  Aug.  951,  S.  114;  Bruno  c  127, 
S.383;  Lambert  1073,  S.203;  Otto  Fris.  VH,  9,  S.257;  Helmold  I,  34, 
S.37;  —  famulatns;  Widuk.llI^ll.S.  453;  —  servitus;  Ann.  Saxo  1040, 
S.  684:  pro  fidelitate  ac  servitui|B  facto  juramento;  Tgl.  1105,  S.  705:  fi- 
dem  et  servicinm;  —  obsequium;  Ann.  Rod.  S.  689:  nobiles  .  .  .  contu- 
leroDt  se  obsequio  Romani  imperatoris,  qui  locavit  6.  apud  W.  et  R.  apnd 
C,   traditis  utrique  tot  et  tantis  terrarum  benefidis. 

'  Es  steht  z.  B.  in  der  Urk.  Otto  I,  Calmet  II,  S.  193,  far  das  Recht 
des  Bischöfe  an  das  Kloster  S.  Evre :   a  cujus  dominio  atque  senioratu. 

'  V.  Meinw.  c.  67,  S.  124:  die  welche  benefidum  von  der  Kirche 
haben,  sollen,  solange  es  der  Fall,  sub  mnndiburdio  episcopi  vel  successoris 
ejus  serrire.  Von  patrodnia  spricht  dne  Stelle  des  Rather,  unten  S.^  45 
N.  1,  der  auch  den  Herrn  paU-onus  nennt ,  S.  40  N.  6. 
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nmeraiig;  an  die  ahe  Verbindang  in  welcher  die  Vassal« 
lität  mit  dem  Schutzrerhältnis  stand. 

Die  Mannschaft  und  dem  entsprechend  ancb  der 
Mann,  ebenso  der  Herr,  nnd  selbst  das  Gut  welches  jener 
empfing,  werden  in  Lothringen  ebenso  wie  in  Frankreich 
manchmal  als  'ligisch'  (ligius)  bezeichnei  \  ohne  dass  es 
deutlich  wäre,  ob  damit  eine  stärkere  Abhängigkeit  oder 
auch  nur  eine  andere  Form  der  Huldigung  ausgedruckt 
werden  solP.  In  Denkmälern  des  Übrigen  Deutschlands 
kommt  das  Wort  nur  ganz  vereinzelt  vor'. 

Werden  unter  den  Vassallen  Unterscheidungen  ge- 
macht,  einige  als  die  vornehmsten  oder  ersten  hervorge* 
hoben  \  ^so  hat  das  fttr  die  rechtlichen  Verhältnisse  wenig 
Bedeutung. 

Auch  auf  Frauen  hat  das  Verhältnis  der  Vassallität 


>  Kgios  miles,  6.  Uetb.  Cnner.  c.  9,  S.  493;  lidas  homo  noster, 
Hago  Fla?.  S.  476;  homs  liegs  in  der  Franzödificben  Uebersetzaog  der  G. 
Camer.  c.  4,  S.  512;  c.  12,  S.  514;  e.  18,  S.  516.  —  Erst  bei  Gisle- 
bert  finden  sich  AnsdrAcke  wie  S.  493:  in  feodo  ligio  tenenda;  S.  501: 
ligiam  ei  fecerat  bominium  et  de  omnibus  qiie  possidebat  contiouniD  in  Castro 
debebat  staginm  domino  sno  ligio,  wo  Yielleicbt  anf  das  'continaom'  Gewicht 
zu  legen.  Vgl.  V.  G.  lY,  S.  217  N.  und  fQr  Frankreich  besonders  Bonta- 
ric.  Inst,  milit.  S.  118  ff. 

*  Vielleicht  ist  doch  nur  die  Leistung  des  hominioin  gemeint,  das  an- 
sserhafb  Dentschland  nicht  allgemane  Verpflichtong  für  das  Lehn  war. 

'  Ich  kenne  nur  noch  die  Stelle  der  G.  Halberst.  S.  106:  imperato- 
ris  homo  legias,  Ton  Magnus  von  Dinemark. 

^  Trad.  Fris.,  Zahn  S.  30:  principalium  vassallorum.  MR.  ÜB.  307, 
1,  S.  359:  primi  nostri  milites;  vgf.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452.  V.  Adalb. 
c.  30,  S.  670:  priinarii  militum.  V.  Cbolomanni  c.  9,  S.  676:  mllitie  sne 
Primates.  V.  Ondalr.  c.  28,  S.  417:  principes  militum.  Vgl.  die  Stelle 
Wipo  c.  4,  8.261:  milites  primi,  miKtes  gregarii,  nnd  dazu  VG.  V  (RV.  I), 
S.  439.  An  Aftervassallen  oder  dne  Abstufung  wie  die  der  apftter  soge^ 
nannten  Heerschilde  ist  schwerlicli  zo  denken. 
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Anwendung;  gefunden,  wenn  sie  Lehn  empfingen  ^    Doek 
bat  wenigstens  Öfter  ein  anderer  fttr  sie,  in  mehreren  Päl* 
len  der  Ehemann,  die  Huldigung  geleistet  l  —  Ein  Bischof 
Wird  einem  andern  geistlichen  Fürsten  gegenüber  durch 
eine  Anzahl  seiner  Yassallen  vertreten  •.  —  Wenn  Ministe-  ^. 
rialen  gegen  Mannschaft  Beneficien  erhalten ,  werden  sie  | 
den  Yassallen^  gleichgestellt,  und  sind  dadurch  über  ihr' 
früheres  Standesrecht  emporgehoben. 

Die  Mannschaft  kommt  auch  vor,  wo  keine  wirkli* 
chen  Beneficien  sich  finden,  nur  Verhältnisse  in  denen  em^ 
Analogie  sich  geltend  macht.  So  bei  der  Uebertragung 
Ton  Aemtem,  auch  wo  das  Amt  nicht  selbst  als  etn  Lehn 
betrachtet  und  behandelt  ward^  Und  in  dieser  Weise 
hat  es  auch  fortwährend  auf  Geistliche  Anwendung  er* 
halfen,  hohe  wie  niedrige,  Bischtffe,  Aebte  nndGapelIane^ 


^  Sloet  182,  S.  183:  daüs  manibos  episcopo,  facta  est  ipsiust  atqtie 
predictam  prediam  ab  eo  in  beDeficinm  recepit.  Vgl.  N.  MiUh.  X,  1,  3. 
131:  ipsi  Beatrici  sue  militi  facte  pro  legitima  precaria  de  bonls  episcopii 
tantnm  oommodayit  ...  Ad  boc  ...  pro  benefldo  cooceMit;  Moser  25, 
S.  42:  ejQs  nior  eodem  militari  jure  retineat. 

*  Hormayr  Arcbiv  II,  S.  248:  mariti  deiode  nioris  bomioio  soscepto. 
Urkk.  10,  S.  28:  Et  pro  filia  fecit  nobis  jaramentum  Odelitatis  Hugo  B.  mi- 
les,    praedictae  fliiae  maritns,  et  sie  ille  quoque  factas  est  noster  bomo. 

*  ürkk.  13,  S.  34. 

^  So  nacb  der  Coost.  de  eiped.  Romana,  LL.  II,  2,  S.  2.  Vgl.  VG.  V 
(UV.  1),  S.  334  und  Ficker,  Heerschild  S.  176  ff.  Auch  in  anderer  Berie- 
baog  wird  die  Verleihung  an  fremde  Ministerialen  der  an  Freie  gleichgestellt; 
MR.  ÜB.  300,  I,  S.  350. 

*  in  der  Stelle  Lacomblet  317,  I,  S.  210,  wird  das  hominium  ge- 
leistet, da  einer  ein  Gut  in  ▼ilticationem  erhielt. 

'  Von  Bischöfen  und  Achten  später.  Hier  nur  einige  andere  Beispiele : 
Tbietm.  VI,  49,  8.  829:  a  rege  per  manus  suscipitnr  et  in  vice  Geronis 
deineeps  babetar  (wird  Capellan) ;  tgl.  VI,  46,  S.  864.  Anselm  Leod.  II, 
36,  S.  209:  ein  Propst  dem  Bischof  manns  dare,  nt  mos  est,  et  sacra- 
ütatmi  beere.    Gblebert  S.  500:  prepositos  ...  et  preposita,  costos  Tel 
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WO  von  einer  wahren  Lehnsertheilang  nicht  die  Rede  sein 
kann,  auch  nicht  etwa  das  weltliche  Gut  besonders  als 
G^enstand  einer  solchen  angesehen  ward.  Erst  ^  als  ge- 
gen die  Investitur  der  Geistlichen  durch  weltliche  Hand 
die  Kirche  Opposition  erhob,  fand  auch  die  förmliche  Hul- 
digung Anfechtung  ^  ein  Gegenstand  auf  den  später  diese 
Darstellung  näher  einzugehen  hat.  —  Wie  aber  die  Hul- 
digung mit  dem  allgemeinen  Treueid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  diesen  in  sich  aufnahm,  so  ist  sie  mitun- 
ter auch  da  verlangt  und  geleistet ,  wo  es  sich  nur  um 
ihn  handelte  ^  So  von  Bürgern  der  Städte  in  Lothrin- 
gen und  Flandern  ^ 

Es  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  eine  Ergebung 
in  die  Yassallität  wie  in  die  Ministerialität  erfolgen  konnte, 
ohne  dass  gleich  die  Ertheilung  eines  Lohns  damit  veiv 
bundenwar:  man  trat  in  die  Verbindung  mit  demKOnig^ 

f 

CQStodissa  .  .  .  d.  comiti  tanquam  abbati  homiDinm  et  fidelitatem  ezhibere 
debent. 

^  Ueber  eioe  Erklftiuog  der  Biscböfe  aus  Karolingiscber  Zeit  gegen 
den  Treueid  oder  spedell  die  Handreicbung  s.  VG.  IV,  S.  209  N.  3.  Sie 
hat  jedenfalls  keine  Wirkung  gehabt. 

'  Vgl.  darflber  Bemheim,  Lolhar  III.  und  das  Wormser  Concordat  S. 
62  ff. 

'  Dahin  kann  man  auch  die  ¥ä\\e  zühlen,  wenn  ein  einheimischer  Gro- 
sser oder  fremder  in  Lehnsabhängigkeit  stehender  Färst,  der  sich  feindlich 
gegen  den  König  erhoben,  anr  Erneuerung  des  Treueids  und  der  Hulde 
angehalten  wird;  wobei  aber  wohl  der  Gedanke  sein  kann,  dass  er  zugleich 
das  Amt  oder  die  Herrschaft,    die  er  verwirkt,  aufs  neue  zu  Lehn  empfingt. 

^  Gualbert  V.  Karoli  c.  95,  S.  607,  von  den  dves:  homioium  ei  fe- 
cerunt.  Vgl.  die  Franz.  G.  Camer.  c.  19,  S.  516,  von  den  Bärgem  der 
Stadt :  il  li  baillieront  la  dtä  et  la  seigneurie  et  obieront  et  devenront  si  homme 
fäal.  —  Oder  sollte  hier  vielleicht  hominium  nur  für  den  Treueid  stehen? 

^  So  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  von  B.  Adalbero  ein  Neffe  in  manus 
ejus  (des  Königs)  misericordiae  commendatos  regali  serndo  .  .  .  insistebat. 
Auch  die  Fälle  wo  einer  in  die  königliche  Capelle  trat  (s.  unten)  gehö- 
ren hierher.  —   Vgl  Chron.  Gozec.  c  2^  S.  142:    Dedonem  snb  rege  H. 
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oder  einem  angesehenen  Herrn  und  diente  ihm,  in  der 
Hoilhnng  durch  die  Ertheilung  yon  Gütern  oder  Aemtem 
belohnt  zu  werden:  selbst  Geistliche  haben  sich  dazu  ver- 
standen \ 

Iniriew^it  die  Anschauung  Geltung;  hatte,  dass  einer 
nicht  dem  Genossen,  nur  dem  wenigstens  im  Verhältnis 
zum  Staat  Höherstehenden  die  Huldigung  leisten  und  also 
yon  ihm  Lehn  empfangen  konnte,  ist  für  diese  Periode 
nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  sagend 

Einer  konnte  aber  auch  mehreren  Herren  verpflich- 
tet sein:  dann  sollte  bei  der  späteren  Verbindung  die 
Treue  gegen  den  ersten  vorbehalten  bleiben '.    Dass  auch 

in  rebus  militaribus  implicavit,  wo  aber  nicht  geradezu  von  der  Leistung 
des  homininm  die  Rede  ist. 

^  Ein  Beispiel  freilich  von  Italien  Rather  Epist.  11,  S.  559,  an  Graf 
Milo :  nt  eos  (presbyteros)  more  militnm  in  vestris  manibus  redpiatis.  Dar- 
auf bezieht  sich  das  Privileg  Ottos  S.  450 ,  welches  verbietet :  clericnm  vel 
famnlnno  in  commendationem  ipso  non  concedente  redpere ;  vgl.  die  Stelle  in 
der  Note:  qoi  ei  obedire  dedignantur  et  qnorumlibet  patrodnia  absqae  illins 
lioentia  quaernnt,    und  die  Schrill  De  clerids  rebellibus  S.  479  ff. 

'  Die  sorgfältigen  und  mühsamen  Untersuchungen  Fickers  Vom  Heer-> 
Schilde  haben  meines  Erachtens  fär  diese  Zeit  kdne  bestimmten  Resultate 
gegeben ;  was  S.  217  ff.  zusammengestellt  sind  doch  wesentlich  nur  Vermu- 
ihungeD.  Der  Ausdruck  Heerschild  selbst  hat  mit  Lehnsfabigkeit  ursprüng- 
lich nichts  zu  thun;  s.  Laband  im  Lit.  Centralbl.  1862  Nr.  24  und  spftter. 
—  lieber  einen  einzelnen  Fall  der  hierher  gerechnet  werden  kann  s.  oben 
S.  15  N.  6. 

'  Heinrich  IV,  Hormayr  Beytr.  I,  S.  388,  sagt  in  Beziehung  auf  den 
Markgrafen  Ernst,  der  selbst  ^noster  miles'  genannt  wird :  Oudalrico  communi 
milite  noslro  mediaote  et  componente  (Meiller,  Reg.  Bah.  S.  203,  macht  wahr'» 
Khdnlicb,  dass  Ulrich  von  Cosheim  gemeint  ist).  B.  Fulbert  von  Chartres 
Epist.  5,  Bouq.  X,  S.  447,  fordert :  commendationem  vestrorum  militum,  qui 
de  nostro  casaroento  beneßdum  tenent,  salva  fidelitate  vestra.  Lotharii  const., 
LL.  II,  S.  82 :  Quidam  miles  bina  beneficia  a  duobus  dominis,  prout  solitum 
est,  acquislvit  "etc.    Vgl.  Ruodlieb  v.  3  ff.: 

Qui  dominos  plnres  babnisse  datur  locupletes , 
Saepins  ad  libitum  quibus  is  famulans  et  bonorum 
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^^  €^^^  den  Kdnig  aller  anderen  Verpiicjbtang  Toran* 
gehe«  sollte,  war  wobl  altes  Recht,  das  sich  auch  in  den 
Gtmtithern  der  Freien  lebendig  erhalten  mochte:  wie  es 
aber  nirgends  ausdrücklich  ausgesprochen  —  nnr  einzeln 
ist  bei  Verpflichtung  zn  Kriegshälfe  derK9nig  ausgenom- 
men ^  und  erst  Friedrich  I.  hat  es  in  Italien  eingeschärft ' 
--,  so  ist  es  auch  mit  nichten  tiberall  zur  Uebung  gekom- 
men. Und  nicht  am  wenigsten  darin  lag  die  Gefahr  der 
Vassallität  und  des  Lehnwesens  überhaupt  für  die  staat- 
liche Ordnung. 

Die  Mannschaft ,  oder  wie  man  später  sagt  Hulde  — 
ein  Wort  das  zunächst  nur  Treue  bedeutete'  — ,  welche 
die  Vassallität  begründete,  erfolgte  in  alter  Weise  regel- 
mässig durch  Handreichung.  In  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen kommt  sie  vor^,  und  nur  einzeln  sind  Abwei- 

Nil  deservisse  potuit,  putat  ut  meraisse. 
Auf  den  Fall  nimmt  auch  die  Coost.  de  eiped.  Rom.  Räcksicht.  Ohne  Grund 
stellt  es  Roth,  Feudalität  S.  203 ,  für  frühere  Zeit  in  Abrede.  —  Zweifel- 
haft bleibt,  ob,  wenn  der  Herr  oder  wer  sonst  über  einen  andern  zu  verfa- 
geo  halte  ihn  in  die  Vassallitlit  eines  Dritten  gab  (V6.  IV,  S.  221,  Beispiele 
in  N.  4),  er  damit  sein  Recht  ganz  verlor. 

^  MR.  ÜB.  394,  ],  S.  450:  pro  fidelitate,  pro  devoto  obsequio,  pro 
certo  et  indnbitato  contra  omnes  preter  regiam  potestatem  ferendo  auzilio, 
quod  mihi  et  S.  Petro  promisit  et  juravit. 

*  LL.  II,  S.  114:  Illud  qooque  sandmns,  ut  in  omni  sacramento  fi- 
delitatis  nominatim  imperator  excipiatur.  Die  Fassung  zeigt,  dass  es  regel- 
mässig nicht  geschehen. 

'  So  Graff  IV,  S.  915  in  der  Bedeutung  ßdes,  sonst  mebt  fdr  gra- 
lia ;  und  auch  später  wird  es  zunächst  mit  'schwören'  verbunden ;  Kaiserchr. 
t.  17083,  S.  524:  die  swuoren  hulde  dem  riebe;  Hallaus  S.  966;  Lexer 
I,  S.  1380.  Doch  findet  sich  im  Tristan  (Lezer  a.a.O.)  und  Sächsischen 
Lehnrecht  (Homeyer  im  Register  S.  596)  auch  *hulde  dun',  und  das  Wort 
steht  später  für  den  ganzen  Act;  vgl.  Haltaus  S.  1311;  ebenso  mitunter  das 
Lateinische  'fidelitas';  vgl.  Bernheim  S.  67',  der  nur  zu  viel  sagt,  wenn  er 
meint  dass  die  Beispiele  häufig. 

*  Am  ansfahrlichsten  beschrieben  wird  sie  in  dieser  Zeit  Ann.  Qaedl. 
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chungeii  yon  dem  Üblichen  Herkommen  gemacht  ^ :  die  be*- 

985,  S.  67:  ambabus  in  nnom  complicatis  manibus  militem  se  .  .  .  tra- 
dere  noa  ernbait.  Vgl.  Richer  I,  64,  S.  586:  regisqae  manibus  suas  ia- 
seniDt,  militiam  spimdent;  Gaalbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591 :  jonctis  mani- 
bas  arapIexatQS  a  manibus  comitis;  Anctor  Tetns  c.  45:  domino  mani- 
bns  conjanctis  suum  praebeat  hominium ,  et  aggrediatur  illom  tarn  prope, 
quod  dominus  manus  ejus  suis  manibus  comprehendere  valeat  Si  autem 
dominus  sedeat,  homo  genua  flectat  ante  illum  pro  praebendo  hominium.  -^ 
Die  Ausdrücke  in  den  Oenkm&lern  der  Zeit  sind  sehr  yerscbiedenartig,  mei- 
nen aber  offenbar  alle  dasselbe.  Thietm.  V,  7,  S.  794:  regi  manus  tunc  ap- 
plicans;  V,  2,  S.  791:  manus  eidem  non  ap|ilicuil ;  V,  10,  S.  795:  regi  ma- 
nus complicant;  VI,  55,  S.  833:  manus  applicatis;  und  soAnn.  Saxo  1135, 
S.  769;  Ann.  Magd.  S.  185.  Chron.NoT.  V,6,  S.112:  manibus  innezis.  Widuk. 
sagt  manus  dare,  II,  1,  S.  437;  III,  5,  S.  452;  69,  S.  464;  76,  S.  466 
(aber  auch  aligemein  för  *sich  unterwerfen') ;  ebenso  Richer  IV,  62,  S.  646 ; 
Anseim  Leod.  II,  36,  S.  209 ;  manibus  datis  Reg.  900,  S.  609 ;  MR.  ÜB. 
406, 1,  S.  463 ;  manus  reddere,  Adalbold  c.  10,  S.  686;  vgl.  c.  12. 13 ;  manus 
praebere,  H.  Weif.  c.  13,  S.  412;  in  manu  venire,  Urkk.  3,  S.  9;  mani- 
bus se  illins  commisit,  6.  Camer.  III,  55,  S.  487;  se  in  manus  commen- 
dare,  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389;  V.  Brun.  alt.  c.  9,  S.  476;  vgl.  Adem. 
interp.  HI,  41,  S.  135  (dagegen  wird  commendare  allein  nur  selten  ge- 
braucht; z.B.  Thietm.  VII,  20,  S.  845,  vom  König  von  Burgund:  filios  sui- 
met  .  .  •  cesari  commendavit;  sie  heissen  dann  milites  und  erhalten  benefi« 
crom);  in  manus  acdpere,  V.  Oudalr.  c.  1,  S.  387;  manibus  recipere,  Ek- 
keh.  Sang.  S.  141;  (miütem)  per  manus  accipere,  Trad.  Werth.  111^,  S.  10; 
nuetm.  VH,  20,  S.  845;  Ann.  Altah.  1045,  S.  801;  Bern.  1093,  S.457; 
per  manns  suscipere,  Thietm.  VI,  7,  S.  807 ;  Thiedricum  .  •  .  rex  per  ma- 
nus illi  dedtt,  eb.  VI,  44,  S.  826 ;  regi  me  per  manus  tradidit,  eb.  VI,  2^, 
S.  817;  vgl.  Ann.  Altah.  1049,  S.  804;  per  manus  regis  effid,  oder  Shn* 
Ikh,  Thietm.  VI,  21,  S.  814;  Richer  II,  34,  S.  595;  II,  97,  S.  609; 
Gregor  Reg.  VIII,  26,  S.  670;  vgl.  Petrus  Chron.  Gas.  III,  50,  S.  740: 
homo  ipsius  per  manns  deveniret.  G.  S.  Trud.  XII,  14,  S.  311:  homines 
ejus  foerant  manuatim.  —  Auch  wenn  der  Handreichung  nicht  erwfthnt  wird, 
ist  sie  gemeint;  so,  wenn  es  heisst:  se  in  militem  dare  (S.  48  N.  3);  vgl. 
Rtcfaer  I,  53,  S.  584  (ebend.);  III,  20,  S.  613,  nur:  sese  sibi  commiserat 
nilitatiinim;   I,  14,  S.  573:  sese  militatumm  regi  accommodat. 

^  So  Widuk.  in,  11,  S.  453:  Bemharius  manus  ßlii  sui  A.  suis 
Danibns  inplicans  .  .  .  renovata  fide  .  .  .  famulatui  regis  se  cum  fiiio  sub* 
jugavH.  Eine  besonders  demOthtge  Art  ist  Richer  IV,  11,  S.  633:  genua 
flectiiDt  pedibnsque  manns  supponunt.  Sonst  wird  der  Kniebeugung,  die 
«och  der  Vetos  anctor  (N.  vorher)  kennt,  nicht  gedacht. 
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deutendste  ist  wohl,  wenn  von  dem  Geistlicken  nur  ein 
Handschlag  gefordert  wird  \  —  Mitunter  wird  eines  Kus- 
ses gedacht,  den  der  Herr  dem  Mann  ertheilte^:  ob  er  all- 
gemein üblich  war,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Der  Mannschaft  folgte  der  Eid^     Er  ging  zunächst 


^  Cod.  Udalr.  233,  S.  408:  prepositus  .  .  «  homo  mens  effectus  est, 
et  ut  securior  de  fidelitate  ejus  existerem,  qnasi  sub  sacramenti  atteslatione 
dexteram  suam  mihi  dedit  et  tres  cognatos  suos  juramento  de  fidelitate  sna 
me  securum  facere  praecepit.  Wie  das  Letzte  geschab,  ist  nicht  deutlich: 
ob  sie  mit  oder  für  ihn  schworen. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  141,  vom  König  in  Beziehung  auf  einen  Abt:  ma- 
nibusque  acceptum  osculatus  est;  worauf  dieser  fidem  juravit;  Gualbert  V. 
Karoli  c  56,  S.  591,  nach  den  Worten  S.  47  N.:  osculo  confederati  sunt. 
Vgl.  Chron.  S.  Hub.  c.  23 ,  S.  581  :  da  oscnlum  michi  in  conditione  ser- 
vandae  hujus  tunc  fidel  et  promissionis ;  Cont.  Gosmae  Sazav.  1126,  S.156, 
nach  Ertheiluog  der  Fahne:  et  datis  invicem  osculis.  Die  Rechtsbücher  be- 
trachten den  Knss  als  allgemeines  Erfordernis;  Homeyer  S.  321.  Anderswo 
ist  der  Kuss  ein  Zeichen  des  Friedens ,  der  Freundschaft ;   wovon  später. 

>  Liudpr.  V,  31,  S.  336:  se  in  mililem  dedit  fidemque  sibi  serratu- 
rum  juramento  adfirmavit ;  Legat,  c.  5,  S.  348 :  milites  effecti  .  .  .  jureju- 
rando  fidem  promiserunt.  Widuk.  II,  1,  S,  437:  manus  ei  dantes  ac  fi- 
dem pollioentes;  vgl.  III,  76,  S.  466.  Richer  I,  53,  S.  584:  regia  mani- 
bos  sese  militaturum 'committit  fidemque  spondet  ac  sacramento  firmat;  vgl. 
I,  64,  S.  586;  II,  7,  S.  588;  II,  34,  S.  595:  per  manus  et  sacramentum 
re|is  fiunt ;  ebenso  II,  97,  S.  609.  Thietm.  VI,  55,  S.  833 :  manibas  ap- 
plicalis  miles  effidtur  et  post  sacramenta.  Adalbold  c.  10,  S.  686:  manus 
singuli  per  ordinem  reddunt,  redditis  manibus  fidem  suam  per  sacramenta  pro- 
mittnnt.  Martene  Coli.  I,  S.  698:  hominiom  nobis  fidelitatemque  fecenint. 
Libellus  de  invesl.,  Goldast  Apol.  S.  230 :  hominium  et  sacramentum.  Jaffö 
III,  S.  791 :  in  homioio  faao  sive  in  jurisjurandi  obligatiooe.  Hugo  Flav. 
S.  479:  hominium  fedt  et  fidelitatem  juravit.  G.  Camer.  abbr.  c  12, 
S.  506:  hominio  facto  et  fideliute  praestita.  G.  S.  Trud.  Vif,  11,  S. 
269:  homines  ecclesiae  ...  per  sacramentum  et  hominium  sibi  mandpare; 
Tgl.  VII,  2,  S.  264.  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  re- 
gia effidtur,  ammodo  se  regi  subditom  et  fidelem  fore  juramento  confirmaL 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  21,  S.  362:  hominium  sibi  cum  sacramento  fidelita- 
tis  exhibens.  Auch  Gualbert  V.  Karoli  c.  104,  S.  611;  Gislebert  S.  500» 
511|  nod  Moft^ 
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auf  Treae,  feste  Treae^,  wie  es  wohl  hiess,  konnte  aber 
diese  aach  in  ihren  einzelnen  Anwendungen  näher  bestim- 
men ^  Hülfe  versprechen^  oder  andere  Verpflichtungen  be- 
gründen. Als  ttbliche  Formel  war  im  Gebrauch:  so  treu 
und  ergeben  zu  sein,  wie  es  ein  Mann  gegen  seinen  Herrn 
schuldig  ist^;  den  Freunden  des  Herrn  freund,  den  Fein- 
den feind  zu  sein^;  dem  Herrn  und  den  Seinen  ein  from- 
mer und  treuer  Helfer  zu  sein  ^  In  Lothringen  wird  ein 
Unterschied  zwischen  den  hier  geltenden  und  den  in  Frank- 
reich üblichen  Verpflichtungen  gemacht :  ein  Gastellan  von 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  13,  S.  499:  de  cetero  firinam  ßdelitatem  ei 
repromisit.  Vgl.  Ann.  Altah.  1056,  S.  808:  et  sibi  post  haec  ßrmum  et 
fidelem  fore  jurare  facit. 

>  So  der  Eid  Robert  Guiscards  an  Gregor  VII,  Reg.  VlII,  1%  S.  426 ; 
Tgl.  die  Verpflichtnngen  Landulfs  von  Beoevent,  ebend.  I,  18%  S.  32;  des 
Grafen  Yon  Capua,  I,  21%  S.  36. 

'  Widuk.  II,  1,  S.  437,  fügt  hinzu:  operamque  snam  contra  omnes 
inimicos  spondentes ;  III,  76,  S.  466 :  et  operam  auam  contra  omnes  adver- 
sarios  sacramentis  militaribus  (vgl.  oben  .S.  40  N.  6)  confirmantes.  Thietm.  V, 
10,  S.  795:  regi  manus  complicavit,  fidele  auxilium  per  sacramenta  confir- 
mavit.  Berim.  Aug.  1054,  S.  133:  miles  ejus  effeclus  auxilium  snum  Uli 
pollidtos  est.  Vgl.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452:  Balduino,  ut  sibi  esset  au- 
xilio,  castellom  de  V.  beneficiavit;  V.  Balder.  c.  9,  S.  727:  comites,  pene 
qoos  erat  ob  factam  fidelitatem  nostram  civitatem  et  totum  tueri  episcopatum 
secondam  militaria  sacramenta;    und  die  Stelle  oben  S.  46  N.  1. 

^  So  nur  der  Auetor  vetos  1,  8:  quod  sibi  adeo  fidelis  sit  et  amicns 
sicat  bomo  est  domioo  suo  debitus.  Vgl.  G.  Ger.  Camer.  c.  1,  S.  498:  pre- 
paravit  sibi  hominem  et  amicum  tam  per  ßdem  quam  per  sacramentnm. 
Vgl.  VG.  V  (RV.  1),  S.  65  N.  4 ;  67  N.  4  Stellen ,  wo  amicns  bei  freie- 
rer Stellung  gebraocfat  wird.  Thietm.  Vif,  45,  S.  856,  sagt:  loco  devoti 
militis  ei  servitnrum  sacramentis  firmavit. 

'  Ann.  Altah.  1041,  S.  796:  jusjurandum  regi  fedt,  ut  tam  fidelis 
Uli  maoeret,  quam  mUes  seniori  esse  deberet,  omnibus  amicis  ejus  fore  se 
amicom,  inimids  inimicum. 

*  Wördtwein  Snbs.  VI,  S.  312:  et  sibi  et  ecclesie  sibi  commisse 
siiisqoe  onmibus  propriis  et  liberis  pius  ac  fidelis  adjutor  ezisteret,  in  onmi« 
hos  jus  BBiim  obtinere  et  ubi  jus  non  esset  pericnlum  honeste  evadere.    ' 
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Gambrai  scimOrt,  seinem  Herrn  die  Ehre  zu  erzeigen  wel- 
che dort  die  Vassallen  ihrem  Herrn  schuldig  sind  ^  Aber 
gerade  auch  in  Frankreich  wird  der  Treue  der  Vassallen 
eine  Auslegung  gegeben  welche  recht  eigentlich  auf  die 
ethische  Bedeutung  des  Verhältnisses  Gewicht  legt,  aber 
den  Grund  dazu  in  dem  Empfang  des  Lehns  findet  ^ 

Der  Eid  erhält  deshalb  auch  eine  besondere  Bezie- 
hung auf  das  Lehn  um  dessen  willen  die  Verbindung  ein- 
gegangen wird:  derselbe  soll  gelten,  solange  der  Vassall 
das  Gut  innehat^;  er  seinerseits  nimmt  auf  sich,  dass  er 
dies  zu  yerlierexi  schuldig,  auch  anderer  Strafe  verfallen 
sei,  wenn  er  seine  Verpflichtungen  nicht  erfülle^.  Aus- 
drücklich wird  auch  versprochen,  dass  dem  Herrn  das 
Gut,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine  feste  Burg  han- 
delt, diese,  allezeit  ofl'en  stehen  solP. 

Der  Eid   wird  mit  aufgerichteten  Händen    oder  auf 

^  G.  Camer.  III,  40,  S.  481:  postpositis  Karlensibns  customiis,  ta- 
lem  honorem  tibi  obseryabo,  qualem  Lotharienses  milites  dominis  suis  et 
episcopis.  Et  si  quid  contra  te  peccavero  et  ex  parte  tui  de  satisfactione 
facienda  monitns  fuero,  talem  justitiam  tibi,  nisi  mihi  indulseris,  faciam,  qua- 
lem supradicti  Lotharienses  milites  suis  dominis  et  episcopis  facinnt. 

'  Fulbert  Epist.  38,  an  Wilhelm  von  Aquitanien,  Bouq.  X,  S.  465: 
Qui  domino  sno  fidelitatem  jurat  isla  sex  in  memoria  semper  habere  debet: 
incolume,  tutum,  honestum,  utile,  facile,  possibile.  ...  Ut  antem  fidelis 
haec  nocumenta  caveat  justum  est;  sed  non  ideo  casamentum  meretur;  non 
enim  sufficit  abslinere  a  malo,  nisi  fiat  quod  bonum  est.  Restat  ergo  ut  in 
eisdem  sex  supradictis  consilium  et  auxilium  domino  sno  fideliter  praestet,  si 
beneflcio  dignus  videri  velil. 

'  In  der  Steile  der  Note  1  geht  vorher:  Fidelitatem,  sicut  tibi  pro- 
misi,  adteneam,  qnamdio  tuns  fuero  et  tua  bona  tennero.  Vgl.  den  Aoctor 
vetus  I,  8 :  quamdiu  homo  suus  sit  et  beneficia  ab  eo  habuerit 

*  Guden  I,  S.  64:  si  vero  ipse  vel  heres  ejus  hanc  infregerit  pagi- 
nam,  in  perpetuum  amittat  tam  beneficii  quam  hereditatis  jus  et  potestatem. 

'  Guden  a.  a.  0:  jurans  manu  dextera  supra  reliquias  sanctorum,  qood 
omni  tempore  utrumque  ad  honorem  et  ntilitatem  ecclesiae  Mognntinae  tam 
nostris  successoribas    quam  nobis  pateat  et  ad  mandatum  archiepiscopi  per 


Reliquien  geleistet  ^ ;  der  alten  Weise,  auf  die  WaiFen,  ge- 
sciiieht  keine  Erwälinang. 

In  späteren  Zeiten  ist  der  ganze  Vorgang  nocli  feier- 
licher gemacht,  die  Zahl  der  Acte  Termehrt,  um  auch  so 
eine  Garantie  besserer  Beobachtung  zu  erhalten. 

Ausführlich  beschrieben  wird  der  Hergang  bei  der 
Huldigung  die  dem  Grafen  Wilhelm  von  Flandern  von 
den  Yassallen  der  Grafschaft  geleistet  wardl  Der  Graf 
fragte  jeden  einzeln,  ob  er  aufrichtig  sein  Mann  werden 
wolle.  Derselbe  antwortete :  'Ich  will  es'.  Darauf  Hand- 
reichung und  hier  auch  Kuss,  dann  der  Eid  an  einen 
Sachflihrer  des  Grafen:  'Ich  verspreche  auf  mein  Wort, 
dass  ich  binfiiro  treu  sein  will  dem  Grafen  Wilhelm  und 
ihm  die  Hulde  bewahren  gegen  jedermann  in  gutem  Glau- 
ben und  ohne  Trug'.  Dasselbe  schwor  er  nochmals  auf 
Reliquien. 

In  einzelnen  Fällen  haben  andere  den  Eid  bekräftigt  \ 
Liess  sich  ein  Geistlicher  vertreten,  so  geschah  es  durch 

omnia  snbsenriel.  Vgl.  Schuhes  Bist.  Sehr.  S.  233:  qnatenus  commuDiendi, 
adeondi  et  redenndt  nobis  et  omnibus  nostris  libera  pateat  facultas,  sahavi- 
delicet  hinc  iude  castrorum  et  presidiornm  custodia  et  tarn  nostra  quam  co- 
mitis  P.  securitate. 

^  Gregor  VII.  Reg.  V,  46,  S.  65 :  qnos  cognoscitis  S.  Petri  esse  fide-> 
les  et  qoi  similiter  manibus  ad  coelnm  erectis  promisere.  Reliquien  S.  51 
N.  5. 

*  Gnalbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  hominla  facta  suat  comiti,  quae 
hoc  ordine  suae  fidei  et  secnritatis  termino  coosummata  sunt.  Primnm  ho- 
miniam  fecerunt  ita.  Comes  requisivit,  si  integre  Teilet  homo  snns  fieri;  et 
ille  respondit :  *Volo' ;  et  junctis  manibus  amplexatus  a  manibns  comitb,  osculo 
coofederati  sunt  Secundo  loco  fldem  dedit  is  qui  homininm  fecerat  prolocu- 
tori  comitis  in  iis  verbis:  'Spondeo  in  fide  mea,  me  fidelem  fore  amodo 
comiti  W.  et  sibi  hominium  integraliter  contra  omnes  observaturum  fide  bona 
et  sine  dolo*.  Idemqne  super  reliqoias  sanctorum  terlio  loco  juravit.  Vgl. 
die  Stelle  S.  54  N.  3. 

*  S.  die  Stelle  Torher  S.  48  N.  1. 
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eine  Mehrzahl  solcher  die  schworen,  einmal  durch  adkt 
Vassallen  \  Mitunter  sind  auch  Geisel  zur  besseren  Si- 
cherung^ gestellt  l 

Nach  spaterem  Recht  hatte  der  Mann  mit  der  Lei- 
stung der  Mannschaft  die  Aufforderung  zur  Ertheilung 
des  Lohns  zu  verbiaden^  In  einzelnen  Fällen  scheint 
diese  aber  auch  vor  der  Huldigung  erfolgt  zu  sein^. 

Die  Belehnung  oder  Investitur,  wie  man  sagte  ^,  ge- 
schah regelmässig  durch  eine  symbolische  Handlung, 
durch  Ueberreichuog  eines  Gegenstandes,  der  nach  Art 
des  Lohns,  vielleicht  auch  der  Stellung  des  Herrn,  ver- 
schieden war.  Der  Handschuh ,  dessen  man  sich  bei  Ei- 
genthumsiibertragungen,  namentlich  in  Sachsen,  bediente, 
ist  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen  \    Der  Graf  von 


*  Urkk.  13,  S.  34.  «    Richer  I,  40.  S,  580. 

^  Auetor  vetus  I,  47:  Homo,  dnm  domiDo  homimum  praebet,  haec 
verba  non  omittai:  ^Domine,  inbeneGciari  a  yobis  desidero  bonis  quibus  pro 
jure  debeo,  pro  qnibus  et  vobis  meum  praebeo  bominium  prima,  secunda  et 
tertia  Tice,  sicut  de  jure  debeo.  Hujus  rei  teslimonium  pouo  omnes  homi- 
nes  vestros  astantes.  Der  Fall  um  den  es  sich  hier  handelt  ist  der  dass 
ein  Erbe  das  Lehn  verlangt. 

*  Homeyer  S.  324. 

B  Ueber  die  allgemeine  Bedeutung  des  Ausdrucks  dem  Deutschen  *Ge- 
were'  entsprechend  s.  besonders  Heussler,  Gewere  S.  1  ff.  —  In  besonderer 
Beziehung  auf  Belehnung  steht  das  Wort  in  der  Stelle  S.  55  N.  1 ,  dann 
Benzo  II,  15,  S.  618:  Si  forte  deßciebat  quisquam  de  principibus,  per  in- 
vestituram  regiae  manus  porrigebat  ipse  ofßcii  vicem  suis  participibus.  <  Der 
Auetor  Tetus  gebraucht  es  nichU 

"  Leuckfeld  Ant.  Bursf.  S.  9,  ?.  J.  1 093  :  hereditatem  fratris  cum 
cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  N.  accepit.  V.  Meinw.  c.  11,  S.  112: 
Bumpta  drotheca:  Acdpe,  ait.  Quo,  quid  esset  accepturus,  percontante:  £pi- 
scopatum,  inqnid  rex,  Patherbrunnensis  ecclesiae.  —  Bei  einer  Uebertragnng 
von  Eigenthum  Lappenberg  118,  S.  112:  super  reliqnias  nostras  cum 
cyrotheca,  sicut  mos  est  liberis  Saxonibus,  tradidit.  Andere  Beispiele  Grimm 
BA.  S.  152. 
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Ffandern  belehnte  seine  Vassallen  mit  dem  Stab^  Den 
gfeistlichen  Fürsten  sollten  nach  dem  Wormser  Goncordat 
die  Regalien  mit  dem  Scepter  gegeben  werden'.  Der 
Ring,  der  vorher  in  Verbindung  mit  dem  Stab  bei  der  In- 
vestitur der  Geistlichen  gebraucht  ward,  ist  einzeln  auch 
bei  Belehnang  von  Weltlichen  genommen  ^  Bei  den 
Laienflirsten  war  es  die  Lanze  mit  der  Fahne  ^,  wofUr 
auch  bloss  die  Fahne  gebraucht  oder  wenigstens  genannt 
wird;  und  bei  der  Vereinigung  mehrerer  Fürstenlehen  in 
einer  Hand  wurden  auch  mehrere  Fahnen  gegeben:  dem 
Herzog  von  Baiern  bis  zur  yölligen  Abtrennung  Oester- 
reichs  sieben  ^  je  flinf  den  Herzogen  von  Lothringen  und 

^  Gaalbert  (hhri  in  der  Stelle  S.  51  N.  2  fort:  Deinde  virgula,  quam 
mann  oonsiü  tenebat,  iitfestitoias  donafit. 

«     LL.  II,  S.  76. 

'  Urk«  Friedrich  I,  Stumpf  Acta  371,  S.  527:  belehnt  den  Markgraf 
Konrad  für  seine  Schwester  mit  einer  Barg  per  anulnm  aureum.  Vgl.  Du^ 
cange  III,  S.  886. 

*  Thietm.  V,  13,  S.  796:  signiferamqne  lanceam,  qna  benefldnm  du- 
dt  comes  idem  acceperat  a  rege;  VI,  3,  S.  805:  cumque  hasta  signifera 
dncatom  dedit.  Aim^  II,  6,  S.  37 :  et  loi  dona  lo  gofanon  en  main  (Ron- 
rad II.  dem  Gnaimar  von  Salemo)  . . .  o  nne  lance  poblica  e  o  un  gofanon 
dont  estoit  Tanne  imperial  conferma  ä  Raynolfe  la  cont6  d'Averse  et  de  son 
territoire;  vgl.  lU,  36,  S.  92.  —  Adalbold  c.  1,  S.  684:  de  vexillo  (als 
Symbol  des  Herzogtbnms)  extolleretur  in  solium  hereditarinm.  Cosmas  III, 
8,  S.  105:  ut  ejQS  frati*i  Texillum  daret  et  cum  Boemis  omnibus  qni  cum 
eo  Tenerant  assignaret;  III,  15,  S.  108:  dat  sibi  dncatus  insignia  et  Tcxilla. 
Conl.  Saz.  1126,  S.  156:  tradidit  ei  per  manum  iosigne  dncatus  vexillnm; 
Tgl.  Cont.  Wiss.  1138,  S.  144.  S.  auchFalco  Benev.,  Watterich  II,  S.2o5; 
OUo  Fris.  Cbron.  VII,  20,  S.  258;  Ann.  Reicbersp.  1130,  S.  24.  lieber 
Mfinzen,  auf  denen  die  Ueberreichung  einer  Fahne  dargestellt  ist,  was  auf  die 
Debertragnng  Baiems  durch  Heinrich  111.  an  seinen  Sohn  bezogen  wird,  s. 
Obermayr,   Bayrische  Münzen  S.  HO. 

>    Otto  Fris.  G.  Frid.  H,  32,  S.  415.   Gerlacus  1173,  S.  686.    Urk. 
K.  Alphons  bei  Ducange  III,  S.  891.     Aber  auch  der  rex  de  Gercika,  der 
•eine  Herrschaft  dem  Bischof  voü  Riga  aufgetragen,   praestito  nobis  hominio 
et  lldei  sacramento,   praed.  orbem  com  terra  et  bonis  attinentibas  a  mana 
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Böhmen.  Abhängige  Königreiche  sind  ebenso,  später  mit 
dem  Schwert  übertragen  K  Daneben  liommt  in  Italien  der 
Adler  vor^ 

Bei  dem  Wechsel  des  Herrn  and  des  Mannes  war 
eine  Erneuerang  erforderlich,  der  Huldigang  wie  der  Ver- 
leihung desLehns,  insofern  das  Verhältnis  von  den  Nach- 
folgern oder  Erben  fortgesetzt  ward. 

Wohl  wird  einmal  in  Italien  von  Otto  III.  der  Grund- 
satz ausgesprochen  dass  alle  Landverleihungen  nur  fttr 
Lebzeiten  dessen  der  sie  vornimmt  gelten  sollend  Wenn 
dies  aber  auch  der  Anschauung  älterer  Zeit  entsprach^, 
doch  finden  sich  nur  einzelne  Fälle,  dass  es  wirklich  zur 
Anwendung  gebracht  ^     Einige   Male  ist   es  vorgekom- 

nostra  (des  Bischofs)  solempniter  cam  tribas   vexiliis  in  beneficio  recepit; 
Bunge,  Uv-  Esth-  und  Curl.  ÜB.  15,  I,  S.  24  (▼.  J.  1209). 

^  Von  dem  König  von  Ungarn  an  Heinrieb  III.  Ann.  Altah.  1045,  S. 
803:  regnum  Ungariae  cum  lancea  deaurata  tradidit  caesari  domino  sno; 
und  so  empfing  Heinrich  II.  die  Königsherrschaft  von  den  Sachsen,  Thietin. 
IV,  9,  S.  795.  Otto  Fris.  6.  Frid.  II,  5,  S.  392,  sagt  aber:  est  enim 
consuetudo  curiae,  ut  regna  per  gladium,  provindae  per  vexillum  a  principie 
tradantur  vei  recipiantur.  Ganz  singuIär  ist,  dass  einer  der  eine  Kirche  za 
beneflcium  hat  sie  *per  meum  gladium'  znrückgiebt. 

^  Ann.  Rom.  S.  477:  prefecturam  per  aquilam  confirroavit.  Ist  das 
vielleicht  mit  dem  *arme  imperiar  des  Aim^  (S.  55  N.  4)  gemeint? 

^     LL.  II,  S.  37 :    Nam   cum   regibus  et  imperatoribus  ea  quae  regni 
et  imperii  sunt  nisi  se  viventibus  dare  non  liceat,  exceptis  ecciesiis,  quomodo 
abbatibus   et   episcopis  res  ecclesiarum  per  tempore  suorum  successorum  di- 
stribuere  liceat.     Der  Nachfolger  darf,  omnia,  quae  per  libellos  vel  alia  quae^ 
übet  scripta  abalientata  fuerint,  in  proprium  jus  ecciesiae  revocare. 

*     Vgl.  was  VG.  11,  S.  246  ff.  angeführt  ist. 

^  Hierher  gehört  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wonach  der  Kaiser  sein 
Recht  an  einem  Beneficium  auf  den  Bischof  übertragen  bat  und  dasselbe  bei  dem 
Tod  des  Kaisers  zurückfällt,  der  Bischof  nun  dafür  ein  anderes  giebt.  Vgl« 
Otto  II.  für  Albuin  von  Brixen,  Mon.  B.  XXVill,l,  S  230:  curtem  ...  quam 
in  beneficium  ei  donatum  habuimns  per  praecepti  nostri  donationem  diebng 
vitae  nostrae  confirmaremns  .  .  .  ut  securins  praedictam  curtem  ...  per 
omnia,    sicut  illa  die  tennit  et  sicut  tunc  ad  suam  mannm  servivit  .  .  .  ita 
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men,  dass  der  Nachfolger  sich  nicht  an  die  Handlang  des 
Vorgängers  gebunden  hielt,  sein  Bestätigangsrecht  als  ein 
Recht  freier  Verfügung  geltend  zu  machen  suchte  \  Aber 
niemals  ist  das  allgemein  anerkannt.  Wo  es  geschah, 
hatte  es  wohl  die  Folge,  dass  die  Mannen  nun  das  Gut 
sich  vollständig  anzueignen  yermassen,  ihrer  seits  die  dar« 
auf  ruhenden  Verpflichtungen  abschüttelten.  Meist  ist 
deshalb  bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nur  von  der  neuen 
Huldigung  die  Rede^:  die  Fortdauer  des  Beneficiums  gilt 
als  selbstverständlich.  Der  Vassall  erhielt,  wie  man  später 
sagte,  die  Folget  Die  Vorschrift,  dass  die  Huldigung  und 
das  damit  zu  verbindende  Gesuch  um  Investitur  sowohl 
bei  dem  Wechsel  des  Herrn  wie  des  Vassallen  in  be- 
stimmter Frist,  binnen  Jahr  und  Tag,  erfolgen  solle,  ist  für 
Italien  bezeugt  ^ 

concesgioQus  et  confirmavinias  iUi  . . .  diebus  vitae  nostrae.  —  MR.  ÜB.  169, 
I,  S.  233,  voD  H.  Giselbert :  Concessi  eüam  ego  Gblebertus  prefatae  ecclesiae 
S.  Petri  in  beneßcio  de  rebus  S.  Maximioi  villam  nomine  T.  . . .,  nt  qnam- 
dia  ego  vixero  eadem  villa  S.  Tre?ericae  accclesiae  usibus  deserviel,  wird 
kaum  angeführt  werden  dürfen,  da  der  Herzog  die  Abtei,  ans  deren  Gütern 
das  Beneficium  genommen,    selbst  nur  auf  Lebenszeit  besass. 

*  V.  Oudalr.  c  28,  S.  416:  Der  neue  Bischof  Heinrich  quibusdam 
de  militibus  .  .  .  Tolnit  beneßcia  abstrahere  .  .  .  sine  illorum  reatu.  Sie 
6nden  Hülfe  beim  Kaiser:  ideo  beneßcia  accepta  episcopo  contradixerunt  et 
in  eorom  potestate  eo  noiente  tennerunt.  Trad.  Formb.  126,  S.  366:  ein 
neuer  Abt  von  einem  zu  Benefidum  gegebenen  Gut  nee  censum  suscepit  neo 
militem  inbeneßciavit ;  dann  Abkommen  über  Verleihung  auf  Lebenszeit  des 
Mannen,  lieber  Fälle  wo  gleich  bei  der  Verleihung  für  etwaige  Anfechtung 
des  Nachfolgers  Bestimmung  getroffen  wird  s.  die  Anmerkung. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  141 :  milites  s.  Galli  qui  aderant  .  .  .  jurare  jus  it 
(der  Kaisei'  einen  neuen  Abt).  G.  Camer.  HI,  2,  S.  466:  vasallisque  ac 
clericia  sibi  sacramento  constrictis.  Rodulf  G.  S.  Trud.  III,  3,  S.  241 :  be- 
neQdati  aecclesiae  .  .  .  ßdelitatem  ei  faciunt. 

>    Vgl.  Homeyer  S.  440  ff. 

*  LL.  II,  S.  38**  (s.  oben  S.  2  N.  4):  Si  post  mortem  domini 
Tasalias  Tel  post  mortem    vasalli   heredes  ejus  per  annum  et  diem  steterint, 
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Einem  in  Aussicht  genommenen  Nachfolger  des  Lehns- 
herrn ist  auch  im  voraus  die  Huldigung  geleistet,  doch  in 
dieser  Zeit  wohl  nur  in  Fällen  wo  es  sich  mehr  um  staat- 
liche als  lehnsherrliche  Succession  handelte:  da  dem 
Deutschen  König  die  Nachfolge  in  Burgund  zugesichert 
war,  oder  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  als 
Nachfolger  im  Reich  anerkannt  ward^ 

Auch  sonst  hat  ein  Lehnsherr  über  das  Lehngut  und 
so  wenigstens  indirect  über  den  Yassallen  verfügt,  seine 
Rechte  auf  einen  andern  übertragen  ^ ;  mitunter  weil  der 
Vassall  selbst  dazu  denAnlass  gab^.  Am  ersten  mochte 
es  geschehen,  dass  wer  das  Gut  in  zweiter  oder  dritter 
Hand  hatte  an  den  oberen  Herrn  überging,  etwa  weil  der 


quod  dominum  vel  heredem  ejas  non  adierint  fidelitatem  poUicendo,  si  talQ 
sit  benefidum  ut  ßdelitss  praestanda  sit  iovestituram  petendo,  ipsam  perdat. 
Dazu  die  Const.  Lothars  v.  J.  1127,  eb.  S.  80,  die  den  Fall  ansnimmt, 
da  es  'non  dolose'  geschehen.  Dolus  enim  abesse  videtur,  si  jnsta  causa  in- 
pediente  steterit. 

^    S.  V6.  V.  (RV.  I),   S.  109  und  vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

'  Beispiele  sind:  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wo  der  Kaiser  dem 
Bischof  ein  Gut  giebt  das  ein  Graf  ihm  aufgetragen  und  als  Beneficium  zu- 
rückempfangen  hatte;  Acta  Pal.  III,  S,  80,  wo  Pfalzgräfin  Adelheid  das  Be- 
nefidum ihres  Capellans  an  Limburg  schenkt,  so  dass  er  solange  sie  lebt 
ihr  jure  beneficiario  dient,  später  dem  Kloster  Zins  zahlt.  Trad.  Sang.  386, 
II,  S.  7,  macht  es  von  dem  Willen  der  Vassalien  abhängig,  ob  sie  dem 
Slift,  dem  das  Gut  geschenkt,  dienen  wollen:  wo  nicht,  verlieren  sie  ihre 
^Benefiden.  W.  ÜB.  264,  I,  S.  334:  Si  aliquis  principum  aut  dominorum 
virum  aut  mulierem  cum  bonis  lillornm  eidem  abbalie  juste  et  libere  dederit, 
ipsi  dati  humiliter  reposcentes  bona  cum  Ulis  data  in  beneficium  redpiant, 
bezieht  sich  wohl  auf  Ministerialen.  Aber  auch  der  Fall,  oben  S.  28  N.  1, 
gehört  hierher,  wo  der  Herzog  von  Kärnthen  ein  Lehn  das  er  bisher  von 
Salzburg  gehabt  nun  von  Gurk  empfangen  sollte.    Vgl.  Homeyer  S.  386. 

^  Heinemann  205,  I,  S.  161:  einer  der  ein  Gut  von  Markgraf  Albrecht 
zu  Beneficium  hat  giebt  dem  Abt  von  Ilsenburg  Geld  es  zu  kaufen,  quatenus 
ipse  ac  filii  ejus  per  successiones  suas  ipsum  predinm  a  saccedentibus  sibi 
abbatibtts  in  benefidum  recipiant. 
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Tod  den  näheren  abrieft  Aber  auch  das  Umgekehrte 
kam  vor,  dass  einer  statt  des  geistlichen  Stifts  den 
Vogt  desselben  zum  Lehnsherrn  erhielt  ^  Ob  es  aber 
dem  Herrn  frei  stand,  beliebig  einen  andern  zwischen  sich 
and  den  Vassallen  einzuschieben,  diesen  dadurch  in  ein 
Abhängigkeitsverhältnis  von  andern  zu  setzen,  muss  be- 
zweifelt werden  ^  Noch  weniger  konnte  natürlich  der 
Vassall  ohne  Zustimmung  des  Herrn  diesen  gegen  einen 
andern  vertauschen^. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Verhältnisse  die 
sich  an  den  Tod  des  Inhabers  von  Lehn  knüpfen. 

Schon  früh  hat  sich  bei  der  Uebertragung  von  Gut 
zu  Beneficinm  die  Neigung  zur  Ausbildung  erblicher  Ver- 
hältnisse gezeigt,  bei  Verleihungen  durch  Private  wie  durch 


^  Gas.  Sang.  cont.  S.  154:  ein  Graf  der  die  Gäter  einer  praepositura 
za  Beneficiain  empfangen,  quibasdam  nobilibus  acceptum  inbeneficians ,  ipsis, 
qoia  fideliter  ei  adheserant,  cum  absqae  heredibus  moreretor,  nt  de  mann 
abbatis  eadem  beneficia  susciperent,  contulit.  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S. 
506:  Nach  Karls  von  Flandern  Tod  castellanas  castellaniam  Cameracensem, 
quam  de  praedicto  comite  tenebat,  ab  episcopo  .  .  .  suscepit. 

*  Grandidier  Alsace  II,  S.  160:  Abi  hat  militi  sno  eine  halbe  Mahle 
com  SOG  censn  zu  Beneficinm  gegeben.  Nach  dem  Tod  desselben,  Ad.  ad- 
Tocatus  praedictum  V.  sibi  ad  miJitem  conquirens,  dederat  ilii  predicta  in 
beneficinm. 

^  Vgl.  Homeyer  S.  444.  515.  Der  Vassall  konnte  das  Verhältnis 
jedenfalls  aufgeben,  verlor  dann  aber  anch  das  Lehn. 

*  Schöttgen  et  Kreysig  II,  S.  695:  Lotbar  giebt  das  Recht:  qoi  de 
imperiaii  benefido  gandent  nt  beneficiis  suis  rennndare  valeant  et  vendere 
vel  donare  fratribns  in  Kaldenburnen  ...  et  adjedmus,  nt  obsequia  prius 
nobis  et  sucoessoribns  noslris  consneta  eis  persolvantur.  Trad.  S.  Petri  Sal., 
Chron.  S.  142:  ein  Vassall  hat  sein  Gut  geschenkt,  ein  Graf,  qni  predicto 
L.  jnre  beneficü  dominabatur  (so  ist  zu  lesen),  widerspricht;  es  kommt  zur 
Klage:  da  wird  ein  Abkommen  getroffen:  in  Folge  davon,  de  mann  comitis 
rweptam  tradidit  enm  in  manus  H.  minislerialis ,  der  ihn  mit^em  Gut  ans 
Klosler  giebt. 
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den  Könige  Am  meisten  hat  die  Kirche  widerstrebt  und 
gerne  nur  Uebertraguugen  auf  Lebenszeit  oder  doch  be- 
stimmte Generationen  eben  anter  den  alten  Bedingungen 
des  Precariams  znlassen  wollen.  Aber  mit  nichten  ist  sie 
damit  durchgedrungen,  und  mehr  und  mehr  hat  daR  Prin* 
cip  der  Erblichkeit  das  Uebergewicht  erhalten,  ist  bei  den 
Lehen  in  höheren  und  niederen  Kreisen  zur  Regel  ge- 
worden l  Die  Verträge  sind,  sagt  ein  Autor  der  Zeit,  wie 
mit  diamantenem  GriiTel  auf  ehernen  Tafeln  geschrieben  ^ 

Soweit  es  sich  dabei  um  höhere  Aemter  handelt  S  ist 
später  darauf  zurückzukommen,  hier  zunächst  der  Ver- 
hältnisse zu  gedenken  wie  sie  bei  anderen  Lehen  sich  ge- 
staltet haben. 

Es  fehlt  da  nicht  an  Fällen  wo  die  Lebenslänglich- 
keit ausdrücklich  festgesetzt  war^,  oder  wo  die  Verwan- 

*  VG.  IV,  S.  190  ff. 

^  Zq  weit  geht  Albrecht,  wenn  er,  Gewere  S.  283,  sagt:  *das  Lehea 
im  eigeDtlicben  Sinne,  zu  dessen  Begriff,  wie  bekannt,  die  Erblichkeit  we- 
sentlich gehört*.  S.  Homeyer  S.  446,  der  fielmehr  anerkennt,  ^dass  die 
Erblichkeit  zum  Begriff  des  Lehns,  selbst  des  rechten  Lehns,  nicht  wesent- 
lich gehöre*. 

'  Petrus  Dam. Epist.  IV,  12:  Pelont  tibi  saecolares  ecclesiastica  prae- 
dia,  importunos  se  ingerunt,  supplicantes  insisturU  et  non  sub  astipulationi- 
bus  monimenti,  sed  tantnm  nomine  beneficii,  quod  ubique  tantumdem  est, 
acsi  adamantino  stylo  tabnlis  aereis  scriberentnr. 

*  Lehen  und  Aemter  zusammen  nennt  die  oft  angeführte  Stelle  Cent. 
«  Reg.  949,  S.  620 :    Udo  comes  obiit ,   qui  permissu  regis  quicquid  beneficii 

aut  praefecturarum  babuit  quasi  hereditatem  inter  filios  divisit. 

^  Otto  II,  Benoit  S.  19:  ut  F.  dux  beneficium  jam  dictae  abbatiae 
tantum  tempore  vitae  suae  teneat.  Otto  III,  Heinemann  80,  1,  S.  63:  duas 
civitates  .  .  .  Magdeburgensi  ecclesiae  traditas  et  in  beneficium  H.  marchioni 
ad  usnm  vitae  suae  concessas;  Höfer  I,  S.532:  per  suae  vitae  tempora  be- 
neficiario  usu  provideat  .  .  .  sub  jure  .  .  .  benefidaria  potestate  permaneat. 
Erhard  86,  I,  S.  65:  non  in  precarium,  sed  in  beneficium  ad  suae  ritae 
tempus.  Mon.B.  XXVIII,  1,  S.  13:  accepit  in  beneficium  ea  conditione,  nc 
aliqnis  heres  vel  propinquus  ei  succedat.     Trad.  Aug.  145,  S.  185:  beaefi* 
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* 

delnng  von  Beneficiam  in  sogenanntes  lebenslängliches 
Eigenthum  noch  als  ein  Vortheil  für  den  Empfänger  er- 
schien^, also  anch  vorher  jedenfalls  kein  besseres  Recht 
bestanden  haben  kann.  Dem  gegenüber  wird  anderswo 
die  Erblichkeit  bedungen',  und  es  bildet  sich  der  BegriiT 
des  Erblehens '  aus  —  das  Deutsche  Wort  kommt  in  der 


cinm  qaod  postniavit  non  in  manum  uxoris  aut  flliorum  sed  sibi  soll  quam- 
dia  Tiveret  .  .  .  prestitimiis.  Trad.  Formb.  126,  S.  663:  ob  der  EmpHün- 
ger  Rinder  habe  oder  nicht,  das  Gut  an  das  Kloster  zurück.  MR.  ÜB.  382, 
I,  S.  439:  Abt  ein  Gut  gegeben,  usque  ad  ßnem  dumtaxat  vite  sue  •  .  . 
nbi  .  .  .  illnd  propria  mann  prestilissem,  d.  mens  imperator  illod  ei  perpe- 
tno  dono  tradidisset;  nachher  erhält  es  auf  vieles  Bitten  auch  der  Sohn. 
Auch  Lappenberg  119,  S.  113,   und  sonst. 

*     S.  darüber  die  Anmerkung. 

'  Grandidier  II,  S.  170:  ut  idem  C.  ejasqoe  hereditarii  saccessores 
liberam  potestatem  inde  habeant  sibi  retinendi.  Oefter  wird  es  als  bestehend 
erwähnt:  MR.  ÜB.  233,  I,  S.  269,  v.J.  970:  qnoddam  beneficium  quod  micbi 
e  parentibns  meis  .  .  .  hereditario  jure  a  dicto  cenobio  accessit.  Gün- 
ther I,  S.  203 :  ad  cujus  filium  .  .  .  velut  hereditario  jnre  perreoeronU  ' 
Gall.  ehr.  XFII,  S.  483:  qui  jure  hereditario  villam  .  .  .  a  nobis  tenebat 
in  beneficio.  Acta  73,  S.  68 :  quia  illud  beneficium  .  .  .  jure  hereditario 
et  firma  manu  tenuerat.  Lacomblet  316,  I,  S.  209:  qnod  jure  hereditario 
de  beneOcio  possederat;  vgl.  290,  S.  190:  beneficium  quod  .  .  .  patema, 
immo  avila  transmissione  acceperat.  Piot  49,  S.  65:  feodali  «t  hereditario 
jnre  possideret.  Eberh.  Fuld.  75,  S.  152:  beneficio  roeo  ab  antecessoribus 
raeis  jnre  hereditario  msque  modo  .  .  .  possedi  et  possideo.  Wenck  ilf,  S. 
57:  E.  marchio  hereditario  parentum  jure  ab  eadem  ecelesia  in  beneficium 
obtionit.  Schrader  Dyn.  S.  223:  benefidi  quod  hereditario  jure  possede- 
mnt.  Trad.  Formb.  96,  S.  654:  filii  ejus  et  eorom  posteri  hereditario  jure 
illnd  in  beneficium  habentes;  vgl.  99,  S.  655.  •—  Mon.  B.  XlII,  S.  160: 
qoe  ...  in  beneficium  hereditarie  cesserunt.  Pez  VI,  .S.  155:  Paterno 
qoidem  jore  beneficium,  si  dici  fas  est,  sibi  in  hereditatem  collatnm. 

>  Heinrich  III,  Steindorff  I,  S.  527  (Miraeos  I,  S.  661):  omnes  qui 
hereditatem  virginis  (d.  h.  Gertmde)  pro  hereditario  beneficio  tenebant. 
Ussennann  Wirceb.  S.  31:  praeter  hereditaria  beneficia  fidelium  soorum.  Er- 
hard 178, 1,  S.  138:  pro  hereditario  beneficio  Tendieabat.  Marlene  Coli.  II, 
S.  86:  donnm  et  vestituram  in  hereditarium  feodum  reciperet« 
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Zeit  Heinrich  11.  vor^  —  im  Gegensatz  za  dem  welches 
anf  Zeit^  oder  ohne  nähere  Bestimmung  gegeben  war. 

Gewiss  ist  es  ftir  die  Gestaltung  dieser  Verhältnisse 
von  Bedeutung  gewesen',  dass  ein  König  wie  Konrad  IL 
sich  allgemein  für  den  Grundsatz  der  Erblichkeit  aus- 
sprach, wie  er  ihn  in  Italien  förmlich  zum  Gesetz  erhob  ^ 
so  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Theilen  seiner  Herrschaft 
demselben  Vorschub  leistete  ^ :  so  dachte  er  wohl  die  Vas- 
sallen  iliren  Herren  gegenüber  unabhängiger  zu  stellen, 
unter  Umständen  sie  um  so  freier  ftir  den  Dienst  des 
KOnigthums  verwenden  zu  können. 

Aber  in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  Rechts 
und  die  Succession  im  Erbe  machten  sich  noch  vielfach 
verschiedene  Grundsätze  geltend,  wie  sie  bald  in  den  Ur- 
kunden verzeichnet  sind,  bald  in  dem  Leben  entgegen- 
treten. 

Zunächst  erscheinen  nur  die  Söhne  als  erbberechtigt, 
vorausgesetzt  dass  sie  ebenbürtig  sind^,    sei  es  mehrere 


^  Höfer  I,  S.  163:  tale  ereditarium  beneßcium  quod  valgo  erbeleben 
dicitur. 

'  Z.  f.  Tat.  (Westf.)  Gesch.  VI,  S.  227:  causa  temporalis  benefidi. 
Vgl.  Trad.  Metm ,  Mon.  B.  XI,  S.  352  (v.  J.  1158)«  non  ratiooe  feodali 
•  .  .  sed  pro  beneficio  temporal!. 

3  Was  Eichhorn  §.  364,  II,  S.  667,  von  der  Gewohnheit  des  'Reichs- 
lehnbofs'  im  10.  Jahrhundert  sagt,  ist  unsichere  Vermntbiing. 

*    LL.  II,  S.  39. 

^  Wipos  Bemerkung  c.  6,  S.  262,  bezieht  sich  doch  entschieden 
nicht  allein  anf  Italien:  Militnm  vero  animos  in  hoc  rnuilnm  attraxit,  qnod 
antiqua  beneficia  parentum  nemini  posteromm  auferri  susünuit. 

^  Sinnacher  II,  S.  610:  Ac  si  filinm  sui  similem  (so  ist  zu  lesen) 
et  se  excelientiori  ingeonitate  procreassel,  is  quidem  eadem  beneficia  solito 
more  deserviat.  Namentlich  galt  es  auch  bei  den  Ministerialen;  s.  VG.  V 
(RV.  i),  S.  337. 
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znglnch^  oder  nur  einer,  der  erstgebc^rene,  anter  ihnen  ^ 
Der  Bischof  Altmann  von  PassaaTerweig^erte,  wie  es  heisst, 
nach  dem  Rechte  des  Landes  dem  Brader  eines  verstorbenen 
Vassallen  die  Lehen  desselben  ^  Als  die  Thäringer  Mark 
anf  einen  Bruder  des  letzten  Inhabers  überg;ing,  konnte 
er  die  Mainzer  Lehen,  die  dieser  gehabt,  nur  durch  aus- 
dnickliches  Zugeständnis  gewinnend  Auf  besonderen  Ab- 
machungen auch  beruhte  e&,  wenn  in  anderen  Fällen  der 
NeiTe  succedierte^:   in  Gambrai  wird  er  aber  doch   als 

^  Trad.  Claustron.  119,  S.  25:  at,  si  filios  babiluri  essent,  cum  eo- 
dem  predio  perpeluo.  jure  ecclesie  Neab.  serrireDt ;  wenn  nicht,  aus  Kloster 
zurück.  Mon.  B.  XXXVII,  S.  27:  ut  milites  sui  per  successiones  filiorum 
soa  beoeGda  eodem  jure  obtinerent  quo  a  patre  ejus  .  .  .  acceperuDt.  MR. 
ÜB.  300,  I,  S.  350:  si  quis  fortasse  illorum  fideliom  nostrorum  aut  filii 
fitiomm  soorum,  quibus  eadem  bona  et  possessiones  ...  in  beneficium  ac- 
comodavimus,  sine  berede  defnnctos  fuerit,  beneficinm  .  .  .  redeat  Vgl.  Ho- 
meyer  S.  450. 

*  Trad.  SaDg.  386,  II,  S.  7 :  et  onioscajusque  filios  nnus  post  illos. 
Sdmltm  Bist.  Sehr.  S.  235:  et  unns  tantum  ex  liberis  suis,  Tidelicet  pri* 
mogenitos  suae  oobilitatis  et  laicae  conditionis.  Auf  mehrere  Erben  (coq* 
sOTles)  bezieht  sich  die  Const.  angeblich  Heinrich  HI,  LL.  II,  S«  44,  die 
DöDoiges  S.  590  unrichtig  versteht 

'  V.  Altmanni  c  24,  S.  236:  praedives  nobilis  homo,  qui  defuocti 
firatris  soi  beneficinm,  quod  de  episcopatu  habnit,  quasi  hereditario  jure  ob- 
tioere  voluit,  sed  episoopus,  jore  illins  terre  oontradieente ,  ei  praestare  no- 
ImL  Vgl.  zw.  Urk.,  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36,  nach  welcher  jemand  für 
sieh  ond  seine  Söhne  mehrere  Villen  zu  Beneficinm  erhält,  die  Söhne  thei- 
leo,  aber  sich  gegenseitig  nicht  beerben  sollen.  In  einem  andern  Fall  wird 
ein  Bmder  gleich  mitbelehnt;  Schultes  HisL  Sehr.  S.  233:  Reliqnam  vero 
partem  castromm  atqoe  praediorum  pred.  B.  filioque  et  fratri  suo  B.  con- 
ccasimiis,  ita  duntaxat,  nt  ipsi  in  vita  sua  nsum  eorom  habeant;  Tgl.  S. 
235.    Der  Bmder  succediert  auch  nach  der  Const  Lothars  LL,  II,  S.  82. 

«  Lambert  1062,  S.  162.  Nach  Löntzel,  Diöc.  S.370,  hat  der  Bru- 
der sich  das  Beneficium  quasi  hereditariam  hereditatem  angeeignet 

*  Trad.  Fuld.  740,  S.  351 :  sub  manu  d.  R.  abbatis  condonavi  be- 
nefidom,  quod  habui  ex  predicto  monasterio,  nepoti  meo  R.  partem  in  pre* 
■cnli  com  militibos  ad  id  benefidom  pertinentibus ,  ut  fadal  pro  (so  ist  zu 
lesen)  me  ad  imperialem  exerdtum  qoamdio  vivo  totom  debitum,   post   Ti«| 
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rj^chtmässiger  Erbe  angesehen,  dem  der  Bischof  die  Barg- 
grafschaft, die  nicht  einmal  ein  wirkliches  Erblehn  war, 
um  des  willen  übertrug  K  Und  auch  sonst  kommen  ausser 
den  Söhnen  noch  andere  Erben  in  Betracht,  die  berück- 
sichtigt wurden,  ehe  ein  Lehn  an  den  Herrn  zurückfielt 
Bei  dem  eines  Bannerträgers  ist  einmal  dem  ganzen  Manns- 
stamm, auch  Neffen  und  Oheim,  die  Nachfolge  zugesichert, 
während  Tochter  und  Gognaten  ausgeschlossen  sein  sol- 
len^:   wahrscheinlich   dass    hierfür  auch   die   besondere 

tamque  meam  ad  ipsum,  quod  mihi  reservavi  ad  dies  vitae  meae,  totum  ex 
integro  absqoe  omni  contradiclione  seu  diminutione  possidendum.  Wördt- 
wein  Sobs.  VI,  S.  314 :  B.  Egilbert  von  Minden  giebt  einem  Lehn  das  nach 
ihm  sein  consobrinus  haben  soli,  hac  tamen  intcrposiüone ,  ut  avuncuio  su- 
perstite  4  scutis  serviat  nobis  in  curte  sive  in  expedilione,  eo  autem  mor- 
tuo  deinceps  incipiat  ad  plenam  deservire. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  8,  S.  493 :  nitro  Hugonem,  Gualteri  castellani  de- 
Amcli  nepotem,  eo  quod  legitimus  heres  erat,  ascivit  eique  castellaturam  il- 
lam  concessit;  c.  12  :  Hugoni  iegiUmo  heredi  secundum  legem  patriae  jam 
eam  donaverat,  wo  die  Worte  ^s.  1.  p.'  wohl  mit  ^heredi'  zu  verbinden  sind. 
Nach  G.  Camer.  I,  117,  S.  453,  hing  es  von  dem  Willen  des  Bischofs 
ab,    ob  er  nur  dem  Sohn  die  Burggrafschaft  übertragen  wollte. 

^  Mone  Anz.  1838,  S.  455:  B.  Bucco  von  Worms  zieht  ein  Benefi- 
cium  ein,  da  der  Inhaber  gestorben  sine  filiis  et  berede.  MR.  ÜB.  255, 1,  S. 
312:  beneficio  L.  comitts,  qnod  michi,  ipso  mortuo  sine  berede  aliquo, 
ad  proprios  usus  conligit;  394,  S.  450:  ubicumque  cessantihns  benefido- 
rum  heredibus,  in  manns  nostras  venerint.  Scheint  hier  an  noch  andere  Er- 
ben als  die  Söhne  gedacht  zd  sein,  so  bleibt  das  in  andern  F&llen  zwei- 
felhaft; ebend.  313,  S.  367:  H.  exherede  mortuo;  Lacomblet  IV,  S.  618: 
hominis  nostri  ab  ecclesia  beneflcium,  quod  eo  converso  apud  nos  et  mo- 
nacho  facto  nullumque  heredem  habente,  patria  immo  nniversali  lege  abso- 
Inlum  et  liberum  cessit  in  jus  noslrum;  Martene  Coli.  I,  S  582:  beneß« 
dum  quod  sine  berede;  Schannat  Vind.  I,  S.  180:  benefidum  exheredatum. 

^  Hodenberg  Verd.  II,  S.  30:  zwd  Brüder  eandem  sue  proii  virili,  si 
generarent,  beneficii  jure  suadpieodam  relinquere[n]t ,  si  autem  sine  fliio 
alter  moreretur,  ad  alterum  totum  deveniret;  rursnm  si,  altero  mortuo  et  fi« 
lio  ipsius  palernnm  beneßcium  possidenle,  alter  sine  prole  virili  obiret,  ad 
fratris  ßlium  patmi  beneßcium  deveniret.  Si  vero  uterque  sine  virili  stirpe 
vita  excederet,  neque  filie,  etsi  eas  procreassent,  neque  aliqois  de  cognadoD« 
0orum  jus  in  illo  benefido  ultra  habereot« 
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Dienstpflicht  in  Betracht  kam.  Singalär  ist,  wenn  auch 
die  Eltern,  Vater  nnd  Mutter,  als  Erben  anerkannt  wer- 
den*. 

An  sich  waren  Frauen,  wie  vorher  bemerkt,  durch- 
aus nicht  unföhig  zum  Empfang  von  Lehn.  Sehr  häu- 
fig besitzen  Mann  und  Frau  ein  solches  in  Gemeinschaft, 
und  nicht  blos  wenn  ein  Precarium  der  Verleihung  zu 
Grunde  liegte  Besonders  in  Lothringen,  aber  auch  in 
anderen  Theilen  des  Reichs  sind  solche  Fälle  häufig. 
Graf  und  Gräfin  von  Toul  verfügen  in  Gemeinschaft  über 
eine  Villa  die  zu  ihrem  Lehn  gehört  ^  Mathilde,  die  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen^  empfing  nach 
dem  Tode  des  Mannes  die  Grafschaft  Verdun  zu  erbli- 
chem Rechte  Aber  auch  ein  Beneficium  das  ein  Graf 
Otto  von  Hersfeld  erhalten  ward  dem  Kloster  erst  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  restituiert^.    Und  öfter  sind  Witt- 

^  Trad.  Werlh.  108,  II1^  S.  10:  paernm  B.  per  manus  accipiens 
more  militari,  3  talenta  den.  in  beneficium  ei  concessi  ...  Si  vero  ipse 
prefatus  paer  prios  patre  vel  malre  defunclns  foerit,  ipsos  ejusdem  benefidi, 
proat  sibi  sapervixerint ,   successores  habebit. 

'  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  394 ,  für  Graf  W.  von  Arlo  und  seine  Frau, 
wo  ein  Tbeil  der  Güter  gegen  Verpflichtung  zum  Kriegsdienst  gegeben  ist. 
Trad.  Fnld.  751,  S.  361,  wo  Mann  und  Frau  prefecturam  et  advocationem 
cum  beneficio  erhalten.  Guden  I ,  S.  379 :  de  bonis  que  ecclesie  nostre 
manciparerat  (GrafBertoId)  quedam  sibi  et  dilecte  conjugi  ejus  in  beneficium 
dedimos.  Marlene  Coli.  I,  S.  689:  praedium  in  N.  quod  cum  viro  suo  ac- 
ceperal  restitnit  (an  Paderborn).  Moser  25,  S.  42 :  accepit  idem  F.  in  be- 
neficium ...  et  Eila  .  .  .  ut  post  Titam  ipsius  praenominala  ejus  uxor  eo- 
dem  militari  jure  retineat. 

'  Calmet  ]1I,  S.  18:  ex  hoc  beneficio  qnandam  villam  .  .  .  avulsam 
ulerque  comes  et  comitissa  de  manu  sua  amisit,  et  exclusa  hereditaria  po- 
Btulalione  omnium  successorum,  in  manum  dominicam  episcopi  reposuit. 

*  Calmet  III,  S.  8:  Post  mortem  ducis  Godefridi,  annuente  ipshis 
uxore  d.  Mathilde,'  cui  hereditario  jure  comitatum  Virdunensem  reddidi.  Nur 
um  erbliches  Lehn  kann  es  sich  hier  bandeln. 

«    Wenck  III,  S.  52. 
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wen  dem  Gemahl  nachgefolgt  ^  oder  Matter  *und.Sofan 
zusammen  im  Besitzt  Die  enge  Gemeinschaft  welche 
nach  Fränkischem  Recht  zwischen  Mann  und  Frau  in 
Beziehung  ai^f  alle  Guter  bestand '  hat  ihren  Einflnss  bis 
in  das  Lehnwesen  hinein  erstreckt.  In  mehr  als  einem 
Fall  ist  so  auch  der  Versuch  gemacht,  mit  der  Hand  der 
Wittwe  das  Lehn  des  ersten  Gemahls  zu  erlangen.  Doch 
das  nicht  immer  mit  Erfolg.  Da  die  Wittwe  des  Garn- 
braier  Burggrafen  sich  wieder  yerheirathete,  fand  der 
Mann  bei  seinem  Anspruch  auf  das  Lehn  die  Unterstü- 
tzung des  Kaisers,  aber  der  Bischof  war  ihm  entgegen 
und  gab  demNeiTen  des  Verstorbenen  den  Vorzug*.  Ver- 
geblich auch  bemühte  sich  der  Markgraf  Dedi,  der  sich 
der  Wittwe  Ottos  von  Meissen  vermählt,  die  Lehen  zu 
erhalten  welche  dieser  gehabt  \  Dagegen  gewann  Robert 
von  Flandern  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  Grafen  von 
Holland  die  Grafschaft;  trotzdem  dass  ein  Sohn  vorhan- 
den  war^. 

Ebenso  haben  Töchter  und  die  durch  sie  vermittelte 
Verwandtschaft  Ansprüche  auf  die  Nachfolge  in  Lehen 
gemacht  und  dieselben  nicht  selten  zur  Geltung  gebracht 
In  Salzburg  erhält  einmal  eine  Frau  das  väterliche  Benefiz 
cium  ftir  sich  und  ihren  Mann,  und  zugleich  wird  festge- 

1  Falsche  Urk.  Otto  I,  Höfer  I,  S.  516  (Stumpf  Nr.  546):  vidaae 
cttjusdam  ...  nos  dedisse  in  beneficium,  was  ihr  Mann  gehabt.  Trad. 
Fold.  749j  S.  359 :  eine  vidua  hat  beneficinm  auf  dem  Kriegsdienst  rnbt. 
Andere  Beispiele  Mon.  B.  VII,  S.|40;   Schalen  S.  512. 

'  Stumpf  Acta  Mog.  S.  16:  qne  nsnm  beneficii  nna  cum  fllio  dorn 
Tiveret  oplinuerat  .  .  .  pnero  et  matri  ejus  inbeneficiantes. 

>    Schröder,  Eheliches  Güterrecht  II,  2,  besonders  S.  172  ff. 

*    G.  Lietb.  Camer.  c.  2  ff.,  S.  490;   vgl.  vorher  S.  62. 

fi    Lambert  1069,  S.  174. 

0    Ann.  Egmond.  1063,  S.  447. 
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setzt,  dass,  wenn  sie  keinen  Sohn  hinterlässt,  das  Gat  der 
Tochter,  aber  keinen  weiteren  Erben  yerbleiben  solP. 
Graf  Gerhard  von  Mainz  und  seine  Frau  übertragen  Lehn, 
das  sie  von  Fnlda  hatten,  einer  Tochter,  die  verlobt  war  ^ 
wohl  anter  Zustimmung  des  Klosters.  Auf  ein  Stabloer 
Burglehn  erhob  der  Schwiegersohn  Anspruch  und  erhielt 
es  unter  gewissen  Bedingungen  ^  Ebenso  machte  auf  die 
Grafschaft  Toul  der  Schwiegersohn  des  letzten  Inhabers 
ein  erbliches  Recht  geltend,  das  auch  anerkannt,  nar  we- 
gen Verschuldung  der  Frau  nicht  gleich  verwirklicht 
ward^  Da  die  Grafschaft  Hennegau  und  die  Mark  Va- 
lenciennes  dem  Bisthum  Lüttich  zu  Lehn  aufgetragen  wur- 
den, empfing  sie  die  Gräfin  Richildis  für  sich  und  ihre 
Erben,  Sohn  und  Tochter  \  So  erklärt  sich,  dass  in  der 
Zeit  der  Fränkischen  Könige  auch  auf  die  Reichsämter 
am  weiblicher  Verwandtschaft  willen  Ansprüche  erhoben 
warden,  die  die  Könige  freilich  wenig  geneigt  waren  gel- 
ten za  lassen,  die  aber  gleichwohl  mehr  als  einmal  durch- 
gesetzt sind. 

^  Hormayr  Archiv  11,  S.  24S:  ei  si  filimn  genuerint,  secandum  mo- 
rem  beneßdom  paUis  et  maUis  soscipiat,  sin  autem  filiam,  tantum  dum  ?i- 
xerit  habeat,  deinceps  ecciesia  saa  recipiat  et  possideat, 

'  Trad.  Fnld,  769,  S.  373:  filiae  saae  A.  comiti  jam  desponsatae 
benefidnm  suam  Foldeoae  allegarant» 

*  Marlene  Coli.  U,  S.  86:  Qoi  E.  quia  nnam  de  filiabus  A.  axorem 
doxerat,    qoasi  hereditario  jure  videbator  appropinquare. 

^  Calmet  II,  S.  308:  nostram  (B.  Udos)  adiens  praesentiam  Fr.  Co- 
rnea, qoi  legali  coqjogio  fiiiam  R.  Tullensis  comitis  copulaverat  sibi  uxorem, 
expetül  sibi  humiliter  reddi  beneflciam  et  comitatum  Tulleosem,  qui  ei  jore 
hereditario  perrenerat,  nisi  quia  exigentibus  culpis  suae  co^jugis  G.  soblatns 
ei  exiiterat.  —  Auch  ein  Graf  von  Morsperg  succediert  durch  erbliches  Recht 
seiner  Frau;   Calmet  V,  S.  151. 

^  Urkk.  3,  S.  9 :  ab  episcopo  requireret  beneficium  ipsa  Tel  fllius  vel 
filia. 
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Erst  die  Aasbildung  des  Lehnrechts  in  Italien  hat 
Grandsätze  über  die  Erbfolge  aufgestellt,  die  so  ireiten 
und  mibestimmten  Anforderungen  eine  geiyisse  Schranke  zo- 
gen. Aber  Friedrich  I.  gewährte  doch  dem  neuen  Herzog 
Yon  Oesterreich  wie  die  Belohnung  mit  der  Gemahlin  ge- 
meinschaftlich, so  auch  die  weibliche  Succession  in  sei- 
nem Fttrstenthum  \ 

Mit  einem  solchen  Anspruch  der  Tochter  hängt  es 
wohl  zusammen,  dass  die  Lehnsherren  das  Recht  verlang- 
ten zu  ihrer  Verheirathung  die  Einwilligung  zu  geben, 
selbst  geradezu  über  ihre  Hand  verfugten.  Dort  in  Hen- 
negau wird  ausdrücklich  die  Bedingung  gemacht:  wenn 
die  Tochter  sich  nach  dem  Rath  des  Bischofs  verheirathe 
und  der  Gemahl  sich  ihm  freigebig  zeige  ^.  Dass  der 
König  die  Hand  vornehmer  Töchter  vergab,  kommt  öfter 
vor',  und  getadelt  wird  nur,  wenn  es  zu  Gunsten  von 
Männern  geringeren  Standes  geschieht,  wie  es  nament- 
lich Heinrich  IV.  vorgeworfen  ist^  Andere  Lehnsherren 
haben  zur  Bedingung  gemacht,  dass  wer  Beneficium  em- 
pfangen wollte  eine  Frau  aus  dem  Bereich  der  Herrschaft 
nehme  ^,  wie  es  bei  Ministerialen  und  andern  abhängi- 
gen Leuten  Rechtens  war. 

^  Das  sogenanDle  Privilegiam  minus,  Mon.  B.  XXVIII,  2,  S.  355. 
Darüber  später  wo  von  der  Erbfolge  ia  den  FQrstentbfiniern  die  Rede  ist. 

*  Urkk.  S.  9:  sie  tarnen  filia,  si  consilio  episcopi  volaerit  nxorari  et 
ipse  maritns  liberalitatem  voluerit  episcopo  facere. 

'  V.  Wernh.  Mers.  c.  1,  S.  345:  M.  regis  manificentia  .  .  •  daxit 
uxcrem.  Lanr.  Vird.  c.  8,  S.  492:  Tochter  eines  Herzogs  data  est  a  rege. 
Lambert  1055,  S.  157:  Heinrich  III.  macht  der  Beatrix  zam  Vorwarf: 
contractis  se  inconsullo  naptüs  etc. 

*  Ekkebard  1068,  S.  199:  filias  illuslriam  quibuslibet  obscore  nati? 
conjugare.    Vgl.  damit  den  Brief  der  Beatrix,  Sndendorf  I,  12,  S.  20« 

^  Martene  Coli.  II,  S.  86:  alter  filiomm  ejus,  qui  cum  pacto  succe- 
deret,  uxore  de  familia  ecciesiae  accepta  vel  oobili  quae  ecclesiae  sit  prius 
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Bei  So&nen  hat  der  Herr  die  Erziehung  in  die  Hand 
genommen^;  kämen  sie  minderjährig  zum  Bäsitz,  manch- 
mal auch  die  Verwaltung  des  Guts,  selbst  den  Bezug  der 
Einkünfte  ^  Regelmässig  aber  ging  das  ohne  Zweifel  mit 
der  Vormundschaft  auf  die  Mutter  oder  einen  Verwand- 
ten iiber^ 

Der  Vassall  hatte  ein  gewisses  Recht  der  Verfügung 
ttber  das  ihm  verliehene  Gut:  wie  es  selbst  zu  nutzen, 
auch  von  andern  es  nutzen  zu  lassen,  durch  Weitergabe 
zu  Lehn  oder  zu  anderem  Gebrauch^.    Aber  yeräussern 


legitime  tradita,  omne  allodium  ...  in  berediUrhim  feodam  reciperet.  Bist. 
de  Metz  IV,  S.  93:  B.  Adaibero  beurkundet,  dass  der  Abt  von  S.  Arnulf 
*cuidaiD  famulo  meo'  Gut  zu  Beneficium  gegeben,  eo  tenore  atqne  pacto,  ut 
ejus  omnes  futuri  heredes  omnino  aut  (so  ist  wob!  zu  lesen)  de  nobiiibus 
aut  de  familia  b.  Arnnlß  uxores  dncant.  Dort  soll  die  Fraa  Ministerialin 
sein,  hier  ist  er  es.  Vgl.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  Mann  and  Frau  erge- 
ben sich  der  Kirche;  nach  dem  Tode  des  Mannes  die  Fran  copnletur  ho- 
minis. SaI?atoris,  qnem  pari  consensu  elegerimns,  teneantque  precariam  ..., 
sed  deserviat  eam  marilus  debito  servitio. 

1  Ekkeh.  Sang.  S.  142:  ßiios  autem  aliqnomm  qni  patrom  beneficia 
habitnri  erant  ad  se  sumptos  severe  educaverat. 

'  Nach  Auetor  vetus  I,  67 :  Puerorum  beneßdales  reditns  habebit  do- 
mioas,  qnonsqne  Uli  ad  12  annos  perveniant.  Sonst  kenne  ich  nur  folgen- 
des Beispiel:  üssermann  Wirceb.  S.  119:  da  ein  Ministeriale  stirbt  der  Be- 
nefidnm  hat,  Gebehard  de  Sulzbacb,  qni  idem  beneficium  .  .  .  principaliter 
a  nobis  •  •  .  nsqne  ad  legitimes  annos  pueri  se  jure  beneficiali  in  suis  usi« 
bos  habere  velle  asserebat. 

>  Homeyer  S.  487  ff.  Rieber  erzählt  I,  11,  S.  572,  von  dem  Sohn 
eines  Vassallen:  a  rege  tutori  commlssus  Patrimonium  cum  patre  possedit» 
Dass  Mutter  und  Sohn  zusammen  Beneficium  haben,  s.  vorher  S.  64.  Ein  pner 
im  Besitz  eines  Beneficium  auch  Wyss  S.  10.  Ueber  die  Nachfolge  in  Für- 
stentbfimem  sp&ter. 

*  Grandidier  II,  S.  170:  in  beneficium  accepit  .  .  .  ot  idem  C. 
ejasque  bereditarii  soccessores  liberam  potestatem  inde  babeant  sibi  retinendl, 
alüs  soae  comparitatis  dandi,  precariandi  vel  quicqoid  suae  et  ecclesiae  cui 
Ukm  attitnlatns  est  sibi  otilitatis  placuerit  inde  faciendi.  Ueber  Afterbeleh- 
nuigen  s.  vorher  S.  16. 

6* 
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oder  yertan/ich^n  durfte  er  es  nur  mit  ZnsUimnung  des 
Herrn,  ebenso  me  dieser  nur  mit  Genehmigung  des  Vas- 
salien anderweit  darüber  verfugtet  Mitunter  ward  es  zu 
solohem  Behuf  zurückgekauft  ^  oder  doch  ausdrücklich  ?on 
dem  Inhaber  aufgegeben^,  was  durch  einen  öffentlichen 
Act  geschah,  der  mit  einem  Wort  der  alten  Fränkischen 
Rechtssprache  (werpire)  bezeichnet  ward^* 

Selbstverständlich  konnte  Lehn  auch  in  Eigenthum 
des  Inhabers  verwandelt  werden;  und  namentlich  die  Kö- 
nige haben  dazu  nicht  selten  die  Hand  geboten^,  meist 
jedoch,  wie  vorher  bemerkt,  in  der  eigenthümlichen  Weise 

^  Beispiele  Ton  dem  einen  und  andern  sind  faäußg:  Anemodos  f,  37, 
S.  226;  Mon.  B.  XV,  S.  267;  ebend.  XXVIII,  1,  S.  137;  Mone  Anz.  1838, 
S.  442;  Scbannat  Worm.  S.  18.  —  Höfer  I,  S.  532;  Stumpf  Acta  Mog. 
S.  16.  —  Vgl.  das  angebliche  Gesetz  Konrad  II,  LL.  If,  S.  38**  c  2: 
Ut  liceat  dominis  omnes  alienationes  feudi  factas,  nulia  obstante  praescriptione, 
reTocare.  Sehr  entschieden  gegen  alle  Veräusserungen  erklärt  sich  die  Con- 
stilutio  Lotbarü,  LL.  II,  S.  84,  mit  Rücksicht  auf  das  Interesse  des  Reichs 
am  Kriegsdienst  der  Vassallen. 

*  Heinrich  IV,  Calmet  III,  S.  13:  schenkt  castrum  D.  nostrae  pro- 
prietatis  a  Johanne,  cujus  erat  beneflciom,  pecunia  sna  (d.h.  wohl  des  Em- 
pßingers)  redemptam.  Grandidier  II,  S.  152:  sex  mansos  qnos  .  .  .  bene- 
fldali  jure  possederat  alterius  benelicii  reditu  .  .  .  redemptOB.  Arch.  L 
Gest.  6.  VI,  S.  297 :  com  benefieio  qnod  a  W.  pecunia  redemimus.  Usser- 
mann  Wirceh.  S.  31 :  praeter  hereditaria  beneflcia  fidelium  snomm,  qnaeeliam 
pro  oportonitate  personae  et  temports  redimere  et  expedire  laborat. 

'  Falcke  S.  657:  domum  etiam  quandam,  quam  a  nobis  habnit  in 
benefieio,  resignavit  ea  conditione  ut  eam  fratribas  Corbejensibns  ordinare- 
mus.  Vgl.  Rindlinger  Mänst.  Beitr.  II ,  S.  HO ;  *reslgnare'  auch  Falcke 
S.  763.  765;  Riedel  XVII,  S.  430.  431;  W.  ÜB.  HI,  S.  468. 

*  G.  Lieth.  Camer.  c.  20,  S.  495:  nisi  prius  dimisionem  manu  propria 
—  quod  et  vul^,'o  werpire  dicilor  —  faceret  ex  omni  benefido  quod  iofra 
ambilam  Camerrcae  civitatis  habebat.  Ueber  die  Urkunde  s.  Wanters  S.  416. 
Das  Wort  öfter  Hugo  Fiav.  S.  476  fl*.;  es  findet  sich  schon  Marculf  I,  13. 
Vgl.  Dttcange  III,  S.  585. 

'  Beispiele:  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  118;  Heinrich  V, 
ebend.  XXXI,  1,  S.  389. 
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thM  es  Bur  ein  tobenslängliclies  Recht  g;eiräfarte  ^  Ob 
damit  auch  die  Vassallität  wej^iiel,  ist  nicht  deutlich;  je- 
denfalls g^ewiss  dann  nicht,  wenn  sie  nicht  mit  dem  ein- 
zelnen bestimmten  Gut  verbanden  war.  Anch  stillschwei-» 
g^end  und  geradezu  widerrechtlich  ist  Lehn  zum  Eigen- 
tham  gemacht  oder  als  Eigentham  behandelt;  wogegen 
natürlich  der  Herr  einschritt,  wann  und  wie  er  konntet 
Willkürlich  entziehen  durfte  der  Herr  das  Gut  jeden- 
falls nicht'.  Haben  die  Kaiser  sich  das  Recht  beigelegt 
Verleihungen,  eigene  und  der  Aebte,  von  Reichsabteien 
aufzuheben ,  so  wird  es  damit  begründet,  dass  die  stattge- 
fundene  Verleihung  nicht  zulässig  gewesen  ^  Geschah  es 
sonst  ^  so  musste  es  besondere  Gründe  haben.    Die  Haupt- 

^    S.  obea  S.  6  und  besondera  die  ADtnerkniig. 

*  Ein  solober  Fall  Ut  Weack  Ilf,  S.  57:  Qoem  E.  marcbio  herediU« 
rio  parentnm  jure  ab  eadem  ecciesia  in  beneficiam  obtinmt  et  longa  obfi- 
lione  neglegenUaqoe  prefili  lod  redoram  8Ü>i  in  proprium  vendicavit  ei« 
denM|Qe  eedesiae  abnegant. 

>  In  einem  Fall,  anf  den  Fangeron  S.  131  besondera  Gewicht  legt, 
wo  Karl  d.  K.  Aber  den  Theil  einer  villa,  den  ein  Capellan  an  Benefldnm 
bat,  gleich,  ftber  einen  andern,  der  einem  Vaesus  gegebeo,  erst  nach 
dem  Tode  desselben  verfügt,  Booq.  VIII,  S.  617,  ist  doch  wohl  nur  anzu- 
nehmen, dass  jener  leicht  bewogen  ward  sein  Recht  aufzngeben,  nicht  dass 
es  ihm  willknrUch  genommen  werden  konnte. 

^  So  wenn  die  spileren  Kaiser  Abteien  zn  Benefldnm  gegeben,  oder 
einseitig  aber  Gfiter  derselben  verfügt  hatten;  s.  nachher.  Verleihungen  von 
Aebten  cassiert  Lothar  fär  SL  Michaelis  zu  LAnebnrg,  Acta  S5,  S.  7S:  omnia 
benefida,  quae  liberi  homines  abbatis  quoqoe  modo  acquisierant,  in  usus  ec- 
desbe  ex  iotegro  recepimns;  fär  Stablo,  Polain  S.  17:  omnia  vero  benefi- 
da,  quae  abba  P.  secundns  dedit,  lege  sempitema  dampnamus  et  irrita  esse 
juxti  praedecessoris  nostri  seutentiam  decemimns. 

*  Von  einer  Kfindigung  der  VassalUtJit  spricht  Alpert  II,  11,  S.  714: 
amidtiam  qns  repnlit  et  miKtem  abdicavit  Nftber  erzfthlt  einen  solchen  Fall 
Gnalbert  V.  Karoli  c  96,  S.  608:  comes  prosiliens  exfestncavit  J.  ...  et 
iits  Voto  ergo,  rejedo  faominio,  qnod  mihi  fedsti,  parem  me  tibi  beere; 
dann  schicken  dieser   und  andere:   bominia  .  .  •  eifeslacare  per  dos  DOn 
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ftache  war  Verletznng  der  Treue  and  der  Pflichten  welche 
ans  ihr  flössen  oder  mit  ihr  verbunden  waren:  vor  allon 
oflene  Feindseligkeit  in  That  oder  Rath  gegen  den  Herrn 
oder  Nichtleistung  des  schuldigen  Dienstes  \  Dadurch 
ward,  wie  man  sagte,  die  Gnade  verwirkt,  und  die  prak« 
tische  Bedeutung  davon  war,  wenn  nicht  Sühne  eintrat, 
eben  der  Verlust  des  Lehns  ^  Aber  nicht  der  Herr  allein 
bat  darüber  entscheiden  können  ^  sondern  ein  Ausspruch 

differuQt.  Et  exfestQcaveraat  ex  parte  dominorum  suorum  internoatu  illi  et 
abierunt. 

^  Hierher  gehört  besonders  die  Constilutio  Heinrici  de  causis  amitteDdi 
feudi,  LL.  U,  S.  43  (s.  oben  S.  2  N.  6):  si  qois  dominain  sunm  inter» 
fecerit  vel  vulneraverit,  ipsum  dominam  snamve  domioam  obsederit,  Tel  enm 
cucurbitaverit  Tel  contra  ea  qaae  in  fidelitale  nominaotur  fecerit,  Tel  bis  su- 
pradictis  consilium  dederit,  parium  iaudatione  beneficiom  amittat.  ...  Si 
qnis  autem  foit  qui  domino  non  sernerit,  parinm  landatiooe  benefidam  amit- 
tat. Ueber  die  Versäamnis  der  Heerfahrt  nach  Italien  s.  oben  S.  32.  Vgl. 
Homeyar  S.  505  fl. 

'  Ueber  die  Bedeatnng  der  Gnade  and  des  Verlosts  der  Gnade  ist  Ab* 
schnitt  8  mit  besonderer  Räcksicht  anf  den  König  za  sprechen.  Hier  erwfthne 
ich  nur  LL.  HI,  S.  484  c  4:  neqne  gratiam  ejus  (des  Herzogs)  neqae 
comitatam  habeat.  Man  kann  einen  Znsammenbang  zwischen  dem  Begriff 
des  ßeneGcium  im  urspränglichen  Sinn  und  der  Gnade  vermathen;  doch 
halte  ich  es  nicht  für  begründet,  wenn  Osenbruggen,  Alam.  Strafrecht 
S.  116,    das  Ganze  aas  dem  Lehnrecht  ableitet. 

8  Trad.  Werth.  III^  103,  S.  6,  um  d.  J.  1060:  cum  ab  alüs  coae- 
qnalibus  suis,  scilicet  mioistris  nostris,  graciam  nostram  merito  perdidisse 
judicaretur.  Was  von  Ministerialen  galt,  muss  natörllcb  viel  mehr  bei  Vas- 
salien angenommen  werden.  Fälle  wo  das  Beneficium  durch  Urlheil  abge- 
sprochen wird  sind  häufig.  V.  Bardonis  pr.  c.  7,  S.  320:  commilitonum 
suorum  judicio  abjudicatns  (Jaffg  111,  S.  526  liest:  abjudicatum)  beneficium 
perdidit.  G.  Camer.  III,  45,  S.  482:  Judicium  quod  sui  aeqnales  de  he* 
neficio  prius  judicaverunt.  G.  Lielberti  Camer.  c.  21 ,  S.  496:  compares 
Jens  et  alii  quam  plurimi  nobiles,  qui  communi  atriusque  causa  huic  placito 
ioterfuere,  H.  reum  vocaotes,  terram,  quam  de  episcopo  tenebat,  ei  abjudi- 
cavere.  MR.  ÜB.  382,  I,  S.  440:  Tandem  ad  ultimum  post  legiiimas  in- 
ducias  eum  ad  rationem  posui  et  justo  judicio  suorum  parium  beneficium 
quod  ex  me  tenebat  fere  ei  auferre  debui ;  lisst  es  ihm  aber  auf  Verwenden 
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der  Genossen  ward  erfordert.  Es  bildete  sich  Überhaupt 
eine  eigene  Lehnfi^erichtsbarkeit  ^  die  hier  und  in  andern 
Verhältnissen  zur  Geltung  kam  und  von  der  noch  später 
zu  handeln  ist. 

Die  Denkmäler  des  elften  Jahrhunderts  hallen  wieder 
von  den  Klagen,  dass  die  Eide  wenig  geachtet,  wie  die 
der  Fürsten  gegen  den  König,  so  der  Vassallen  gegen  ihre 
Herren  verletzt  seien,  verletzt  häufig  nur  aus  Streben  nach 
Gewinn,  um  von  anderen  grössere  Vortheile,  neue  Lehen  zu 
erlangen '.  In  andern  Fällen  traten  die  Lehnsti^er  trotzig 
aaf,  namentlich  in  den  geistlichen  Stiftern,  eigneten  sich 


des  Kaisers.  Andere  Beispiele:  Marlene  Coli.  I,  S.  582;  Erhard  178,  I,  S. 
130;  Kiodlinger  Münst.  Beitr.  II,  S.  135.  Der  Gnmdsatz  gleich  in  dieBe- 
lehnongsurkonde  anfgenommen :  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462,  von  B.  Bertold  Yon 
Tool :  Si  autem  assidoe  in  eo  [non]  maneat  castodiendo  castellnm  et  militea 
io  eo  maneotes  fors  consiliare  voloerit  et  de  Tita  nostra  et  bonore  nostro 
coQTictiis  remanserit,  jndido  fideliam  nostromm  benefidnm  et  casteili  rece« 
ptkmem  perdat. 

>    Vgl.  Albrecht,  Gewere  S.  291  ff. 

*  V.  Balder.  Leod.  c.  21,  $.732:  soUldtis  militnin  animia  .  .  .  qno« 
nm  fides  matalar  cnm  fortanis,  ac  neglectis  milidae  sacramentis,  nofis  fa- 
Tent  dadbas  ad  promerenda  hnmanae  vilae  stipendia.  V.  Anselmi  c  13,  S. 
17:  Nee  miles  dicebator  gloriosua,  nisi  ter  foerit  ant  quater  perjams.  Wido 
Ferr.  1,  7,  S.  J59:  Hactenos  milites  sacramenti  foedere  tenebantnr,  stape- 
bant  injurias  dominomm,  Tindicabant  offensam,  potentiam  taebantor,  defen« 
sabant  booores,  pro  salote  qnoqoe  servabant  excobias,  et  par  sacrilegio  vi- 
debator  si  in  honorem  quippiam  roolirentur.  Nnnc  autem  Tersa  vice  milites 
armantnr  in  dominos,  insnrgnnt  fiüi  in  parentes,  snbditi  commoventor  in  re- 
get, fasqne  nefasque  confondilnr,  sacramenti  religio  violator,  homanitatis  jara 
solvuntnr,  lollnntor  vocabnla  pietatis;  frandare,  dedpere,  fallere,  pejerare 
omnes  sibi  lidtom  arbitrantor.  Dagegen  klagt  Gebehard ,  Tengnagel  S.  23, 
Aber  zn  grosse  Sehen  vor  den  Eiden:  nt  levias  atqne  venialins  putent  qao- 
mmlibet  scelerom  roensnram  inplere  qoam  stultae  ac  praevaricatoriae  promis- 
Aonis  snae  vota  infringere.  Als  dn  Nadiklang  alter  Anfchaanngen  erscbdnt 
Wabbarios  ?.  633,  S.  24: 

Si  tarnen  in  dominnm  BciUim  est  irasder  ollam. 
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Güter  and  Einkttnfie  an  ^ :  in  d^n  Masse  als  sie  von  Haus 
aus  selbständiger  dastanden  denn  die  Ministerialen,  noch 
rücksichtsloser  und  gewaltsamer  als  diese,  den  Herren  mehr 
eine  Last  und  Gefahr  als  Hülfe  ^  Und  betraten  diese  den 
Rechtsweg,  so  wassten  sie,  klagt  Abt  Marcward  yon  Fulda 
im  zwölften  Jahrhundert,  Grundsätze  eines  sogenannten 
Lehnrechts  geltend  zu  machep  und  damit  wie  ein  Aal 
den  Anforderungen  die  an  sie  gestellt  wurden  zu  ent- 
schlüpfen ^ 

Aber  auch  die  Herren  haben  wohl  zu  Zeiten  ihr 
Recht  misbraucht,  Dienste  gefordert  zu  denen  die  Vassal- 
ien nicht  gehalten  waren.  Hülfe  bei  Fehden  und  Gewalt- 
thätigkeiten,  wie  sie  im  Schwange  gingen,  verlangt.    Dann 

^  V.  Oadalr.  c.  28,  S.  415:  Die  milites  von  dem  neoen  Bischof  be- 
neflda  sna  äugen  astuta  arte  capiebant;  S.  418:  quidam  milites  beneficia 
aecclesiasttca  ad  itiius  (des  Bischöfe)  potestatem  jare  pertinentia  contra  ejus 
voluntatem  possidebant.  G.  Camer.  I,  88,  S.  433:  graves  atqae  maltas  in- 
Jonas  ab  ipsis  suis  militibus  sustinuit  adversnmque  eorum  contnmadas  diu 
contendit;  vgl.  c.  99.  105.  113.  Triumph.  S.  Bemacli  I,  6,  S.  440:  mili- 
tes namque  sui,  despecto  Creno  sue  mansuelndinis  ab  eo  recedentes,  regali- 
bus  se  subdideruot  contubernüs.  Transl.  S.  Celsi  c.  4,  S.  205:  miiitum 
ambitionem  refrenare  non  timuit  (Erzb.  von  Trier).  Berlb.  Zv.  c.  6,  S. 
100:  maximam  penuriae  et  panpertatis  causam  milites  esse  ...  res  mo- 
nasterii  iuter  se  dividont.  Vgl.  Ortiieb  I,  9;  Casus  Sang.  cont.  S.  157. 
Unter  den  zahlreichen  Urkunden  die  hierauf  Bezug  nehmen  führe  ich  an: 
Otto  III.  für  Echtemach,  MR.  Uß.  267,  I,  S.  323:  omnes  ecclesias  .  .  . 
sive  per  regiam  dominationem  in  beneficium  concessas  sive  per  astutam  pra- 
vorum  bominum  direptionem  injuste  pro  beneficio  habitas;  B.Otto  von  Bam- 
berg, U'ssermann  Wirceb.  S.  31:  Quaecumque  bona  .  .  .  injustis  beneßciis 
immo  praedatoriis  permissionibus  ..1a  ministerialibus  nostris  vel  ab  aliis 
bominibus  usurpata  et  distracta  fuerunt. 

*    Einmal  vertreiben  sie  geradezu  den  Abt;  Ann.  Altab.  1071,  S.  823. 

3  Bei  Eberh.  Fuld.  176,  S.  154:  qnia  abbatis  totius  utiliUs  in 
manu  laicorum  posita  foit.  Et  si  aliquis  eis  contradicere  vellel  abbatum  ac 
judiciali  lege  piacitum  faciens  justidam  ab  eis  exquirere  cepissel,  ingenioM 
et  callida  argumentatione  juris  sui,  quod  lebeoreht  nominant,  anguis  more  de 
manibus  elapsi,  per  amfractus  sermonum  sine  suo  discrimine  difluginnt. 
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dürfe,  führt  ein  Schriftsteller  der  Zeit  aas,  ein  Mann  das 
Band  lösen  irelches  ihn  an  den  Herrn  knüpftet 

Auch  dieser  hatte  Pflichten  zu  errdllen:  er  sollte  dem 
Mann  Schatz  gewähren,  nicht  mit  Rath  and  That  ihm 
zuwider  sein,  ihm  halten  was  er  versprochen  und  nach 
allgemeinen  Rechtsgrandsätzen  schuldig  war^  That  er 
das  nicht,  so  durfte  der  Vassall  ihn  verlassen  \ 

Aber  er  sollte  die  Treue  dann  förmlich  aufkündigen, 
Yor  allem  nicht  feindlich  auftreten  bevor  das  geschehen  ^. 
Aach  durfte  er  schwerlich  das  Lehn  behalten,  um  deswil- 
len die  Verbindung  eingegangen  war;  nur  dass  hier,  wie 
80  oft,  das  Leben  wenig  dem  Recht  entsprochen  haben 
wird. 

^  Gebehard,  Tengnagel  S«  23 :  Qui  si  versa  vice  protnissores  fldei  ad 
eieroenda  latrocioia  invilantur  Tel  a^  iractandaiD  principis  aut  virorutn  ec- 
clesiasticorum  neoem  sea  ad  infringendas  aut  spoliandas  ecciesias  seu  ad  ra- 
ptam  sacratarum  Deo  virginum,  numqnid  noo  jam  stultnm  esset,  eos,  qni 
in?itantar  ad  atrorumqae  perniciem,  expetitam  opem  ferre  et  sub  nomine 
fidelilatis  perfldiae  et  crudelitatis  opera  implere. 

*  Urk.  Heioricb  IV,  Dömge  S.  110:  B.  nostro  iniliti  in  mntuam  no- 
stri  sniqne  fidem  in  ejns  ntililate  promti  et  devoli  extiterimus.  Fnibert  Epist. 
38  (oben  S.  50  N.  2}  ßlbrt  fort:  Dominus  quoqne  fideli  sno  in  bis  omni- 
bas  vicem  reddere  debet.  Quod  si  non  Tecerit,  merito  censebitor  maleßdus. 
Lacomblet  317,  I,  S.  210:  bominiam  ejusdem  H.  ob  ßdem  et  fidelitatem  ex 
Qtraqne  parte  firmiter  tenendam  libenter  snscepimns.  Vgl.  VG.  IV,  S.  227 
und  Homeyer  S.  393. 

'  Paul  Bernr.  c.  97,  S.  532:  Nonne  quiiibet  miles  domino  suo  fide« 
lilatis  juramento  snbicitnr  eo  pacto  nt  et  ille  non  deneget  quod  dominus  mi- 
liti  debet.  Si  ergo  dominus  milili  debitum  reddere  contemnil,  num  quid 
non  libere  miles  eum  pro  domino  deinceps  recusat  habere?  Liberrime,  in- 
quam.  Nee  qoilibet  bujusmodi  militem  infidelitatis  Tel  perjurii  merito  accu- 
sabit,  cum  totum  adimpleverit  quod  promisit  et  domino  suo,  inquam,  tamdiu 
milhando,  quamdiu  ille  feeit  sibi  quod  dominus  milili  debeat. 

*  Balder.  G.  Alber.  Trev.  c.  19,  S.  253:  magnam  fore  ipsi  et  per- 
petnam  infamiam ,  si  quid  tale  contra  dominum  suum  commitleret,  auteqoam 
dominio  sno  renondasset.  Vgl.  G.  Lietberti  Camer.  c.  21,  S.  496:  diffi- 
denliam  domino  sno  mandavit,  und  die  Stelle  oben  S.  69  N.  5. 


74 

Uaregelinäiisige  Wechsel  in  dem  Besitz  der  Fürsten^ 
ämter,  die  Über  zahlreiche  Beneficien  zu  yerfligen  hatten, 
wie  sie  in  der  Zeit  der  inneren  Kämpfe  vorkamen,  führ- 
ten auch  hier  Störungen  mit  sich:  standen  sich  verschie- 
dene Prätendenten  gegenüber,  so  traten  die  Vassallen  bald 
auf  die  eine  bald  auf  die  andere  Seite,  verliessen  die  al- 
ten Herren,  um  von  den  neueingesetzten  grossere  Vortheile 
zu  erlangen  \  wurden  dann  umgekehrt  der  Verleihungen 
beraubt  die  sie  von  diesen  empfangen,  wenn  diefr&heren 
Inhaber  der  Würde  wieder  zum  Besitz  gelangten  ^  Hier 
waltete  die  Macht  der  Thatsachen  und  gab  d^r  Willkür 
Raum. 

War  ein  Lehn  durch  den  Tod  eines  Inhabers  ohne 
berechtigte  Erben  oder  andere  Umstände  ledig  oder  frei 
geworden  ^  d.  h.  an  den  Herrn  zurückgefallen,  so  konnte 
es  wieder  verliehen  oder  in  eigenem  Besitz  behalten  wer- 
den \ 


^  Gebebard,  Tengnagel  S.  23:  Qoi  si  juxta  legnm  conatitatiooes,  at 
aliquando  fit,  a  suis  bonoribus  destitnnntar,  juratores  sdi,  com  alios  sortian- 
tur  dominos,  ab  anteriornm  jurata  fide  et  subjectione  se  aobtrabnnt.  Vgl. 
Wido  Ferr.  I,  7,  S.  159. 

'  Ein  Beispiel  Aod.  Corbej.  1103,  S.  7:  omnia  quae  ille  (eio  ein- 
gedrnngener  Abt)  injnste  praestiterat  beneficia  recepit. 

'  Hormayr  Arcbiv  II,  S.  248:  quam  cicius  mors  illius  liberi  horoinia 
nostri  Tacnnm  fecerit.  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  330:  vacoo  aliquo  benefi- 
cio  investiantur.  Erhard  205,  II,  S.  9 :  quedam  beneficia  nobis  libere  facta. 
Wigand  Archiv  II,  S.  142:  area  libera  que  fuit  militaris  possessio.  Lacom- 
blet  IV,  S.  618:  absolntum  et  liberum  cessil  in  jus  noslmm.  Auctor  vetua 
I,  28.  31  ff.  sagt:    solulum. 

^  Mone  Anz.  1838,  S.  445.  Defuncto  itaque  sine  fiüis  et  berede 
praefeclo  nostro  .  .  .  ego  beneficium  meum  ad  me  retraxi.  MR.  ÜB.  255, 
I,  S.  312:  benefido  L.  comitis,  quod  mihi,  ipso  morluo  sine  berede  aliquo, 
ad  proprios  usus  contigit.  Schannat  Vind.  J,  S.  180:  beneficium  ezbere« 
dalum  et  a  nobis  retentum. 
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Eine  besondere  Bedeutung  haben  hier  die  Verhält-^ 
nisse  der  geistlichen  Stifter  ^  Auf  der  einen  Seite  streb- 
ten sie  mit  allen  Kräften  danach  ihr  zu  Lehn  aasgetha« 
nes  Gut  wieder  zu  eigner  Veriiignng  za  erhalten,  und 
wiederholt  haben  einzelne  Restitutionen  stattgefunden  ^ 
ist  auch  theils  bei  solcher  Gelegenheit'  theils  bei  neuen 
Schenkungen  oder  allgemein  in  den  Privilegien  der  Kai- 
ser oder  Päpste  die  Verleihung,  sei  es  unbedingt^,  sei  es 

^  Aur  die  Verhftltnisse  dieser  ist  später  zurückzukommen,  hier  zunächst 
henrorzuheben,  was  unmittelbar  für  die  Entwickelang  des  Beneficialwesens  in 
Betracht  kommt. 

*  Otto  I.  mr  Echtemach,  MR.  ÜB.  189,  I,  S.  251;  237,  S.  293; 
för  St.  Maximin,  eb.  224,  S.  281;  für  St.  Bavo,  OB.  van  Holl.  I,  S.  34; 
für  St.  Remi,  Bouq.  IX,  S.  387;  vgl.  S.  233.  Otto  II.  für  St.  Maximin, 
MR.  ÜB.  243,  I,  S.  298;  für  Stablo,  Martene  Coli.  II,  S.  49.  Otto  III. 
flkr  Echtemach,  MR.  ÜB.  267,  I,  S.  313;  fSr  St.  Remi,  Acta  Pal.  V,  S. 
180.  Heinrich  II.  für  Tegernsee,  Mon.  B.  XXVI II,  1,  S.  408;  für  Poliin- 
gen,  eb.  X,  S.  37;  für  Altaich,  eb.  XI,  S.  135.  Konrad  II.  für  Stablo,  MR. 
ÜB.  313,  I,  S.  367  (vgl.  Potain  S.  15);  für  Mnrbach,  TroaUlat  I,  S.  159. 
Hehiricb  III.  für  Echtemach,  MR.  ÜB.  314,  I,  S.  368;  för  Nivelles,  Steindorff 
I,  S.  525.  Heinrich  IV.  für  Kremsmünster ,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S. 
122;  mr  Monsee,  eb.  S.  125;  für  St.  Maximin,  MR.  ÜB.  402,  I,  S.  458. 
Heinrich  V.  fdr  Rbeinan,  Zapf  S.  463  (quicquid  in  tempore  bellornm  .  •  . 
nomine  beneßdomm  disiraclum  et  abiatnm  est) ;  für  Prüm,  MR.  ÜB.  403,  I, 
S.  459;  für  St.  Maximin,  eb.  412,  S.  471;  414,  S.  475;  426,  S.  488; 
434,  S.  495;  452,  S.  510.  Lothar  für  Corvey,  Schaten  S.  512.  Vgl. 
oben  S.  69  N.  4. 

'  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  507:  ecciesiam  jam  diubene- 
ficionim  occasione  inde  abalienata  .  .  .  prorsns  nulli  in  beneficiom  traden- 
dam  .  .  .  remiuimus.     Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  402,  I,  S.  458. 

^  Ludwig  d.  D.  für  Sangallen,  Wartmann  428,  II,  S.  47  (nt  nulli 
in  beneßdum  dentur).  Ludwig  d.  j.  für  Hersfeld,  Wenck  III,  S.  23.  Kari 
III.  für  Lorsch,  Cbron.  Lauresh.  S.  374.  376.  Otto  I.  für  Aachen,  Lacom- 
biet  107,  I,  S.  63;  für  St.  Ghislain,  Acta  10,  S.  8;  für  Salzburg,  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  59.  Heinrich  II.  für  Lorsch,  Cbron.  Laoresh.  S.  26 
(nee  alicui  militi  in  beneßdum  dare  presumat);  für  Rl.  Stein,  Neugart  II, 
S.  24  (nee  ipsi  liceat  coiqnam  libero  homini  potenti  aliquam  exinde  partem 
pro  benefido  concedere).     Konrad  II,  OB.  van  Holl.  I,  S.  50 ;  Pistorins  III, 
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an  andere  alg  an  Dienstmannen  deg  Stifts  S  vethoten. 
Wenigstens  der  letzteren  konnten  die  Bisthttmer  and  Klo- 
ster nicht  entrathen,  da  ihneil  oblag  Ton  den  Giitem  die 
sie  hatten  Kriegsdienst  zu  leisten.  Aber  dabei  hat  es 
nicht  sein  Bewenden  gehabt.  Wiederholt  ist  von  den  Kö- 
nigen das  Kirchengut  in  Anspruch  genommen  als  Belob* 
nung  derer  die  ihnen  dienten  oder  als  Preis  für  Hülfe 
welcher  sie  bedurften :  haben  sich  die  Herrscher  aus  Sächsi-* 
schem  Hanse  dessen  mehr  enthalten  und  namentlich  das 
strafTere  Regiment  Otto  I.  manchem  Misbrauch  Wandel 
geschain,  so  sind  doch  bald  die  alten  Gewohnheiten  wie- 
der zur  Herrschaft  gelaugt,  die  Kirchengtiter  immer  wie- 
der für  solche  Zwecke  verwandt.  In  andern  Fällen  sind 
es  die  weltlichen  Grossen,  Herzoge  und  andere,  die  mit 
Genehmigung  des  KOnigs  oder  in  Anwendung  blosser  Gre- 
walt,  sich  der  Klöster  bemächtigten,  über  ihre  Güter  ver- 
fügten, auch  die  Bischöfe  zu  Zugeständnissen  nöthigten^ 
Und  wieder  die  Bischöfe  haben  bald  die  Klöster  die  ihnen 
übertragen  waren  benutzt»  um  mit  ihren  Besitzungen  sich 
die  kriegerische  Mannschaft  zu  erhalten  oder  zu  vermeh- 
ren  deren  sie  bedurften',  bald  auch,   und  ebenso   die 

S.  745;  Heinemann  108,  I,  S.  65.  Dasselbe  heisst  Trad.  Fnld.  786,  S. 
385:  res  praeposituranim  .  .  .  a  jure  beneßcü  absolvimas.  Vgl.  falsche 
Urk.  Arnuirs,  Dümge  S.  79:  excluso  deinceps  omni  benefidario  jare.  Häu- 
fig bestimmeo  es  auch  Private  bei  Schenkungen,  z.  B.  MR.  ÜB.  233,  I, 
S.  290. 

^  Einige  der  vorige  N.  angefahrten  Stellen  haben  diese  Bedeutung; 
anderes  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  333  N.  1.  In  der  ürk!  Lothars  für  Sl.  Mi- 
chaelis zu  Lüueburg,  Acta  85,  S.  78,  heisst  es  am  Schluss :  Si  fecerit,  nul- 
lum  jus  benefidorum  optineant. 

*    S.  darüber  später  beim  Heerwesen. 

'  So  in  Gorze;  Mir.  S.  Gorgonii  c.  9,  S.  241  ff.;  V.  Johann.  Gorz. 
C.104,  S.367;  —  Gladbach;  Chron.  Gladb.  c.l7,  S.77:  predia  vero  cum 
ecclesiis  mnltis  .  .  .  suis  distribuit  miütibus;  --  flasenried;  Anon.  Hasenr. 
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Aebte  \  aas  Rttcksichten  der  einen  oder  anderen  Art,  sei 
es  bedrängt  von  den  Grossen  in  ihrer  Nähe,  oder  um 
Verwandten  und  Freunden  Vortheil  zuzuwenden,  oder  um 
Anhänger  zu  gewinnen,  sieh  der  Lehnshoheit  über  mäch- 

c.  8,  S.  256 :  Nam  hodieque  ex  taota  Aareatensis  miiiliae  multitudine  tribus 
tantum  seu  qnaluor  exceptis  ceteri  omnes  beneficiati  sunt  ex  bujus  abbatiae 
bonis;  —  S.  Lorenz  in  Luttich;  Rupert.  Chron.  c  24,  S.  270:  partim  mi- 
litibos  dedit,  partim  ad  mensam  episcopii retinoit ;  —  Schwarzach;  Urk» Hein- 
rich IV,  Grandidier  I,  S.  195:  a  Spirensibus  episcopis  in  beneficiom  militi- 
bus  data  sunt;  Tgl.  Remling  S.  85;  —  Petersbaasen;  Gas.  Petersh.  III,  34, 
S.  657:  beneficia  .  .  .  suis  concedere  coepit,  quod  nulli  omqaam  episcopo- 
ram  facere  licuit;  —  Gebersleve;  Erhard  187,  I,  S.  145:  bona  ejnsdem 
ecclesiae  beneßciali  jure  liberis  viris  cognatis  suis  porrcxit. —  Als  besondere 
Ausnahme  wird  von  Bruno  von  Köln  hervorgehoben,  Tita  c.  10,  S.  257: 
nihil  sibi  suisqne  beneGcU  jure  reservans,  nisi  quantum  coenobiorum  patres 
sponte  .  .  .  obtulerunt. 

^  Lambert  1075,  S.  230:  H.  Spirensis  episcopus  cum  jam  thesauros 
ecclesiae  Spirensis  pene  omnes  puerili  levitate  dilapidasset  et  praedia  militi- 
bus  suis  in  beneßcium  erogasset,  in  tantum  ut  vix  in  dimidium  annum  suroptus 
ei  ex  reditibus  ecclesiae  ministrari  possent.  G.  Mett.  c.  48,  S.  543:  pre- 
dia  multa  ecclesiastica  pro  auxilio  distribuit  per  decennium.  Waltram 
II,  23,  S.  127:  aderant  qui  multarum  ecclesiamm  possessiones  et  praedia 
invaserant  pariter  et  possederant  et  hoc  ita  fieri  sacerdotes  Saxoniae  consen- 
serant;  vgl.  ü,  30,  S.  147.  Bist.  Novent.,  Böhmer  III,  S.  15:  ut  firatri 
800  R.  comiti  de  H.  cnrtes  episcopatns  sui  et  ecclesias  multas  in  beneficio 
concederet.  Auch  6.  Trev.  c.  25,  S.  164;  30,  S.  171;  31,  S.  172; 
Add.  c.  22,  S.  155;  G.  Godefr.  c.  4,  S.  202;  Chron.  Hild.  cont.  S.  854. 
—  Lambert  1063,  S.  164,  vom  Abt  zu  Fulda:  praedia  ecclesiae  mili- 
tibus  improbe  erogando  et  victualia  fratrum  .  .  .  imminuendo;  dazu  die 
Schilderung  Marcwards,  Eberh.  Fuld.  76,  S.  153.  Chron.  Lauresh.  S.  410: 
Abt  vertbellt  die  Gäter,  welche  zum  Unterhalt  der  Mönche  bestimmt,  cognatis 
suis  sub  beneficii  nomine;  vgl.  S.  421.  434.  435.  G.  Lob.  c.  7,  S.  313: 
qoibns  voluit  non  quibus  oportuit  in  beneßcium  militare  delegavit.  Greg. 
Reg.  I,  82,  S.  103:  quia  saepe  fato  Roberto  pro  defendenda  ejus  nequi- 
tb  aut  exhibenda  sibi  fldelitate  bona  abbaliae  in  beneßcia  adepta  sunt.  Wi- 
bald  Epist.  37,  S.  1 1 8 :  Reditus  ecclesiae  nostrae,  quos  d.  H.  depositus,  ut- 
pote  plus  militaribus  insignibus  deditus  quam  monachice  institutioni  intentus, 
in  benefidam  laicis  tradiderat.  Vgl.  auch  G.  S.  Trud.  IX,  9.  13;  X,  2.4; 
XII,  8;  Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  .47,  S.  278;  Ann.  Marchian.  1103,  S. 
615;  Ann.  Reichersp.  1122,  S.  453;  Chron.  Gozec.  II,  9,  S.  153. 
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tige  Farsten  zu  erfreuen,  das  Gut  der  Stifter  dahingegfe- 
ben  und  die  Zahl  der  Lehen  fortwährend  Termehrt'. 

Spricht  man  wie  in  der  Zeit  der  Karolinger  ^  von  einem 
Theilen  der  Güter  eines  Stifts  oder  des  Stifts  selbst^,  so 
ist  der  Zustand  ftir  dies  oft  noch  ungünstiger  als  damals : 
denn  weder  wird  der  Zins  entrichtet  zu  dem  jene  die  Kirchen- 
lehen verpflichtet  hatten,  noch  wird  eine  bestimmte  Grenze 
ftir  die  Verwendung  des  Guts  zu  diesem  Zweck  festge- 
halten. Das  Theilen  wurde  zu  einem  Vertheilen,  Auf- 
theilen,  oft  fast  des  ganzen  Gutes  unter  kriegerische  Mannen. 

Es  werden  auch  immer  mel^r  grosse  Lehen  in  der 
Hand  einzelner  Männer,  eben  der  weltlichen  Fürsten,  ver- 


^     lieber  diese  Verbältnisse  ist  später  noch  näher  za  handeln. 

«    VG.  IV,  S.  133.   156. 

^  Epist.  Colon.,  Floss  S.  66,  a.  d.  9.  Jahrh.:  cum  nostra  metropo- 
lis  inier  laicos  frequenter  dividerelur  venatores  et  inter  obscenas  secularium 
poteslates.  Calmei  II,  S.  138,  von  B.  Adventins  von  Metz:  nefaria  distri- 
bnlione  prevalente.  G.  Lob.  c.  13,  S.  317:  abbatie  divisio  per  Amalfum 
imperatorem  et  episcopum  F.  facta  est.  Folcuin  c.  12,  S.  60:  abbatiam  il- 
lico  partitur  in  re  militari.  Otto  I,  Cbron.  Lauresh.  S.  290:  abbatiam  per 
varia  dispersam  atque  divisam  in  unum  collegimus.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389 : 
destruclione  mullorum  monastenorum,  quae  in  beneficia  laicoromdivisit;  c.l9, 
S.  399:  quia  tolum  episcopatum  pene  in  beneficium  extraneorom  dividebatnr 
a  Untolfo  et  aeqnalibus  ejus.  MR.  ÜB.  254,  I,  S.  2i0,  t.  J.  980:  cum  ipsins 
episcopii  maxima  pars  militibns  esset  in  beneficia  disUribnta.  V.  Magnerid 
S.  208 :  laicis  est  in  beneficium  data  et  aliis  atque  aliis  abbatioia  illa  divisa. 
Gerbert  Epist.  21,  S.  12:  Nostra  ?elut  propria  militibus  dividitis  (B.  von 
Pavia  die  Gäter  von  Bobbio),  qui  divisa  in  integrum  revocare  debubtis.  V. 
Godeh.  post.  c.  3,  S.  198:  beneßcii,  immo  maleficii  causa  dividebatur.  Chron. 
S.  Hub.  c.  70,  S.  603:  militibns  suis  abbatiam  dispertiendam  minari;  c.  76, 
S.  609:  banc  abbatiae  divisionem.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65:  Abusum 
illum  non  concedimus,  ul  bona  ecclesiae  dividat  inter  miiites  suos  (der  Bi- 
schof vrelcher  sie  erhält).  Zw.  Urk.  desselben,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  358 : 
hereditatem  .  .  .  maxima  ex  parle  in  beneficiorum  jure  dispersisse.  Hein« 
rieh  V,  Acta  883,  S.  596:  omnem  memoralae  cifitalia  episcopatum  suae 
parlis  fantoribus  beneficium  distribuens. 
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einigt  und  dadurch  eine  wesentliche  Verändernng  in  den 
Besitz-  und  Machtverhältnissen  der  Grossen  herbeigeführt  K 
Nicht  weniger  als  6656  Hafen  gab  das  Kloster  St.  Maxi* 
min  den  drei  Fürsten  welche  für  das  Kloster  den  Heer- 
und  Hofdienst  tibernahmen  ^  Lorsch  hatte  sieben  söge* 
nannte  Vollehen,  die  in  der  Zeit  Heinrich  V.  in  der  Hand 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  vereinigt  wurden®,  dem  gegen-* 
über  die  Lehnshoheit  dann  nicht  viel  mehr  als  ein  leerer 
Name  war.  Und  nicht  anders  stand  es,  da  Adalbert  von 
Bremen  erst  zwei  Drittel  seiner  Besitzungen  an  den  Her- 
zog Magnus  und  den  Grafen  von  Stade  gab  und  dann 
auch  über  den  grosseren  Theil  des  letzten  Drittels  ver- 
fttgte^.  Mehrmals  werden  Lehen  von  tausend  und  mehr 
Hufen  erwähnt:  so  viel  gab  Bremen  an  Magnus,  Wtirz* 
bürg  an  den  Grafen  von  Achalm  ^  das  Kloster  St  Trond 


^  Vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  87  ff.  Doch  scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob, 
wie  er  annimmt,  im  11.  Jahrhundert  Oberhaupt  erst  die  weltlichen  Fürsten 
Vassallen  der  geistlichen  wurden,  und  ob  darin  noch  ein  Unterschied  zwi- 
schen dem  Morden  ond  SAden  Deutschlands  stattgeliinden.  Am  wenigsten 
glaube  ich,  dass  eine  rechtliche  Anschauung  der  Sache  früher  entgegenstand, 
die  gebrochen  werden  musste  (S.  97),  sondern  dass  die  Stiller  sich  nur,  so- 
viel sie  icoonten,  der  mächtigen  Vassallen  erwehrten.  Und  die  Fürsten  uah- 
men  früher  die  ganien  Klöster  noch  lieber  als  die  Güter  derselben« 

s    MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349  t.  J.  1023;  Tgl.  If,  S.  16. 

*  Chron.  Lauresh.  S.  435:  septem  principalia  beneficia  quae  tulgo 
appellantnr  tollehen  morte  Septem  nobilissimorum  aecciesiae  fldelium  in 
vnam  personam  Godefridi  in  brevi  devoluta  sunt,  et  post  eum  ad  generum 
cjns  ducem  Welephonem  transiemnt,  maximo  Tidelicet  aecciesiae  detrimento 
.  .  .  solnmqne  remansit  inane  nomen  dominii  et  hominii. 

*  Adam  III,  48,  S.  354:  Ita  prorsus  diviso  in  tres  partes  Bremensi 
episcopatu,  cum  unam  partem  Udo,  allerem  Magnus  haberet,  m  tercia  re- 
mansit episcopo;  quam  tarnen  ipse  postea  Eberhardo  aliisque  regis  adulato- 
ribns  distribnens,  fere  nichil  sibi  retinuit  •  .  .  nichil  aliud  senfitii  meruit, 
oiai  vt  dominus  Tocaretur;   vgl.  auch  III,  35,  S.  349. 

»    Berthold  Zv.  c.  6,  S.  100. 
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au  üenog  Walram  von  Niederlothringen  ^ ,  Zeitz  an  den 
Markgrafen  Wiprecht^;  sechshundert  versprach  Egilbert 
von  Trier  einem  Grafen,  sowie  sie  ledig  würden  ^  Grosse 
Lehen  besassen  der  Herzog  von  Baiern  und  der  Markgraf 
von  Steier  von  Freising  ^  der  Herzog  von  Kärnthen  von 
Gurk^  Fulda  rechnete  je  fünfhundert  Hufen  auf  ein  Flir- 
stenlehn,  aber  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  wird 
geklagt,  dass  bis  an  dreitausend  in  Einer  Hand  sich  be- 
fänden ^  Vor  allem  der  Landgraf  von  Thüringen  kam 
hier  in  Betracht,  der  ausserdem  Mainzer*^  und  andere 
Lehen  hatte.  Da  Heinrich  der  Löwe  im  Besitz  zweier 
Herzogthümer  auf  der  Höhe  der  Macht  stand,  meinte  er 
doch,  wenn  er  auf  die  Kirchenlehen  verzichten  solle,  die 
Grundlage  seiner  ganzen  Stellung  zu  verlieren  \ 

Fast  alle  weltlichen  Grossen  und  ebenso  die  zahlrei- 
che Schaar  der  Ritter  und  Ministerialen  waren  an  dieser 
Verwendung  des  Kirchenguts  betheiligt,  und  es  begreift 
sich,  dass  es  sie  mit  Schrecken  erfüllte  und  zum  Wider- 

^  Rodair  Epist.,  SS.  X,  S.  324:  nt  tos  habeatis  inde  in  feodo  pro 
adfocatia  1100  mansos. 

>    Ann.  PegaT.  1080,  S.  242. 

8    MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450,  ▼.  J.  1097. 

«  Meichelbeck  I,  S.  289.  300:  Qni  tot  milia  hobaram  ventris  .  .  « 
barathro  tradidit. 

*  Chron.  Gare.  c.  2,  S.  8. 

'  Eberh.  Fuld.  62,  S.  140:  In  provincia  Saxonie  tria  milia  mansoram 
habuit  hoc  Foldense  monasteriam ,  ande  inbeneflciati  debent  esse  sex  regni 
principes,  ita  at  qaisqae  eorum  500  habest  mansos.  Sed  prob  dolor  ava- 
ricia,  qoe  nnnqaam  dicil  safllcere,  conpeüente,  aliqais  priodpuBi  plas  qaam 
3  milia  habet  mansoram.  Aeholicb  dann  Aber  Tbäriogen,  Hessen,  die  Rhein- 
lande, Baiern  nnd  Alamannien. 

*  Bist.  Reinhardsbr.  S.  2,  in  sagenhafter  ErzAhlong. 

^  So  erzählt  Saxo  Gramm.  XIV,  S.  931 :  mnlta  a  se  pontificnm  bonis 
(bona?)  benefidi  nomine  exlorta  confessos,  qnibos  si  sponte  cederet,  Ulli« 
mae  panpertati  subiceretnr. 
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i^rach  herausforderte,  als  unter  Heinrich  V.  der  Gedanke 
anftanchte,  den  entbrannten  Streit  über  die  Besetzung  der 
Bisthtimer  und  Klöster  dadurch  zu  schlichten,  dass  ihre 
Vorsteher  auf  die  weltlichen  Güter  und  Rechte  Terzichte- 
ten ^ 

Dem  KOnlg  aber  wäre  der  bedeutendste  Zuwachs 
an  Besitz  und  Macht  zutheil  geworden,  wenn  er  die  volle 
Verfügung  überjene  wieder  erlangt  hätte,  oder  auch  nur  in 
die  unmittelbare  Lehusgewalt  über  die  Vassallen  der  Geist- 
lichen eingetreten  wäre.  Da  es  nicht  geschah,  sah  er 
sich,  wie  schon  bemerkt,  veranlasst  selber  zur  Mehrung 
seiner  Hülfsmittel  und  Stärkung  seiner  Macht  Lehen  aus 
geistlicher  Hand  zu  nehmen. 

Voi)  der  Zahl  und  Grösse  der  Lehngüter,  die  dem 
Reich  gehörten  und  über  die  der  König  zu  verfügen  hatte, 
fehlt  jede  Nachricht,  und  es  gelingt  nicht  sich  davon  ir- 
gend welche  Vorstellung  zu  machen.  Der  unmittelbaren 
Vassallen  des  Königs,  die  nicht  zugleich  ein  Fürstenamt 
bekleideten,  geschieht  nur  selten  Erwähnung^.  Politisch 
wichtiger  werden  gegen  den  Schluss  der  Periode  und  in 
der  nächsten  Zeit  die  Ministerialen,  mochten  sie  zum 
Reichsgut  oder  Hausgut  des  Königs  gehören.  Vielfach 
waren  es  dann  die  nutzbaren  Rechte,  Zoll,  Münze  und  was 
der  Art  ist,  über  welche  derselbe  zu  Gunsten  der  einen 
und  andern  lehnweise  verfügte.  Aber  vor  allem  zogen 
auch  hieraus  die  Fürsten  Vortheil,  indem  sie  solche  mit 
oder  neben  dem  Amt  das  sie  innehatten  empfingen. 

^  Ekkehard  1111,  S.  224:  tomulttianübas  principibns  pre  ecclesia- 
tnm  spoUatioDe  ac  per  hoc  beneficiorum  auonim  ablatione. 

*  0ie  Bogenannten  freien  Herren,  Ton  denen  VG.  V  (RV.  I),  S.  405 
£  die  Rede  war,   kommen  da  in  Betracht. 
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Eben  die  Anwendaug  welche  das  Lehnwesen  hi^ 
erhalten,  die  Behandlung  der  staatlichen  Rechte  und  Pflich- 
ten nach  den  Grundsätzen  welche  in  demselben  geltend 
waren  und  sich  im  Lauf  der  Zeit  schärfer  ausgebildet 
haben,  ist  yon  dem  durchgreifendsten  Einfiuss  auf  die 
VerfassungsYerhältnisse  des  Reichs,  auf  Gerichts-  und 
Heerwesen,  auf  die  Einkaufte;  Rechte  und  ganze  Stellung 
des  Königs  gewesen:  seine  Eigenschaft  als  Lehnsherr 
machte  sich  neben  der  als  Herrscher  im  Reiche  geltend, 
setzte  sich  wohl  manchmal  an  die  Stelle  derselben.  Und 
selbst  für  die  Beziehungen  zur  Kirche,  zu  dem  Oberhaupt 
derselben,  dem  Römischen  Bischof,  sind  die  im  Lehnsver- 
band  herrschenden  Grundsätze  in  Frage  gekommen. 

Noch  ist  diese  Auffassung  nicht  vollständig  durchge- 
drungen, die  darin  liegende  Umwandlung  nicht  zum  Ab- 
schluss  gelangt.  Aber  die  verschiedenen  Seiten  des  staat- 
lichen Lebens  werden  davon  berührt,  und  überall  ist  bei 
der  Betrachtung  derselben  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 


Anmerkung. 


Ueber  die  Namen  welche  Lehen  bezeichnen. 


Neben  dem  Worte  'beneflduin'  sind  in  dieser  Zeit  wie  früher  andere 
Ausdrücke  in  Gebrauch,  die  bald  ganz  dasselbe  bedeuten,  bald  aber  aller- 
dings auch  noch  eine  gewisse  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  zu  bezeich- 
nen scheinen.  Dazu  kommen  jetzt  auch  neue  Benennungen  auf,  die  meist 
doch  nur  auf  dieselbe  Sache  sich  beziehen,  einzeln  aber  wenigstens  wohl 
auf  eine  besondere  Seite  oder  Anwendung  derselben  Rücksicht  nehmen. 

Weit  verbreitet  ist  der  Ausdruck  'precaria'  oder  ^precarium',  Formen  die 
ganz  gleichbedeutend  neben  oder  statt  einander  gesetzt  werden;  auch  das 
die  Gegenseite  ausdrückende  ^praestaria'  (VG.  11,  S.  226)  siebt    in  diesem 
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Sinn,  z.  B.  Schannat  Worm.  S.  10  (v.  J.  892):  in  praestariam  concessi- 
mas.  —  Am  seltensten  wird  von  Precarien  in  Baiern  gesprochen ;  doch  fehlt 
es  nicht  an  Beispielen:  Trad.Pat.  108,  S.83;  119,  S.90;  Tegerns.  S.9.  27; 
Fris.  1173,  S.  492;  1200,  S    503;    Meichelbek  I,  S.  220.  221.  232. 

In  zahlreichen  Stellen  stehen  die  Worte  welche  Beneficinm,  Precarium 
oder  Ususfract  ansdröcken  so  neben  einander  oder  werden  in  Beziehung  auf 
dasselbe  Geschält  nach  einander  gebraucht,  dass  an  eine  Unterscheidung  gar 
nicht  zu  denken  ist.  Was  in  dieser  Beziehung  für  die  ältere  Zeit  gilt  (VG. 
II,  S.  230  ff.  IV,  S.  154),  findet  vollständig  und  fortwährend  auch  in  die- 
ser Periode  statt,  wie  einige  Beispiele  zeigen  mögen.  Trad.  Sang.  390,  II, 
S.  1 1 :  res  per  precariam  ad  me  iterum  recipiam  et  quasi  pro  beneficio 
possideam;  487,  S.  103:  ut  dum  advixeritis  easdem  res  habueritis  sub  usu- 
fructnario  ordine  beneficiare  .  .  .  nachher:  precariam.  Martene  Thes.  I,  S. 
39:  precario  more  jure  beneficii  .  .  .  (auf  Lebenszeit)  usufructuario  teuere. 
Calmet  II,  S.  175:  res  per  beneficinm  noslrum  .  .  .  snb  usufructuario  in 
precaria  .  .  .  valeant  habere  et  excolere.  Ilist.  de  Metz  IV,  S.  56  (ältere 
Beispiele  S.  1.  26.  28.  31  ff.  43):  benelicium  memorati  presulis  .  .  .  more 
precario  .  .  .  valeam  habere;  S,  60:  Gut  ordine  precario  gegeben  .  .  .  fi- 
delis  F.  in  beneficio  habebat;  S.  74:  presul  W.  .  .  .  interfecto  Ursone,  in 
cujus  vita  dicta  fiuierat  precaria,  conjugi  ejus  W.  jure  prestaret  beneficii 
snb  exactione  dicti  census.  MR.  ÜB.  105,  I,  S.  109,  in  einer  praestaria: 
usufructuario  beneficiare  .  .  .,  in  der  Bestätigung  S.  111:  prestario  jure; 
450,  S.  509:  cum  beneficio  suo  .  .  .  quod  avus  illius  a  P.  abbate  per 
precariam  sibi  suisqne  adquisivit  heredibus  .  •  .  beneficium  idem  possideant 
ei  beneficiario  jure  ab  eis  deserviant.  Heda  S.  128:  praestiti  ei  in  benefi- 
cinm. Lacomblet  87,  I,  S.  48:  set  .  .  .  nobis  ea  in  beneficium  praesta- 
rent  •  .  •  ut  ea  tantum  usualiter  possideremus.  Trad.  Werth.  10,  III,  S. 
13:  concessisti  mihi  in  nsnm  benefitii  .  .  •  ut  firmior  sit  precaria ;  und  ähn- 
lich 12,  S.  16;  15,  S.  21.  Acta  Pal.  V,  S.  175:  A.  quondam  comes  giebt 
Gikter  an  St.  Alban,  nt  diebus  vitae  meae  . .  .  sub  nsn  beneficii  .  .  .  teuere 
•  .  •  debeam;  heisst  precaria.,  Remling  S.  5:  Bischof  und  seine  Schwester  er- 
balten  eine  villa  in  beneficio  vitae  illorum  .  •  .  quam  per  precariam  ab  illa 
casa  Dei  habere  videntur.  Trad.  Lauresh.  428, 1,  S.  445 :  recepimus  easdem 
res  in  beneBcinm  cum  precaria.  Chron.  Lauresh.  S.  370:  Güter  nicht  in 
beoeQdom  zu  geben,  ausgenommen,  si  major  utilitas  eidem  roonasterio  per 
praesUriam  acquiri  possit;  vgl.  S.  374.384  ff.  Trad.  Fuld.  740,  S.  351: 
haue  precariam  .  .  .  beneficium  quod  habui;  76],  S.  368:  Ulis  precarium 
presttti  qaod  ezpetebant  .  .  .  susceperunt  in  beneficium. 

In  manchen  Stellen  wird,  wie  in  früherer  Zeit  (Ueber  die  Anfänge  der 
TMaallilit  S.  39),  so  auch  jetzt  das  bei  einem  Precarium  dem  aufgetragenen 
Gnt  lunzagefAgte  besonders  als  beneficinm  bezeichnet.  Trad.  Sang.  549,  11, 
S.  163:    Et  iosoper  ipsius  monasterii  rectores  quousque  vixero  mihi  conce« 
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dant  res  suas  in  beneficiam;  550:  Si  autem  ab  ipso  monasterio  alicpiod 
territorinm  in  cansa  benefidi  accepero,  tunc  ipse  censns  (f&r  das  aufgetra- 
gene Gut)  in  quantum  possit  augeatnr;  vgl.  643.  676;  Neogart  710,  I, 
S.  577;  Wyss  26,  S.  26.  Mon.  B.  XI,  S.  131:  utraque  res,  id  est  pro- 
prietas  q^am  dedit  et  beneficium  quod  accepit.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  132, 
S.  32;  Conc.  Ebersb.  30,  S.  47.  MR.  ÜB.  315,  I,  S.  369:  aliod  sibi  in 
benefido  remisi.  Vgl.  auch  Wärdtw.  Subs.  VI,  S.  313.  318;  Erhard  167, 
I,  S.  132;  Moser  58,  S.  62;  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36.  In  andern,  aber 
verwandten  Fällen  bezeichnet  beneficium  das  was  statt  eines  aufgetragenen 
Gutes  gegeben  wird;  Wärdtw.  Subs.  VI,  S.  330;  Erhard  154,  I,  S.  120; 
198,  II,  S.  4;    Moser  S.  43.  44. 

Aber  constant  ist  dieser  Sprachgebrauch  nicht.  Oft  genug  wird  bene- 
fidum  auf  das  hingegebene,  zu  Niessbrauch  zurnckempfangene  Gut  ange- 
wandt. So  in  Trad.  Sang.  390,  II,  S.  11  (vorher  S.  83);  562,  S.  176 
(VG.  IV,  S.  155  N.  2);  804,  III,  S.  22;  Trad.  S.  Georgii  82,  S.  216: 
res  .  .  .  per  beneficium  receperunt;  113,  S.  222:  Recepit  autem  hoc  prae- 
dium  acsi  pro  beneficio  ea  conditione,  ut  fructuarios  usque  ad  vitae  suae 
terminum  ex  eo  percipiat;  ähnlich  115.  120.  Schöpflin  ßist.  Zar.  Bad.  IV, 
S.  85:  prediom  in  beneficium  pro  uno  deaario  quotannis  solvendo  recepe- 
runt. Schöpflin  Als.  I,  S.  178:  ut  ipse  et  ejus  uxor  .  .  .  jure  benefidali 
retinerent.  Trad.  Formb.  96,  S.  654:  nt  ipsa  et  filii  ejus  et  eorum  po- 
steri  hereditario  jure  illud  in  beneficium  babentes;  ähnlich  99.  100.  Trad. 
Welt.  18,  S.  319:  erhält  geschenktes  Gut  beneficii  gratia  zurück.  T^-ad. 
Weihenst.  S.  380:  ut  ipsi  usque  ad  obitum  snum  beneficiario  jure  maneat. 
Trad.  Tegerns.  S.  36:  pro  justo  censn  illud  (das  geschenkte  Gut)  in  bene- 
ficium dedit.  Trad.  Gotw.  259,  S.  63:  beneficii  jure  perpetno  possideat 
Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  8,  S.  44:  ut  qnamdiu  ipsa  et  vir  snus  vixerintjnre 
benefidi  iliud  habeant.  Trad.  S.  Stephani  15,  S.  60:  eandemque  possessio- 
nem  vitae  meae  usibus  profuturam  in  beneficium  ab  eis  retineam;  35,  S.  70: 
usufmctuarium  mihi  et  patri  in  benefidum  recepi.  MR.  ÜB.  205,  I,  S. 
265:  Gut  zurückerhalten,  non  proprium,  sed  benefidarinm.  Lacomblet  246, 
I,  S.  159:  quatenus  L.  et  Th.  cognati  mei  praememorata  bona  in  benefi- 
cio teneant;  316,  S.  210:  ipsam  in  beneficio  ea  recepit  conditione  etc. 
Würdtw.  Subs.  VI,  S.  320 :  von  geschenkten  Gütern  eins  in  benefidum  ei 
concessimns,  dazu  anderes;  S.  324:  alles  was  gegeben  mit  Ausnahme  eines 
in  benefidum  pro  annuo  censn  .  .  .  concessimns,  dazu  anderes.  Die  Bei- 
spiele gehen  vom  9.  bis  zum  12.  Jahrhundert;  in  den  meisten  ist  ein  Zins 
bedangen.  —  In  andern  Fällen  bezieht  sich  beneficinm  anf  beides,  das  hin-^ 
gegebene  und  anderes  dazu  empfangenes  Land.  Trad.  Lunael.  155,  S.  89: 
ut  4  molendina  .  .  .  cum  predictis  prediis  sibi  et  posteritati  suae  jure  be- 
neficii concederetnr.  Piot  6,  S.  10:  seu  quod  dedit  sen  quod  petiit  .  .  . 
per  beneficium  S.  Trudonis  concederentur ;   Erbard  168,  I,  S.  132:  uU'ain- 
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qn«,  a  est  predlnm  qaod  dedit  et  dedmatio  quam  prestitimus,  ia  beneficiani 
in  nia  habeat;  173,  S.  135:  prefatos  mansos  cum  noo  qai  erat  ecdesiae 
in  eadem  viUa  osibaa  sois  qoamdia  yiverent  profuturos  in  beneficiam  rece- 
pernnt.    Ebenso  Chron.  Laoresb.  S.  393.  394. 

Aber  ganz  ebenso  wird  auch  precaria  gebrancbt.  Ea  steht  far  beides: 
Mobr  S.  46:  ut  res  datas  et  acceptas  qnamdia  ipsa  advizerit  in  precariam 
babeat.  MR.  ÜB.  158,  I,  S.  222:  at  otrarnque,  datum  videlicet  et  acce- 
plDiii,  .  .  •  snb  prelextu  precario  .  .  .  babeant.  Und  so  in  den  bier  ver- 
einigten Urkunden  ganz  allgemein:  154,  S.  218;  163,  S.  227;  173,  S. 
237;  174,  S.  237;  199,  S.  260  (more  precariae  firmiter  teneam  et  pos- 
aideain);  245,  S.  301  (et  quod  dedi  et  quod  accepi  secnndum  precariam 
jus  .  .  .  possideam);  251,  S.  308;  273,  S.  328.  —  Aber  auch  beson« 
ders  für  die  Zu-  oder  Gegengabe.  Trouillat  I,  S.  119:  accepit  econtra 
[per]  precariam  .  .  •  ea  qaoque  ratione  nt  utrasqne  res  diebus  vitae  in 
eeosu  snb  usofmctuario  babaisset.  Scböpflin  Als.  S.  178,  nach  den  vorher 
angefahrten  Worten:  6  tal.  Arg.  monetae  pro  facta  conditione  et  viniferos 
agros  duos  lege  precaria  recepit.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.248:  senec  precariam 
nee  «lodum  (das  geschenkte  Gut)  habitoras.  Calmet  11,  S.  246:  für  Gut 
eine  villa  lege  precaria  ad  usom  vitae  meae  assnmerem  .  .  .  nsufructuario 
possideam.  Compte  rendu  de  ia  soc.  d'bist.  3.  serie  IX,  S.  12:  Markgraf 
Otto  und  seine  Frau  erbalten  für  ein  Gut  das  sie  geben  300  Mark  and  4 
villae  in  precaria.  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  za  dem  geschenkten  Gut 
anderes  in  precariam  ejus  coneessimus.  W.  ÜB.  183,  I,  S.  212:  B.  co- 
mäi  ad  usam  vitae  precario  coocessi  (Bischof  von  Worms).  Erhard  95,  I, 
S.  76:  pro  eodem  predio  in  precariam  eidem  D.  prestitit  .  .  .  ut  atmm- 
qae  dorn  ipse  viverei  tradicionis  atqne  precariae  nsasfroctus  uteretur;  138, 
S.  110:  et  precario  et  predictae  tradiUonis  utar  predio.  Vgl.  eb.  87  (30), 
S.  71;  96,  S.  77;  138,  S.  110;  144.  146;  Moser  S.  59.  60;  Lappen- 
bcfv  82,  S.  83.  Harenberg  S.  695:  nt  ea  non  se  nt  propria,  sed  quasi 
in  precariam  data  possidere  cognoscat  (ganz  so  wie  vorher:  non  proprium, 
led  beneBdariam).  Vgl.  die  Stelle  der  G.  Trev.  add.  c.  16,  S.  189:  bona 
proprietatis  suae  .  .  .  b.  Pelro  tradidit  et  amplius  recepit  sab  condicione 
quam  precariam  nomioant,  ita  videlicet  ut,  cum  ipsa  de  bac  luce  migraret, 
nlnqne,  data  simul  et  accepla,  in  b.  Petri  et  episcopi  jus  libere  traosirent. 

Wie  bier  wird  nicht  selten  das  ganze  Rechtsgeschäft  precaria  oderpre- 
cariom  genannt,  und  der  Sprachgebrauch  ist  dann  noch  insofern  verschieden, 
als  das  'precariam  facere'  mitunter  auf  den  Schanker  and  Wiederempßoger 
des  Landes,  hiafiger  aber  auf  die  Gegenseite  bezogen  wird.  Jenes  z.  B. 
Tiad.  Slab.  23,  S.  33 :  concederet  mihi  de  terra  S.  Petri  et  S.  Remacli  que 
de  beneddo  erat  (d.  b.  bestimmt  zn  Beneficien)  qaandam  precariam  facere 
ia  monasterio  St.  .  •  •  at  legaliter  flrmiterqae  ad  idem  monasterinm  preca- 
rian  valerei  facere;   vgL  27,  S.  39.     MR.  ÜB.  235,  I,  S.  291:   at   sibi 
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.  liceret  qnandam  precariam  facere  de  rebus  sab  Tidelicet  ae  nostrit. 
Wenck  III,  S.  49:  H.  .  .  .  precariam  cam  Aribone  .  .  .  archiepiscopo  fe- 
dt;  Moser  39,  S.  62.  In  demselben  Sinn  steht  MR.  ÜB.  219,  I,  S.  277: 
prestariam  de  rebns  snae  liceret  facere  proprietatis  et  de  rebus  S.  Salvatoris. 
Umgekehrt  MR.  ÜB.  199,  I,  S.  259:  qnatenas  .  .  .  precariam  non  despiceret 
(der  Erzbischof)  mecnm  facere;  Lacomblet  140,  I,  S.  87:  precariam  feci 
(Erzb.  Heribert);  Mon.  B.  XXXVH,  S.  26:  firmam  stabilemque  precariam 
fedmus.  Vgl.  Trad.  Sang.  815,  III,  S.  30:  res  qnas  nobis  W.  dedit  ei 
per  kartam  precariam  represtaremns.  Ebenso  wechselt  sonst  der  Sprachge- 
brauch. Trad.  Stab.  17,  S.  24,  heisst  es  vom  Verleiher:  quatenns  ei  . . . 
precarium  concederemus ;  ebend.  14,  S.  19,  von  dem  der  Land  hergiebt, 
um  zu  empfangen:  dono  in  precaria;  vgl.  Trad.  S.  Pauli  S.  330:  S.  ecde- 
siam  quae  ad  eum  hereditario  jure  .  .  .  pertinebat  .  .  .  dedit  in  preca- 
riam comiti  B.,  et  retento  sibi  usufrnctuario  usque  ad  terminnm  vite  soe,  ao- 
cepit  ab  eodem  comile  villam;  Trad.  Werth.  III^,  S.  3:  monasterio  •  .  . 
in  precarium  tradidit;  Moser  41,  S.  64:  iftl  ecciesiam  ...  in  precariam 
tradere  constituerat;  40,  S.  63:  predia  sua  ad  .  .  .  ecciesiam  .  .  .  ad  fi- 
nem  tamen  vitae  suae  retinenda  sibi  et  utenda  in  justam  precariam  tradidit. 
Der  Ausdruck  *justa  precaria'  auch  182,  S.  140:  vgl.  Otto  I,  H6fer  II,  S. 
336:  sive  per  precariam  juste  tradita  sunt;  ähnlich  Otto  III,  Lndevrig  Bell. 
VII,  S.  487.    N.  Mitth.  X,  S.  131:    legitima  precaria. 

Die  Bezeichnungen  *justa,  legitima',  beziehen  sich  auf  die  Vorschrift  der 
Kirchengesetze,  nach  welcher  die  Kirche  bei  einem  solchen  GeschAft  das  Dop- 
pelte dessen  was  sie  hergab  erhalten  sollte.  Das  erwähnen  z.  B.  Lacom- 
blet 188,  I,  S.  120:  in  precarium  tradidemut  .  .  .  duplidter  eis  jnre  pre- 
cario  restituit;  IV,  S.  764:  Nos  vero  ea  omnia  jure  precario  dnpplicantes ; 
Lappenberg  101,  S.  96:  ut  in  precariam  duplicem  ab  aecdesia  commuta- 
tionem  reciperet.  MR.  ÜB.  164,  S.  228,  ist  ein  Fall,  wo  sich  spater  zeigt: 
non  illam  justae  quantitatis  compensatione  secundum  aecclesiae  salvamentum 
bene  esse  factum;  worauf  der  Empfanger  das  von  ihm  Gegebene  vermehrL 
Aehnlich  Moser  27,  S.  44,  wo  es  heisst:  minus  ei  quam  promiserat  et 
jnstitia  exigebat  in  illis  tradidisse  videbatur.  —  Wenn  andere  Stellen  von 
einem  'Precarienrecbt'  sprechen ,  so  kann  es  dasselbe ,  kann  aber  auch  nur 
allgemein  das  Verhällnis  bezeichnen.  So  Moser  28,  S.  45:  precawo  jure 
.  .  .  tradiderunt,  ut  quotannis  vitae  suae  econtra  in  benefidum  .  .  .  habe- 
reut  .  .  .  nach  dem  Tod  der  Empfänger  non  res  precaria,  sed  S.  Petri  . .  • 
esset  propria.  MR.  ÜB.  170,  I,  S.  234:  quoddam  praedium  S.  Maximioi 
in  precarium  jus  mihi  .  .  .  impetrare  studui  .  .  .  ut  eadem  possessio  mihi 
.  .  .  precaria  lege  deserriat  (vgl.  S.  85  die  Stelle  aus  Calmet).  Harenberg 
Halb.  S.  699:  praedium  .  .  .  nobis  per  precaria  jnra  traditum.  Auch  *more 
precario*  wird  gesagt,  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462;  H.  de  Metz  IV,  S.  56  (eb. 
S.  60:    ordine  precario);    vgl.  MB.  ÜB.  199,  I,  S.  260:    more  precariae. 
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Und  es  ist  das  wesentlich  dasselbe,  als  wenn  anderswo  ^beneficiario  (benefi« 
eiali)  jore*  gesagt  wird. 

Wenn  in  den  Urkunden  das  Recht  freier  Verfagung  über  ein  Gut  gege- 
ben wird,  ist  häufig  auch  das  *jus  precariandi' aufgeführt ;  Heinrich  II,  Heine« 
mann  102,  S.  80;  Trouillat  S.  146;  Konrad  H,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  50; 
ganz  allgemein  seit  Heinrich  III.  Statt  dessen  steht  Otto  I,  Jaff§  S.  9:  in 
beneflcium  dandt. 

Uebrigens  werden  Precarien,  die  eine  Kirche  gegen  eine  solche  Leistung 
des  Empfängers,  regelmässig  nur  auf  kürzere  Zeit,  vornahm  und  die  so  recht 
eigentlich  ein  Mittel  waren  um  das  Kirchengut  zu  vermehren,  noch  von  an- 
dern unterschieden,  bei  denen  das  überhaupt  oder  doch  nicht  in  solchem 
Masse  der  Fall  war,  und  die  dann  wohl  auch  auf  längere  Zeit,  selbst  erb- 
lich, gegeben  wurden.  So  verstehe  ich  eine  Stelle  des  Abbo,  Can.  c.  7, 
Mabillon  Anal.  S.  137,  wo  es  heisst:  At  vero  precariae  quae  ex  Convention« 
finnt  et  precibus  obtinentur  aliae  snb  quotlibet  personis  relinentur  usufm-^ 
ctnario,  aliae  per  commutalionis  emphyteosim,  id  est  contractum;  wobei  Be- 
zog genommen  wu-d  auf  Gonc.  Meld.  845,  c.  22  (Mansi  XIV,  S.  823)^  wo 
aber  auch  noch  der  Unterschied  gemacht  wird,  dass,  wenn  einer  das  von 
ihm  hergegebene  Gut  auf  Lebenszeit  behält,  er  von  der  Kirche  das  Doppelte, 
wenn  er  jenes  gleich  ganz  abtritt ,  das  Dreifache  *in  sno  tantum  nomine', 
d.  h.  für  seine  Person,  erhalten  darf.  ' 

Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  'commutatio'  für  eine  Precarie  mit  Ge- 
genleistung findet  sich  auch  z.  B.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  Gommutatio 
inier  Ingrannum  abbatem  et  Arnoldum;  Erbard  84,  I,  S.  63:  per  commu- 
tationem  aut  precariam  legaliter  adquisivit  Aber  er  ist  Ausnahme.  In  dem- 
selben Sinn  steht  'concambium'  Trad.  Sang.  808,  III,  S.  25.  —  Eine  andere 
viel  häufigere  Bezeichnung  für  dies  Geschäft  ist  'complacitare ,  complacitatio*, 
besonders  in  Bairischen  Denkmälern.  Einfach  für  einen  Tausch  steht  es 
Anemodus  I,  68,  S.  241;  regelmässig  aber  für  die  Vornahme  eines  Ge- 
schäfts, wo  ein  Gut  von  der  Kirche  auf  bestimmte  Zeit  gegeben  wird  gegen 
ein  anderes,  das  der  Empfanger  entweder  auch  auf  diese  Zeit  behält  oder 
auch  gleich  abtritt.  So  Anem.  I,  23,  S.  218;  47,  S.  231;  67,  S.  240 
(Ried  I,S.23);  71,  S.244;  75,  S.  247;  Trad.  S.  Emm.  14,  Pez  S.  90; 
Trad.  Pat  3,  S.  201;  Trad.  Juv.  Odalb.  praef.  S.  122:  res  emeliorare 
stodoit  et  augere  commutando  et  complacitando ;  gleich  1.  2  und  sehr  oft 
im  Folgenden;  Lunael.  149,  S.  87;  Fris.  907.  908.  909.  911.979.982. 
1000.  1005.  1012.  1016.  1025  (hier  S.  442  die  Form:  compactio,  wohl 
nicht  blosse  Corruption).  1086.  1093.  1094.  1099.  1107.  1108.  1111. 
1133.  1153.  1201;  Zahn  S.  40;  Mon.  B.  XI,  S.  131;  1,  XXXI,  S.112; 

^    Häberlin  in  seiner  Schrift  über  die  Freisinger  Urkunden  hat  S.  25 
Geschäft  nur  sehr  ungenügend  behandelt 
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Resch  II,  S.  663.  687  ff.,  nnd  so  öfter.  Meichelbek  I,  S.  200  hat  ge* 
radeza:  precaria  seu  complacitatio.  Ich  habe  das  Wort  soost  nur  bemerkt 
Trad.  Fuld.  683,  S.  316  (corrompiert;  qaaDdam  complacionem),  wo  der 
Abt  nur  Land  gegen  Zins  giebt,  ohne  anderes  zn  erhalten.  In  einer  Urk, 
Amnlfs,  die  bei  Dncange  II,  S.  497,  angerührt  wird,  hat  das  Wort  die  all« 
gemeine  Bedeutung:    Vertrag,   Vereinbarung. 

In  allen  jenen  Urkunden  ist  regelmässig  von  lebensltaglicbem  BesiU 
oder  Eigentbnm  die  Rede:  Trad.  Fris.  909,  S.  407:  ad  obitom  vitae  suae 
tradiderunt  possidendnm;  1133,  S.  480:  et  data  et  accepta  nsque  ad  flnem 
vitae  suae  integra  possiderent;  1153,  S.  485:  ad  finem  vitae  suae  possi- 
dendum;  1201,  S.  504:  usque  ad  obitum  sni  ürmiter  possideant ;  Zahn  39, 
S.  40:  loca  dicta  (lies:  data)  et  accepta  usque  in  finem  vitae  firmiter  te- 
neant  atque  possideant:  Trad.  Pat.  3,  S.  202:  in  jus  et  proprietatem  nsqne 
in  finem  vite  sue  possidenda  tradidimns;  Trad.  Juv.  Odalb.  2,  S.  126:  us» 
que  in  finem  vite  sue  in  proprietatem  tradidit,  und  so  in  allen  folgenden» 
1,  S.  125  aber  sogar:  usque  in  finem  vite  sue  in  hereditariam  proprieta- 
tem tradidit;  vgl.  Trad.  Fris.  911,  S.  410,  wo  emer  Gut  erhält  bereditario 
jure  .  .  .  usque  ad  obitum  vitae  suae;  MIR.  ÜB.  181,  I,  S.  243:  ut  quam* 
diu  viveret  ipse  eamndem  rerum  polestativns  heres  existeret.  Daneben  ist 
aber  doch  wieder  von  Usoafhict  die  Rede;  Trad.  Pat.  3,  S.  202;  Trad. 
Fris.  1190,  S.  499;  vgl.  Trad.  Rinaug.  Zapf  S.  450:  in  meam  acdpiam 
sub  usufmctnario  proprietatem;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  9:  omnibus  vitae 
suae  diebus  in  proprium  concessimus  .  .  .  sub  usufructnario  omnes  vitae 
suae  dies  teneat  atque  possideat;  Remling  S.  111:  utriusqoe  traditionis 
actionem  .  •  •  cunctis  diebus  vitae  suae  in  jus  et  proprietatis  utilitatem 
possideret.  Häufig  war  das  was  so  gegeben  vorher  Benefidum  des  Empfän- 
gers; Anemodus  I,  47,  S.  231  (Ried  S.  52):  ut  sua  beneficia  omnia  in 
proprietatem  haberet  usque  ad  finem  vitae  suae;  I,  75,  S.  247:  quatinns 
beneficium  .  .  .  firmiter  in  proprio  obtineat  usque  ad  finem  vitae;  Trad. 
Juv.  6.  7.  8.  11.  23.  29.  32.  37.  39.  40  etc.  54  etc.;  Trad.  Fris.  979, 
S.  427;  982,  S.  429;  1000,  S.  435;  1005,  S.  436;  1016,  S<  440; 
1188,  S.  498,  wo  von  demselben  Geschäft  die  Rede  ist. 

Dem  entspricht  es,  wenn  auch  sonst  häufig  Verwandlungen  von  Bene- 
ficium in  lebenslängliches  Eigenthum  vorkamen,  wie  schon  VG.  IV,  S.  175 
angeführt  ist.  Beispiele  von  Königen  sind:  Karl  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
115;  Arnulf,  Pertz  Probedruck  S.  9:  quae  . . .  nostri  beneficü  baboit  dedimus 
.  .  .  cunctis  vitae  suae  diebus  in  proprium  . . .  ut  ille  ea  sub  usufructnario 
omnes  vitae  suae  dies  teneat  atque  possideat;  Ottol,  Erath  10,  S. 6:  quas- 
dam  nostri  proprii  juris  res  ...  in  proprietatem  concessimus,   ut  qoicquid 

^  Dagegen  steht  Trad.  Jot.  Odalb.  35,  &  141,  allerdings:  in  pro- 
prietatem seu  beneficium  visus  est  possidere. 
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pt.  H.  hactenas  ...  in  benefidam  tennit  .  .  .  maritus  et  uxor  usqne  id 
amboraiii  Thae  eiitam  potestati?a  mami  teoeaot  et  secnndom  illornm  voino« 
tatem  ntantor  jnreque  proprietatis  possideant  ...  Et  postqnam  obitua  il- 
loram  dies  advenerit  .  •  .  io  noatris  vel  beredom  nöstronim  per  totuin  pe« 
Ditnsqne  redeant  potestatem. 

Ganz  dasselbe  aber  bedeutet  es,  wenn  an  einigen  Stellen  das  was  früher 
BeneGcinm  war  <per  precariam'  gegeben  wird.  Trad.  Sang.  454,  TI,  S.  71: 
Qt  res  praenominatas  quas  dedit  quamque  eUam  et  res  quas  de  eodem  coe- 
nobio  S.  Galli  in  benefidum  babuerat  .  .  .  com  omnibns  appendiciis  et  ad- 
jacentiis  snis,  quae  jure  ad  beuefidnm  snnm  pertinere  noscantnr,  .  .  .  tem« 
pore  vitae  snae  .  .  .  per  praecariam  ad  possidendum  redperet ;  ein  Ge- 
sdiAA  ganz  und  gar  dem  entsprechend  was  die  Bairischen  Urkunden  com- 
pladtatio  nennen.  Und  ftbnlidi  MR.  ÜB.  180,  I,  S.  242:  Econtra  in  recom- 
pensatione  bnjus  precationia  dedimus  .  .  .  quicquid  habuit  in  benefido  (au- 
sserdem anderes).  Auf  ein  paar  solcher  Stellen  bat  Roth,  FeudalitAt  S.  1 44, 
ein  sehr  grosses  Gewicht  für  dje  Unterscheidung  von  Beneficinm  und  Preca- 
linm  gelegt  Eine  die  er  anfahrt  ist  dem  jedenfalls  nicht  günstig.  W.  ÜB. 
147,  S.  1, 173:  Ado  und  seine  Frau  geben  Land,  ea  vero  ratione  nt  econtra 
in  praestariun  redplant  diebus  soinmmodo  vitae  illornm  illud  benefldnm 
quod  S.  episcopus  Adoni  (einem  der  Schenker)  praestitit;  denn  es  heisst 
nachher:  Postea  fnit  illornm  petitio,  ut  .  .  .  utrasque  res  illas  in  benefldnm 
pnestaremua,  ao  dasa  hier  benefidum  doch  auch  ffir  die  neue  Vertdhung  ge- 
braueht  wird,  und  das  Geschäft  vielleicht  nur  darin  bestand  dass  was  erst 
Ado  gehabt  jetzt  auch  auf  seine  Frau  übertragen  ward;  vgl.  Trad.  Sang.  512, 
II,  S.  126:  tele  benefidum  quäle  tnnc  a  nobis  .  .  .  acceptum  habuit 
onne  tempns  vitae  suae  retioeat  .  .  .;  nachher:  nomina  locomm  in  quibua 
benefidum  per  istam  precariam  accepit.  ^  Mitunter  wird  für  ein  solches  Be- 
dtzverbAltnis  dann  der  Ausdruck  'eigentbümliches  Benefldnm'  gebraucht 
Ried  89,  I,  S.  85:  Econtra  vero  .  .  .  acceperunt  ...  in  benefidum  pro- 
priale,  auf  Lebenszeit;  Böhmer  Acta  21,  S.  24:  Econtra  .  .  .  accepit  ea- 
demE.  in  proprium  benefidum  de  rebus  ecclesiae,  auf  Lebenszeit;  vgl.  Ane- 
modus  J,  50,  S.  233:  quantum  G.  habuit  in  proprietatem  et  benefidum 
und  Trad.  inv.  Odaib.  35,  S.  141:  in  proprietatem  seu  benefldnm  visus 
est  poflsidere,  was  vielleicht  dasselbe  ausdrücken  wilj.  ^  Und  in  einzelnen 
Fällen  heisst  gerade  hei  einer  compladtatio  wenigstens  auch  die  Gegengabe 
benefidum;  Mon.  B,  XI,  S.  131:  utraque  res,  id  est  proprietas  quam  de- 
dit et  benefidum  quod  accepit;  vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  112:  omnia  be- 
n^fida  quae  P.  presbyter  cum  sua  proprietate  compladtavit  nsque  ad  flnem 
vüae  suae  haberet,  wo  es  nicht  ganz  deutlich  ist,  ob  es  vorher  Beneflden 
waren  oder  erst  durch  die  compladtatio  wurden;  auch  Trad.  Fris.  908,  S, 
406;  911,  S.  460,  wo  wenigstens  nur  ein  Theil  dessen  was  der  Schenker 
cMpfiog  vorher  sein  Benefidum  war,  ea  aber  allgemein  heisst  S.  406:  eas- 
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dem  res,  id  est  proprietatem  quod  tradidil  et  beneficiam  quod  de  domo  Dei 
babuit,  teneanl,  possideant  .  •  .  ambaeres,  id  est  Craditio  et  benefidom,  ad 
domam  Dei  redeant;  S.  450 :  ambae  res,  boc  est  soae  proprietatis  ac  bene- 
flcU,  usqoe  ad  ad.  obitam  vitae  saae  •  .  •  habeat'  licentiam  proiimo  sno  sea 
amico  commendare. 

So  ist  der  Spracbgebranch  allerdings  aucb  bier  kein  constanter.  Den- 
Docb  kann,  wie  Rolb  a.  a.  0.  S.  144  aosgerabrt  hat,  nicbt  bezweifelt  wer- 
den, dass  man  seit  der  Karolingischen  Zeit  dlter  einen  Unterschied  gemacht 
hat.  Am  wenigsten  Gewicht  ist  wohl  auf  solche  Stellen  zu  legen,  wo  bei- 
des neben  einander  genannt  wird,  nm  recht  vollständig  anszndrftcken  was 
man  meinte.  Zu  den  VG.  IV,  S.  154  N.  4  angeführten  Stellen  föge 
ich  hinzu  (Bonq.  VHI,S. 451,  das  Roth  anfährt,  gehört  nicht  hierher):  Tar- 
dif  S.  85,  V.  J.  832:  qnae  per  precarias  ant  per  beneflciaria  exinde  homi- 
nes  retinent;  ans  spiterer  Zeit:  MR.  ÜB.  206,  I,  S.  266:  in  benefidum 
aut  in  precariam  alicni  dare;  Calmet  11,  S.  199:  nee  per  precariam  nee 
per  benefidnm;  S.  209:  benefido  aut  in  precaria  Iribuere ;  besonders  hftu- 
6g  in  Bnrgnnd:  Trouillat  I,  S.  136;  Schweiz.  Reg.  Nr.  1128  —  1131. 
1133  U.S.  w.  Dem  ganz  fthnlich  heisst  es  Ussermann  Wircd>.  S. 28:  in- 
feodare  ant  invadiare  seu  inbenefidari;  Arch.  f.  Oest.  G.  XII,  S.  196:  iu 
feudam  seu  benefidnm  •  .  .  dare;  vgl.  S.  205;  wo  man  doch  schwerlich 
eine  Verschiedenheit  ermitteln  wird.  Bestimmter  ist  schon  der  Gegensatz 
Frotharii  epist.  9,  Bouq.  VI,  S.  389:  Quae  possessiuncola  si  vestrae  de« 
mentlae  übet  ut  in  jus  debitum  reddator,  secundnm  constitutionem  Testram 
ejusdem  praefato  possessori  per  praestariam  yel  per  benefidum  valet  restitui. 
Es  findet  sich  anch,  dass  demselben  Gflter  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
ertheilt  sind.  N.  Mitth.  X,  S.  131:  pro  legitime  precaria  de  bonis  episco- 
pii  tantom  commodavit  ...  Ad  hec  duo  loca  ...  pro  benefido  conoes- 
Sit.  Trad.  Werth.  95,  III,  S.  56:  pro  bnjasmodi  aotem  facto  .  .  .  abbas 
jnre  precario  prestitit  jam  dictis  contectalibos  46  sicios  et  nnum  talentom 
in  Frisia  in  benefidnm ,  nt ,  qoamdiii  insimol  sint  snper  terram ,  supradictum 
censnm  (die  46  sicli)  in  nat.  S.  Martini  sine  dubio  acdpiant  ...  si  vir 
superstes  erit  muUeri,  dimidium  precariae  tanturo  suscipiat  et  (otum  benefi- 
dnm Frisiale.  At  si  molier  vixerit  post  virom,  et  census  et  benefidi  tan- 
tum  accipiat  dimidium.  Ebend.  104,  III^,  S.  7:  curtim  unam  qnae  est  in 
W.  snpradicto  G.  pro  hac  ipsa  donatione  restitoit  salariciam  (so  lese  ich 
statt  'salioariam') ,  videlicet  terram  ejusdem  curtis  Uli  concedens  pro  preca- 
rio, cetera  vero  qnae  ad  eandem  curtim  pertinent  omnia  sibi  conferens  pro 
beneficio.  Vgl.  nachher  die  Stelle  der  V.  Job.  Gorz.  In  ganz  bestimmtem 
Gegensatz  endlich  steht  beides  Erhard  86,  i,  S.  65:  unam  curtem  ...  et 
30  aratromm  dedmas  eidem  M.  •  .  •  non  in  precariam  sed  in  benefidum 
ad  suae  vitae  tempus  praestitit. 

Roth  bat  fOr  die  Unterscheidung  das  Hauptgewicht  auf  das  sogenannte 
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Tbronfallrecht,  d.  h.  die  Verleihong  $nt  Leben  des  Eigentliflaiera,  gelegt,  ä. 
179  ff.,  nnd  ihm  ist  Ficker,  Eigenthum  am  Rirchengat  S.  69,  beigetreten, 
wenn  auch  nnter  Hinweisnng  aaf  das  Schwanken  in  den  Ausdrücken  und 
Yerhftltnissen  selbst  das  sich  zeigt.  Dafür  kann  znnichst  zu  sprechen  schei- 
nen, dass  sogenanntes  lebenslängliches  Eigenthum  einen  Vorzug  vor  Beneß« 
dum  hatte;  aber  oft  genug  ist  doch  auch  dies  lebenslänglich,  in  der  zuletzt 
angeführten  Stelle  ebenso  im  Gegensatz  znr  precaria.  Und  die  Urk.  Trad. 
Werth.  95  ftbrt  fort:  Si  autem  abbas  aliquis  hoc  attendere  non  velit,  li« 
bemm  habeant  illi  arbitrium  sua  recipiendi,  macht  also  keinen  Unterschied 
zwischen  dem  was  zu  BeneOcium  und  Precarium  gegeben  ist.  Und  wenn 
anderswo  eben  bei  Beneficium  davon  die  Rede  ist  dass  der  Nachfolger  es 
nicht  anerkennen  möge;  Erhard  86,  I,  S.  65:  et  si  aliquis  sui  successomm 
prescripti  beneficil  aliquid  infringendo  minuerit,  sua  accipiendi  licentiam  sibi 
habere  permisit:  so  ist  ganz  dasselbe  auch  bei  Precarium  der  Fall;  Erhard 
95,  I,  S.  76 :  si  isdem  episcopus  vel  aliquis  ejus  successor  de  precaria  vel 
pacdone  eodem  D.  vivente  infringere  volnerit,  isdem  D.  supradictnm  predium 
recipiendi  licenciam  habeat;  Ygl.  96,  S.  77;  144,  S.  114;  Trad.  Werth. 
91,  111,  S.  53  nnd  öfter.  Das  Gesetz  Otto  III.  für  Italien,  LL.  II,  S.  37, 
spricht  es  für  jede  Art  der  Landverleihung  ans,  per  libellos  Tel  alia  qnaeli« 
het  seripta.  Einzelne  Spuren  von  der  Anwendung  eines  solchen  Rechts  fin« 
den  sich,  wie  oben  S.  56  gezeigt.  Aber  als  das  Charakteristische  nnd  Un- 
terscheidende für  das  Beneficium  kann  es  nicht  angesehen  werden. 

Von  einer  Erneuerung  der  Precarien  nach  Ablauf  bestimmter  (fönf) 
Jahre,  wie  die  Rirchengesetze  sie  vorschrieben  (so  noch  Gonc.  Meld.  845 
c.  22,  Mansi  XIV,  S.  823),  ist  nur  zu  Anfang  der  Periode  noch  einzeln  die 
Rede:  Trad.  Werth.  10,  III,  S.  14;  15,  S.  22.  Die  Regel  war  eben 
LebeosUnglichkeit.  Einmal  erscheint  der  sichere  Rückfall  nach  dem  Tod 
des  Inhabers  als  eine  Hauptsache,  während  das  beim  Beneficium  wenigstens 
als  zweifelhaft  bezeichnet  wird.  V.  Johannis  Gorz.  c.  110,  S.  368:  Pos- 
sessio erat  monasterii  longa  jam  relro  tempore  beneficii  nomine  ad  comilem 
quendam  palatii  H.  devolula,  qui  simul  bona  monasterii  sub  precaria  vel 
preslaria  quam  dicoot  oblinebat.  Johannes  ermahnt  den  Abt  für  die  Rück- 
gabe zn  sorgen;  dieser  thot  es  wegen  der  precaria.  Da  sagt  Johannes: 
Ego  ex  hoc  nihil  commonui;  nam  istud  gratis  nobis  rediret;  sed  benefi- 
cinm  ut  repeteretis  snasi.  Da  er  dies  verlangt,  erhält  er  die  Antwort: 
omni  tempore  benefitio  sunt  depotata.  Also  bei  Beneficium  war  eine  län- 
gere Verleihong  oder  ein  Uebergang  an  die  Erben  wenigstens  Regel,  bei 
dem  Precarinm  nur  der  lebenslängliche  Besitz.  Dasselbe  ist  gemeint  V. 
Meiow.  c.  31,  S.  119:  non  ad  beneficium  sed  ad  vitae  suae  terminum;  vgl. 
c.  32.  36  n.  s.  w.s  aber  c.  39  heisst  auch  das  beneficium.  Und  so  ist 
€1  hiermit  aoch  nicht  gerade  in  Widerspruch,  wenn  Beneficium  mitunter  ans- 
drftekiidi  nur  anf  Lebenszeit  gegeben  ist  oder  umgekehrt  bei  Precarium  ein 
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Uebergang  anf  bestimmte  Erben  bedangen;  för  Rinder  MR.  ÜB.  163.  164. 
165.  170;  für  Sobn  und  Enkel  174;  fär  die  ganze  Nacbkommensdiaft 
Tr^d.  Sang.  420.  431.  460;  vgl.  484:  das  Recht  sie  alicni  de  propinqais 
za  hinterlassen;  543;  Trad.  Werth.  17,  III,  S.  25.  Dem  gegenüber  wird 
man  nnr  sagen  können,  dass  es  bei  den  Precarien  speciell  auf  den  Inhalt 
der  Verlragsurknnden  ankam. 

Was  Roth  S.  190  als  Eigenthömlicbkeit  der  Beneficien  hervorhebt, 
dass  der  Besitzer  das  Gut  nicht  verschlechtem  darf,  findet  sich  gerade  so 
anch  bei  Precarien.  Cart.  de  S.  Bert.  S.  114:  per  precariam  concedatis  ad  nsi- 
tandum  et  meliorandum;  vgl.  S.  115.  130;  MR.  ÜB.  163,  I,  S.  228:  nt 
per  precariam  idem  G.  omnibas  vite  sue  diebus  et  post  illum  filins  ejus 
.  .  .  ntrumque,  datnm  scilicet  et  acceptam,  .  .  .  nsufmctuario  teneant  . .  . 
post  iilorum  vero  discessnm  omnes  res  ambarom  partiam  absqne  ullios  di- 
minntionis  detrimento,  imo  cum  meiiorationis  integritate  ad  partem  s.  Max. 
.  .  .  redeant;  180,  S.  243;  219,  S.  277;  Trad.  Stab.  20.  21.  23.  24. 
25.  27.  30 ;  Trad.  Lanresb.  428,  I,  S.  445 ;  und  so  öfter.  —  Ebenso  wird 
die  Strafe  das  Gut  wegen  widerrechtlicher  Anmassung  oder  NachUssigkeit  in 
der  Zinszahlung  zu  verlieren  nicht  weniger  bei  dem  Precariam  als  bei  dem 
Benefldum  (Roth  S.  191)  angedroht.  Trad.  Sub.  12,  S.  12:  ac  si  de 
ipso  censu  negligentes  ant  tardi  apparuerimus  et  ipsas  res  nostras  esse  dixe* 
rimns,  tnnc  licentiam  vos  habeatis  nos  exinde  foras  eicere  et  ad  vestras  par- 
tes revocare,  wo  der  TexV  fortgeht:  Et  nt  firmier  sit  hec  precaria  etc. 

Bei  Uebertragnng  zu  lebenslftnglicbem  Eigenthum  wird  wohl  die  Frei- 
heit von  Zins  besonders  hervorgehoben;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  122:  diebns 
vite  sue  sine  ulla  censns  strictura,  et  post  obitum  illins  posteri  sni  cum  tali 
servido  sicnti  antea  ex  eadem  hbba  priores  fecerant  In  allen  jenen  Ur- 
kunden einer  sogenannten  compladtatio  ist  nie  von  Zins  die  Rede.  Bei 
Precarien  kommt  er  anderswo  vor,  aber  so  dass  er  nur  als  RecogniUon  des 
Eigenthums  erscheint,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  Hareoberg  S.  695:  ut  ea 
non  se  ut  propria  sed  quasi  in  precariam  data  possidere  cognoscat;  Erhard 
138,  I,  S.  110:  pro  recognitione  traditionis.  Noch  weniger  findet  sich  meist 
ein  Dienst:  die  Freiheit  von  diesem  wird  wohl  besonders  hervorgehoben; 
Heinrich  V,  Arch.  f.  Oest.  G.  VI,  S.  294:  de  manibus  0.  ej.  sedis  episcopi 
ad  legem  precariam  receperunt,  quatenus  ipsi  et  terdns  beres  post  ipsos 
sine  servitio  illud  optineant;  Erhard  144,  I,  S.  114:  in  precari»  sine  ser- 
vitio;  Würdtwein  Snbs.  VI,  S.  313,  wird  verschiedenes  absque  omni  servitio 
verUeben,  darunter  auch  decimas  quas  prius  babuit . . .  in  benefidum ;  C.  dipl. 
Sax.  32,  I^  S.  36.  Erhard  141,  S.  115  wird  bd  einer  precaria  noch  be« 
sonders  pro  ipsius  servitio  eine  libra  denariorum  gegeben.  In  Trad.  Stab. 
17,  S.  25:  etpostfinem  illomm  si  aliquis  de  heredibus  in  ipsa  se  Servitute 
contra  limina  predictomm  patrum  preparare  cupit,  nemo  aliorum  virorum 
ipsam  precariam  fieri  valeat  nisi  ipse  qui  de  ipsa  stirpe  processeriti  beidch« 
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net  serritQS  nur  den  vorher  erwfthnten  Zins.  Ein  besonderer  Fall  ist  MR. 
ÜB.  186,  I,  S.  248:  Mann  nnd  Frao  ergeben  f&r  ein  Got  das  sie  erhalten 
sich  nnd  ihre  Kinder  cnm  omni  ipsornm  alodo  dem  Stift;  stirbt  der  Mann, 
soll  die  Fran  einen  andern  aus  den  Leuten  des  Stifts  heirathen,  teneantqne 
precariam  cnm  alodo  donec  illa  vixerit,  sed  deserviat  eam  maritns  debito 
servitio,  was  für  ihn  als  besondere  VerpQichtung  erscheint;  die  Kinder  ha- 
beant  alodum  prefatorum  parentnm  suornm  in  beneficio,  servientes  conve- 
nienter  pro  illo,  redeatqne  precaria  in  potestalem  jam  dicti  senioris  nostri. 
Precaria  ist  hier  das  was  das  Stift  giebt  nur  auf  Lebenszeit  der  ersten 
Empfanger,  die  dies  und  ebenso  ihr  geschenktes  Gut  ohne  Dienst  (und  Zins) 
besitzen ;  dagegen  muss  der  zweite  Mann  dienen ,  und  die  Kinder  erhalten 
nur  das  väterliche  Gut  als  BeneQdum  und  gegen  Dienst.  Aehnlich  vielleicht 
der  Fall,  Arch.  f.  Oest.  Gesch.  VI,  S.  294,  wo  einer  ein  Gut  in  precarium 
erhält,  das  der  vierte  Erbe  per  servicium  militiae  deserviat.  Ein  anderer, 
der  sich  den  Bairischen  complacitationes  vergleicht,  ist  Wenck  II,  S.  79, 
wo  einer  giebt  was  er  als  Gut  hat  ea  conditione  ut,  quoad  viveret,  beneii- 
cio  quod  ab  abbate  babuit  libere  sine  servitio  uteretur.  Vgl.  auch  Heine- 
mann 205,  I,  S.  161:  jemand  der  ein  Gut  vom  Markgrafen  Albrecht  zu 
Beneficinm  hat,  giebt  dem  Abt  von  Ilsenburg  Geld,  um  es  zu  kaufen,  und 
erhält  es  dann  von  diesem  ohne  Dienst;  wobei  aber  der  Name  *precarium' 
nicht  gebraucht  wird.  In  andern  Fällen  ist  nun  aber  allerdings  der  Aus- 
druck 'benefidum'  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen.  Trad.  Fuld.  751, 
S.  361:  ein  miles  schliesst  Vertrag,  ut  .  .  .  prefecturam  et  advocationem 
cum  benefido  quod  prius  habuit  dato  quodam  suo  predio  absque  servicio  ipse 
et  uxor  ejus  possiderent,  auf  Lebenszeit.  .  .  accepit  ipse  et  nxor  ejusipsum 
prediom  pro  beneficio  a  d.  abbate  et' advocationem  et  beneficinm  absque  ser- 
vido,  pro  quo  prius,  ut  dignum  erat,  servierunt.  Moser  39,  S.  61:  dner 
quandam  precariam  cnm  praed.  ecciesia  S.  Petri  fedt;  giebt  Gut,  eo  videli- 
cet  teuere,  nt  pro  ipsis  bonis  quae  ipse  praed.  ecciesiae  dedit  5  lihras  de- 
dmationis  in  beneficinm  absque  nllo  tamen  servitio  redperet  et  nsumfru'* 
ctum  d6  ipsis  bonis  quae  ecciesiae  dedit  usque  ad  finem  vitae  suae  haberet ; 
Zins  2  Denarien;  ipso  vero  defuncto  utmmqne,  id  est  dedmationem  et  pre- 
cariam, praefata  ecciesia  obtineret.  Hier  ist  precaria,  gerade  dem  vorher  an- 
gefahrten Fall  entgegengesetzt,  das  was  der  Empfänger  giebt,  benefidum  die 
Gegengabe.  Vgl.  Riedel  XVlI,  S.  429:  libere  et  sine  omni  querimonia  in 
beneficio  habnerim;   Grandidier  II,  S.  127. 

Der  Sprachgebrauch  ist  also  allerdings  ein  wechselnder.  Nnr  so  viel 
ergiebt  sich,  dass  man  bei  Precarium  zunächst  an  einen,  dass  ich  so  sage, 
zwebeitigen  Vertrag  dachte,  wo  von  beiden  Seiten  etwas  gegeben  ward.  Das 
zdgt  z.  B.  auch  die  falsche  Urk.  Heinrich  II.  für  Drübeck,  Drüb.  ÜB.  6,  S. 
6:  advocatia  Dr.  expetita  et  quodammodo  precario  jure  conquislta,  weil 
der  Empfänger  ad  condigne  recompensationis  tneritum  Gut  gab.     In  diesem 
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Sinn  sagt  Adam  III,  45,  S.  453,  von  Adelbert  in  Beziehung  anf  den  Gra- 
fen Udo  von  Stade:  tantum  optulit  in  precariae  nomen  de  bonis  ecciesiae 
quod  aesUmalur  singuiis  annis  reddere  1000  libras  argenti:  die  Gegengabe 
war  die  Grafschaft  Stade.  Vgl.  V.  Annonis  I,  30,  S.  479:  Bicheza  giebt 
dem  Anno  Saalfeld,    acceptis  ab  eo  .  .  .  precarii  condignis  preciis. 

Auch  hier  freilich  kommen  Ausnahmen  vor,  z.  B.  Martene  Thes.  I,  S. 
39,  wo  der  Abt  von  St.  Amand  sich  von  den  Mönchen  ein  Gut,  wie  es 
heisst,  precario  more  jure  beneficii  geben  lässt,   um  es  usufructuario  teuere. 

Begelmässig  aber  ist  in  solchen  Fällen  nur  von  beneßcium  die  Bede. 
Und  es  bedeutet  kaum  mehr  als  Niessbrauch  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
Geistliche,    Frauen  und  andere  es  empfangen. 

Ich  lasse  hier  die  Fälle  zur  Seite,  wo  Geistliche  so  mit  einem  Theil 
des  Stifts  dem  sie  angehören  bedacht  werden.  Aber  auch  andere  finden 
sich.  Bischöfe  erhalten  Beneficinm  von  einem  Kloster.  MB.  Ufi.  169,  I, 
S.  233:  concessi  ecciesiae  S.  Petri  in  beneficio  de  rebus  S.  Maximini  villam 
.  .  .  eo  tenore,  ut  eadem  viilam  S.  Trevejicae  ecciesiae  usibus  deserviat  et 
episcopi  arbitrio  disponatur.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  393:  villam  B.  quam  in 
initio  nosli'ae  promotionis  (Theoderich  von  Metz)  a  Johanne  quondam  ab- 
bate  (von  St.  Arnulf)  ...  in  beneficinm  promerueramus.  Oder  sie  geben  so 
iiirer  seils  Güter,  Zehnten  u.  s.  w.  an  Klöster  oder  ihre  Vorsteher:  Hoden- 
berg Brem.  GQ.  lU,  S.  7 :  se  (Crzbischof)  eisdem  sororibus  in  beneficinm  de- 
disse  40  basingas  singuiis  annis  ex  Fresia  et  decimas  etc.  Ann.  Hild.  1039, 
S.  109:  quas  (decimas)  ipsa  abbatissa  «  nostris  senioribus  in  beneficinm 
habuit  ...  in  suam  vestituram  redpi  jussit  (Bischof)  .  .  .  beneficii  gralia 
repraestitit.  Spilcker  II,  S.  4:  B.  von  Paderborn  giebt  dem  Kloster  Herse 
aratromm  dedmatio,  qua  antea  pro  benefldo  fruebantur.  Ludewig  Bell.  VII, 
S.  490:  Bischof  B.  von  Halberstadt  erhält  von  einem  Kloster  ein  Gut  in 
Magdeburg  und  eine  Kirche  'ad  tempus  vitae  meae  habendum',  giebt  dafür 
Zehnten  auf  ebenso  lange:  ut  haec  mutua  benefidi  concessioetc.  Oder  ein 
Bischof,  ein  Abt  erhält  es  von  dem  andern.  Trad.  Fris.  1170,  S.  491: 
Geb.  episcopus  (von  Begensburg)  res  ...  ab  episcopo  sedis  Frigis.  E. 
in  benefidum  accepit.  Trad.  Fuld.  758,  S.  367:  Aeblissin  hat  von  Fulda 
beneficinm  .  .  •  reddidit  supradiclum  benefidum  .  . .  ut  acciperet  benefidum 
quod  valeret  10  talenta.  Vgl.  VG.  IV,  S.  186  N.  5.  Anderer  seits  sind 
auch  Nonnen  im  Besitz  von  Benefidum;  Trad.  Juv.  Odalb.  60,  S.  153; 
Mon.  B.  XIV,  S.  355.  356;  V.  Meinw.  c.  45,  S.  121:  sancUmoniaU  in 
benefidum  praestilit  Auch  bei  einer  solchen  geschieht  es,  dass  es  in  le- 
benslängliches Eigenthum  für  sie  und  eine  Schwester  durch  complacitatio 
verwandelt  wird;  Trad.  Juv.  Odalb.  71,  S.  161.  Um  so  weniger  ist  es  zu 
verwundem,  wenn  andere  Frauen  als  Inhaber  von  Benefidum  erscheinen. 
Auch  ist  hier  schon  ein  Dienstverhältnis  nicht  ausgeschlossen ;  s.  oben  S.  43. 
J3dden  Gemabhnnea  der  Könige  oder  Kaiser  kommt  es  nur  in  derKarolio^« 
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sehen  Zeit  Tor;  VG.  IV,  S.  187  N.  2,  wo  ja  der  König  selbst  nicht  ver- 
schmähte  Beaefidam  Ton  einem  geistlichen  Stift  zu  empfangen,  was  erst 
wieder  unter  Lothar  oder  den  Staufern  aufgenommen  ist;    s.  oben  S.  14. 

Regelmässig  verband  sich  mit  benefidum  der  Begriff  einer  Abhängigkeit, 
eines  Dienstes.  So  heisst  es  Sinnacher  II,  S.  374:  ut  .  .  .  eadem  hoba 
absqne  stipendii  beneficiique  ratione  perpetoaliter  uterelur.  In  den  Trad. 
Werth.  kommt  es  öfter  vor,  dass  einer  Land  giebt  gegen  eine  Leibrente,  meist 
ohne  dass  ein  bestimmter  Ausdruck  für  das  Geschäft  gebraucht  wird;  92, 
III,  S.  54;  93.  95,  S.  55;  einmal,  wo  auch  Land  gegeben,  heisst  es,  91, 
S.  53:  prestitit  ei  per  precariam;  ein  ander  Mai  aber,  108,  lil^,  S.  10: 
dictum  pnerum  B.  per  manus  acdpiens  more  militari,  3  talenla  den.  in  be- 
nefidum ei  concessi;  also  Benefidum  bei  vassallitischer  Huldigung.  Andere 
Belege  dafür  sind  oben  S.  36  gegeben.  Dagegen  ist  bei  precarinm  davon  nicht 
die  Rede.  Werden  in  einer  Urk.  N.  Mitth.  X,  S.  131  der  Beatrix  militi  fade 
Güter  pro  legitima  precaria  gegeben,  so  daneben  andere  zu  Benefidum.  Das 
Precarium  ist  nur  ein  vertragsmässiges  Verhältnis  ohne  Einfioss  auf  die  ganze 
Stellung  dessen  der  sie  empfängt.  Dasselbe  kann  der  Fall  sein  wo  von 
benefidum  die  Rede  ist,    aber  in  der  Regel  ist  es  hier  anders. 

Neben  benefidum  und  meist  ganz  gleichbedeutend  wird  feodum,  feudum, 
gebraucht,  oder  wie  die  verschiedenen  Formen  sonst  lauten.  Feum,  fevum, 
wie  das  Wort  zuerst  begegnet,  findet  sich  nur  in  Frankreich  und  Burgund; 
m  Lothringen  fedum  (foedum,  fetum)  bei  Hugo  Flavin.  S.  476 — 479  (Da- 
gegen scheint  mir  die  Stelle  der  Ann.  Palid.  924,  S.  61,  nicht  hierher  zu 
gehören:  Romannm  imperinm  concnlcatum  Ungari  tributariom  facerent  et  fe* 
dum,  wo  der  Herausgeber  feodum  erklärt,  aber  wohl  nur  an  foedum  zu 
denken  ist);  fiedum,  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104;  fiodum,  6.  S.  Trud.  XII, 
15,  S.  311. 

Ueber  die  Bedeutung  ist  viel  gestritten;  vgl.  Buri,  Erläuterung  des  Le- 
benrechts S.  36  ff.,  wo  die  verschiedenen  Erklärungen  zusammengestellt 
sind;  zuletzt  fast  allgemein  die  Ableitung  von  faihu,  fihu,  Vieh,  Geld,  ange- 
nommen (Homeyer,  Lehnrecht  S.  275;  in  Ueberdnstimmung  mit  Grimm, 
Diez  u.  a.).  Dem  gegenüber  wird  eine  Ableitung  aus  dem  Keltischen,  die 
neuerdings  SuUivan,  Einleitung  zu  dem  Werk  O'Currys,  On  the  manners  and 
costoms  of  the  ancient  Irish  I,  S.  CCXX  ff.,  aufgestellt  und  die  es  mit  einem 
Irischen  'fnidir*  in  Verbindung  bringt,  nicht  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Be- 
aehtungswerther  scheint  mir  der  Versuch  von  Kern  (M^moires  de  la  sod6t6 
de  lingnistique  de  Paris  II,  3,  S.  228),  es  von  dem  Gothischen  faginon.  Alt- 
deutschen febon,  geniessen,  gebrauchen,  abzuleiten,  obschon  hier  die  verbin* 
dendeu  Mittelglieder  fehlen,  und  die  Ansicht  des  Autors,  dass  der  Name  von 
den  Franken  am  Niederrhein  ausgegangen  sei,  in  den  Quellen  gar  keine  Be- 
•tätigung  findet. 

Das  Wort  erscheint  in  den  angegebenen  Formen  nm  die  Mitte  dea  10. 
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Jahrhonderts  im  sQdlichen  Frankreich :  ein  erstes  Beispiel  von  933  ans  Talle 
giei>t  Laferriä'e,  Hisl.  da  droit  frangais  IV,  S.  411;  ein  anderes  ?on  960 
aas  Tonioase  Ducange  IV,  S.  476.  In  Borgnnd  findet  sich  1008:  de  sonm 
feo ;  Schweiz.  Reg.  1222,  S.  296  (die  Form  'fevati  sunt'  neben  fendam  noch 
1096,  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  VI,  S.  210).  —  Eine  Urk.  Arnaife  von 
Flandern,  Miraeus  I,  S.  49,  wo  es  heisst:  in  feudnm  perpetunm  concesse- 
ront,  ist  falsch;  vgl.  Le  Glay  S.  8.  Ebenso  die  Oocange  IV,  S.  273  an-* 
gef&brte  des  Adalbold  von  Utrecht;  nm  anderer  gar  nicht  za  erwihnen, 
nach  denen  das  Wort  schon  in  Karolingbcher  Zeit  gebrancht  sein  sollte 
(Bnri  S.  44  ff.;  Ficker,  Heerschild  S.  68).  Die  Worte  HoUm  dedmam 
omniam  feodomm'  in  Urk.  Heinrich  II,  Reiffenberg  VIII,  S.  311,  sind  inter- 
poliert (ans  der  Urban  II,  eb.  S.  334;  in  dem  Text  bei  Miraens  I,  S.  508 
fehlen  dieselben).  So  ist  das  erste  Beispiel,  das  ich  kenne  (wie  schon  Fi- 
cker, Heerschild  S.  176)  die  Urk.  Erzbischof  Megingauds  von  Trier  1008 — 
1018,  MR.  ÜB.  287,  1,  S.  339:  Preterea  9  feodomm  qoodlibet  solvet  24 
denarios  ...  in  die  S.  Martini  possessores  feodomm  convenient  et  persoWant 
2  denarios  .  .  .  Iteram  feodomm  possessores  .  .  .  Item  qni  feoda  babent. 
Es  sind  hier  Zinsgöter,  deren  Inhaber  anch  zu  Diensten  iferpflichtet  waren. 
Schon  anders  ist  die  Bedeatang  Erzb.  Poppo,  ebend.  302,  S.  354,  ?.  J. 
1030:  abbas  .  .  .  qui  advocatiam  predicte  curie  ...  in  feodo  a  me  tene- 
bat,  und  Lacomblet  169,  I,  S.  106,  y.  J.  1033:  qni  eandem  advocatiam 
in  feodom  a  me  obtineret.  Weitere  Beispiele  sind:  P.  Leo  IX,  Marlene 
Coli.  II,  S.  70,  y.  J.  1040:  yerboten  Zinse  in  feodum  dare;  Galmet  II, 
S.  245,  unter  Heinrich  IV :  pratnm  ...  in  feodum  dedit  .  .  .  jostitie  feodi; 
(Kremer  Akad.  Beitr.  II,  S.  205,  y.  J.  1074,  mit  'infeodamus'  ist  unecht); 
Onyiyier  S.  440,  y.  J.  1084:  qui  m  feodatns  est;  Graf  Balduin  yon  Va* 
lendennes,  Miraens  I,  S.  515,  y»  J.  1087:  militibus  quibus  contingit  be- 
nefidum  quod  ynlgo  dicitur  feodum;  Miraeus  II,  S.  952,  t.  J.  1090;  Cal- 
met  III,  S.  36  y.  J.  1096:  feodum  quod  a  me  tenet;  Hist.  de  Hetz,  Torfaer 
S,  95,  y.  J.  1097.  Von  Schriftstellern  gebrauchen  es  G.  Gerardi  Ca« 
mer.  c  6,  S.  499;  G.  S.  Trad.  öRer  (Gegensatz  zu  Zinsgut  IX,  7,  S.282; 
ygl.  IX,  14.  15);  Ann.  Rod.  S.  693.  704;  Chron.  S.Hab.  c.  23,  S.  582. 
Aus  Italien  ist  die  Urk.  Konrad  II,  Acta  49,  S.  48  (Stumpf  Nr.  2115): 
ad  nullum  duds  placitnm  siye  comitis  siye  yicecomitis  sen  feodaliam,  wo  mir 
•  aber  wenigstens  dieser  Ausdmck  yerd&chtig  erscheint.  In  dem  angeblichen 
Gesetz  des  Königs,  LL.  II,  S.  38**:  alienatioues  feudi,  irfirde  dieser  Ans* 
drack  nicht  gerade  gegen  die  Echtheit  des  Textes  sprechen,  ist  aber  doch 
wahrscheinlich  ebenso  wie  anderes  (s.  oben  S.  2  N.)  anf  eine  spUere  Ueber> 
arbeitung  zurQckzuführen;  in  der  Urk.  eb.  S.  39  steht  nur  benefida.  Eher 
kann  feudnm  und  feudatarius  in  dem  Gesetz  Heinrich  III,  ebend.  S.  44,  als 
echt  gelten.  ^  Oonizo  hat  das  Wort  I,  2,  y.  293,  S.  385.  Ebenso  findet 
es  sich  in  Urkk*  Papst  Urban  II;  s.  nachher« 
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Eine  Urk.  B.  Tutos  von  Regensburg,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  60, 
angeblich  v.  J.  955:  capellam  .  .  .  dotaK  feodo  subarratam,  kann  ich  we- 
gen dieses  Ansdrncks  nicht  für  echt  halten.  Ich  finde  zuerst  Ussermann 
Wirceb.  S.  28,  y.  J.  1087:  infendare,  nnd  eben  so  Trad.  S.  Stephan!  15 
S.  60,  Y.  J.  1100.  Bernold  hat  z.  J.  1089,  S.  449:  tarn  allodiom  ejus 
quam  feodnna.  Etwas  später  gebraucht  es  Cosmas  I,  40,  S.  64;  II,  21, 
S.  80.  Sonst  ist  es  auch  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  noch  keineswegs 
allgemein  in  Gebrauch.  Ich  bemerke  ausserhalb  Lothringens:  Grandidier  II, 
S.  199,  ▼.  J.  1105;  Meiller  Reg.  Bab.  S.  12  Nr.  7,  v.  J.  1111;  Trad. 
Lunael.  168,  S.  91;  Mon.  B.  XIII,  S.  143.  145,  v.  J.  1123  '(Bamberger 
Urk.):  feodali  jure;  Lappenberg  155,  S.  143,  v.  J.  1137:  jure  feodi  do- 
netor.  , 

Der  Ausdruck  reo(u)dati  steht  Calmet  V,  S.  196.  212;  Martene  Coli. 
I,  S.  709;  Gualbert  V.  Karoli  Flandr.  c.  103.  105.  107,  S.  610.  611; 
Herbord  V.  Ott.  Bamb.  1,  23,  S.  713;  III,  38,  S.  766.     Dieser  sagt  auch, 

I,  24,  S.  713:  absque  largitione  ant  feodatione.  Nur  in  der  Constitutio 
angeblich  Heinrich  HI,  LL.  II,  S.  44,  steht  feudatarius;  vgl.  Ducange  III, 
S.  274. 

Wie  die  vorher  S.  96  angeführte  Urkunde  Balduins  Ton  Hennegan  benefi- 
dorn  und  feodum  nur  als  verschiedene  Ausdrücke  für  dieselbe  Sache  betrach- 
tet, so  stehen  sie  auch  sonst  ganz  gleichbedeutend,  z.  B.  die  beiden  Worte 
abwechselnd  von  demselben  Gut  Binterim  und  Mooren  III,  S.  122.  125. 
Es  beisst,  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S.  306:  illud  de  mann  imperatoris  sibi 
beneiiciatum  et  in  feodo  tenoisset;  vgl.  Chart.  Sav.  802,  S.  419:  ad  feu- 
dum  et  beneficium.  Vielleicht  auch  nicht  eben  anders  zu  verstehen  ist  es, 
wenn  beneficium  und  feudum  sonst  neben  einander  gestellt  werden;  Urk. 
Urban  U,  Fontes  VIII,  S.  257:  in  feodum  sive  beneficium  .  .  .  personis 
aliqnibus  dare;  Calixt  II,  Hormayr  Aröhiv  1820,  S.  330:  in  feodum  cniiibet 
seo  beneficium  tradere,  und  ähnlich  öfter;  vgl.  die  Stellen  oben  S.  90,  wo 
iofeudare  and  inbeneficiare  verbunden  sind.  Doch  ist  vielleicht  beneficium  hier 
in  dem  Sinne  von  Zinsgut  genommen,    wie    es  in  einer  andern  Urk.  Urban 

II.  beisst:  in  feudum  personis  secularibus  dare  vel  sub  censum  redigere; 
oder  Gall.  ehr.  XUI,  S.  495 :  feodum  vel  terram  censualem.  Bestimmt  aus- 
gedrückt wird  das  in  Urk.  Otakars  von  Steier,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S. 
166:  qnecomqoe  pbeoda  vel  beneßda  censualia.  Einen  andern  Gegensatz 
dagegen  giebt  Trad.  Metm.,  Mon.  B  XI,  S.  352 :  non  ratione  feodali,  cujns- 
modi  manum  non  haberemos,  sed  pro  benefido  temporali  .  .  .  contnlimus, 
doch  mit  Ausdehnung  auf  vier  Erben  (angeblich  v.  J.  1128,  wohl  1158). 

In  demselben  Sinn  wie  feudum  wird  in  Frankreich  und  Lothringen  fi- 
8CIU  gebraucht.  In  einer  Urk.  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104  steht  geradezu:  in 
flsoo  id  est  fiedo.  VgL  Calmet  III,  S.  29:  terram  suam  seu  de  alodio  seu 
de  fiseo  comiüs    quomodocnmque    teneret;   G.  Camer.  II,  35,  S.  433:   qui 
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.  ipsum  locam  in  fisco  tenebat;  eb.  II,  18,  S.  460:  inflscatar;  41,  S. 
464:  beneßcio  infiscatur;  Vos  Lobbes  11,  S.  434:  Auxit  idem  abba  fiscatis 
suis  solidos,  fiscis  fiscos  superaddens  et  solidos  .  .  .  duplicavil  tiscos  pa- 
lernos  (weniger  correct  G.  Lob.  c.  9,  S.  313).  Vgl.  Docange  IV,  S.  309. 
Beispiele  ans  Frankreich  Buri  S.  50.  Es  erklärt  sich  doch  wohl  nnr  ans 
dem  Spracbgebranch  den  schon  Gregor  Turon.  bat,  de  fisco  merere  nnd 
Ähnlich;    VG.  II,  S.  241. 

Ein  anderer  Ausdruck  ist  casamentuoi,  der  ebenfalls  in  Frankreich  und 
den  benachbarten  Gegenden  üblich  ward.  Ducange  II,  S.  213  wird  erklärt: 
feudum  quod  a  casa  domini  dependet;  und  über  die  Frage  gehandelt,  ob 
mit  Brüssel  eine  Verschiedenbeil  von  feudum  anzunehmen  sei.  Dafür  geben 
aber  die  Zeugnisse  dieser  Zeit  keinen  Anhalt,  und  auch  jene  Erklärung  er- 
scheint  als  zweifelhaft:  eher  dürfte  zu  sagen  sein,  dass  die  Ausstattung,  wört- 
lich Behausung  mit  Gut  zur  Bezeichnung  wie  für  den  Act  so  für  den  Ge- 
genstand der  Belehnung  geworden  ist.  Es  heisst:  Balder.  G.  Alber.  Trey. 
c.  20,  S.  254 :  de  beneficiis  quae  in  casamento  comes  plurima  tenuerat  ab 
ecclesia  Treverensi;  Hugo  Flav.  S.  476:  tortoras  quas  in  casamento  nostro 
faciebat  vurpivit,  enarratis  coram  omnibus  rectis  consuetudinibus  casamenli, 
de  capite  mansi  2  sext.  avenae  et  4  vini  in  salvamento;  eb.  S.  480:  ab 
hoc  casamento  illos  de  A.  subtraxi  ...  qui  idem  fecerat  casamentum,  id 
est  salvamentum  hominum;  Chron.  S.  Huberti  c.  4,  S.  570:  in  casamentis  a 
quibusdam  secularibus  subtractis;  P.  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  300:  casamenta 
ecclesiae  nollus  casatorum  in  allodium  transferat;  Miraens  II,  S.  813,  v.  J. 
1101:  decima.n  quam  a  me  in  casamento  tenebant;  Calmet  III,  S.  123: 
de  quo  casanaentum  castri  d.  G.  tenebat.  Dagegen  ist  die  Bedeutung  eine 
andere,  allgemein  Ausstattung,  Zapf  S.  81:  de  nemoribus  ad  jus  episcopale 
sive  casamentum  ecclesiae  nostrae  peitinentibus.  —  Noch  bedeutend  früher 
ist  das  Wort  casati  in  einem  ähnlichen  Sinn  gebraucht;  s.  die  Stellen  VG. 
IV,  S.  214  N.  1,  wo  es  neben  vassalli  steht.  So  verbindet  Hugo  Flav.  S. 
477:  casatos  ...  et  nobiles;  S.  488:  casatis,  servientibus ;  eine  Urk.  Liet- 
berls  von  Cambrai,  bei  Ducange  II,  S.  215,  angeführt:  casatorum  sive  do- 
mesticomm,  wo  es  oOenbar  den  freien  Vassallen  bezeichnet.  Andere  Bei- 
spiele sind:  Urk  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  294:  casatorum  omni[um]  ecclesiae 
consilio;  ebend.  HI,  S.  46:  Zeugen  de  casatis;  Miraeus  I,  S. 75:  signa  ca- 
satorum; Urkk.  S.  34:  aliorum  more  casatorum  hominnm  ...  de  alüs  ca- 
satis suis ;  Chron.  S.  Hub.  c.  52,  S.  595 :  St.  castellarius  M.  castri  casatus 
et  ecclesiae;  c.  89,  S.  619,  wo  es  erst  heisst:  datis  immo  et  venditis  no- 
viter  et  injuste  beneficiis,  nachher:  predictis  noviter  casatis;  c  99,  S.  630: 
De  Monz  quidam  miles  U.  casatus  erat;  G.  Lob.  c.  13,  S.  317:  qai  de 
Castro  S.  cassati  sunt.  Nicht  selten  wird  es  mit  miles  verbunden  ^  Le  Giay 
Gloss.  S.  11:  militum  suorum  inde  casatorum;  Scböpfiin  I,  S.  226:  baro- 
oes  seu  casati  milites  infra  marchiam   habitantes.      Vgl.  eine  Stelle  bei  Du- 
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cange  a.  a.  0.:  a  clerids  nostris  et  eqnitibas  quos  casatos  vocant.  — 
Das  Verbam  casare  Chron.  S.  Hab.  c.  52,  S.  595  :  si  qaem  vel  gratia  con- 
sangainitatis  vel  acceptae  mercedis  vellent  noviter  casare;  c.  89,  S.  619: 
reeasavit. 

Von  einer  andern  Seite  her  wird  die  Sache  betrachtet,  wenn  die  Worte 
welche  Gfeschenk,  Gabe,  bedeuten  hier  Anwendung  finden.  Laur.  Vird.  c. 
30,  S.  509:  ab  episcopali  dono  tenendam  concederet  ...  ex  episcopali 
dono  eam  annueret;  c.  33,  S.  514:  nt  ipsa  (von  einem  Graf  geschenktes 
Gat)  ex  dono  ejus  (der  Römischen  Kirche)  teneret  ista  ecciesia  sub  annno 
censn.  Vgl.  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  201:  qnicquid  VVelfo  dux, 
dum  erat  dux,  noslro  dono  et  nostra  gratia  habnit.  Deutlicher  noch  in 
einer  Flandrischen  Urk.  v.  J.  1107,  Warnkönig  11,  2,  S.  100:  eidem  L. 
ministeriom  ad  custodiendum  tantummodo  commcndavit  et  nullum  donum  ei 
aliqnatenus  inde  fecit,  ita  tarnen  ut  tamdiu  hanc  custodiam  haberet  quamdiu 
abbati  placeret.  —  Aoderswo  steht  donativnm  für  eine  Verleihung  zu  Niess- 
brauch:  Trad.  S.  Castuli  6,  S.  5:  in  diebus  vite  sne  donativum  haberet; 
14,  S.  7:  quam  R.  miles  tuoc  donativum  habuit  .  .  .  idem  predium  dona- 
tivum habeant;  15,  S.  8:  medietatem  illius  allodii  donativam  a  Tratribas  us- 
que  ad  obitum  suum  haberet;  Resch  II,  S.  674:  excepto  donativo  quod 
mnlieri  .  .  .  usque  ad  obitum  vitae  snae  traditnm  habuit. 

Einzeln  wird  auf  die  Art  der  Verleihung  durch  eine  Urkunde,  Hand- 
schrift, Rücksicht  genommen  und  dies  in  der  einen  oder  andern  Weise  aus- 
gedrückt Urk.  Heinrich  IV,  Wenck  I,  S.  282 :  predium  quäle  idem  C.  cum 
manuscripto  habuit,  wird  in  proprium  gegeben.  Dagegen  Heinrich  III,  MR. 
ÜB.  312,  I,  S.  367,  bei  einer  Verleihung  in  proprium:  mannscriptnm  fieri 
jnssimos;  vgl.  Heinrich  IV,  Günther  I,  S.  142:  nostro  manuscripto  confir- 
mare.    Ducange  IV,  S.  165  hat  nur  ein  viel  späteres  Beispiel. 

Noch  einen  andern  Charakter  hat  es,  wenn  das  Beneficinm  nach  einem 
Zweck,  den  es  bftufig  hatte,  als  Soldgut  bezeichnet  whrd;  s.  oben  S.  31. 

Die  nahe  Verbindung  in  welcher  die  Vassallität  nnd  die  sie  begründende 
Huldigung  (Mannschaft)  mit  dem  Empfang  des.Lehns  stand  hat  dahin  ge- 
fikhrt  anch  jenes  als  Bezeichnung  hierfür  zn  gebrauchen,  von  dem  Recht  der 
Mannschaft  gleichbedentend  mit  Lehnrecht  zu  sprechen.  Marlene  Coli.  I,  S. 
708:  in  hominium  et  feodum  quempiam  non  poterit  investire  .  .  .  nullius- 
qne  hominii  de  tenore  sive  praedio  aut  res  familiaris  respeclionem.  U6.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  167:  que  .  .  .  nomine  pheodi  vel  jnre  hominii  ha- 
boerit;  S.  171:  snb  jnre  hominii  .  .  .  concedere. 

Die  Steilen  sind  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Und  früher  vermag  ich 
das  Wort  anch  nicht  nachzuweisen,  da  es  in  eine  Formel  des  App.  Marc. 
Oboe  Zweifel  nur  durch  Conjectur  gekommen  ist;  VG.  II,  S.  200  N.  1. 
Zuerst  gefunden  habe  ich  es  beim  Hugo  Flavin.  S.  477:  hominium  re- 
cognovit  et  reürmavit  (so  ist  ohne  Zweifel  statt  ^resirvavit' zu  lesen);  S.  479; 
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boroininm  fecit  et  fidelitatem  juraviu  Oucange,  III,  S.  678 ,  ist  eiae  Fran- 
zösische Urkunde  d.  J.  1103  mit  der  Form  ^hominiscnm'  angefahrt.  Dann 
in  der  Schrift  De  invest,  die  dem  J.  1109  angehört,  Goldast  Apol.  S.  230: 
Et  si  episcopis  fadendum  est  regihns  bominiam  et  sacramentum  de  regali- 
bns  (in  der  Aasgabe  Tbeol.  Quartalschrift  1837,  S.  192,  steht:  homagium). 
Andere  Beispiele  sind :  Duvivier  S.  498,  v.  J.  1111:  bomioium  abbati  fecit 
et  ab  ea  (der  ecciesia)  recepit  in  feodo ;  Jaße  III,  S.  391,  v.  J.  1119:  in 
hominio  facto  sive  in  jurisjurandi  obligatione;  Marlene  Coli.  II,  S.  86,  v.  J. 
1126:  homo  abbatis  eßectus  ...ad.  abbate  bereditarinm  feoduro  recipe- 
ret  .  .  .  quod  ipse  .  .  .  facto  nobis  horoinio  mox  recepit;  Urkk.  13,  S.  34, 
y.  J.  1127:  quia  vero  Leodiensis  episcopns  alionim  more  casatorum  homi- 
num  nobis  facere  non  potuit  bominium.      Noch  später  sind  Lacomblet  317, 

I,  S.  210;   Brief  Lothars,  Walterich  II,  S.  207;     Innocenz  II,  Orr.  Guelf. 

II,  S.  514;  Hormayr  Archiv  II,  S.  248.  —  Von  Schriftstellern  gebraucbeo 
es  Wiilelm.  Malm.  V,  420,  S.  479,  in  einer  Stelle  die  ans  David  genom- 
men ist;  G.  Trev.  Add.  c.  4,  S.  177;  Electio  Lolharii  S.  512;  V.  Conradi 
Sal.  c.  5,  S.  66;  Gualbert  V.  Karoü  c.  56,  S.  591;  c.  95.  96.  104,  S. 
607  ff.;  Laur.  Vird.  c.  22,  S.  504;  Chron.  Gozec.  I,  27,  S.  150:  mi- 
nisleriales  instituit,  liberorum  bominia  suscepit  et  tam  istos  quam  illos  sti- 
pendiis  fratrum  inbeneficiavit ;  II,  5,  S.  152.  Wo  in  den  Mir  S.  Mathiae, 
SS.  VIII,  S.  232,  steht:  cum  Ulis  fidelitalem  ac  servicium  fecisset,  hat  ein 
anderer  Text,  Pez  II,  3,  S.  16,  den  ich  bei  der  Ausgabe  übersehen:  cum 
hominium  illis  fecisset.  De  Godefr.  Gapp.  SS.  XXI,  S.  529:  cum  .  .  .  do- 
minis  suis  fidele  jurasset  dominium,  ist  wohl  auch  *homininm'  zu  lesen, 
während  es  nachher  richtig  heisst:  quorum  dominio  integrem  fidelitalem  et 
ore  firmaverat  et  beneficüs  obligatam  debebat  In  den  Mir.  S.  Aigoani,  Ma- 
billon  Acta  II,  S.  672,  ans  dem  12.  Jahrhundert  und  ans  Frankreich,  wird 
das  Wort  von  einem  gebraucht  der  in  den  Dienst  eines  Klosters  aus  Dank 
für  eine  Heilung  trat:  sponte  s.  martyri  hominium  fecit  et  a  d.  Josselino 
portarius  constilalus. 

Die  Form  homagium  habe  ich  erst  bei  Otto  Fris.  Chron.  VII,  19,  S. 
257 ;  Ordericus  Vit.  XII,  S.  77  nnd  anderen  Denkmälern  nach  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  bemerkt  (vgl.  vorher  über  die  Lesung  einer  Handschrift, 
die  also  auch  als  jünger  gelten  muss). 


6.    Der  ESnig. 

Wie  das  Deutsche  Reich  hervorgegangen  ist  aas 
dem  Fränkischen  and  mit  ihm  bald  auch  das  Kaisertham 
Terbanden  ward,  das  durch  dieses  im  Abendland  wieder 
aofgerichtet  war,  daza  als  selbständige  Reiche  die  Herr- 
schaften in  Italien  und  fiurgund,  so  machen  sich  vorzugs- 
weise in  der  Stellung  des  Königs,  in  dessen  Person  diese 
W&rden  vereinigt  waren,  die  Einflüsse  überkommener  Ver- 
hältnisse und  verschiedenartiger  Ansprüche  geltend.  Gilt 
es  wohl  auch  hier  ihn  zunächst  als  Deutschen  König  ins 
Auge  za  fassen,  so  ist  es  doch  weniger  als  auf  andern 
Gebieten  des  staatlichen  Lebens  möglich,  das  was  auf 
diesen  besonders  Bezug  hat  von  dem  abzutrennen  was 
überhaupt  seine  Würde,  seine  Ehre,  sein  Recht  betrifft. 

In  mannigfacher  Weise  kommt  der  Zusammenhang 
des  Deutschen  Königthums  mit  dem  Fränkischen  zum  Aus- 
druck. Die  Merovingischen  und  Karolingischen  Könige 
werden  von  denen  des  Ostfränkischen  oder  Deutschen 
Reichs  als  ihre  Vorgänger  angesehen  und  bezeichnet. 
Diese  heissen  selbst  nicht  selten  Könige  der  Franken  ^ 

^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  1 ,  S.  7 :  pro  .  .  .  antecessoram  nostro- 
nnn,  yidelicet  regam  sea  imperatomm,  pia  commeiDoratione ;  13,  S.  18:  an- 
lerioram  Francorom  regum  temporibas.     Otto  I,  Booq.  IX,  S.  384 :  alüsque 
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In  dem  Titel  geschieht  regelmässig  des  Volkes,  Stam- 
mes oder  Reiches,  auf  welches  sich  die  Herrschaft  bezieht, 
in  älterer  Zeit  überhaupt  keine  Erwähnung.  Da  aber  zu- 
erst wieder  der  König  zu  dem  Ostfränkischen  Reich  an- 
dere hinzufügt,  sind  mitunter  Bezeichnungen  gewählt  die 
sich  hierauf  beziehen:  und  'König  der  Franken'  drückt 
dann  die  Stellung  in  dem  Deutschen  Theil  des  früheren 
Frankenreiches  aus. 

Otto  I.  liess  nach  der  ersten  Unterwerfung  Italiens 
im  Jahr  951  sich  einige  Male  König  der  Franken  und 
Langobarden^  oder  der  Franken  und  Italer ^  in  seinen 
Urkunden  nennen.  Später,  vor  dem  dritten  Zug  nach 
Italien,  ist  einzeln  der  Titel  eines  Kaisers  der  Römer 
nnd  Franken  gebraucht  ^    Auch  Heinrich  IL  hat  während 

Francorum  regibns  (MeroTinger),  nostris  sane  antecessoribus;  Seibertz  S.  7 : 
ab  anteceBsoribas  nostris  Francornm  regibas.  OUo  II,  Bonq.  IX,  S.  194: 
antecessores  no'stri  Hlotharins,  Pippiaas  magnique  nominis  Karolos  .  .  . 
quondam  reges.  Heinrieb  IV,  Guden  I,  S.  25:  antecessoris  nostri  Dago- 
berti.  —  lieber  die  Bezeichnung  *rex  Francornm'  vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S. 
122. 

^    Mon.  P.  XIII,  S.  1020  (Stumpf  Nr.  199,  der  dies  nicht  hervorhebt). 

'  Mohr  S.  69.  Booq.  IX,  S.  384  (Stumpf  Nr.  200.  202.  -  201  ist 
nnecht,  203  hat  es  schon  nicht  mehr).  —  Cbron.  Lauresh.  S.  391  (Stumpf 
Nr.  233):  Otto  Dei  gratia  rex  Francornm  et  Langobardorom  ac  patricius 
Romanorum,  und  ebenso  S.  339  (Stumpf  Nr.  522)  ist  ohne  Zweifel  Inter- 
polation, wie  dieselbe  Bezeichnung  für  Karl  Ilf,  Dronke  623,  Nr.  283.  Die 
Urk.  Heinrich  V,  Wenck  111,  S.  64  (Stumpf  Nr.  3213),  die  auch  diesen 
Titel  hat,    scheint  in  Hersfeld  entworfen,    aber  nicht  vollzogen. 

^  Imperator  angustos  Romanorum  et  Francorum:  OB.  van  Hol].  I, 
S.  27;  Acta  12,  S.  9;  Lacomblet  109,  S.  95;  Orr.  Guelf.  II,  S.  559; 
W.  ÜB.  187,  r,  S.  217  (Stumpf  Nr.  396.  401.402.  403.  406);  auch  MR. 
ÜB.  229,  I,  S.  285  (Stumpf  Nr.  445),  ohne  Zweifel  auch  zu  966  zu  se- 
tzen. —  Stumpf,  der  es  in  den  Regesten  nicht  allgemein  hervorgehoben,  bringt 
es,  Wirzb.  Imm.  S.  36,  mit  der  Vermftblung  von  Ottos  Stieftochter  Emma 
mit  dem  König  von  Frankreich  in  Verbindung. 
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und  nach  dem  ersten  Versuch  zur  Unterwerfung  Italiens 
das  Recht  welches  er  hier  in  Anspruch  nahm  durch  die 
Bezeichnung  als  König  der  Franken  und  Langobarden 
ausdrücken  lassen^;  was  später  auch  in  einzelne  Ur- 
kunden Konrad  II,  Heinrich  III.  und  Heinrich  IV.  tiber- 
gegaugen  istl  Einmal  wird  bei  Konrad  IL  hinzugefügt': 
'designiert  zum  Kaiserthum  der  Römer';  es  geschieht,  da 
er  eben  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Papst  hatte,  bei  wel- 
cher die  Kaiserkrönung  in  Aussicht  genommen  sein  mag. 

König  der  Deutschen  oder  Deutscher  König  wird  seit 
dem  elften  Jahrhundert  häufig  von  Schriftstellern  gesagt  \ 
Aber  nur  ganz  vereinzelt  hat  es  in  den  Titel  Aufnahme 
gefunden:  so  heissen  in  Diplomen  des  Stiftes  Brixen  so- 
wohl Heinrich  IL  wie  Heinrich  V.  König  der  Deutschen 
und  Kaiser  der  Römer  ^ 

Die  Herrschaft  in  Italien  wird,  wie  bemerkt  ^  in  ein- 
zelnen Fällen,  die  in  Burgund  nie  im  Titel  besonders  er- 
wähnt.   Dagegen  ist  unter  Heinrich  IIL  in  Urkunden  für 


»  Slnmpf  Nr.  1379.  1383.  1384.  1385.  1388.  1393.  1394  (wo 
es  nicht  angegeben).     Vgl.  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  313  N. 

«  Stampf  Nr.  1906.  2163.  2798  (hält  dieser  fflr  corrumpiert).  Vgl. 
Bresslaa,  Kanzlei  Konrad  II.  S.  158;  SteindorflT,  Heinrich  III.  Bd.  I,  S.  79  N. 

°  Sloet  S.  152  (Slompf  Nr.  1916):  rex  Francorum  Longobardorum 
et  ad  imperiam  designatus  Eomanorum.  Vgl.  Bresslan  S.  112,  der  die 
Gründe  für  und  gegen  die  Echtheit  hervorhebt,  wobei  mir  jene  zu  dberwie- 
gen  scheinen.  —  Heinrich  III.  heisst  auf  einem  Siegel  seines  Vaters  *spes 
imperii';  Heinemann  108,  S.  86.     Vgl.  Bresslau  S.  87;  Steindorff  I,  S.  17. 

*    VG.  V  (RV.  1),  S.  126. 

'  rex  Teutonicorum ,  imperator  angustus  Romanoram:  Mohr  78,  S. 
111;  112,  S.  156  (Stumpf  Nr.  1743.  3150;  beide  ohne  Zweifel  echt, 
die  Bezeichnung  in  der  zweiten  wohl  aus  der  ersten  äbernommen).  Form. 
Salom.  1,  S.  1 :  Hl.  rex  Germaniae,  ist  offenbar  Zusatz  oder  die  ganze  Ur- 
kande  Fiction  des  Autors  der  Sammlung;    s.  Dümmler  S.  87. 

«    Vorher  S.  102  N.  1.  2. 
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Angehörige  dieses  Reichs  seine  Stellang  als  der  erste 
König  dieses  Namens  im  Lande  hervorgehoben  ^  Da  der 
Vater  ihm  die  Herrschaft  hier  besonders  übertragen,  nannte 
er  ihn  König  der  Bargandionen  ^ ,  und  auch  der  Papst 
spricht  von  ihm  als  Kaiser  and  König  der  Barganden  ^ 
Ebenso  werden  einzeln  in  Urkanden  des  Landes  die  Deut- 
schen Könige  be2eichnet,  ausserdem  als  Könige  der  Pro- 
vence, häufiger  als  Könige  oder  Kaiser  der  Alamannen, 
auch  der  Langobarden,  der  Römer  ^. 

Aach  die  Lothringer  geben,  in  Urkunden  wie  in  hi- 
storiographischen  Arbeiten,  dem  König  gern  einen  beson- 
deren Titel  nach  ihrem  Lande  ^.    Hat  einmal  die  Bezeich- 

^  Ada  56,  S.  54 :  Heinrid  tertii,  Burgimdionnm  primi ,  Romanoram 
secandi.  Boaq.  XI,  S.  559 :  tertii  regis,  secandi  Rom.  imperatoiis,  BnrgOQ- 
dionum  primi.  Dnnod  I,  S.  43 :  Theutonicoram  tertii,  Romanoram  imp.  aag. 
secundi,  Bnrgundionum  primi.  Aeholicii  Grandidier  Alsace  S.  256.  Vgl. 
Steindorff  I,  S.  343  N.  5. 

>  MoD.  6.  XXIX,  1,  S.  50.  Lappenberg  69,  S.  70.  Derselbe  nennt 
seine  Vorgänger  in  Burgund:  imperatores  et  reges  Fraacorum  et  Burgnndio- 
nnm;  Bresslao  S.  95. 

^  Cart.  de  Romainm.  S.  419:  H.  dilectissimo  filio  imperatori  Ro- 
manorum et  regi  Burgundionum.  Die  Urk,  ist  ohne  N^men,  wird  aber  Cle- 
mens II.  beigelegt;  vgl.  Hidber,  Schw.  Reg.  Nr.  1337,  S  343,  der  an 
der  Echtheit  nicht  zweifelt. 

*  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  dem  Cart.  de  St.  Victor  Gott.  G. 
Anz.  1860,  S.  1466.  Am  vollständigsten  heisst  es  in  der  Urk.  657,  v.  J. 
1045:  imperatore  Alamannorum  et  Romanorom  Burgundionumque  atque  Pro- 
vincialium.  Vgl.  Nr.  277:  Cono  rege  Alamannorum  sive  Provintie;  704:  C. 
imperatore  Alamannorum.  —  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Bezeichnung  des 
Königs  nach  Burgund  vor  der  Deutschen  Herrschaft  überhaupt  nicht  üblich 
gewesen  zu  sein  scheint.  So  heisst  es  im  Chart.  Savin.  633,  S.  311:  Ro- 
berto rege  in  Francia  et  Rodulfo  in  Gallia,  und  wiederholt  wird  Gallia,  GaN 
liae,  auf  das  Land  bezogen:  anderswo  heisst  der  König  rex  Jurensis,  Juren- 
sinm.  Dagegen  wird  gesagt  807,  S.  424:  Phiiippo  in  Francia  et  Henrico 
rege  in  Bnrgundia,  und  dies  öfter,  731,  S.  378  n.  s.  w.;  auch:  in  Aleman- 
nia, 907,  S.  485  (v.  J.  1121). 

^    Urk.  Gerards  von  Toul,    Galmet  II,  S.  243:    regnante  Ottone  ja- 
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nmg  als  König  der  Lothringischen  und  Germanensischen 
Franken  in  einer  Urkunde  Otto  I.  Aufnahme  gefunden  ^ 
80  ist  sie  ohne  Zweifel  nicht  in  der  königlichen  Kanzlei 
entworfen. 

Noch  weniger  wird  hier  auf  die  andern  unter  der 
Herrschaft  des  Königs  vereinigten  Stämme  Rücksicht  ge- 
nommen. Und  auch  sonst  ist  das  wenig  üblich  gewesen. 
Nur  in  der  Zeit  der  ersten  Karolingischen  Könige,  da 
der  Begriff  eines  einigen  Deutschen  Reiches  noch  nicht 
bestimmt  ausgebildet  war,  geschieht  es  wohl  dass  man  den 
König  nach  den  einzelnen  Stämmen  benennt  ^  später  noch 
dass  Schriftsteller  auf  das  Heimatsland  Rücksicht  neh- 
men, so  dass  namentlich  der  Herrscher  Sächsischen  Ge- 
schlechts auch  König  der  Sachsen  heisst  \  Einzeln  ist  die 
Verbindung  von  Franken  und  Sachsen,  die  als  die  Grund- 
lage des  Reiches  galt,  auch  so  zum  Ausdruck  gekommen  ^. 

Die  königliche  Kanzlei  hat  lange  ganz  regelmässig, 

niore  Lothariensinm  rege;  Uetberts  von  Cambrai,  Miraens  I,  S.  156:  re- 
gnante  Heorico  rege  Lothariensiom ;  ebenso  Gerard  11,  eb.  If,  S.  665 
(dazn  Le  Glay  S.  55);  andere  Urk.  in  G.  Gamer.  HI,  43,  S.  482:  regi 
LotbariensL  —  G.  MeU.  c.  46,  S.  542:  rex  Lotharingiorum.  Flandr.  gen. 
c.  10,  S.  320:  rex  Lothariensis,  qui  cesar  et  Imperator  augustus.  Auct. 
Land.  1124,  S.  445:  rex  Lotharingiae.  Ann.  S.  Germani  1056,  S.  4:  H. 
rex  Lothariomm.    "Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  159  N.  3. 

*  S.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  128  N.  2,  157  N.  4.  Unecht  ist  Stumpf 
Nr.  139  mit  dem  Titel:  rex  Lothariensiom  et  Francigenum;  und  Nr.  167, 
wo  es  heisst:  rex  Lothariensis  et  Francigenom,  beide  für  Gemblonx.  Stumpf, 
Winb.  Imm.  S.  36  N.,  hält  anch  die  im  Text  angefahrte  Bezeichnung  (ans 
Nr.  272  för  St.  Peter  zn  Metz)  für  corrumpiert 

'  A.  a.  0.  S.  10  N.  4.  Dahin  gehört  namentlich  Form.  Salom.  2, 
S.  4 :  Signum  Hl.  ser.  augusti,  rectoris  Francomm,  Sonevorum ,  Bajoariorom, 
Toriogorom,  Saxonnm  domitorisque  barbararum  natlonum,  in  einer  fingierten 
Drkonde. 

>    A.  a.  0.  S.  131  N.  2. 

«    A.  a.  0.  S.  128  N.  2;  S.  131  N.  4. 
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nur  mit  den  wenigen  Ausnahmen  die  angegeben,  einfach 
'rex'  gebraucht.  Nach  der  Kaiserkrönung  trat  Imperator 
augustus'  an  die  Stelle ,  seit  Otto  III.  ^  allgemein  'Roma- 
norum imperator  augustus'  ^  Der  höhere  Titel  absorbierte 
den  andern:  in  Urkunden  sind  nur  ausnahmsweise  beide 
neben  einander  gesetzt  \  Häufiger  kommt  es  auf  Mün- 
zen vor^. 

Unter  den  Königen  aus  dem  Fränkischen  Haus  ist 
es  üblich  geworden  den  König  vor  dem  Empfang  der  kai- 
serlichen Würde  als  König  der  Römer  zu  bezeichnen. 
Zuerst^  vielleicht  von  dem  Papst  Benedict  VIII,  aber  in 

^  Zuerst  Stumpf  Nr.' 1075,  vom  27.  Mai  996.  Auf  seinen  Bleibnllen : 
Oddo  imperator  Romanorum;  Erbard  I,  Nr.  1;  später  auf  dem  Wachssiegel: 
Romanomm  imperator  augustus;  Stumpf  S.  35  N.61.  Ueber  den  Titel,  den 
Otto  I.  eine  Zeit  lang  führte :  imperator  angustus  Romanomm  et  Francomm, 
s.  vorher  S.  102  N.  3.  Bei  Otto  II.  steht  im  Signum  Stumpf  Acta  234,  S. 
330,  und  spftter:  0.  Ropaanornm  imperatoris  et  invictissimi  augusti.  Stumpf, 
Wirzb.  Imm.  S.  36,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  zuerst  geschiebt,  da 
Otto  den  alten  Reichsboden  überschritten  hatte  und  auf  dem  des  Byzantini- 
schen Reiches  stand,  überhaupt  nur  in  der  Italienischen  Kanzlei. 

*  Einmal,  Löntzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248):  Romani  orbis 
imperator  augustus. 

^  Nur,  wenn  die  Zahl  als  Kaiser  und  König  besonders  geziblt  wird; 
8.  unten  S.  110.  In  einer  Urlc.  Heinrich  II,  Lacomblet  145, 1,  S.  89,  beruht 
rex  et  imperator  auf  Verderbnng ;  s.  Stumpf  Nr.  1431.  Ronrad  II,  Acta  46, 
S.  45  (Stumpf  Nr.  2055):  rex  pacißcus  et  Romanomm  imperator  augu- 
stus, und  beim  Monogramm:  regis  et  imper.,  in  einer  Lorscher  Urk.,  h&lt 
Bresssau  S.  161  wohl  mit  Recht  für  verderbt. 

*  Cappe  163,  S.  39  ff.,  bei  Otto  I;  177,  S.  43.  186,  S.  45,  bei 
Otto  II;  338,  S.  71.  347,  S.  74,  bei  Otto  III.  Der  Fall  Nr.  123,  S.  34, 
wo  imperator  rex  gelesen  werden  soll,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  auch 
558,  S.  120,  von  Heinrich  IV.  nicht  sicher. 

'  Urkk.  in  denen  es  früher  sich  findet  sind  falsch  oder  interpoliert; 
Ludwig  d.O.,  Dronke  650,  S.  229;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  37,  S.  37 
(Romanomm  et  Francomm  rex,  auch  aus  Eberhard  von  Fulda) ;  Otto  I,  Faicke 
S.  337  (filiique  nostri  Romanoram  regis,  falsche  Lesart  statt  'carissimi  re- 
gis',   wie  Erath  S.  915   hat);    Otto^  H,   Mon.  B.  XHI,    S.  369   (Stumpf 
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fieziehung  anf  den  Kaiser  gebraucht  S  drückt  es  in  einer 
Urkunde  Heinrich  IIL  den  Gegensatz  gegen  die  Deutsche 
und  Bargnndische  Herrschaft  aus^,  zu  einer  Zeit  da  er 
das  Kaisertbum  noch  nicht  empfangen  hatte.  In  dem  Ti- 
tel erscheint  es  zuerst  unter  Heinrich  IV.  in  Briefen'' 
vielleicht  einzeln  in  Italischen  Urkunden  ^  häufiger  unter 
Heinrich  V^,  um  dann  unter  Lothar  und  Konrad  III. 
die  regelmässige  Bezeichnung  zu  werden. 

Nr.  720:  Romanoram  rex  et  Imperator);  Otto  III,  Schannat  Worm.  S.  31 
(Stumpf  Nr.  1008);  Heinrich  II,  Dronke  729,  S.  342;  Stumpf  Acta  282, 
S.  395;  Meicbelbek  1155,  1,  2,  S.  486  (wo  ^imperator*  zu  lesen;  Erhard 
85,  I,  S.  64);  vgl.  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  11  N.  Anf  die  angebliche 
Urkunde  Otto III.  stützt Gregorovius  IV, S.  16  ganz  unbegründete  Annahmen; 
Tgl.  Giesebrecht  II,  S.  605.  Richtiger  schon  ältere  Autoren:  s.  Hahn,  Einl. 
n,  S.  201  N.  3. 

^  In  der  Unterschrift  einer  Urkunde:  anno  Heinrici  iuYictissimi  regis 
Romanomm  14,  imperii  Tero  ejus  3.  So  nicht  bloss  in  dem  Text  der  G. 
TreTer.  cont.  S.  176,  sondern  auch  MR.  ÜB.  289,  I,  S.  341,  wie  es  heisst, 
nach  dem  Original.    Zweifel  äusserte  schon  Hahn  a.  a.  0. 

*    S.  oben  S.  104  N.  1. 

«  Herarich  IV.  an  Gregor,  Reg.  I,  29*  (Hugo  Fla?.  S.  425):  H.  Ro- 
manomm D.  gr.  rex;  Cod.  Udalr.  41,  S.  87.  —  Brief  an  ihn  Hist.  Brunv. 
34,  S.  208.    In  dem  Brief,  Sudendorf  I,  8,  S.  11:  regi  augnsto. 

^  Acta  63,  S.  60  (Stumpf  Nr.  2653),  wenn  echt.  »  Lenckfeld 
Pölde  S.  279  (Stumpf  Nr.  2749),  wo  im  Titel:  tertins  Romanorum  rex, 
ist  falsch.  Saffi  S.  36  (Stumpf  Nr.  2643):  pner  gratia  Oei  Romanomm 
rex  angustus,  halte  ich  nicht  für  falsch,  aber  ist  wohl  nicht  in  der  Ranzlei 
ausgefertigt.  —  Auch  Miraens  I,  S.  510  (Stumpf  Nr.  2570),  wo  im  Con- 
text  der  Urkunde  steht:  humilis  Romanorum  rex,  möchte  ich  nicht  unbedingt 
terwerfen. —  Vgl.  Calmet  II,  S.  348:  regnante  H.  javene  Romanorum  rege; 
Dnmier  S.  431.  433  (S.  415  ist  keine  Urkunde);  Placitum  seines  Sohnes 
Konrad,  Stumpf  Nr.  3003.  —  Die  jüngere  V.  Brun.  c.  6,  S.  276,  nennt 
Heinrich  I.  Romanomm  rex  et  semper  angustus.  —  Wenn  der  Dichter 
Amarcius  sagt,  Büdinger  Denkm.  d.  Zfirch.  Lit.  S.  31:  Romanae  scepiriger 
iuxis,  so  geschieht  das  schwerlich,  wie  der  Herausgeber  meint,  um  den  of- 
fidelien  Titel  zu  vermeiden,  sondern  in  dichterischer  Freiheit  bei  der  Wahl 
des  Ausdmcks. 

<    Briefe:  Cod.  Udalr.  148,  S.  268;   Sehems  S.  334.  —  Urkunden 
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Wie  alle  diese  Verhältnisse  ihre  Bedeutung  beson« 
ders  darin  haben  dass  in  ihnen  die  Auffassung  der  Zeit 
von  der  Stellung  des  Königs  ihren  Ausdruck  erhält,  so 
ist  es  von  besonderem  Interesse  zu  sehen,  wie  die  Ver- 
bindung des  Deutschen  Königthums  mit  dem  Kaiserthum 
und  mit  Rom  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und 
wenigstens  äusserlich  den  Fränkischen  oder  Deutschen 
König  in  einen  Römischen  umwandelt.  Was  unter  den 
Ottonen  begonnen,  gelangt  unter  den  Staufern  zu  voller 
Herrschaft.  Und  dass  von  Rom  aus  die  Bischöfe  der 
Stadt  den  Rechten  und  Ansprüchen  des  Königs  nach  der 
Mitte  des  elften  Jahrhunderts  entgegengetreten  sind,  hat 
wohl  nur  dazu  beigetragen  diesen  auf  die  Beziehung 
zu  Rom  ein  grösseres  Gewicht  legen,  dem  Ansprach  auf 
die  Römische  kaiserliche  Herrschaft  von  vorne  herein  in 
dem  Titel  Ausdruck  geben  zu  lassen. 

Die  Bezeichnungen  des  Kaisers,  die  schon  frUher  üb- 
lich waren  S  *perpetnus  augustns,  semper  augustus',  sind 
ihm  auch  jetzt  vielfach  beigelegt  ^ ,   doch  nicht  von  ihm 

Schöpflin  S.  187  (Stumpf  N.  3009,  der  von  hier  an  den  Gebrauch  rechnet); 
Acta  73  ff.;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  222;  Heinemann  170,  S.  135  (augu- 
stus Romanornm  rex);  Z.  f.  Thür.  G.  VI,  S.  267  (Romanorum  rex  augustas). 
—  Unrichtig  lässt  Daniels  IV,  S.  263  die  Bezeichnung  zuerst  von  Lolhar 
annehmen. 

1    VG.  in,  S.  208  N. 

'  So  vom  Papst:  Johann  VIII,  Epist.  87,  Mansi  XVII,  S.  77:  perpe- 
tui  imperatoris  augusti;  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  557  (derselbe  nennt, 
Erath  18,  S.  14,  die  Königin  Mathilde  augnsta).  Vgl.  Syn.  Ticin.,  LL.  I, 
S.  529:  d.  n.  C.  perpetuo  augusto.  Ebend.  c.  7,  S.  535:  semper  angti- 
sto,  und  so  Papst  Johann  VIII,  Epist.  1.  3.  7.  26.  269.  315.  316.  317; 
Alexander  II,  Mansi  XIX,  S.  976:  imperatrice  Agnete  semper  augnsta.  Anch 
in  einem  Placitum  von  997,  Muralori  SS.  1,  2,  S.  467,  in  der  Anrede: 
sanctissime  Imperator  semper  auguste.  Ebenso  Cod.  Udalr.  2,  S.  22:  im- 
peratori  cesari  semper  augusto,  und  so  wird  Lothar  ^semper  auguste'  ange- 
redet bei  Petrus  Gas.  IV,  111,   S.  825;    114,  S.  831.    Besonders  h&olig 
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in  Beziehung  auf  sich  seihst  gebjraaqht  \  Auch  'caesar'  ^ 
und  'prioceps'',  sind  keine  regelmässigen  Titel,  finden 
sich  aber  in  verschiedener  Anwendung:  des  ersteren  haben 
sich  die  Urkunden  Otto  III.  bedient. 

bei  Gerbert,  Epist.  15,  S.  9:  caesari  semper  augusto;  204,  S.  138:  caesari 
sefnper  auguslo  Romanonim  imperalori;  205,  S.  139;  vgl.  209,  S.  142; 
220,  S.  150  j  S.  297;  von  der  Kaiserin  20,  S.  11;  44.  S.  28;  93,  S. 
52;  99,  S.  56;  112,  S.  62;  203,  S.  137:  auch:  reginae  semper  angustae, 
200,  S.  134.  (Dagegen  braucht  er  ^auguslus'  auch  vom  König  Hugo  177, 
S.  98;  vgl.  195,  S.  97).  —  P.  Johann  XIII.  sagt  von  Otto  I,  Sagittar 
S.  223:  augnstornm  augustissimus ;  und  in  Urk.  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII, 
1,  S.  274,  heisst  es:   imperatoris  augustissimi. 

^  Sehr  aufTailend  und  ganz  isoliert  ist  die  Bezeichnung  der  K.  Mathilde 
in  der  Urk.  Otto  II.  für  Theophanu,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  461,  als  ^semper 
semperque  angusta*. 

^  Ital.  Urk.  Otto  I.  in  der  Datumszeile:  a.  imperii  d.  Ottonis  .  .  . 
caesaris;  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  37  N.,  und  einzeln  beim  Signum;  hier 
allgemeiner  seit  Otto  III.  erst  in  der  Italienischen,  dann  auch  der  Deutschen 
Kanzlei;  ebeod.  S.  45.  Derselbe  sagt  von  Otto  I,  Remling  S.  19:  caesar 
angustus;  vgl.  S.  17:  caesaris  0.  filiique  sni  0.  caesaris;  Heinrich  II.  von 
seinem  Vorgänger,  Grandidier  II,  S.  191:  cum  tali  caesare.  Andere  Stellen 
sind:  P.  Johann  VIII.  Epist.  30,  Mansi  XVII,  S.  28:  praecellentissime  cae- 
sarum;  MR.  U6.  211,  I,  S.  271:  Ottonis  regis  et  patris  sui  caesaris  prin- 
dpatnm  tenentis;  Urk.  v.  J.  1035,  Arch.  f.  Hess.  G.  I,  S.  216:  caesarem 
terrenum  appellant  et  summum  regem  Denm  implorant;  Inschrift  auf  dem 
Mantel  des  Ismahel  an  Heinrich  II,  Bock  Reichsklein.  S.  196:  0  decus 
Europae,  caesar  Heinrice  beare.  Sehr  viel  gebraucht  es  Gerbert,  allein,  9, 
S.  6;  10,  S.  7;  17,  S.  10  u.  s.  w.,  und  in  allen  möglichen  Combina- 
tionen:  207,  S.  140:  caesari  et  augusto,  imperatori  quoque  Romano;  vgl. 
oben  (anch  von  K.  Lothar  von  Frankreich  im  Epitaphium  S.  293).  Wipo 
sehreibt  c.  16,  S.  265:  caesar  et  angustus  Romano  nomine  dictus;  Arn. 
Rat  II,  39,  S.  567:  Imperator  totius  Italiae  atque  augustus  caesar  civitatis 
RomaDae. 

'  Arntilf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  296:  predictis  principibus,  von  Karl, 
Ludwig  d.  Fr.,  Ludwig  d.  D.;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  6,  S.  12:  anteces- 
sorom  Dostrornm,  serenissimorum  videlicet  principum;  Heinrich  I,  Dronke 
668,  S.  310:  idem  principes,  von  Ludwig  d.  K.  und  Konrad.  In  der 
Formel  d«r  Königskrönnng  heisst  es,  S.  35,  in  der  Anrede  ans  Volk :  Vis  tali 
prindpi  ac  rectori  te  snbicere  etc.  —  Trad.  Sang.  579,  II,  S.  192:  snb 
Karolo  prindpe;  585,  S.  198:  principis  nostri;  Erhard  I,  S.  37:  coramAr- 
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Heinrich  UI.^  brachte  es  in  Gebrauch  den  Platz  in 
der  Reihe  der  Könige  und  Kaiser  verschieden  zu  zählen, 
dort  als  der  dritte ,  hier  als  der  zweite  ^,  wozu  mitunter 
noch  für  Burgund  die  Bezeichnung  als  der  erste  hinzu- 
gefügt ist^:  yielleicht  dass  die  Stellung  hier  überhaupt 
zu  der  Unterscheidung  Anlass  gab,  welche  die  späteren 
Könige,  wenn  auch  nicht  ganz  consequent^,  beibehalten 
haben.  In  den  Titel  der  Urkunden  haben  mitunter  Otto 
IIP,  häufiger  Heinrich  IV.  und  V,  aber  nur  als  Kaiser  ^ 
die  Zahl  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  andere  Bezeichnungen  dem 


Dulfo  principe;  Vertrag  v.J.  921,  LL.  I,  S.  567:  inter  ipsos  praefatos  prin- 
cipes,  K.  Heinrich  und  Karl;  Trad.  Fuld.  675,  S.  313:  sub  principe  magno 
Heinricho.  Vgl.  Ficker,  Reicbsrürstenst.  S.  27.  —  Von  Schriftslellern  ge- 
braucht es  besonders  häufig  Flodoard;  auch  Widukind  I,  1,  S.  417:  prin- 
cipes  Qostri,  u.  a.  Vgl.  Odilo  c.  9,  S.  641:  reipublicae  princeps;  V.  Leo- 
nis  IX.  c.  14,  S.  145:   Romanorum  princeps. 

^  Heinrich  11.  wird  bei  der  Datierung  auch  als  Kaiser  nur  secuodus 
genannt;  Mon.  B.  XXVIli,  1,  S.  447  ff.;  ebenso  nennt  ihn  Konrad  II, 
Jaffö  S.  28.  Und  auch  dieser  heisst  als  Kaiser  der  zweite,  Mon.  B.  XXIX, 
1,  S.  21. 

^  So  schon  in  der  ersten  Urkunde  nach  der  Kaiserkrönung,  /iinratori 
SS.  U,  2,  S.  857  (Stumpf  Nr.  2344).  Aber  auch  schon  vorher  als  König, 
in  der  Urk.  S.  104  N.  1. 

3  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  45  ;  vgl.  vorher  S.  104.  Ueber  die  Zahl 
im  Datum  und  beim  Signum  in  Urkk.  Otto  11.  s.  Stumpf  S.  37  ff. 

«  So  heisst  es  in  Urk.  Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  225.  230: 
Heinrid  imperatoiis  hujus  nominis  quinti,  in  der  Beischrifl  zum  Monogramm 
dagegen  S.  229:  quarti  Romanorum  imperatoris.  Auch  sonst  ist  der  Ge- 
brauch in  solchen  Dingen  nicht  ganz  constant.  S.  233  steht  im  Titel: 
quartus  R.  imp.  aug.,  ebenso  in  der  Unterschrift,  dagegen  bei  der  Datie- 
rung: quarto  rege  Romanorum. 

«    z.  B.  Mon.  B.  XXVUl,  1,  S.  281. 

^  Jener  tercius,  dieser  quartus  Romanorum  augustus,  Mon.  B.  XXIX, 
1,  S.  209  ff.  Die  Zahlenbezeicbnung  als  König  daneben  habe  ich  nur  ein- 
zeln bemerkt:  Jafiä  S.  39:  quartus  rex;  Schöpflin  S.  189:   et  quiulus  rex. 
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Titel  beigefügt  \  Otto  III,  in  der  letzten  Zeit  seiner  Herr- 
schaft^ da  er  von  Geruhlen  religiöser  Demath  beherrscht 
ward,  Hess  sich  den  Knecht  Jesu  Christi^,  Knecht  der 
AposteF  nennen.  Ein  ander  Mal  dagegen  heisst  es  'al- 
mificns  Imperator'  \  Einmal  findet  sich  auch  die  Bezeich- 
nung'Romanas,  Saxonicus,  Italiens' ^  die  an  die  Sitte  der 
Römischen  Kaiser  erinnert  sich  Beinamen  nach  den  be- 
siegten Völkern  zu  geben:  hier  sind  die  unter  der  Herr- 
schaft des  Kaisers  vereinigten  gemeint.  Vielleicht  dass 
Otto  auch  den  Titel  eines  Gonsuls  sich  beigelegt  hat  ^  — 
Heinrich  III.  wird  in  einer  Reihe  Italienischer  Urkunden 
als  'magnns  et  triuraphator  Romanoram  augustus'  praedi- 
ciert^.  —  Ungewöhnlich  ist  die  Benennung  Heinrich  II. 
als  'erwählter  König' ^;  derselbe  heisst  ein  ander  Mal 'von 
Gott  gekrönt  und  von  allem  Volk  zur  Herrschaft  glor- 
reich erhoben' ^  Auch  Heinrich  IV.  wird  einmal  als  'er- 
wählter'Kaiser  bezeichnet  und  empfängt  daneben  den  Titel 
Patricius  ^^ ;  eine  andere  Urkunde  nennt  ihn  den  Sohn  Hein- 


^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  17,  S.21:  rex  ioviclos,  stammt  aas  Chiron. 
Lanresb.  S.  3S6;  aus  Lorsch  auch  Komrad  II:  rex  padficns,  vorher  S.  106  N  3. 

*  So  im  J.  1000;  Stampf  Nr.  1210  ff.  1303.  Doch  findet  es  sich 
mcfat  in  allen  Urkunden,   z.  B.  nicht  1213.  1216. 

*  So  im  J.  1001;  Stumpf  Nr.  1248  ff.;  auch  Acta  34.  35,  S.  29. 
30.  Chron.  Gotw.  S.  283:  ^servus  populorum  aliorum'  ist  Coiruption;  N. 
Yat.  Areh.  XIII,  S.  267,  Stumpf  Nr.  1267,  nur  'servus'  lückenhaft. 

«    Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.     Wilmans  S.  139  N. 
<    Luotzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248). 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  101. 
»    Stumpf  Nr.  2428—30. 

^  Mon.  B.  VI,  S.  156:  rex  electus.  Nach  Stumpf  Nr.  1329  echt, 
wenn  anch  auffallend  in  der  Schrift. 

*  Miraeus  II,  S.  808 ;  rex  a  Deo  coronatus  et  ab  omni  plebe  in  re- 
gnom  glorifice  exaltatus. 

^^    ZweiUrkk.  far  Stablo,  Potain  S.  14;  Ritz  S.  54  (Stumpf  Nr.  2900. 
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rieh  des  zweiten  Kaisers.  Sind  diese  Urkunden  echt,  so 
handelt  es  sich  ohne  Zweifel  um  Ausfertigungen  die  nicht 
ans  der  Kanzlei  hervorgegangen  sind  K  Hier  hat  weder 
die  Würde  des  Patricius,  die  seit  Heinrich  UL  wieder  be- 
sonders ertheilt  ist^,  noch  die  Stellung  als  Vogt  oder 
Vertheidiger  (advocatus,  defensor)  der  Römischen  Kirche, 
die  namentlich  von  den  Päpsten  ^  mitunter  aber  auch  von 
den  Königen  selbst^  hervorgehoben  ward,  einen  besonde- 
ren Ausdruck  erhaltend 

Dagegen  hat  die  Kanzlei  alle  die  ehrenden  Bezeich- 
nungen beibehalten  welche  schon  in  Fränkischer  Zeit  üb- 
lich waren  und  die  namentlich  bei  der  Unterschrift  der 
Könige  gesetzt  wurden  (so  'serenissimus';  'gloriosissimus' ; 
'clarissimus' ;  lllustrissimus' ;  einzeln  'largissimus' ;  am  häu- 

2919,  der  die  Echtheit  bezweifelt):  respecta  divinae  miseralionis  electus  ter- 
tius  Heiniicus  gratia  Dei  Romanoram  Imperator  et  patricius. 

^  So  steht  auch  in  einer  Verduner  Urk.,  Calmet  V,  S.  197:  Lolba- 
rio  augusto  et  patricio. 

*  S.  nachher. 

B  P.  Benedict  VII.  an  Otto  II,  Heinemann  S.  55:  s.  sedis  apostolicae 
dignissimus  advocatus;  vgl.  Benedict  VIH.  an  Heinrich  II,  eb.  S.  83.  P.Jo- 
hann XV.  von  Otto  HI,  Dronke  725,  S  339:  s.  Romanae  ecclesiae  defen- 
sor piissimns.  —  Lacomblet  104,  I,  S  60,  ?on  Otto  I:  todas  ecclesiae  re- 
*ctore  ac  defensore  justissimo.  Petrus  Dam.  an  Heinrich  IV ,  Watterich  I, 
S.  244:  qui  ecclesiasticae  defensionis  officio  fangeris.  Brief  an  denselben, 
Sudendorf  I,  7,  S.  10:  totius  ecclesiae  et  propugnatore.  Bernhard  an  Lo- 
thar, Watterich  II,  S.  214:  est  advocati  ecclesiae.  —  Richer  II,  76,  S. 
605,  lässt  Otto  sagen:  quihns  commissnm  est  in  hac  mnndi  parte  sanctam 
Oei  ecciesiam  tueri.  Thietm.  IV)  18,  S.  776,  nennt  Otto  III:  advocatas  ec- 
clesiae s.  Pelri. 

*  Heinrich  V.  sagt  bei  Seherus  S.  334:  quondam  Alias  et  defensor 
ego  snm  Romanae  ecclesiae;  vgl.  eh.  S.  335:  ecclesiamm  in  eo  (Romano 
regno)  positarnm  defensor.  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  399,  von  Kari 
d.  Gr.:    Romanae  magno  sedis  advocato. 

B  Dronke  678,  S.  314,  von  Heinrich  I:  advocatus  Romanorum  au- 
gustns  ist  willkariiche  Erdichtung,  wie  so  vieles  in  den  Fnldaer  Uritnnden. 
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figsten,  besonders  seit  Qeinrichll,  'mvictissimus' ^  Gross 
(ma^as)  ward  wie  früher  von  Karl,  so  jetzt  von  Otto  I. 
als  Kaiser  gebraucht^,  und  von  Otto  IL  beibehalten ^ 
während  die  späteren  Herrscher  es  nicht  in  Ansprach 
nahmen.  Jenem  blieb  es  als  Beiname^,  ist  aber  einzeln, 
namentlich  von  Schriftstellern,  auch  auf  andere  ange- 
wandt ^     Daneben  steht  mitunter  in  alter  Weise  'friede- 


^  Der  Gebrauch  dieser  Worte  hing  Datürlich  von  den  Kanzlern  ab,  die 
aber  anch  nicht  selten  wechseln,  inclytissimus ,  Acta  32,  S.  28,  ist  wohl 
ans  invictissimus  verderbt,  illustrissimus,  eb.  77,  S.  72,  Heiorich  V.  lar* 
gissimas,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89,  Arnulf.  Es  werden  auch  zwei  Prä- 
dicate  verbanden,  namentlich  dem  Mnviclissimus'  ein  anderes  hinzugefügt. 
Ohne  Steigerung  werden  sie  selten  gebraucht;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  138, 
von  Ludwig  d.  K.:  gloriosi;  ebenso  Konrad  il,  XXIX,  1,  S.  13;  Heinrich 
III,  Stampf  Acta  295,  S.  418.  Otto  111,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  278. 
288:  caesaris  invicti;  Lothar,  Stumpf  Acta  102,  S.  123:  imperatoris  invicti. 
Diese  und  die  folgenden  Bemerkungen  stützen  sich  nur  auf  einzelne  Samm- 
langen  and  wollen  die  Sache  am  wenigsten  vom  Standpunkt  der  Diplomatik 
aas  voüstindig  behandeln. 

*  Acta  10,  S.  9:  Signum  d.  Ottonis  magni  imperatoris  et  invictissimi 
angasti;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  193  ff. 

^  Schon  bei  Lebzeiten  des  Vaters:  magni  et  invictissimi  regis;  Mon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  191;  als  Kaiser  S.  195  ff.  Auch  Acta  22,  S.  18; 
Stampf  Acta  16,  S.  23.  17,  S.  24.  19,  S.  20.  Auf  Münzen  eines  der 
Ottonen;  Cappe  III,  S.  55. 

^  So  braucht  es  von  ihm  Heinrich  II,  Heinemann  96,  S.  76.  Vgl. 
Hist.  Branv.  1,  3,  S.  154:  Sed  quod  Magnus  idem  Otto  appellatus  est,  sie 
eom  appellari  triplex  caosa  ezposcebat:  sive  quod  corpore  robusto  atque 
emmenti  vigebat,  sive  quod  caeterornm  progenitor  Oltonum  erat,  sive  quod 
Romano  imperio  qnam  maxiroe  dilatando  maximum  suae  magnanimitatis  stu- 
diom  impendebat;  Chron.  Magd.  S.  269:  opere  et  agnomine  Magnus.  Hier 
beisst  er  auch  S.  321  maximus,  und  ebenso  Transl.  S.  Celsi  c.2,  SS.  VIII, 
S.  205. 

*  Heinrich  I,  Ann.  Colon.  S.  98;  V.  Adalber.  c.  17,  S.  664;  Hugo 
Flav.  S.  357.  359;  vgl.  Jahrb.  S.  218.  —  Heinrich  II,  Bert.  cont.  c.  8, 
8.  48;  Vita  ^Odilonis  II,  6,  Mabillon  VI,  1,  S.  695  (magnus  üle  Heinricus); 
G.  Camer.  III,  18,  S.  470.  471;  Benzo  III,  17,  S.  628.  —  Heinrich  HI: 
Urk.  V.  J.  1090  Gudeo  1,  S.  34.  —  Oonizo  H,  13,  v.  926,  S.  397,  nennt 
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schaffend'  (pacificns)  \  das  aber  auch  fiir  sich  voriLommt  \ 
Fromm  (pius)  heisst  nicht  blos  Heinrich  II,  der  es  später 
als  unterscheidenden  Beinamen  behielt';  auch  andere 
werden  so  genannt^;  'sehr  fromm'  (piissimus)  gerade 
so  ifie  die  vorher  angeflihrten  Prädicate  gebraucht  ^ 
Auch  'sehr  heilig'  (sacratissimus,  sanctissimus)  ist  nach 
Romischer  Sitte  hie  und  da  gesagt  worden  ^ ;  und  in  An- 

selbst  den  Sohn  Hdnricb  IV:  magnns  Conradus.  —  Heinrich  HI.  sagt  von 
Heinrich  U,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  62:  magnifico  H.  regnante. 

^  So  besonders  in  den  Litaneien :  Quellen  VII,  S.  473 :  Oltoni  a  Deo 
coronato  magno  et  pacißco  regi;  LL.  IT,  S.  78:  angusto  a  Deo  coronato 
magno  et  padfico  imperatori  vitam;  vgl.  die  eines  Bamberger  Codex  Giese- 
brecht  II,  S.  590,  von  Heinrich  II;  die  von  Ivrea  Dümmler  Anselm  S.  89, 
von  Heinrich  IV.  Ebenso  Urk.  Otto  II ,  Orr.  Guelf.  IV ,  S.  462 :  Sign,  in- 
victissimi  d.  Ottonis  magni  et  padfici;  Urk.  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  IV,  S. 
557  N.  1 :  imperante  piissimo  perpetno  augusto  Ottone  a  Deo  coronato 
magno  et  pacißco  imperatore;  vgl.  Erath  18,  S.  14;  Placitom  von  997, 
Nuratori  SS.  I,  2,  S.  467;  Urk.  v.  J.  1003,  Forschungen  XiV,  S.  27: 
coram  magno  ac  padfico  Ottone  imperatore;  Syn.  Francof.  1007,  SS.  IV, 
S.  795  N.:    rex  H.  magnns  et  padficus. 

*  Mone  Anz.  1857,  S.  10:  Lothario  rege  padfico.  Piot  9,  S.  15: 
imperante  venerabili  et  padfico  Heinrico.  Vgl.  S.  1 06  N.  3.  Auf  Münzen  angeb- 
lich Otto  III.  (Lelewel  III,  S.  134)  bt  es  zwdfelhaa;  Cappe  I,  S.  66.  72. 

'  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  II,  S.  667:  viro  aecciesiae  pio.  V. 
Steph.  maj.  c.  10,  S.  234:  qui  ob  mansuetudinem  morum  pius  est  appella- 
tus.  V.  Popp.  c.  12,  S.  300:  tam  pium  quam  magnum  Roroani  potentalos 
imperatorem.  Sonst  brauchen  es  z.  B.  Arnold  Rat.  II,  57,  S.  570;  Cbron. 
Mers.  S.  176;  Chron.  S.Hub.c.  58,  S.  597;  Necr.  Flav.,  SS.  VIII,  S.286; 
V.  Richardi  Vird.  c.  7,  S.  283.  —  Eine  verwandte  Bezeichnung  ist  Ann. 
Reichersp.  S.  445:   unde  et  elemosinarius  dictus  est. 

^  Acta  7,  S.  6:  regnante  pio  rege  Ottone.  Ebenso  eine  Urk.  Bulle- 
tin de  la  comm.  2.  serie  V,  S.  234,  von  Heinrich  IV.  In  Urk.  Heinrich  III, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  66,  heisst  Ronrad  II.  pius  et  per  omnia  cathoUcos. 
Denselben  nennt  pius  V.  Altmanni  c.  2,  S.  229.  Die  V.  ^altera  Gebeh.  c.  1, 
S.  35,  sagt  von  Heinrich  IH:  cognomento  Pius. 

^  z.  B.  von  Karimann  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.64;  Arnulf  eh.  S.  82. 
85.  110;  Konrad  I,  eb.  S.  150  (Böhmer  Acta  22,  S.  25).  152  (29,  S. 
30);    Otto  I,  Stumpf  Acta  213,  S.  304;    Otto  II,  eb.  18,  S.  25. 

*  In  einer  königlichen  Urk.  habe  ich  es  nur  bemerkt  bei  Heinrich  II, 
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reden  ist  selbst  das  schmeichlerische  'göttlich'  (divus,  di- 
vinas)  nicht  unterlassen  \  Daneben  erscheinen  aber  auch 
die  Worte  zalässig  welche  von  Beamten  oder  Yornehmen 
Männern  überhaapt  galten  l 

Von  Heinrich  IV.  wird  eine  Zeit  lang  in  seinen  Ur- 
kunden die  Eigenschaft  hoher  Demuth  (humillimus)  neben 
dem  üblichen  Prädicat  der  Unbesiegbarkeit  (invictissimas) 
in  Anspruch  genommen  ^  Eine  spätere  Zeit  hat  auch 
den  ersten  Heinrich  den  Demüthigen  genannt  ^ 

Im  Munde  des  Volks  oder  von  einzelnen  Schriftstel- 
lern wurden  den  Königen  auch  sonst  Beinamen  gegeben, 
die  bald  mehr  bald  weniger  Eingang  und  Verbreitung  er- 
halten haben.  Mitunter  beziehen  sie  sich  auf  Eigenschaf- 
ten die  man  ihnen  beilegte.     So  heisst  Arnulf  der  Frei- 


Acta  38,  S.  36.  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  131,  sagt:  ad  Sa- 
cra regimina.  Petrus  Cbron.  Casin.  iV,  111,  S.  825,  und  115,  S.  831, 
lasst  den  Kaiser  anreden:  sacratissime  Imperator.  —  Otto  11.  nennt  den 
Vater,  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  461:  magnas  et  sanctissimus.  Vgl.  Placitum  v. 
997,  oben  S.  108  N.  2. 

1  Benzo  III,  6,  S.  624:  Divo  H.  regi  serenissimo.  Gerbert  Epist.  12, 
S.  7:  divi  caesaris.  Vgl.  zweif.  Urk.  t.  J.  970,  Heinemann  47,  S.  37: 
diTis  aogastis.  —  Gerbert  Epist.  200,  S.  136,  an  Adelheid:  o  divina  ma- 
jestas.    An  dieselbe  lässt  er  Otto  III.  schreiben:   vestra  divinitas. 

*  venerabilis:  Piot  9,  S.  15,  vorher  S.  114  N.  2;  V.  Godeh.  prior 
c32,  S.  191:  0  Imperator  honorabilis. —  SS.  II,  S.  152  heisst  es:  summo 
regnomm  imperatori. 

s  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  184.  186.  188.  Bresslau  80,  S.  122. 
HerrgoU  S.  126,  Zweifelhafter  Echtheit  ist  Miraeus  I,  S.  510  (Stampf 
Nr.  2570),  von  Heinrich  IV,  wo  es  heisst:  Ego  H.  humilis  Bomanoram 
rei;  vgl.  S.  104  N.  7.  —  Es  ist  anch  wohl  nicht  ohne  Absicht,  dass 
bei  diesem  König  lange,  namentlich  während  seiner  Kindheit,  meist  alle 
Prldicate  fehlen,  wie  es  wohl  auch  sonst,  aber  mehr  vereinzelt,  vorkommt. 
—  Heinrich  II.  sagt  einmal,  Acta  42,  S.  40:  nostre  auctoritalis  quamvis 
parvissune. 

♦  S.  Jahrb.  S.  217. 
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gebige  (largus)  \  Otto  III.  die  Gerechtigkeit  der  Welt  *  oder 
nach  einer  andern  Aufiassang  wegen  seiner  ungewöhnlichen 
wissenschaftlichen  Bildung  das  Wunder  der  Welt'.  Hein- 
rich III,  wird  erzählt,  sei  eine  Zeit  lang  die  Linie  der 
Gerechtigkeit  genannt^;  später  empfangt  er  einmal  den 
Beinamen  des  Guten  ^  dagegen  der  Sohn  den  des  Bösen  \ 
Jener  heisst  auch  der  Schwarze^.  Wie  sich  dies  wohl 
auf  die  körperliche  Erscheinung  bezieht,  so  sind  auch  an^ 
dere  Namen  daher  entlehnt :  wenn  z.  B.  Otto  I.  der  Löwe  ^, 
sein  Sohn  ziemlich  früh  und  allgemein  der  Rothe^  Hein- 
rich IL  der  Lahme  ^^  hiess.    Im  Gegensatz  zu  dem  Sohn 

^  Trad.  S.  Oion.  c.  7 ,  S.  358:  cognomento  Largas.  Bemerkens'- 
werth,  dass  gerade  in  einer  seiner  Urkunden  die  Bezeichnung  als  iargissimas 
sieb  findet,   oben  S.  113  N.  1. 

*    Chron.  Magd.  S.  280:  justitiam  mundi  Ottonem  III. 

B  Otto  Fris.  Chron.  VI,  26,  S.  241 :  nt  .  .  .  Mirabilia  mnndi  dice- 
retur. 

^  Wipo  pro!.  S.  255:  quem  Heinricnm  lineam  justiliae  concti  pene 
pmdentiores  cognominanU 

^    Order.  Vital.  III,  S.  54:  cognomento  Bonus. 

^  Chron.  Ursperg.  S.  339:  et  a  plerisque  nancupabator  Mains,  eo 
quod  multa  mala  terris  et  principibus  .  .  .  intulerit. 

'  Nach  Chron.  Ursperg.  S.  338  stand  auf  seinem  Grabe:  qui  dictns 
est  Niger. 

9  Ann.  Zvifalt.  973,  S.  $3:  Otto  I.  Leo  cognominatns.  Vgl.  Ekkeh. 
Sang.  c.  16,  S.  138,  der  Otto  II.  sagen  lässt:  faciat  vobis  leonem  meum 
mitem  et  placabilem;  auch  Widnk.  II,  36,  S.  448:  facies  rubicunda  et  pro- 
lixior  barba,  et  haec  contra  morem  antiquum;  pectus  leoninis  qoibasdam 
sparsum  jubis. 

»  Ekkeh.  Sang.  c.  10,  S.  122.  Leo  Chron.  Casin.  II,  9,  S.  635. 
Hugo  Flav.  S.  367.  Chron.  Magd.  S.  276.  277.  Ann.  Saxo  969,  S.  623. 
1056,  S.  661.  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  428.  —  sanguinarius  bei  Otto  Fris. 
Chron.  VI,  26,  S.  241 ,  und  Ann.  Zvif.  982 ,  S.  53.  Vielleicht  soll  das 
ursprünglich  auch  nur  die  rbthe  Farbe  bezeichnen  und  hat  dann  erst  za  den 
sagenhaften  Erzählungen  Anlass  gegeben.  Ober  die  handeln  Giesebrecht,  Jahrb. 
S.  171;   Zöpfl,  Alterthümer  III,  S.  96  ff. 

^0     G.  Trev.  c.  30,  S.  171. 
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wird  Heinrich  IV.  als  der  Alte  (senex)  bezeichnet  \  wie 
sonst  gleichnamig;e  und  neben  einander  regierende  Kö- 
nige, auch  officiell,  als  der  ältere  und  jüngere  unterschie- 
den werden  *.  —  Auf  einer  Spottrede  beruht  der  Beiname 
'Knoblauch'  der  dem  Gegenkönig  Hermann  gegeben  wird ', 
auf  sagenhafte  Erzählung,  wie  solche  besonders  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  Verbreitung  erhielten,  die  Bezeichnung 
Heinrich  I.  als  Vogler  oder  Finkler  *,  auf  fremder  Entleh- 
nung die  Otto  n.  als  'bleicher  Tod  der  Sarracenen'  \ 

Hat  das  Volk  in  solchen  Benennungen  Lob  und  Ta- 
del über  seine  Herrscher  ausgesprochen,  auch  die  einzel- 
nen sich  wohl  menschlich  näher  gerückt,  so  stand  ihm 
der  König  und  Kaiser  überhaupt  nicht  in  unnahbarer 
Feme.  Schon  das  einfache  'Herr'  war  eine  Bezeichnung, 
die,  in  der  Anrede  und  sonst  gebraucht^,  seine  Stellung 
bestimmt  genug  ausdrückte,  wenn  sie  ihn  auch  nicht  von 
andern  unterschied  denen  in  Beziehung  auf  einzelne  die- 
selbe Eigenschaft  zukam.  Es  bedeutete  auch  nicht  viel 
mehr,  wenn  alle  die  Worte  welche  Macht,  Grösse,  Würde 

^     Chron.  Magd.  S.  321:   agnomen  habet  senex. 

*  Stampf  13,  S.  19:  anno  majoris  .  .  .  anno  minoris;  14,  S.  21: 
SgDimi  d.  Ottonis  junioris,  and  ähnlich  sonst.  Chron.  Ursperg.  S.  338  nn- 
terscheidet  Heinrich  IV.  und  V.  als  senior  and  jnnior. 

<  Ann.  Palid.  S.  70:  cognomento  al|inm.  Helmold  T,  38,  S.  33: 
cognomento  cluflocb. 

^    Zuerst  im  Ann.  Saxo;  s.  Jahrb.  S.  213. 

*  Zuerst  Otto  Fris.,  Chron.  VI,  26,  S.  241:  ut  alter  paliida  mors 
Sarracenorum  seu  saoguinarius  .  .  .  diceretur.  Eine  andere  Stelle  weist 
Wattenbach  If,  S.  178  nach,  auch  die  Ableitung  des  Namens  aus  dem  By- 
zantloischen  Reich. 

*  So  schreibt  Bruno  an  Heinrich  II,  Giesebrecht  II,  S.  667:  mi  se- 
nbr,  mi  ere.  —  Herr  und  König  oder  König  und  Herr  wurd  bei  der  Wahl 
des  Königs  (s.  nachher)  und  sonst,  z.  B.  Syn.  Altheim.  19.  21.  23,  LL. 
II,  S.  557.  558;   Berlh.  1078,  S.  310.  1080,  324,  gesagt.     Auch  blos 
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ausdrucken^  jetzt  wie  früher  ^  gebraucht  wurden ;  auch  sie, 
die  Römische  Bezeichnung  Majestät  nicht  ausgenommen  ^ 
fanden  auf  andere,  den  Papst,  Geistliche  und  Weltliche 
yerschiedenen  Standes,  Anwendung ^ 

Dabei  galt  aber  allerdings  die  Idee,  dass  der  König 
als  solcher  alle  Sterblichen  überrage^,  dass  der  Deutsche 
König  auch  der  erste  und  höchste  sei  unter  den  Herr- 
schern Europas  ^  —  schon  Heinrich  I.  *  bezeichnet  Widu- 
kind  als  den  Herrn  aller  Dinge  — :  eine  Vorstellung  die 
dann  mit  dem  Kaiserthum  in  Verbindung  trat  und  durch 
dasselbe  wie  eine  festere  Begründung  so  auch  eine  wei- 
tere Ausbildung  erhielt^:  als  Unterkönige  erscheinen  ihm 
gegenüber  die  Gebieter  anderer  Reiche  \ 

dominus  rex.  —  Dass  Heinrich  II.  regelmässig  von  seinem  Vorgänger  Otto 
III.  als  seinem  Herrn  sprach,  ist  früher  bemerkt. 

^  VG.  IV,  S.  209  N.  Ausser  den  hier  aufgeführten  gebraucht  der  Papst 
magnitudo,  Greg.  Reg.  II,  31;  altitudo,  lil,  7. 

>  Arnold  Rat.  II,  31,  S.  566,  sagt  in  der  Anrede:  majestati  vestrae. 
Eine  Urk.  Konrad  I,  Böhmer  Acta  24,  S.  27,  wo  es  heisst:  majestati  do> 
stfae,   ist  verdächtig. 

*  Dem  Papst  legt  Otto  von  Bamberg  majeslas  bei,  Ebbo  V.Ott.  I,  10, 
S.  830.  Derselbe  giebt  dies  Prädicat  einem  Bischof,  ebend.  Ebenso  schreibt 
Gerbert  29,  S.  16,  an  Erzb.  Willegis  und  37,  S.  27,  an  Theoderich  von 
Metz:  majestatem  vestram.  Und  so  kann  es  auch  nicht  auffallen,  wenn 
Erzb.  Friedrich  von  Hamburg  und  H.  Friedrich  von  Lothringen  schreiben: 
majestatem  nostram;  Brem.  ÜB.  27,  S.  28;  Hist.  de  Metz  IV,  S.  73.  — 
Graf  Arnulf  von  Flandern  heisst  Gali.  ehr.  111,  S.  112:  magnus  et  invictis- 
simus  princeps. 

^  So  in  den  Urkk.  Konrad  I.  und  Heinrich  I.  für  Fulda,  Dronke  303 
und  309  (Böhmer  Acta  5,  S.  11)  in  der  Arenga:  Constat  nos  divina  dis- 
pensante  gratia  ceteris  mortalibus  supereminere :  immer  ein  Zeugnis  für  die 
Auffassung  der  Zeit 

s    Widuk.  I,  41,  S.  439:  regum  maximus  Europae. 

*  Praef.  S.  416:  ipse  rerum  dominus  Heinricus;  ebenso  I,  39,  S. 
435.  41,  S.  439. 

7    VG.  V  (RV.  I),  S.  86.  113. 

B    Ann.  Fuld.  888,  S.  405,   nennen  die  Könige  in  den  verschiedenen 
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Der  König  and  Kaiser  ist  ein  Stellvertreter  Gottes 
auf  Erden  \  Von  Gott  ist  ihm  die  Herrschaft  gegeben  ^ : 
mochte  er  darin  eine  Auiforderang  zur  Erflillung  der  ihm 
obliegenden  Pflichten  erblicken,  er  konnte  daraus  auch 
ein  Recht  ableiten  auf  Hoheit  und  Gewalt  wie 'sie  kein 
anderer  hatte'. 

Aber  unbestritten  freilich  ist  dieses  Recht  nicht  ge- 
blieben. Auch  andere  AuiTassungen  und  Ansprüche  ha- 
ben sich  geltend  gemacht,  und  am  Ende  ist  es  doch  nur 
die  allgemeine  göttliche  Waltung  und  Ordnung  der  Dinge 

Reichen  nach  dem  Stnrz  Karl  III.  regoli,  ebenso  Ann.  Sang.  995,  S.  81. 
1044,  S.  85,  die  Könige  Ton  Bargnnd  und  Ungarn;  vgl.  Gregor.  Reg.  ü, 
70,  S.  193:  rex  snbdidit  se  Teatonico  regi  et  regnii  nomen  obtinnit  .  .. 
nt  rex  ibi,  non  regulas  fiat.  Widukind  spricht  III,  50,  S.  640,  Ton  snbre- 
guli  barbarorum;  vgl.  III,  68,  S.  463;  III,  55,  S.  461  (neben  regnlos). 
Aach  der  Gegenkönig  Rndolf  heisst  regulus  in  Gas.  Sang.  cont.  S.  156; 
ebenso  Rudolf  und  Hennann  Ann.  August.  1090,  S.  133;  während  sie  an- 
derswo tiranni  genannt  werden;  Honorius  Im.  III,  S.  133;  Ann.  S.  Jacob! 
Uod.  1077  ff.,  S.  639.  Vgl.  Ann.  HHd.  1033.  1037,  S.  99.  101,  und 
Ann.  Saxo  1037,  S.  680,  von  Odo  von  Burgund;  Ekkehard  1070,  S.200. 
Ann.  Magd.  1127,  S.  183,  und  Ann.  Reichersp.  S.  492,  von  Heinrich  IV. 
Sohn  Konrad.  Richer,  der  I,  21,  S.  576,  als  Franzose  Heinrich  I.  so 
nennt,  sagt  III,  78,  S.  624,  auch:   aliarum  gentium  tiranni. 

*  LL.  II,  S.  152,  an  Otto  III:   cujus  vicem  geritis  in  terris. 

*  Vl^iduk.  I,  41,  S.  439:  Imperium  non  a  patribus  sibi  relictum,  sed 
per  semet  ipsum  adquisitum  et  a  solo  Deo  concessum.  So  besonders  die 
Krönnngsformel.  Vgl.  Arnold  Rat.  II,  32,  S.  566,  wo  Romuald  zu  Otto  III. 
sagt:  Novimos  quippe,  quia  quod  habelis  Imperium  desuper  est  datum  atque 
constitutum« 

'  Liudpr.  II,  23,  S.  293,  wird  aus  der  Göttlichkeit  des  Königthnms 
und  der  Vorherbestimmung  des  Königs  durch  Gott  die  Pflicht  der  Unterwer- 
fimg  abgeleitet:  Neque  enim  in  hujus  electione  totius  populi  posset  esse  am- 
muB  unns,  si  aTrinitate  summa,  qnae  Dens  unus  est,  ante  mundi  institutio- 
nem  non  esset  electus.  Si  bonus  fuerit,  diligendus  erit  Deusque  in  eo  lau- 
dandos;  si  vero  malus,  equanimiter  tolerandus.  Vl^altram  I,  14,  S.  78, 
sagt:  zwei  Könige,  die  die  Fürsten  aufgestellt,  seien  bald  gestorben,  super- 
stü«  eo  cd!  potestas  data  est  a  Deo,  quam  sdlicet  potestatem  nee  popnlns 
paitia  iUins  dissolvere  potuerunt  ullo  modo  etc. 
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die  man  in  der  Erhebung  des  einzelnen  Königs  aner- 
kennt ^,  ohne  ihr  Einfluss  auf- die  Stellang  desselben  zu 
gewähren, 

Das  Wesen  des  Königthnms  ist  an  sich  nicht  abhän- 
gig von  der  Art  und  Weise  wie  es  übertragen  wird. 
Doch  haben  die  Veränderungen  welche  hier  eintraten,  die 
Gegensätze  welche  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  mach- 
ten eine  grosse  Bedeutung  für  die  Stellung  der  einzelnen 
Könige  gehabt  und  zuletzt  auch  auf  die  Auffassung  der 
Würde  selbst  Einfluss  geübt. 

Am  Anfang  der  Periode  um  die  es  sich  handelt  war 
das  Kdnigthum  in  unbestrittenem  Besitz  des  Karolingischen 
Hauses.  Das  Ostfränkische  Reich,  auf  dem  das  Deutsche 
beruht,  verdankt  seine  Entstehung  selbst  nur  der  Anwen- 
dung des  Princips  voller  Erblichkeit,  wie  es  im  Fränki- 
schen Reiche  galt  und  bis  zur  Theilung  unter  mehrere 
Söhne  ging :  auch  in  dem  Herrschaftsgebiet  Ludwig  d.  D. 
ist  es  noch  einmal  zur  Anwendung  gekommen  und  hat 
den  Bestand  jener  Vereinigung  Deutscher  Stämme  die 
unter  ihm  statthatte  gefährdet :  es  erscheint  als  glückliche 
Fügung,  dass  so  bald  der  Tod  zweier  der  drei  Brüder 
diesem  Zustand  ein  Ende  machte  und  das  väterliche  Reich, 
durch  die  Lothringischen  Lande  vergrOssert,  in  der  Hand 
Karl  ni.  wieder  vereinigt  ward.  Wie  dann  die  Erhe- 
bung Arnulfs,  der  als  unehelicher  Sohn  keinen  rechtlichen 
Anspruch  auf  die  Nachfolge  hatte,  auf  der  einen  Seite 

^  So  wenn  es  heisst  Ann.  Saxo  1138,  S.  776,  die  Fürsten  beschlos- 
sen eine  Versammlang  zn  halten :  ut  communiter  regno  preficerent  qaemcum- 
qne  Dens  ad  id  preordinasset.  Vgl.  den  Ausdruck  der  Krönnngsformel :  qni 
.  .  .  preeligisti  regem. 
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den  Bestand  eines  nationalen  Deutschen  Reiches,  auch  im 
Gegensatz  gegen  die  zuletzt  wieder  unter  der  Herrschaft 
Karls  vereinigten  anderen  Theile  der  grossen  Karolingi- 
schen Monarchie,  gewissermassen  bestätigte  und  befestigte, 
andererseits  dazu  beitragen  musste,  den  Grundsatz  voller 
ErbDchkeit  zu  beschränken,  die  Möglichkeit  der  Theilung 
auszuschliessen ,  ist  früher  gezeigt  ^  Wohl  war  es  dafür 
von  Bedeutung,  dass  Arnulf  auch  nur  den  einen  Sohn 
rechtmässiger  Ehe,  Ludwig,  hinterliess,  dem  sich  auch  das 
zuerst  dem  unehelichen  Sohn  Zventebulch  übergebene 
Lothringen  unterwarf.  Und  als  mit  jenem  die  Deutsche 
Unie  des  Karolingischen  Hauses  im  Mannsstamm  voll- 
ständig erlosch,  ward  auf  die  im  Westreich  lebenden  Glie- 
der desselben  keine  Rücksicht  genommen :  durch  Wahl  der 
Grossen  erhielt  einer  aus  ihrer  Mitte  die  königliche  Gewalt 
im  Reich,  wie  es  nun  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Frän- 
kischen Herrschaften  festen  Bestand  gewonnen  hatte.    Von 

m 

einer  Theilung  um  erblichen  Anspruchs  willen  ist  nie  wie- 
der die  Rede  gewesen.  Das  Princip  der  Wahl,  das  im 
Fränkischen  Reich  lange  ganz  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt gewesen,  hat  sich  wieder  Raum  verschafft;  und 
durch  die  folgenden  Ereignisse,  da  Konrad  I.  keinem  Sohn 
die  Nachfolge  hinterliess,  dem  Bruder  selbst  seinen  frühe- 
ren Gegner,  den  Sachsenherzog,  vorzog,  der  wieder  nur 
durch  Wahl  die  Herrschaft  empfangen  konnte,  ist  dem 
weiterer  Vorschub  geschehen. 

Unzweifelhaft  ist  Wahl  seitdem  ein  wesentliches  Mo- 
ment für  die  Nachfolge  in  der  Herrschaft  des  Deutschen 
Reichs.     Aber   dass  sie  ganz  und  allein  gegolten  hätte, 

»    VG.  V  (RV,  I),  S.  25  ff. 
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lässt  sich  doch  nicht  sagend  Was  von  Alters  her  zam 
Wesen  des  Germanischen  Königthums  gehörte,  die  Rück- 
sicht auf  das  Geschlecht,  die  Anerkennung  eines  Rechts 
welches  zuerst  und  vor  anderen  die  Mitglieder  dieses  hatten 
bei  der  Wahl  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  hat  sich 
alsbald  geltend  gemacht:  mitunter  kann  es  scheinen  dass 
die  erbliche  Folge  das  Uebergewicht  erhalte:  mitunter 
wirken  die  beiden  Principien  zusammen.  Dann  treten  sie 
aber  auch  in  offenem  Kampf  sich  gegenüber,  ohne  dass 
in  dieser  Periode  das  eine  oder  andere  vollständig  den 
Sieg  gewonnen  hätte. 

Von  Heinrichs  Sohn  Otto  I.  sagt  ein  Schriftsteller 
der  Zeit^:  nach  erblichem  Recht  ward  er  erwählt  in  den 
väterlichen  Reichen  zu  folgen.  Es  drückt  treffend  das 
Verhältnis  aus  welches  bestand,  es  entspricht  auch  nur 
dem  was  einst  Gregor  von  den  «Königen  der  Salischen 
Franken  sagte'.  Aehnlich  äussert  sich  Heinrich  11.^: 
nach  Fügung  Gottes  sei  ihm  die  einmüthige  Wahl  der 
Völker  und  Fürsten  und  die  erbliche  ungetheilte  Nach- 
folge im  Reich  zutheil  geworden.  Und  auch  sonst  wird 
beides  mit  einander  verbunden  ^ 


^  Vgl.  Usinger  in  dem  Excurs  zo  Hirsch  I,  S.  429,  der  das  Princip 
der  Wahl  etwas  za  sehr  in  den  Vordergrund  stellt;  ebenso  StenzelI,S.  421. 

^  Ann.  Quedl.  936,  S.  54:  jure  hereditario  paternis  eligitur  snccedere 
regnis. 

3    VG.  I,  S.  284. 

^  .  Grandidier  11,  S.  191:  Post  tanti  itaque  imperatoris  ab  hac  vita 
discessum  vetus  inter  nos  a  paeris  propagata  familiaritas  et  ea  qnae  cnm 
tali  caesare  nobis  erat  parentelae  et  consangninilstis  afiioitas  praefato  persna- 
Sit  antistiti,  cum  caeteris,  qnoram  infinitus  est  numerus,  nostrae  manas  dare 
fidelitati,  ut  Deo  praeside  consors  populomm  et  prindpom  nobis  concedere- 
tur  electio  et  hereditaria  in  regnam  sine  aliqoa  divisione  snccessio. 

^    Brnno  c.  30,  S.  339:   regnum  Sax.  quod  cum  paterna  hereditate 
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Dagegen  ist  dann  anderswo,  auch  von  den  Königen 
selbst,  bald  das  eine  bald  das  andere  in  den  Vordergrund 
gestellt.  Otto  I.  nimmt  in  einer  Urkunde^  ausdrücklich 
auf  den  Fall  Rücksicht,  dass  ein  König  erwählt  werde 
der  nicht  seines  Geschlechtes  sei,  behauptet  also  kein  aus- 
schliessliches Recht  seines  Hauses.  Dagegen  spricht  Otto 
IL'  Ton  der  durch  väterliche  Nachfolge  ihm  von  Gott 
Terliehenen  Herrschaft.  Besonders  aber  hat  Heinrich  IV. 
das  erbliche  Recht  betont':  den  Versuchen  gegenüber  die 
gemacht  wurden  ihn  als  der  Herrschaft  unwürdig  zu  be- 
seitigen, zugleich  den  Grundsatz  der  freien  Wahl  zu  förm- 
licher Anierkennnng  zu  bringen,  beruft  er  sich  wiederholi 


tum  eorum  omnium  elecüone  suscepisset.  lieber  die  Krönongsformel  s. 
nachher. 

^  Heinemann  3,  S*  3 :  Et  ei  aliquis  generationis  aostrae  in  Francia  ac 
Saxonia  regalem  potestativa  manu  possideat  sedem,  in  illius  polestale  sint  ac 
defensione  praennncnpatum  monaslerium  et  sanctimoniales  inibi  ia  Dei  servi- 
tio  congregate.     Si  antem  alter  e  popnio  eligatur  rex  etc. 

'  Miraeas  Ilf,  S.  236;  exordium  monarchiae  nostrae  paterna  succes- 
sione  a  Deo  nobis  collatae.  Wiederholt  in  einer  Urk.  Heinrich  IV,  G,  Lob. 
c  15,  S.  316. 

^  Cod.  Udalr.  120,  S.  231 :  regnum  hereditario  jure  nobis  collatum; 
66,  S.  139:  debitam  et  hereditariam  dignitatem.  Brief  bei  Bruno  c.  66, 
S.  352  (LL.  II,  S.  46):  hereditariam  dignitatem,  quae  mihi  ab  illa  sede 
debebatur.  Vgl.  Ekkeh.  1105,  S.  228:  hereditariae  successionis  confirma- 
tionem  pollicente  (d.  Sohn);  und  die  Schriftsteller  welche  Heinrichs  Sache 
verfechten:  Waltram  1,14,  S.  78:  qui  pro  patribussuis  successit  in  regnum 
jure  hereditario,  qnod  fieri  non  posset  nisi  a  Deo.  Dann  die  S.  119  N.  3 
angeführten  Worte  und  weiter:  quando  quidem  ipsi  quoque  regi  possint  jam 
donante  Deo  ßlie  succedere  in  regnum,  sicut  ipse  patribus  suis  successit 
in  regnam;  U,  7,  S.  98:  regno  quod  Deo  ordinante  obvenerat  sibi  a?ita 
pariter  et  paterna  successione;  Wenrich,  Martene  Thes.  I,  S.  225:  pater- 
nom  et  avitum  regnum;  dazu  die  Ausführung  des  Petrus  Crassus,  Suden- 
dorf I,  14,  S.  36;  und  die  Stelle  aus  Conc.  Toletan.  in  dem  aogeblichen 
Pritilegium  Leo  VlIL,  Floss  S.  156,  das  in  diese  Zeit  gehört.  Vgl.  P. 
Ewald,   Wah-am  von  Naumburg  S.  75  ff. 
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anf  das  erbliche  Recht  das  ihm  an  KOnigthum  and  Kai* 
serthnm  znstehe. 

Und  eine  Zeit  lang  hat  in  der  Vorstellung  der  Zeit- 
genossen ofTenbar  der  erbliche  Anspruch  das  Uebergewicht 
erhalten.  Während  Widukind  und  Thietmar  noch  das 
Hauptgeiyicht  auf  die  Wahl  legen  \  dieser  es  wohl  als  ein 
Unglück  hervorhebt  ^  wenn  nicht  der  geeignete  Herrscher 
in  dem  Erben  sich  finde,  aber  will  dass  man  in  solchem 
Fall  ohne  Neid  einen  andern  nehme  der  die  rechten  Ei- 
genschaften habe,  berichtet  er  doch  zugleich^,  wie  nach 
dem  Tode  Otto  III.  die  OfTentliche  Stimme  sich  für  Hein- 
rich, den  Angehörigen  des  Ludolfingischen  Hauses,  aus- 
gesprochen, ihn  nach  erblichem  Recht  zur  Nachfolge  be- 
rufen habe.  Auch  ein  anderer  Zeitgenosse  bezeugt  ^ 
dass  im  Volk  —  wenigstens  von  Sachsen  wird  es  gelten 
—  nur  Eine  Stimme  gewesen,   Heinrich  müsse  die  Herr- 

*  Widuk.  If,  1,  S.  437:  omnis  popultts  .  .  !  elegit  sibi  in  prind- 
pem,  aniTersalisque  elecüonis  notantes  locum  etc.  Tbietm.  I,  10,  S.  740: 
certos  voluntariae  electionis  hos  fecit;  If,  1,  S.  743:  Ottonem  .  .  .  qdo 
ore  in  regem  sibi  et  dominum  elegerunt.  Dagegen  sagt  freilich  Liudprand  IV, 
22,  S.  322:  quem  filio  sno  (Otto  I.)  .  .  .  decedens  (Heinrich  I.)  cum  re- 
gno  simni  hereditario  dereliqnit.  Diese  Auffassung  mochte  in  Italien  über- 
wiegen; in  Beziehung  auf  dies  sagen  auch  die  Ann.  Quedl.  951,  S.  18: 
regnum  Longobardiae  qnod  illi  (der  Adelheid)  hereditario  jure  cesserat^ 

'  I,  10,  S.  740:  Ve  populis,  quibus  regnandi  spes  fn  subsecutnra 
dominorum  sobole  non  relinquitur  et  inter  se  facta  dissensione  et  longa  con- 
tentione  aliquod  consilium  vel  solamen  cito  non  providetur.  Si  in  consan- 
guinitatis  linea  aliquis  tau  offitio  dignus  non  inveniatur,  saltem  in  alia  bene 
morigeratus ,    omni  odio  procul  remoto ,  assumatur. 

^  V,  2,  S.  791 :  Cui  (dem  Gesandten  Heinrichs)  mox  a  maxima  mul- 
titudine  tox  una  respondit,  Heinricum  Christi  adjutorio  et  jure  hereditario 
regnatumm. 

^  Thangmar  V.  Bemw.  c  38,  S.  775:  vox  una  vulgarium,  d.  Hein- 
ricum debere  imperare.  Vgl.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  ad  quem  summa 
imperii  pertinebat. 
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Schaft  empfangen.  Wenn  dem  Markgrafen  Ekkehard, 
der  eben  damals  in  die  Reihe  der  Bewerber  um  die  Herr- 
schaft zu  treten  wagte,  ein  Graf  Liider  gesagt  haben  soll  ^: 
'Merkst  Da  nicht,  dass  Deinem  Wagen  das  vierte  Rad 
fehlt',  so  hat  er  wahrscheinlich  eben  die  Verwandtschaft 
mit  dem  Königshanse  gemeint.  Auf  das  entschiedenste 
macht  der  Bischof  Adalbold,  Heinrichs  Zeitgenosse  und 
Biograph,  das  Erbrecht  desselben  geltend^,  und  wenn  er 
dabei  besonderes  Gewicht  legt  auf  eine  angebliche  Ab- 
stammung von  Karl  dem  Grossen,  so  geschieht  es  wohl, 
weil  die  Seitenverwandtschaft  mit  Otto  III,  dem  letzten 
König,  doch  nicht  als  ausreichende  Begründung  galt. 
Aber  oifenbar  hat  Heinrich  selbst  sich  zunächst  auf  diese 
oder  vielmehr  auf  die  Abstammung  von  dem  ersten  Hein- 
rich gestützt  \  —  Die  Krönungsformel,  deren  man  sich  in 
dieser  Zeit  bediente  ^  hob  an  mehr  als  einer  Stelle  das 
erbliche  Recht  bei  der  Nachfolge  hervor^;  und  war  sie 

^  Thietm.  IV,  32,  S.  782.  Hirsch  I,  S.  200,  bezweifelt,  wie  ich 
glaube,  ohne  genfigenden  Grand  diese  Auslegung. 

*  c.  1,  S.  684:  de  vexillo  extolleretur  in  solium  hereditarinm.  He- 
reditariam  dicimus,  qoia,  nt  ab  bis  qni  genealogias  computare  noverant,  au* 
diviinus,  a  Rarolo  Magno  ex  parte  patris  decimam  septimam,  ex  parte  ma- 
tris  decimam  sextam  lineam  propagationis  tenebat.  Insnper  tertius  Otto,  post 
cnjtu  obitam  in  regem  eligebatur»  et  ipse  tertiam  ad  invicem  consangninita* 
tis  gradam  tenebant ;  vgl.  c.  5,  S.  685 :  Theodericus  quoque  Heinricam  da- 
uern in  regno  esse  sdens  heredem  etc. 

>  So  beben  die  Ann.  Sang.  1002,  S.  81,  hervor,  OUo  III.  sei  wohl 
sine  berede  gestorben,  Heinrich  aber  de  regio  genere  gewesen.  Die  Hist. 
Bronv.  c.  3,  S.  154,  sagt  von  Heinrich  I:  praerogativam  regnandi  saae  ni- 
miram  relinqaens  darissimae  posteritati,  erkennt  aber  ein  erbliches  Recht 
Heinrich  II.  nicht  an.  Sigebert,  der  ihr  folgt,  sagt  dagegen,  1002,  S.  354: 
iosignia  regni  ab  eo  violenter  extorsit  quasi  jure  hereditario  sibi  compelentia. 

^  Sta  et  retine  amodo  locum  quem  hucusque  paterna  snccessione  te- 
nuisti . . .  Reges  quoque  de  lumbis  ejus  per  successiones  tempornm  foturorum 
egrediantur.     Vgl.  Formeln  S.  29.     Man  kann  hierher  auch  zihlen  was  die 
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auch  aas  anderen  Verhältnissen  auf  das  Deutsche  Reich 
tibertragen:  dass  man  es  beibehielt,  war  nicht  ohne  Be- 
deutung und  musste  auf  die  Auifassung  der  Zeitgenossen 
Einfluss  tiben.  War  daneben  von  einer  Wahl  die  Rede, 
so  hat  diese  mehr  nur  eine  formale  Bedeutung.  Auch 
die  Schriftsteller  des  elften  Jahrhunderts  sprechen  lange 
fast  allgemein  von  einer  Nachfolge  aus  erblichem  Recht, 
selbst  solche  von  entschieden  kirchlicher  Haltung  ^ 

Erst  da  der  Kampf  der  Kirche  gegen  Heinrich  IV. 
entbrannt  war  und  sie  sich  mit  den  Fürsten  gegen  den 
König  verband,  änderte  sich  die  ÄuiTassung  welche  von 
ihr  bisher  vertreten  worden^.  Da  geschah  es  in  Beisein 
und  wahrscheinlich  unter  Mitwirkung  des  päpstlichen  Ge- 
sandten, dass  bei  der  Erhebung  Rudolfs  der  erbliche  An- 
spruch ganz  beseitigt,  das  Princip  einer  völlig  freien  Wahl 
zur  Geltung  gebracht  werden  sollte:  der  neue  König  musste 
versprechen,  dass  keinerlei  Vorzug  vor  andern  dem  Sohn 
zustehen  sollet    Es  erklärt  sich,  da  man  eben  den  recht- 

Hist.  Brnnv.  berichtet  c.  27,  S.  180:  der  £rzbischof  Hermann  von  Köln 
habe  das  Volk  aofeefordert,  qaatenus  a  superna  dementia  pro  condnnanda 
regni  pace  imperatori  filium  dari  secum  implorarent. 

*  Ann.  Altab.  1056,  S.  808:  filium  snum  Heinricam  heredem  regni 
relinqneos.  Petras  Dam.  Epist.  VII,  3,  S.  117,  an  Heinridi  IV:  qni  in 
paterni  vel  aviti  sceptri  jura  snccedis;  S.  121:  sicut  ejus  beres  imperiL 
Paulus  Bemr.  c.  60,  Watterich  I,  S.  506:  quartus  ille  Heinricus  rex  per- 
mittente  Romano  pontifice  Victore,  qui  tunc  morienti  praesens  erat,  heredi- 
tario  jure,  niminim  puer  successit. 

'  So  sagt  Wido  Ferr.  If,  S.  177:  Sicut  enim  imj^erinro  et  regnnm 
non  est  successorium. 

^  Bruno  c.  91,  S.  365:  ut  regia  potestas  nulli  per  hereditatem,  si- 
cut ante  fuit  consuetudo,  cederet,  sed  filios  regis,  etiam  si  valde  dignus  es- 
set, polius  per  electionem  spontaneam  quam  per  successionis  lineam  prote- 
niret;  si  vero  non  esset  dignus  regis  filius,  vel  si  nollet  enm  popnlus,  quem 
regem  facere  vellet  haberet  in  potestate  populus.  Paulus  Bernr.  c  95,  S. 
530:  Qni  (Rudolf)  utiqne  regnnm  non  nt  propriam  sed  pro  dispensatiooe 
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massigen,  aaf  sein  Erbrecht  sich  stützenden  König  zu  be- 
seitigen, ihm  einen  andern  entgegenzustellen  unternahm. 
Und  doch  kann  man  fragen,  ob  es  bei  Rudolfs  Erhebung 
nicht  auch  in  Betracht  gekommen  ist,  dass  er  mit  einer 
Königstochter,  der  Schwester  Heinrichs,  vermählt  gewesen. 
Wenigstens  wenn  ein  regierendes  Haus  im  Manns- 
stamm erloschen  —  und  es  war  Deutschlands  Verhäng- 
nis, dass  in  den  dreihundert  Jahren,  von  denen  hier  ge- 
handelt wird,  es  dreimal  dahin  kam  — ,  ist  bei  der  Wahl 
des  Nachfolgers  wohl  auch  auf  eine  entferntere,  weibliche 
Verwandtschaft  eine  gewisse  Rücksicht  genommen  oder 
auf  sie  ein  Anspruch  begründet.  Ist  die  Sache  bei 
Konrad  I.  und  Heinrich  L  zweifelhaft  S  so  hat  jenen  we- 
nigstens spätere  AuiTassung  mit  dem  Karolingischen  Haus 
in  Verbindung  gebracht  l  Nach  Otto  HI.  Tod  soll  Hein- 
rich selbst  eine  Zeit  lang  dem  Herzog  Otto  von  Kärnthen, 
dem  Sohn  einer  Tochter  Otto  I,  die  Nachfolge  zugedacht 
habend  Bei  der  Erhebung  Konrad  U.  wird  bemerkt, 
dass  er  aus  altem  königlichen  Geschlechte  stammet    Im 

sibi  creditnm  reputans,  omae  hereditarium  jus  in  eo  repndiavit  et  Tel  lilio 
sno  se  hoc  adaptaturum  fore  penitus  abnegavit,  justissime  in  arbitrio  princi- 
pum  esse  deceroens,  ut  post  mortem  ejus  libere  non  magis  filium  ejus 
quam  aliom  eligerent,  nisi  quem  ad  id  calminis  aetate  et  morum  gravitate 
digoam  invenissent.  Gegen  die  falsche  Auslegung  welche  Phillips  dieser  Stelle 
gegeben  s.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  654.    Richtiger  Eichhorn  $.  231. 

*  VG.  V  (RV.  1),  S.  59.  Besonders  Stein,  Gesch.  Konrad  I.  S.  210 
ff.,  bat  dies  zu  stark  hervorgehoben,  selbst  für  Otto  ton  Sachsen  Gewicht 
darauf  gelegt,  dass  er  der  Mutterbruder  der  Hildegard,  der  Tochter  Ludwig 
d.  j.,  gewesen. 

»    Vgl.  Stein  S.  212. 

'  Thietm.  V,  16,  S.  797:  Et  cum  post  mortem  cesaris  jure  consan- 
gainitatis  et  aetatis  virtutumque  maturitate  ab  Heinrico  tunc  duce  in  regem 
efigeretnr  etc. 

^  Ann.  Qnedl.  1024,  S.  89:  inclita  regum  prosapia  ortus.  Vgl. 
Cbron.  reg.  Franc,  SS.  III,  S.  214. 
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zwölßen  Jahrhundert  wurden  Stammbäume  entworfen,  die 
das  Fränkische  Haus  auf  das  engste  an  das  Sächsische 
anknüpften \  Da  auch  jenes  erloschen,  glaubte  niemand 
ein  näheres  Recht  zu  besitzen  als  der  Enkel  Heinrich  IV. 
von  mütterlicher  Seite.  Und  wenn  die  Wahl  damals  für 
einen  Fürsten  entschied  der  ohne  solchen  Anspruch  war, 
so  fehlt  es  nicht  an  einem  Zeugnis  der  Zeit,  dass  das 
keineswegs  allgemeine  Zustimmung  gefunden:  die  Deut- 
schen Fürsten,  heisst  es^  hätten  nicht  ertragen,  dass  ei- 
ner der  dem  Königshause  fremd  die  Herrschaft  führe,  und 
einen  Mann  königlichen  Geschlechts  zum  König  einge- 
setzt. Dieser,  Konrad,  ist  damals  nicht  durchgedrungen. 
Aber  nach  Lothars  Tod  erlangte  er  die  Herrschaft,  und 
ein  Jahrhundert  lang  ist  sie  in  seinem  Hause  geblieben. 

Aber  die  Ereignisse  der  letzten  Zeit  haben  allerdings 
dahin  geftihrt,  dass  das  Recht  der  Wahl  wieder  in  den 
Vordergrund  trat.  Der  Zeitgenosse  der  ersten  Staufer, 
Otto  von  Freising,  hebt  es  als  charakteristisch  ftir  das 
Deutsche  Reich  hervor  ^  dass  durch  Wahl  und  nicht  durch 
erbliches  Recht  das  Königthum  übertragen  werde. 

Sieht  man  auf  die  Form,  so  war  das  allerdings  im- 
mer der  Fall.  Das  erbliche  Recht  bedurfte  der  Anerken- 
nung durch  die  Wahl.  Jenes  war  aber  die  materielle 
Grundlage,  auf  welcher  dieses  wirksam  wurde. 

Daneben  hat  der  Wunsch  oder  Wille  des  regieren- 

1    SS.  III,  S.  215.  VI,  S.  32  N. 

'  Sigeb.  Cont.  Gembl.  1138,  S.  386:  non  ferentes  principes  Teuto- 
nici  regni,  aliquem  extraneom  a  stirpe  regia  sibi  dominari)  regem  coDsUtuuot 
ftibi  Conradum  Tirum  regii  geoeris. 

'  Gesta  11,  1,  S.  391:  Nam  id  juris  Bomani  imperii  apex,  Tidelicet 
non  per  sanguinis  propaginem  descendere,  sed  per  principum  electionem  re* 
ges  creare,  sibi  tamquam  ex  singulari  veudicat  praerogaiiva. 
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den  Königs  wohl  einen  gewissen  Einfioßs  auf  die  Nach- 
folge geübt  Mitunter  gilt  es  dem  erblichen  Ansprach 
im  voraus  die  Anerkennung  zu  verschaiTen;  einzeln  aber 
geht  es  darüber  hinaus  und  wird  zur  Designation  eines 
überhaupt  nicht  oder  nicht  vorzugsweise  Berechtigten. 

Das  war  der  Fall,  da  Konrad  I.  mit  Uebergehung 
des  eignen  Bruders  die  Erhebung  Heinrichs  von  Sach- 
sen empfahl  und  damit  oiTenbar  für  sie  den  Ausschlag 
gab\  Heinrich  gebrauchte  das  Recht  zu  Gunsten  des 
ältesten  Sohnes,  den  er,  wie  Widukind  sich  ausdrückt, 
zum  König  designierte^.  Verschiedene  Berichte  wollen 
wissen,  dass  Heinrich  H.  den  Franken  Konrad  als  Nach- 
folger ausersehen  habe^  und  es  liegt  kein  ausreichender 
Grund  vor  dies  in  Zweifel  zu  ziehen^:  jedenfalls  zeigt 
die  Ueberlieferung,  wie  darauf  Gewicht  gelegt  ward.    Kon- 

^  Ueber  die  Sache  lässt  die  übereinstimmende  Erzählung  des  Liud- 
prand,  Cont.  Regin.,  Widukiod  n.  a.  keinen  Zweifel;  s.  Jahrb.  S.  37.  Je- 
ner aber  drückt  nur  seine  Anpassung  ans,  wenn  er,  II,  20,  S.  292,  den 
König  sagen  lässt :  heredem  regiaeque  dignitatis  vicarium  regalibus  bis  orna- 
nentia  H.  constitoo;  vgl.  Chron.  reg.  Franc.  III,  S.  217:  coi  et  sceptrum 
dedit  et  diadema  capili  ejus  imposnit. 

'     Widuk.  I,  41,  S.  435:  designavit  filinm  snum  Oddonem  regem;  II, 

I,  S.  437 :  jam  olim  designatam  regem  a  patre.  Denselben  Ausdruck  ge- 
braucht er  aber  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  in  Fritzlar:  designavit  eum 
regem  coram  omni  populo  Francorum  atque  Saxonnm.  Liudpr.  IV,  15,  S. 
320,  sagt  selbst:  regem  conslituit,  und  ebenso  von  Otto  I,  Hist.  Ott.  c.  2, 
S.  340:  filium  suum  aequivocum  contra  morem  puerilibus  in  annis  regem 
constituens.     Vgl.  auch  Hrotsuit  G.  Odd.  v.  36,  S.  320. 

'  Sigeb.  1024,  S.  356:  consulentibus  se  principibus  super  sobstitu- 
tione  regni  designans  Conradum.  Leo  Chron.  Casio.  II,  56,  S.  665:  Chuon- 
rado  dnce  .  .  .    ejusdem  Heinrici    eleclione  in  regnum  levato.     Hugo  Flav. 

II,  16,  S.  392:  elegit  Conradum.  Otto  Fris.  Chron.  VI,  28,8.241:  con- 
sitio  antecessoris  sui.  Ueber  andere  entstellte  Darstellungen  s.  Arndt,  Wahl 
Konrad  II,  S.  34  ff. 

^  Arndts.  19  ff.  Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube,  übergehen  Giesebrecht 
nod  Wagner,   Die  Wahl  Konrads  S.  49,  die  Sache. 
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rad  selbst  erklärte  den  neanjährigen  Sohn  unter  Mitwir- 
kung der  Grossen  za  seinem  Nachfolger  \  Später  hat 
Konrad  III.  mit  Uebergehung  des  eignen  noch  unmündi- 
gen Sohnes  den  NeiTen  Friedrich  zur  Herrschaft  empfohlen  K 

Noch  verschieden  sind  die  Fälle,  da  die  Könige  bei 
ihren  Lebzeiten  einem  Nachfolger  die  förmliche  Anerken- 
nung und  Haldigung  verschafilten,  ihm  wohl  auch  die  kö- 
nigliche Würde,  wie  es  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  üb- 
lich gewesen,  ertheilen  Hessen.  Es  geschah  dies  regelmä- 
ssig zu  Gunsten  eines  Sohnes,  und  also  recht  eigentlich 
um  das  erbliche  Recht  zu  sichern. 

Ludwig  der  Deutsche  hat  noch  für  die  drei  Söhne 
die  er  hatte  eine  Theilang  entworfen  und  ihnen  innerhalb 
der  einzelnen  Gebiete  gleich  gewisse  Rechte  überlassend 
Arnalf  dagegen  liess  die  Grossen  zuerst  nar  versprechen, 
auch  die  unehelichen  Söhne  als  Nachfolger  anerkennen 
zu  wollen S  dann,  da  ein  Sohn  aus  rechtmässiger  Ehe  ge* 
boren,  diesem  noch  in  jungen  Jahren  die  Huldigung  lei- 
sten, ohne  dass  aber  die  königliche  Würde  selbst  ihm 
übertragen  wäre  K    Heinrich  L  ist  nicht  so  weit  gegangen, 

^  Wipo  c.  11,  S.  264:  consilio  et  petitione  priacipam  Heioricom 
puernm  regem  post  se  designavit.    Vgl.  Steindorff  I,  S.  4.  15. 

*  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  63,  S.  389:  de  filio  sno  adhuc  parvulo,  ne 
in  regem  sublimaretur ,  quasi  desperatus,  idcirco  et  privatae  et  rei  pablicae 
melius  profuturum  jadicabat,  se  is  potius  qui  fratris  sui  Qlius  erat  ob  multa 
TirtDtum  suamm  clara  facinora  sibi  succederet.  Brief  Friedrichs,  Wibaldi 
Epist.410,  S.  549:  Cunradus  moriens  cum  dos  declarasset  imperii  soi  suc- 
cessores.  Das  bezweifeln  auch  Pnitz  und  Wetzold,  Die  Wahl  Friedrich  f, 
nicht. 

8    VG.  V  (RV.  I),  S.  19. 

^  Ann.  Fuld.  889,  S.  406:  ut  eodem  tempore  primores  Francornm 
prout  Bajoarii  confirmarent ,  ne  se  detraherent  a  principatu  vel  dominatu  fi- 
liorum  ejus,  Zuentibaldi  quidem  et  Ratolfi,  qui  ei  de  concnbinis  erant  natu 

»    YG.  V  (RV.  I),  S.  32.    Vgl.  D&mmler  11,  S.  456  N.  60. 
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ifälrend  unter  Otto  I.  dasselbe  schon  zu  Gunsten  Liadolfs,  des 
ältesten  Sohnes,  geschah  \  Als  aber  dieser  feindlich  gegen 
den  Vater  aufgetreten  und  dann  durch  einen  frühen  Tod 
abgerufen  war,  ist  der  Sohn  zweiter  Ehe  noch  als  Kind 
förmlich  zum  König  erhoben,  und  hat  später  selbst  die 
kaiserliche  Krönung  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten. 
Wenn  das  Letzte  niemals  wieder  geschah,  so  hat  dage- 
gen später  regelmässig,  wenn  ein  Soh^  vorhanden  war, 
dieser  neben  dem  Vater  die  königliche  Würde  erhalten: 
Otto  III.  als  schwaches  Kind  noch  kurz  vor  des  Vaters 
Tod;  Heinrich  III,  zwei  Jahre  nachdem  ihn  Konrad  II. 
als  Nachfolger  bezeichnet  hatte  ^  auch  noch  in  unmündi- 
gem Alter;  Heinrich  IV.  als  dreijähriger  Knabe;  unter 
ihm  erst  der  ältere,  dann  der  jüngere  der  Söhne;  auch 
dem  ersten  Staufer  gelang  es  dem  Sohn  Heinrich  das 
Recht  zur  Nachfolge  mit  königlichem  Titel  zu  verschaf- 
fen, und  nur  ein  früher  Tod  desselben  täuschte  die  Hoff- 
nung. 

^  Flodard  953,  S.  404:  regnam  qnod  olim  .  .  .  Liudolfo  delegave« 
nt  et  magnates  auos  eidem  promiUere  ßdelitatem  jnrameDlo  fecerat.  V. 
Brnn.  c.  18,  S.  260:  quis  omoes  regni  hajns  prindpes  tibi  sacra  sancloram 
fide  firmaverit.  V.  Oudalr.  c.  10,  S.  398:  cui  pater  ejus  antea  gentes 
omnes  regnornm  saae  ditiooi  subjectarnm  sacramento  post  finem  vitae  suae 
aabjogaverat;  d.  h.  nicht  nur,  wie  Usioger  S.  433  sagt:  schworen  ihn  nach 
dem  Tode  Ottos  zum  König  zn  wählen.  Vgl.  Widuk.  III,  1,  S.451:  facto- 
qne  testamento  creavit  eum  regem  post  se,  wo  nnter  ^testameotum'  wohl 
nur  eine  urkundliche  Festsetzung  zu  verstehen  ist.  Hrots.  G.  Odd.  v.  439 
ff.,  S.  327: 

Quem  pater  egregius  rex  et  senior  venerandus  .  .  . 

Digno  percerte  jam  sublimavit  honore, 

Snbjecti  faciens  regni  digne  dominari. 
Doch  den  königlichen  Titel  hat  Liudolf  offenbar  nicht  empfangen,   und  mit 
Unrecht  nennen  die  Ann.  Laub,  und  Leod.  S.  16  ihn  *rez'. 
s    Vgl   Steiodorff  I,  S.  15. 

9* 
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Was  so  geschah  wird  manchtaial  auf  einen  Befehl 
des  Herrschers  zarückgefdhrt^  oder  als  ein  Einsetzen 
durch  denselben  bezeichnet  l  Und  factisch  wird  es  unter 
Königen  von  dem  Ansehn  und  der  Macht,  wie  sie  Otto  I, 
Heinrich  HI.  besassen,  nicht  wesentlich  anders  gewesen  sein. 
Dieser  that  was  er  konnte  dem  jungen  Sohn  die  Nachfolge 
zu  sichern:  sterbend  nahm  er  noch  die  Vermittelung  des 
am  Hofe  anwesenden  Papstes  in  Anspruch,  durch  den  dann, 
wie  es  scheint,  Heinrich  IV.  in  feierlicher  Weise  in  die 
Herrschaft  eingeführt  ist^  Und  auch  schon  vor  der 
Krönung  hat  ein  Theil  der  Grossen  dem  Sohn  Treue  ge- 
lobt; wie  ähnlich  Heinrich  IV.  sie  zuerst  versprechen 
liess,  keinen  anderen  als  den  jungen  gleichnamigen  Sohn 
zum  König  zu  wählen  \ 


^  Ann.  Ältab.  961 ,  S.  786:  Oddo  jusstt  patris  Oddoois  rex  factns 
est.  Ann.  S.  Disib.  1106,  S.  19,  Ton  Heinrich  III:  rogsTit  immo  impera- 
vit,    den  Sohn  zu  wählen. 

*  Ekkeh.  1099,  S.  210:  Heinricum  quinlam  regem  fecit,  reprobato 
filio  majore  Gh.,  quem  prius  coronavit;  C  1105,  S.  227:  filium,  quem  re- 
gem constituit.  Vita  Heinr.  IV.  c.  7,  S.  276:  beredem  regni  sai  constitait. 
Dagegen  heisst  es  Cbron.  Wirdb.  1056,  S.  31,  von  Heinrich  Hl:  filiuiii 
snum  H.  Bomani  pontificis  ceterorumque  pontificum  et  principnm  eiectione 
regem  constitait.    Vgl.  S.  129  N.  2  die  Stellen  Lindprands. 

^  Ausser  der  Stelle  N.  2  kommen  in  Betracht:  Ann.  Rom.  S.  470: 
commendayit  ei  H.  filium  sunm.  Tunc  dictus  pontifex  Iradidit  regnnm 
per  inTestimentnm  dicto  puero  H.;  Leo  Cbron.  Casin.  II,  91 ,  S.  690: 
quem  in  manu  ejus  pater  reliqnerat  .  .  .  enmqoe  in  regno  conflrmans; 
Donizo  18,  v.  1166,  S.  375:  Hunc  Victor  regem  laudavit  papa  recentem. 
Noch  anders  fasst  Gregor  VII.  die  Sache,  Beg.  I,  19,  S.  33:  morieoB  Ro- 
manae  ecclesiae  per  ▼.  ro.  papam  Victorem  praedictum  filium  sunm  com- 
mendavit.  Es  scheint  mir  hiernach  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  Papst  we- 
nigstens durch  einen  bestimmten  Act  Heinrich  als  König  anerkannte,  was 
Giesebrecht  II,  S.  679  in  Abrede  zu  stellen  scheint. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  129:  multos  ex  principibus  filio  sno  jorejo- 
fando  Odem  subjectionis  promittere  fedt.    Vgl.  Lamb.  1052,  S.  155:   filio 
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Aach  dem  Besitz  der  königlichen  Insignien  ist  eine 
gewisse  Bedeutung  fiir  die  Nachfolge  gegeben.  Die  lieber- 
sendnng  derselben  an  Heinrich  von  Sachsen  war  die 
Form,  in  welcher  Konrad  I.  seine  Absicht  ihm  die  Herrschaft 
zuzuwenden  kundgab  \  Heinrich  von  Baiern  legte,  da  er 
nach  Otto  HI.  Tod  die  Herrschaft  erstrebte,  den  grOssten 
Werth  darauf  in  ihren  Besitz  zu  gelangen  ^ ,  und  dass  er 
ihn  erreichte,  ist  später  geradezu  als  der  Grund  zu  sei- 
ner Erhebung  betrachtet^.  Als  Heinrich  V.  gestorben, 
brachte  der  Erzbischof  Adelbert  sie  durch  List  in  seine 
Gewalt  und  leistete  auch  damit  der  von  ihm  betriebenen 
Erhebung  Lothars  von  Sachsen  Vorschub^.  Konrad  lU. 
übergab  sie  dem  NeflTen  Friedrich,  da  er  ihn  zum 
Nachfolger  aasersehen  hatte  ^ 

Wie  sich  so  aber  auch  die  Dinge  gestalten  mochten, 

800  Heinrioo,  adbuc  catecamino,  prindpes  regni  sab  juramento  fidem  pro- 
mittere  fedt,  wohl  •  dasselbe  was  Hennann  1063,  S.  133  erzäblt:  filinm 
.  .  .  regem  a  cnnctis  eligi  eiqne  post  obitum  saom,  si  rector  justus  futnrus 
esset,  subjectionem  promittere  fedt.  Dagegen  entspncbt  das  Erste  der  De- 
sigoation Heinrich  m.  durch  Konrad;  S.  130  N.  l.~  Lamb.  1076,  S.241: 
josjnrandam  exegit  et  accepit,  ut  non  aliam  post  eum  quam  filium  ejus  te- 
nemm  adhoc  infantolum  regem  sibi  eligerent.     Vgl.  Bern.  1076,  S.  431. 

^  Undpr.  II,  20,  S.  292:  heredem  regiaeque  dignitalis  vicarium  re- 
galibos  his  ornamentis  Heinricnm  constituo.  Vgl.  die  Stellen  des  Cont. 
Reg.,  Widok.  o.  s.  w.  Jahrb.  S.  38  N.  6. 

'  Thietro.  IV,  31,  S.  782:  corpus  imperatoris  cum  apparatu  impe- 
riali,  lancea  dumtaxat  excepta,  quam  Heribertus  dam  premittens,  suam  sum* 
psit  in  potestatem.  Der  Erzbischof  wird  gezwungen  auch  die  Lanze  auszn- 
Hefem.     Vgl.  Hirsch  I,  S.  194,   der  die  andern  Berichte  zusammenstellt. 

'  Hist  Bruny.  c.  12,  S.  165:  ex  occasione  imperialium  apud  se  re- 
teotorum  pluribns  regni  majoribus  ad  se  cum  favore  commigrantibos ,  idem 
Heinricos  regnat. 

«    Otto  Fris.  6.  Frid.  I,  15,  S.  360.    Albert.  Stad.  1126,  S.  322. 

'  Otto  a.  a.  0.  I,  63,  S.  389 :  regalia  dud  Friderico  •  .  .  commen- 
dans.    Wenigstens  hat  Friedrich  es  so  ausgelegt. 


134 

immer  scheint  die  Form  einer  Wahl  gewahrt,  sind  könig- 
liche Würde  und  Titel  nur  auf  Grund  dieser  ertheilt^ 
Und  mehr  als  einmal  hat  sie  auch  die  wirkliche  Entschei- 
dung gegeben.  Aber  die  Vorgänge  welche  da  in  Betracht 
kommen  tragen  noch  einen  verschiedenartigen  Charakter 
an  sich. 

Die  Erhebung  Arnulfs  erfolgte  in  Gegensatz  zu  dem 
rechtmässigen,  durch  Erbrecht  berufenen  König,  der  sich 
aber  unfähig  gezeigt  die  Macht  zu  handhaben  welche  ihm 
zukam.  Dem  Sohn  Ludwig  dagegen  war  im  voraus  gehul- 
digt, und  wenn  noch  von  einer  Wahl  die  Rede  ist,  so 
handelt  es  sich  eben  um  die  wirkliche  Uebertragung  der 
Herrschaft,  die  bei  der  Jugend  des  Fürsten  wenigstens 
nicht  als  unzweifelhaft  angesehen  werden  konntet  Durch 
förmliche  Wahl  empfing  Ronrad  I.  die  Krone,  wenn  auch 
wohl  auf  Grund  einer  Einigung  die  unter  den  Mächtig- 
sten der  Grossen  vorher  herbeigeführt  warl  Noch  mehr 
war  dies  bei  Heinrich  I.  der  Fall,  so  dass  die  Versammlung 
in  Fritzlar  nur  zur  Ausführung  brachte  was  vorher  we- 
nigstens zwischen  Franken  und  Sachsen  und  der  einflnss-. 


^  So  heisst  es  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  consensu  et  unanimitate  re- 
gni  proceram  totiasqne  popnli  .  .  .  rex  eligitur.  Thietm.  III,  14,  S.  767: 
Et  filius  imperatoris  ab  omnibus  in  domioam  eligitur.  Wipo  c.23,  S.  268, 
fügt  der  Nachricht  der  Ann.  Sang.  1028,  S.  83,  von  Heinrich  III.  Erhe- 
bung hinzu:  principibus  regni  cum  tota  multitudine  populi  id  probantibus. 
Herim.  Aug.  1053,  vorher  S.  132  N.  4.  Vita  Heinr.  IV.  c.  7,  S.  276: 
transferrent  potius  electionem  in  minorem  filium  snnm,  quem  jure  major 
amisisset.  Der  König  selbst  spricht  von  der  electio  Heinrich  V.  in  dem  Brief 
bei  Dachery  ed.  2.  III,  S.  441.     Vgl.  Druflel  S.  14  N.  15  N. 

s  S.  über  den  Vorgang  V6.  V  (RV.  1),  S.  32  N.  2.  Dass  die  Er- 
hebung in  Forcheim  statthatte,  spricht  wenigstens  für  die  formale  Bedeutung 
derselben. 

»    A.  a.  0.  S.  58  N.  2. 
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reichen  Geistlichkeit  vereinbart  war^*  aber  der  Act  wel- 
cher hier  vollzogen  war  es  der  dem  neuen  König  das 
Recht  zur  Herrschaft  gab,  welches  er  dann  den  widerstre* 
benden  herzoglichen  Gewalten  im  Süden  gegenüber  auch 
mit  Gewalt  der  Waffen  zur  Geltung  brachtet 

Die  Erhebung  Otto  I.  war  im  wesentlichen  nur  eine 
feierliche  Einführung  in  die  königliche  Würde.  Dass  sie 
ihm,  dem  ältesten  Sohn  aus  der  von  der  Kirche  allein 
anerkannten  Ehe  Heinrichs  mit  Mathilde,  wie  der  Vater 
es  empfohlen,  gebühre,  darüber  war  kein  Zweifelt  Da 
die  Grossen  des  Reichs  in  Aachen,  der  Pfalz  Karl  des 
Grossen y  zusammenkamen,  handelte  es  sich  nur  um  die 
Form  der  Uebertragung.    Die  Herzoge,  Grafen  und  Vas* 

^  A.  a.  0.  S.  64  N.  1.  Widakind  erwähnt  nur  der  Acclamation 
dorcfa  das  Volk.  ^ 

*  So  hebt  es  Liodprand  hervor,  wenn  er  Heinrich  zn  Herzog  Arnulf 
sagen  lAsst,  II,  22,  S.  292 :  Quod  popnlus  regem  me  cnpit  esse  scias  .  .  . 
Si  regem  popnlas  cuperet  praeponere  temet,  protinus  is  essem  qui  magis 
hoc  cnperet. 

'  Dass  die  Entscheidung  zwischen  Otto  und  dem  jüngeren,  während 
des  Vaters  Regierung  geborenen  Bruder  Heinrich  geschwankt,  erscheint  als 
spätere  unbegründete  Erzählung ;  s.  was  über  die  Nachrichten  der  Vitae  Mab- 
tUldis  in  den  Nachrichten  der  Ges.  d.  W.  1853,  Nr.  13,  bemerkt  ist.  Die 
Steile  der  älteren,  auf  die  ich  damals  glaubte  ein  gewisses  Gewicht  legen  zu 
müssen,  hat  Jaffiä  als  aus  dem  Sulpidus  Severus  abgeschrieben  nachgewiesen, 
Uebers.  S.  24;  vgl.  S.  VIII.  —  Röpke,  Jahrb.  I,  '2,  S.  3  und  Widuk.  S.  131, 
Phillips,  Rönigswahl  S.  21 ,  und  Giesebrecht  I,  S.  243,  nehmen  eine  Vor-* 
wähl  der  Sachsen  nnd  Franken  an,  nach  Widuk.  II,  1,  S.  437:  omnis  po- 
polus  Francorum  atque  Saxonum  jam  olim  designatnm  regem  a  patre  fiiium 
ejos  Oddonem  elegit  sibi  in  principem,  universalisque  electionis  notantes  lo^ 
com  jnsserunt  esse  ad  Aquasgrani  palatü,  so  dass  die  universalis  electio  im 
Gegensatz  zu  der  der  Franken  und  Sachsen  gesetzt  sei.  Giesebrecht  selbst 
aber  bemerkt,  S.  813,  dass  Franken  und  Sachsen  das  ganze  Reich  bezeich- 
nen; Tgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  131  N.;  und  ich  verstehe  daher  Widukind  nur 
so,  dass  er  sagt:  das  Volk  erklärte  sich  für  Otto  und  bestimmte  Aachen  für 
die  allgemeine,  feierliche  Wahl.  Vgl.  die  Stelle  in  der  folgenden  Note,  die 
anch  nur  die  Designation  und  die  feierliche  Wahl  in  Aachen  kennt 
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sallen  leisteten  die  Haldigang;  dann  ward  Otto  in  der 
Kirche  dem  versammelten  Volk  vorgestellt  und  an  dies 
die  Frage  gerichtet,  ob  die  Wahl  ihm  gefalle :  durch  Auf- 
hebung der  Rechte  und  lauten  Zuruf  gab  es  seine  Zu- 
stimmung kund^;  und  darauf  erfolgte  die  Krönung  und 
Salbung,  die  von  Heinrich  in  Fritzlar  abgelehnt  war. 
Bei  Otto  11.  und  III.  ging  ihr  eine  Wahl  voran:  nur  für 
Lothringen  besonders  erfolgte  in  Aachen  auch  die  Aner* 
kennung  der  Grossen  ^  Als  die  Nachfolge  des  letzteren, 
eines  vierjährigen  Knaben,  von  den  nächsten  Verwandten 
Anfechtung  erfuhr,  ist  von  seinen  Anhängern  auf  die  statt- 
gefundene Wahl  und  Salbung  entschiedenes  Gewicht  ge- 
legt K 

Haben  diese  dergestalt  auch  bei  den  nächsten  Erben 
unter  den  mächtigen  Königen  des  Sächsischen  Hauses 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  ^  so  musste  das  noch  un- 
gleich mehr  der  Fall  sein,  da  Otto  IIL  ohne  Nachkom- 

^  Widuk.  a.  a.  C,  wo  der  Erzbischof  sagt:  Ed,  adduco  vobis  a  Deo 
electum  et  a  domino  rerum  Heinrico  olim  desigoatum,  nunc  Tero  a  cunctis 
principibus  regem  factum  Oddonem;  si  vobis  ista  electio  placeat,  dextris  io 
coelum  levatis  significate.  Ad  haec  omnis  populns  dextras  in  excelsnm  le- 
vans,  cum  clamore  Talido  inprecati  sunt  prospera  novo  duci.  Vgl.  Cent.  Reg. 
936,  S.  617:  consensu  primorum  regni  successor  eligitur. 

*  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  Rex  .  .  .  maximam  suomm  fidelium  mnl- 
titudinem  Wormaciae  coadunavit;  ubi  consensu  et  nnanimitate  regni  proce- 
mm  totiusque  populi  filius  ejus  Otto  rex  eligitur;  indeque  progrediens,  con- 
venientia  quoque  et  electione  omnium  Hlothariensium  Aquis  rex  ordinatnr. 
Die  Ann.  Lob.  S.  210  haben  wohl  nur  dies  im  Auge,  wenn  sie  schreiben: 
consors  patemi  regni  asciscitur  et  septiformis  gratia  Spiritus  sancti  donatur 
in  palatio  Aquensi.  Auch  Widukind  III,  76,  S.  466,  erwähnt  nur  der  Sal- 
bung. —  Otto  III.  ward  in  Verona  gewählt,  in  Aachen  gesalbt. 

^  Ann.  Qnedl.  984,  S.  66:  prohibente  fidelium  .  .  .  regi  electo  et 
uncto  jure  faventium  decertatione. 

^  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  gerade  der  Cont.  Reg.  den  rechtlichen 
Standpunkt  der  Wahl  entschieden  festhält. 
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nenschaft  zu  hinterlassen  starbt  Wie  viel  Gewicht  anch 
die  ZogehOrigkeit  zu  dem  regierenden  Hause  flir  Heinrich 
U.  in  die  Wage  der  Entscheidang  legte,  doch  verhinderte 
es  weder,  dass  nicht  auch  andere  Fürsten  als  Prätenden- 
ten auftraten^,  noch  entband  e^den  Urenkel  Heinrich  1, 
von  der  Nothwendigkeit  seinem  Anspruch  erst  die  förm- 
liche und  vollständige  Anerkennung  der  berechtigten  Ge- 
walten im  Reich  zu  verschaiTen.  In  eigenthtimlicher  Weise, 
nicht  durch  einen  gemeinschaftlichen  Act,  ist  sie  erfolgt. 
Mit  den  Baiern  und  Ostfranken,  die  von  Anfang  fUr 
ihn  waren,  begab  sich  Heinrich  nach  Mainz,  wo  die  Bi- 
schöfe und  andere  Grosse  des  Rheinischen  Frankens  und 
des  Mosellandes  mit  jenen  gemeinsam  ihn  zum  König 
wählten  *  und  der  Erzhischof  soibrt  die  Salbung  ertbeilte. 
Eben  das  gab  einen  bestimmten  Recbtstitel:  von  da  an 
hat  sich  Heinrich  als  König  betrachtet:  er  ftthrte  den  H- 
Id  und  übte  die  Rechtet  Aber  es  galt  doch  die  Zustim- 
mung der  verschiedenen  in  dem  Deutschen  Reich  verei- 
nigten Stämme  zu  gewinnen ;  und  zu  dem  Ende  durchzog 

^  Was  Wilmans,  Die  ReorgaDisation  des  Knrfärstencollegiams  S.  57, 
aas  den  spMeren  Fabeleien  von  dem  Ursprang  der  Knrförsten  bat  berans- 
deoten  wollen,  dass  Otto  III.  mit  Papst  Gregor  Y.  zusammen  das  Deotscbe 
Königlhom  und  Kaiserthnm  zu  einem  Wahlreicb  gemacht,  darf  man,  wo  von 
wissenschaftlicher  Arbeit  die  Rede  ist,  kanm  erwähnen.  Ein  Programm  Ton 
Langhans,  das  es  noch  einmal  widerlegt,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

'  Ob  bei  Hermann  von  Schwaben,  wie  Stein,  Konrad  I.  S.  316, 
meint,  irgendwie  die  Verwandtschaft  mit  dem  Konradinischen  Hanse  in  Be- 
tracht kam,  muss  dahingestellt  bleiben:  die  Zeitgenossen  erwähnen  es  nicht. 

'  Thietm.  V,  7,  S.  793:  commnni  devotione  in  regem  electus  .  .  . 
Francomm  et  Muselanomm  primatus  regi  manns  tunc  applicans  gratiam 
ejnsdem  meruit.  Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78:  a  Francis  in  regnum  eligitur. 
Marianns  S.  555:  electione  populi  landatus  est  Mogontiae  in  regem.  Vgl. 
V.  Bnrcbardi  c.  9,  S.  836. 

«    Vgl.  Usinger  S.  443. 
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er  das  Reich  und  gewann  der  Reihe  nach  die  Anerken- 
nung der  verschiedenen  Stämme  \  Zuerst  in  Thüringen, 
wo  der  Graf  Wilhelm  von  Weimar  und  die  Ersten  des 
Landes,  wie  Thietmar  sich  ausdrückt',  ihn  zum  Herrn 
annahmen.  Zu  Merseburg  an  der  Grenze  Thüringens  und 
Sachsens  waren  die  Fürsten  dieses  Landes  versammelt, 
dazu  Boleslaus  von  Polen.  .  Der  Herzog  Bernhard  trug 
im  Namen  der  Sachsen  die  Wünsche  und  Forderungen 
des  Stammes  vor;  und  Heinrich  versprach  sie  zu  erfttl* 
len;  erklärte,  dass  er  nur  mit  ihrer  Zustimmung  und  auf 
ihre  AuiTordemng  hin  in  königlicher  Würde  erscheine' 
—  die  Sachsen,  scheint  es,  waren  unzufrieden,  dass  er 
bereits  ohne  ihre  Zustimmung  die  Salbung  empfangen  und 
sich  als  König  geriert  hatte  ^  — :  er  gelobte  ihr  altes 
Recht  zu  wahren,  ihrem  Willen,  soweit  er  könne,  zu  fol- 
gen. Darauf  übertrug  ihm  der  Herzog  durch  Ueberrei- 
chung  der  Lanze  als  des  Symbols  der  Herrschaft  die  kö- 
nigliche Gewalt;  die  Beamten  und  Vassalien  huldigten: 
als  wirkliche  Wahl  derselben  ward  es  angesehen  was  hier 


^  Vgl.  Thietm.  IV,  31,  S.  782:  Qaos  singnlatim ,  ot  se  io  dominum 
sibi  et  regem  eligere  volnissent,  mnitis  promissionibns  hortatnr. 

'  V,  9,  S.  794 :  Willehelmns  Thoringornm  tnnc  potentissimns  obviam 
pergens,  dominum  tunc  venientem  cum  magna  gratolatione  suscipiens,  regia 
eflicitur.  Ibi  tunc  rex  a  prefato  comite  et  a  primis  illins  regionis  conlauda- 
tur  in  dominum. 

'  A.  a.  0.  S.  795:  Et  ut  certi  de  büs  sitis,  qnomodo  vobis  placet, 
salvo  bonore  regni ,  affirmo ,  quia  non  rennnentibns  nee  contradicentibus  vo- 
bis, sed  potius  quasi  applandentibus  et  buc  me  invitantibus ,  bac  regali  di- 
gnitate  bonoratus  appareo.  Es  ist  aber  zu  beacbten,  dass  wir  hier  und  im 
Folgenden  nicbt  Tfaietmars  ecbten  Text,  sondern  nur  eine  spfttere  Ueberar- 
beitung  besitzen. 

^  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78,  bemerken:  inscÜs  Saxonibus  .  •  ,  oa- 
ctus  coronatur. 
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geschaht  Indem  Heinrich  sich  dann  nach  dem  Westen 
wandte,  traf  er  in  Duisburg  den  Erzbischof  yon  Köln  und 
andere  Lothringische  Bischöfe :  sie  wählten  ihn  nun  ihrer 
seits  zum  König,  huldigten  und  zogen  mit  ihm  nach  Aa* 
chen,*  wo  er  yon  den  versammelten  Grossen  des  Lothrin- 
gischen  Reiches  allgemein  als  Herr  anerkannt  und  feier- 
lich als  König  prociamiert  wurde  l  Zuletzt  unterwarf  sich 
auch  der  Herzog  yon  Schwaben,  der  selbst  nach  der 
Krone  getrachtet  hatte,  und  mit  ihm  der  Stamm  an  des- 
sen Spitze  er  stand  ^:  hat  jener  vielleicht  daran  gedacht 
wenigstens  einen  Theil  des  Reiches  für  sich  zu  gewinnen  ^ 
80  ist  auch  das  gescheitert. 

Aach  Heinrich  II.  ist  ohne  Erben  gestorben,  das  Ge- 
schlecht Heinrich  I.  mit  ihm  im  Mannsstamm  erloschen. 
Mehr  als  je  seit  den  Tagen  Konrad  I.  war  damit  der 
freien  Wahl  Raum  gegeben.  Was  auch  der  Rath  des 
verstorbenen  Königs  gelten  und  der  Einfluss  einzelner  im 
Reich,  namentlich  des  Mainzer.Erzbischofs,  bedeuten  mochte: 

^  A.  a.  0:  Bernhardns  igitur  dax,  accepta  in  manibus  sacra  lancea, 
ex  parte  omniam  regni  cnram  illi  fideliter  committit ;  c.  9 :  Omnes  qoi  priori 
imperalori  serviverant  regi  manns  complicant,  fidele  anxilinm  per  sacramenta 
confirmant.  Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78:  Illo  Bernfaardns  dux  et  Saxonum 
Primates  com  decore  suomni  convenientes,  benigne  ab  eo  snscepti  snnt  mox- 
qae  dominnin  sibi  illnm  ac  regem  elegerunt. 

*  Tfaietm.  c.  12,  S.  796:  Igitur  hü  confratres,  episcopi  sciiicet,  regem 
pariter  eligentes  fidemqne  sacramentis  firmantes,  usqne  ad  Aquisgrani  enn- 
dem  comitantnr.  Qoo  .  .  .  a  primatibus  Lnthariomm  in  regem  collandatnr 
et  in  sedem  regiam  more  antecessornm  suomm  exaltator  et  magnificatnr. 
Vgl.  G.  Camer.  I,  114,  S.  451:  principes  Lothariensium  Heinricum  .  ,  . 
sibi  legont  ad  regni  imperinm. 

>  Das  Letzte  betrachten  Thietmar  und  Adalbold,  der  ihm  folgt,  als 
seibstTerstAndlich. 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  106.  Jedenfalls  von  emer  Theilnng,  nicht  Ton 
einer  Selbst&ndigkeit  des  einzelnen  Stamms  ist  die  Rede. 
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eine  Entscheidung  war  dadurch  nicht  gegeben  ^  Man 
entschlosft  sich  eine  allgemeine  Versammlang  zu  berufen, 
wie  sie  in  der  Art  vielleicht  noch  nie  stattgefunden  hattet 
Hier,  nach  einigen  Verhandlungen,  da  die  Wahl  zwischen 
zwei  Vettern  schwankte,  gab  der  Mainzer  Erzbischof  zu- 
erst seine  Stimme  dem  älteren  Konrad.  Die  grosse  Mehr- 
zahl schloss  sich  dem  an;  Lothringische  Grosse,  die  sich 
zuerst  der  Theilnahme  entzogen,  unterwarfen  sich  nach 
einiger  Zeit*. 

Konrad  IL  und  sein  Vetter  sind  den  Ottonen  durch 
weibliche  Verwandtschaft  verbunden  gewesen  —  sie  wa- 
ren Urenkel  einer  Tochter  Otto  I.  — ;  sie  stammten  ans 
demselben  Geschlecht  wie  König  Konrad  I.  Der  gei^hlte 
König  vertrat  die  ältere  Linie  des  Hauses.  Es  sind  das 
Momente  die  sicher  dazu  beigetragen  haben  die  Wahl  zn 
bestimmen.  Aber  nur  dieser  verdankte  der  König  die 
Herrschaft. 

Um  sie  dann  seinem  Geschlecht  zu  sichern,  ward 
wieder  die  Wahl  des  Sohnes  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
und  schon  in  jungen  Jahren  vorgenommen,  und  Heinrich 
III.  und  IV.  sind  dem  Beispiel  gefolgt*  das  ihnen  Kon- 
rad II.  gegeben,  haben  aber  auch  dadurch  nur  das  erb- 

1    Vgl.  besonders  Wagner,  Die  Wahl  Konrad  II.  S.  44  ff. 

'  Wipo  c.  1,  S.  257:  Tandem  condicta  est  dies  notatasque  locus; 
fit  pnblicus  conventns  qnalem  nie  vidisse  antea  nonmemini.  Dass  der  En« 
biscbof  Ton  Mainz  auf  die  Berofang  nnd  Bestimmung  des  Orts  den  wesent- 
lichsten Einflnss  übte,  ist  wahrscheinlich  genug,  wenn  auch  nirgends  direct 
gesagt.  Wenn  unter  Heinrich  IL  eine  solche  Versammlung  nicht  zu  stände 
kam,  so  lag  das,  soviel  wir  sehen,  durchaus  nicht  an  dem  Widerstreben 
der  Stimme,  sondern  an  dem  einseitigen  Vorgehen  Heinrichs  nnd  des  Main- 
zer Erzbischofs,  der  ihn  ohne  allgemeine  Wahl  als  König  anerkannte  und 
salbte. 

s    G.  Camer.  HI,  50,  S.  485. 
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liehe  Recht,  das  namentlich  der  letzte  entschieden  in  An- 
sprach nahm,  zu  befestigen  gedacht:  die  Wahl  sollte  es 
bestätigen,  in  wirkliche  Geltang  setzen.  Und  eine  andere 
Bedeutung  haben  die  Versammlangen  auf  welchen  sie 
vorgenommen  ward  in  der  That  auch  nicht  gehabt. 

Um  so  bedeutender  war  es,  dass  die  Opposition  ge- 
gen Heinrich  IV.  zu  der  Aufstellung  eines  neuen  Königs 
fahrte,  der  sein  Recht  wieder  nur  auf  Wahl  gründen 
konnte  und  auch  für  die  Zukunft  dieser  ausdrücklich  die 
Tollste  Freiheit  gewährte,  jedem  Anspruch  für  sein  Haus 
von  vorne  herein  entsagtet  Noch  entscheidenderwirkte, 
dass  Heinrich  V.  wieder  keinen  Erben  hinterliess,  zu  des- 
sen Gunsten  eine  Bestimmung  über  die  Nachfolge  hätte 
getroffen  werden  können,  der  Schwager  den  Anspruch 
den  er  erhob  nur  durch  eine  Wahl  zu  verwirklichen  ver- 
mochte und  bei  dem  Versuch  einer  Opposition  unterlag, 
die  ihn  gerade  als  Erben  der  Fränkischen  Könige  und 
ihrer  Politik  nicht  wollte. 

Als  es  zu  dieser  Wahl  kam,  fehlte  es  an  bestimmter 
Form  und  Ordnung.  Wie  die  Dinge  sich  entwickelt  ha^ 
ben,  erklärt  es  sich,  dass  bis  zum  Ende  dieser  Periode 
hin  von  feststehenden  Einrichtungen  hier  nicht  die  Rede 
sein  kann,  nur  für  einzelnes  frühere  Vorgänge  als  mass- 
gebend erschienen. 

In  Beziehung  auf  den  Ort  hat  sich  kein  sicheres  Her- 
kommen gebildet.  Ist  Arnulf  in  Frankfurt  zuer^  als  Kö- 
nig anerkannt^  und  ist  dies  in  den  späteren  Zeiten  des 

»    S.  vorher  S.  126. 

>  V6.  y  (RV.  I),  S.  23.  Ausdrücklich  sagt  es  GobeÜDas  Pers.  c.  43 
(ed.  1599),  S.  196,  was  aber  vielleicht  nur  auf  MisverständDis  der  Ann. 
Fold.  887,  S.  404,   beruht 
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Reichs  die  regelmässige  Stätte  fQr  die  Deutsche  KOnigs- 
wahl  geworden,  so  doch  keineswegs  in  dieser  Periode. 
Eine  Zeit  lang  tritt  Forcheim,  eine  königliche  Pfalz  im 
Ostlichen  Franken,  in  den  Vordergrand.  Hier  hat  schon 
Ludwig  d.  D.  getagt,  als  es  sich  um  eine  Verständigung 
mit  den  Söhnen  um  die  Theilung  des  Reiches  handelte  \ 
Hierhin  begab  sich  Arnulf  gleich  nach  seiner  Erhebung, 
und  man  kann  vermuthen,  dass  er  die  Huldigung  we- 
nigstens eines  Theils  der  Grossen  hier  entgegennahm  ^ 
während  andere  etwas  später  in  Regensburg  sich  um  ihn 
versammelten.  In  Forcheim  hat  er  dann  über  die  An- 
erkennung seiner  Sohne'Zuentebulch  und  Ratolf  mit  den 
Grossen  verhandelt  ^ ;  und  nach  des  Vaters  Tod  ward  hier 
Ludwig  d.  K.  zum  KOnig  erhoben^,  hier  auch  Konrad  L 
gewählt ^  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  sich  dieser 
•Vorgänge  erinnerte,  als  man  die  Versammlung  zur  Wahl 
eines  neuen  KOnigs  gegen  Heinrich  IV.  hier  ansetzte^. 
Inzwischen  aber  waren  die  Erhebungen  der  Könige  an 
ganz  andern  Orten  erfolgt,  die  Heinrich  L  zu  Fritzlar 
nahe  der  Sächsischen  Grenze,  die  Otto  I  in  der  Pfalz 
Karl  des  Grossen  zu  Aachen,  die  Otto  II.  in  Worms,  Otto 
III.  zu  Verona,  auf  Italischem  Boden.  Heinrich  IL  em** 
pfing  die  königlichen  Ehren  zu  Mainz,  und  dieser  Vor^ 
gang  hat  wohl  darauf  eingewirkt  ^  dass  unter  dem  Ein- 

1    Add.  Fuld.  872,  S.  384. 

*  Fnlda,  Corvei,   Herrord  erbalteo  hier  Bestätigung  ihrer  PriTilegien ; 
Böhmer  Kar.  1025.  1026,   der  die  Erhebung  hierher  setzte. 

s    Ann.  Fuld.  889,  S.  406.  ^    Regino  900,  S.  609. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  58. 

*  Grund,  Wahl  Rudolfs  von  Schwaben  S.  65  ff. 

'    Nach    der   sagenhaften    Darstellung    der   Kaiserchronik    wird    auch 
Otto  III.  in  Mainz  von  den  Fürsten  gewählt,  Massmann  II,  S.  459;  dagegen 
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floss  der  ErzbischOfe  wiederholt  hier  oder  in  der  Nähe 
die  Wahlversammlung  abgehalten  ist,  bei  Konrad  IL  süd- 
lich der  Stadt  an  einem  Ort  Kambe^;  während  nach 
Mainz  selbst  die  Fürsten  berufen  wurden,  als  es  sich  un- 
ter Heinrich  IV.  zuerst  um  die  Wahl  eines  Gegenkönigs 
handelte  ^^  und  nach  Heinrich  V.  Tod  eben  hier  die  Ver- 
sammlung statthattet  Dazwischen  aber  hat  Konrad  U. 
Wahl  und  Krönung  seines  Sohnes  zusammen  in  Aachen 
vornehmen  lassen^;  Heinrich  III.  dem  gleichnamigen  Sohn 
in  der  Pfalz  zu  Trebur  die  Anerkennung  der  Grossen 
verschafft  ^  Als  eine  blosse  Parteiversammlung  erscheint 
es,  da  nach  Rudolfs  Tod  der  Graf  Hermann  in  Ochsen- 
fnrt  als  König  aufgestellt  ward^  und  nicht  viel  regelmä- 
ssiger war  es,  da  der  erste  Staufer  in  Goblenz  von  ei- 
nem Theil  der  Fürsten  die  Herrschaft  empfing'',  während 
nach  seinem  Tod  zuerst  wieder  in  Frankfurt  die  Wahl- 
versammlung abgehalten  ist^ 

Ebenso  wenig  wie  über  den  Ort  der  Versammlung 
hat  für  die  Theilnahme  au  derselben  ein  bestimmtes  Recht 
gegolten. 

In  älterer  Zeit  ist  allgemein  von  dem  Volk  die  Rede 


liBst  sie  die  Versammlung  welche  Lothar  wählte  berufen  *hin  ze  deme  stnole 
ze  Aachen',  eh.  S.  516;  vielleicht  Misverständnis  einer  Lateinischen  Stelle, 
die  hildlich  von  einem  *in  solium  regni  collocare*  sprach. 

»  Wipo  c.  2,  S.  257.  Vgl.  Arndt  S.  6,  Giesebrecht  II,  S.  617,  ge- 
gen Bodmanns  Abhandlung:    Nähere  Bestimmung  der  Wahlstatt  Konrad  H. 

*    Lamh.  1073,  S.  204:  principes  de  toto  regno  Mogontiam  evocavit. 

»    Electio  c.  1.  *    Steindorff  I,  S.  15.     • 

s    Herim.  Aug.  1053,  S.  133. 

«    Ann.  Ybnrg.  1081,  S.  437. 

»  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  22,  S.  362.  Vgl.  Über  die  nähere  Beslim- 
moDg  des  Orts  Ann.  des  V.  f.  Nass.  Alterihnmskunde  X  (1870),  S.  379  ff. 

s    Duo  U,  1,  S.  391. 
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welches  wählt  oder  i^ustimmt  ^  Aber  die  Eatscheidang 
liegt  bei  den  geistlichen  and  weltlichen  Grossen,  sie  wer- 
den besonders  hervorgehoben,  das  Volk  nur  daneben  als 
mitwirkend  oder  zustimmend  genannt  l  Die  Fürsten  er- 
scheinen in  zahlreicher  Begleitung,  und  diese  ist  es  welche 
durch  Zuruf  dem  neuen  Herrscher  ihre  Anerkennung  dar- 
bringt ^  Oder  die  versammelte  Menge  giebt,  wie  dort 
in  Aachen  bei  der  Erhebung  Ottos  und  ähnlich  später 
bei  den  Krönungen  der  KOnige,  auf  Anfrage  in  der  Kir- 
che noch  eine  formelle  Zustimmung ^  Wenn  bei  der 
Wahl  Konrad  IL  der  allgemeinen  Stimme  des  Volks  ein 


^  Liudpr.  II,  1,  S.  288,  und  II,  17,  S.  291,  von  Ludwig  d.  K.  und 
Koorad:  cunclis  a  popuHs.  Widuk.  I,  16,  S.  425,  und  li,  1,  S.  437: 
omnis  populas  Francorum  atque  Saxonum;  I,  26,  S.  429:  coram  omni  po- 
palo  FraDcornm  atqoe  Saxonum.  Wipo  c.  2,  S.  258:  quem  iilorum  major 
pars  popnli  laudaret.  Berth.  S.  292:  communi  totina  popnli  sn&agio  et 
laudamento. 

'  Schon  Widuk.  I,  26,  S.  429,  sagt:  congregatis  prindpiboB  et  natu 
majoribus  exercitos  Francorum.  Cent.  Reg.  961,  S.  624:  conseosu  et  una- 
nimitate  procerum  ac  plebis  assensu.  Ann.  Quedl.  936,  S.  52:  senatus  ac 
plebis  assensu;  1024,  S.  89:  Facto  .  .  .  totius  senatus  conventu.  Tfaieim. 
II,  1,  S.  743:  Omnes  rei  publicae  principes  .  .  .  Ottonem  elegemnt;  II, 
2,  S.  744:  communi  tocius  senatus  electione  honoris  consortem  .  .  .  snc- 
cessoremqne  ßrmaret.  Wipo  c.  2,  S.  257:  cuncli  primates,  vires  et  Tisoera 
regni;  vgl.  c.  23,  S.  268.  Herim.  Aug.  1028,  S.  121:  a  prindpibus  ele- 
ctus.  Bruno  c.  93,  S.  366:  sicut  a  prindpibus  erat  electus.'  Lamb.  1073, 
S.  204:  prindpes  de  toto  regno  evocavit,  ut  .  .  .  regem  constitnerent. 
Berth.  1077,  S.  292:  Hos  sequitur  .  sine  mora  totus  senatus  et  populus. 
Electio  Loth.  c.  1,  S.  510:  Congregatis  igilur  hinc  inde  prindpibus  .  .  . 
ceterisque  nobilibus;  c  6:  unanimi  consensu  ac  pelidone  prindpom  .  .  . 
sublimatur  in  regnum.  Concordaotibus  itaque  in  electione  regis  regni  uni- 
versis  prindpibus  etc.     Vgl.  im  allgemeinen  Grund,  Wahl  Rudolfs  S.  81. 

'  Widuk.  I,  26,  S.  429:  Placuit  itaque  sermo  iste  coram  omni  mul- 
titudine,  et  dextris  in  coelum  levatis,  nomen  no?i  regis  cum  damore  valido 
aalutantes  frequentabant. 

«    Widuk.  II,  1,  S.  437.    Formeln  S.  35.    S.  unten. 
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g^lliAier  Antbeil  an  der  Entscheidang  beigelegt  ^wird  \ 
so  ist  bei  der  Lotbars  davon  nicbt  die  Rede :  und  mebr 
md  mebr  ist  die  Theilnahme  weiterer  Kreise  anf  jenen 
Act  bei  der  KrOnnng  bescbränkt.  Aber  immer  freilicb 
galt  was  gescbab  als  Wille  nnd  Tbat  der  Gesammtbeitl 

Und  der  Kreis  der  Grossen  welcbe  einen  selbständi- 
gere! Antbeil  nahmen  war  auch  nicbl  fest  begrenzt. 
Zanächst  bandelt  es  sieb  nur  um  die  Angehörigen  des 
Dentscben  Reichs,  auch  seitdem  der  Deutsche  Konig  zu- 
gleich König  Ton  Italien  und  Burgund  war.  Geradezu 
ausgeschlossen  freilich  sind  die  Angehörigen  dieser  Reiche 
nicht  gewesen.  An  der  Erhebung  Otto  III.  in  Verona  bä- 
hen ohne  Zweifel  auch  die  Italiener  theilgenommen.  Wipo 
macht  als  Grund  dass  sie  bei  der  Wahl  Konrad  IL  fehl- 
ten nur  die  Entfernung  geltend  ^ 

Als  die  nach  deren  Rath  das  Reich  pflege  seine  Kö- 
nige zu  wählen  zählt  Wipo  die  Bischöfe  und  Herzoge 
anf^,  ohne  doch  ihnen  ein  ausschliessliches  Recht  beizu- 
legen. Schon  als  Heinrich  IL  das  Reich  durchzog  um 
die  Anerkennung  der  verschiedenen  Stämme  zu  erhalten, 
treten  jene  wohl  besonders  hervor,  neben  ihnen  aber  auch 

^  Wipo  c  2,  S.  259:  Fit  clamor  popali,  omnes  unaDimiter  in  regis 
electiooe  priocipibos  conseiitiebant,  omDes  majorem  ChnoDooem  desiderabant, 
in  ilb  peraiatebant ,  ipsom  cooctis  domiDantiboa  nihil  baesitaodo  praepoane- 
raot,  eaodemqne  regali  poteoüa  digoissirnnm  judicabant« 

*  So  aagt  Lotbar  von  sich ,  Compte  rcnda  de  la  comm.  d'hist.  3.  se> 
rielX,  S.  17:  omoiom  fideliam  consensa  et  electione  ad  regonm  pervenimus. 

'  Wipo  c.  1,  S.  257 :  Italiam  tranaeo,  cojus  prindpes  in  brevi  coove- 
nire  ad  regiam  elecliooem  nequiverant  .  .  .  Borgandia  enim  nondam  Ro- 
mano imperio  iia  nt  nnoc  acdim  faerat. 

*  Wipo  c  1,  S.  256:  nt  dicam  snmmornm  nomioa  qoaedam  poDti- 
flcnm  nve  sccolariom  prindpam  qoi  tnnc  in  regnis  vigebant.  Qaomm  coo* 
iiiSa  eonnevit  Fnncia  x^es  eligere. 

10 
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Markgrafen,  Pfalzgrafen  und  andere  Grafen  ^  Herzoge 
und  Grafen  nennt  ein  Bericht  des  zwölften  Jahrhunderts 
und  setzt  über  sie  die  Bischöfe  ^  Bei  der  Wahl  Lothars 
werden  überhaupt  als^  anwesend  genannt  Erzbischöfe, 
Bischöfe,  Aebte  und  Pröpste,  Geistliche  und  Mönche, 
dann  Herzoge,  Markgrafen  und  Grafen,  und  weiter  .all- 
gemein Adliche  ^ ;  und  dass  der  Kreis  derer  die  als  vor- 
zu|;sweise  berechtigt  galten  und  als  Fürsten  bezeichnet 
wurden  kein  kleiner  war,  zeigt,  dass  man  aus  der  Ge- 
sammtheit  einen  Ausschuss  von  vierzig  wählte,  zehn  aus 
jedem  der  vier  Hauptstämme  ^  Zu  einer  weiteren  Be-. 
schränkuug  der  Zahl  oder  zu  einem  bestimmten  Vorrecht 

^  Von  den  Sachsen  heisst  es  Thietm.  Y,  9,  S.  795,  nach  namhaft 
gemachten  Erzbischöfen,  Bischöfen,  Herzogen  (von  Sachsen  und  Polen),  Mark- 
grafen und  dem  Pfaizgrafen:  aliisqne  quam  pluribus  tam  episcopis  quam  co- 
milibus. 

«     S.  147  N.  1. 

9  Electio  c.  1,  S.  510:  Congregatis  igitnr  hinc  inde  prindpibns,  lega- 
tis  scilicet  d.  apostolici,  archiepiscopis,  episcopis,  abbatibus,  prepositis,  de- 
ricis,  monachis,  ducibus,  marchionibns ,  comitibns  ceterisque  nobilibus.  Vgl. 
VG.  V  (RV.  1),  S.  419  N.  3.  Dass  die  Tbeilnahme  bei  dieser  Wahl  klei- 
ner war  als  bei  früheren,  ist  kein  Grund  mit  Wiehert,  Forschungen  XU,  S. 
84,  anzunehmen;  nur  dass  bei  der  Berathung  in  geschlossenem  Raum  nicht 
alle  anwesend  sein  konnten.  Order.  Vit.  XII,  S.  76,  spricht  von  60000 
die  versammelt  gewesen. 

^  Electio  c.  2:  primo  decem  ex  singulis  Bawariae,  Suewiae,  Franco- 
niae,  Saxoniae  provinciis  principes  consilio  utiliores  proposuerunt,  quorum 
electioni  ceteri  omnes  assensum  prebere  promisernnt.  Order.  Vit.  a.  a.  0.: 
Quadraginta  igitur  ex  vobis  sapientes  et  legitimi  milites  eliganMir  etc.  Diese 
Stelle  schliesst  nach  meiner  Ansicht  die  auch  an  sich  kaum  berechtigte  Deu- 
tung, dass  es  überhaupt  nur  10  Fürsten  gewesen,  aus;  vgl.  was  ich  gegen 
die  Ausführung  von  Wiehert  a.  a.  0.  S.  80  fif. ,  dem  Schirrmacher,  Entste- 
hung des  Kurfürstencollegiums  S.  8 ,  beistimmt ,  in  der  Note  bemerkt  habe. 
Schirrmachers  Erwiderung  scheint  mir  ganz  ohne  Belang.  Wie  entstellt 
auch  manches  in  Ordericbs  Bericht,  doch  ruht  er  auf  selbständiger  Kunde, 
die  wohl  aus  der  Umgebung  der  Kaiserin  Mathilde  stammen  konnte;  vgl. 
I^iemann  S.  28.     Auch  Giesebrecht  IV,  S.  517,    hält  an  den  40  fest. 
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einzelner  Persoiien  bei  der  Wahl  ist  es  in  dieser  Zeit  of- 
fenbar nicht  gekommen. 

Dagegen  wird  wohl  den  hohen  Geistlichen  ein  be- 
sonderer Einfluss  beigelegt,  die  Wahl  als  ihr  Werk,  ihr 
Recht  hingestellt^:  nach  der  KrOnungsformel  nehmen  sie 
dieselbe  geradezu  für  sich  in  Anspruch^.  Und  dass  sie 
mehr  als  einmal  den  Ausschlag  gegeben  haben,  bei  der 
Erhebung  Konrad  I,  Heinrich  11,  Konrad  II,  Lothars,  d.  h. 
also  überall  in  dieser  Zeit  wo  nicht '^  schon  die  Geburt 
über  die  Nachfolge  entschieden,  zeigen  die  Thatsachen 
der  Geschichte. 

Vor  allem  ist  es  der  Erzbischof  von  Mainz  der  eine 
herrorragende  Rolle  spielt.  An  der  Erhebung  Konrad  I. 
hatte  ohne  Zweifel  Hatto  den  bedeutendsten  Antheil  l 
Hildibert  war  es  der  zu  Aachen  in  der  Kirche  Otto  I. 
dem  y ersammelten  Volk  vorstellte  und  dasselbe  auiforderte 
seine  Zustimmung  zu  erklärend  Willigis  gab  dadurch 
dass  er  sich  für  Heinrich  von  Baiem  erklärte  und  ihn 
krönte  die  eigentliche  Entscheidung.  Aribo  hatte  jeden- 
falls den  wesentlichsten  Einfluss  darauf  dass  die  zwischen 

^  Wolfher,  V.  Godeh.  pr.  c.  26,  S.  186:  pastores  aecciesiae  Spiritus 
sancü  insÜDCtu  coDci?erant  consilinm  salutis,  in  quo  sine  quolibet  dissensu 
Chnonradam  regem  elegernnt.  Vgl.  die  merkwürdige  Stelle  des  Honor.  Au- 
gust. De  apost.  et  augnsto  c.  4,  Pez  II,  S.  189:  Sed  bic  forte  contentiosi 
sennone  et  scientia  imperiti  erumpnnt  et  imperatorem  non  ab  apostolico, 
sed  a  priocipibus  eligendnm  afßrmabant.  Quos  ego  interrogo,  utrum  rex  a 
sobditis  an  praelalis  nt  constituendus.  *A  praelatis',  inquinnt.  A  quibus? 
*A  dadbus  et  comilibus'.  Sed  dnccs  et  comites  episcopis,  utpata  dominis 
suis,  subditi  sunt,  quia  ab  eis  beneficia  et  ecciesiarum  praedia  habent.  Ergo 
rex  a  Christi  sacerdotibus ,  qui  veri  ecciesiae  principes  sunt,  est  constituen- 
dus, consensus  tarnen  laicomm  reqnirendus. 

'  Formeln  S.  39:  quam  snpplici  devotione  in  regem  eligimus.  Vgl. 
S.  29  ff. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  48.  *    Wlduk.  11,  1,  S.  437. 

10* 
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den  beiden  Fränkischen  Vettern  schwankende  Wahl  zu 
Gunsten  des  älteren  Konrad  ausfieP.  Dass  Siegfried  Ton 
Mainz  sich  der  Opposition  gegen  Heinrich  IV.  anschloss, 
machte  in  der  That  erst  die  Wahl  eines  Gegenkönigs 
möglich l  Später  war  es  Adelbert,  der  aus  Hass  gegen 
die  Staufer  dem  Genossen  im  Kampf  gegen  Heinrich  V, 
dem  Sachsen  Lothar,  die  Krone  yerschaifte ^.  Erst  bei 
den  beiden  ersten  Wahlen  aus  dem  Schwäbischen  Hause 
trat  Mainz  zurück :  «bei  Konrad  UI,  weil  der  erzbischöfli- 
che Stuhl  unbesetzt  war,  bei  Friedrich  I,  weil  es  diesem 
gelang  mit  Hülfe  Kölns  und  anderer  die  Opposition  Hein- 
richs Ton  Mainz  zu  überwindend  Wie  hier  steht  auch 
sonst  nicht  selten  Köln  in  Gegensatz  zu  Mainz:  Heribert 
zu  Willigis,  Pilgram  zu  Aribo.  Doch  hat  regelmässig 
jenes  obgesiegt. 

Auch  ein  formell  leitender  Einfluss  ist  dem  Mainzer 
Erzbischof  bei  der  Wahlhandlung  eingeräumt,  wie  es  Lam- 
bert  für  seine  Zeit  bezeugt  \  Schon  die  Berufung  der 
Versammlung  kommt  da  in  Betracht',  die  dann  wieder- 

1    Vgl.  Wagner,  Wahl  Koarid  IL  S.  41. 

s  Lamb.  1073,  S.  204.  Vgl.  Grand  S.  59,  der  die  Bedentimg  des 
UebertritU  Siegfrieds  auf  die  Seite  der  Gegner  wohl  noch  nicht  genug  her« 
Torgehoben  hat. 

>  Wiehert,  Forschungen  XII,  S.  69  ff.  Vgl  fiber  Adelbeits  Stellnng 
die  vielleicht  nur  etwas  zu  feinen  Bemerkungen  Bernheims,  Lothar  HL  und 
das  Wormser  Concordat  S.  9. 

«    Prutz,  Friedrich  l.  Bd.  I,  S.  401. 

*  Lamb.  1073,  S.  204:  archiepiscopus  Moguntinns,  cui  potissimum 
propter  primatum  Mognntinae  sedis  eligendi  et  consecrandi  regia  anctoritas 
deferebatur. 

^  Lamb.  a.  a.  0.  fahrt  fort:  principes  de  toto  regno  Mogontiam  eYO- 
cayit,  ut  communi  consilio  R.  dncem  regem  conslituerent.  Otto  Fris.  G,  Frid« 
I,  16,  S.  360:  Igitur  Albertus  —  nam  id  juris,  dorn  regnum  vacat,  Mo« 
guntini  archiepiscopi  ab  antiquioribus  esse  traditur  —  principes  regni  in  ipsa 
dtitate  Moguntia  .  .  .  convocat.    Vgl.  Order.  Vit.  XII,  S.  76. 


149 

holt  nach  Mainz  oder  in  die  Gegend  von  Mainz  erfolgt  K 
Und  wenn  in  einer  Einladung;  nach  dem  Tode  Heinrich 
V,  die  gleich  bei  dem  Begräbnis  erlassen  ward,  auch  an- 
dere hier  yersammelte  Fürsten  mitgenannt  sind^,  oder 
sonst  wohl  der  Tag  durch  Beschlnss  der  Fürsten  festge- 
setzt ist  ^  so  steht  das  damit  nicht  in  Widersprach  ^  da  der 
Erzbischof  natürlich  sich  der  Mitwirkung  anderer  zu  ver- 
sichern hatte,  sein  Recht  nur  unter  dieser  Voraussetzung 
mit  Erfolg  üben  konnte.  Und  wie  er  sich  unter  Umstän- 
den über  eine  solche  allgemeine  Versammlung  hinweg- 
setzte, zeigt  der  Vorgang  bei  der  Erhebung  Heinrich  II. 
Kam  es  aber  zu  einer  ftlrmlichen  Abstimmung,  so  hatte 
er  zuerst  seine  Meinung  kundzugeben,  die'  dann  wohl 
schon  die  Entscheidung  enthielt  ^ 

Wenn  es  sich  um  mehr  als  eine  formelle  Anerken- 
nung handelte,  pflegte  der  Wahl  eine  Verhandlung  vor- 
herzugehen, die  man  als  eine  Vorwahl  bezeichnen 
kann^.  Hier  wurden  die  Gandidaten  aufgestellt,  einer 
oder  mehrere,  jenachdem  .die  Lage  der  Dinge  war.  Es  ist 
möglich,  dass  bei  solchem  Anlass  dem  Sachsen  Otto  nach 
dem  Tode  Ludwig  d.  K.  die  Krone  angeboten  ward.  Dage- 
gen waren  Heinrich  I.  und  Otto  L  im  voraus  als  diejenigen 
bezeichnet  um  deren  Erhebung  es  sich  in  Fritzlar  und  Aa- 

1    S.  Yorfaer  S.  143. 

*  LL.  11,  S.  79  aus  Cod.  Udalr.  225,  S.  396. 

'  So  der  Tag  zu  Forcheim;  Lamb.  1077,  S.  262;  Berlh.  1077f 
S.  291. 

^    Usinger  S.  492  N.  legt  zu  viel  Gewicht  auf  den  Umstand. 

*  S.  nachher. 

*  Vgl.  Phillips  S.  32,  der  sie  als  Wahl  und  Kur  (laudare)  nnter- 
Bcbeidet;  auch  Grund  S.  73,  der  den  ersten  Act  als  designatio  bezeichnet^ 
hn  ganzen  richdg,  nur  dass  die  Sache  sich  nicht  immer  so  ganz  regelma- 
ssig vollzog. 
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eben  handelte  \  aud  noch  entschiedener  war  das  der  Fall, 
wenn  nur  dem  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  die  könig- 
liche Wurde  als  Sicherung  der  Nachfolge  gegeben  wer* 
den  sollte.  Dagegen  sind  nach  Otto  III.  Tod  von  den 
Grossen  der  verschiedenen  Provinzen  nur  getrennt  und 
formlos  gewisse  Vorberathungen  gehalten*.  Nach  dem 
Aussterben  des  Sächsischen  Hauses  führten  Besprechungen 
der  Art  —  es  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  auf  der  Wahl- 
versammlung selbst  oder  wenigstens  theilweise  schon  vor- 
her  —  dazu,  erst  eine  kleinere  Zahl,  dann  eben  die  bei- 
den  Vettern  als  Candidaten  aufzustellend  Vor  der  Wahl 
Rudolfs  beriethen  die  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
gesondert*.  .  Wieder  ein  anderes  Verfahren  ist  nach  dem 
Tode  Heinrich  V.  eingehalten,  indem  in  der  allgemeinen 
Versammlung  jener  Ausschuss  von  vierzig  gebildet  ward, 
der  dann  drei  Candidaten  für  die  eigentliche  Wahl  in 
Vorschlag  brachte*. 

Wenn  sich  so  mehrere  mit  gleicher  Aussicht  gegen- 
überstanden, ist,  um  der  Wahl  die  allgemeine  Anerken- 
nung zu  sichern,    der  Weg  eingeschlagen,   dass  die  Be- 

^  Doch  sagt  allerdings  Widok.  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  io  Fritz- 
lar: designavit  enra  regem:  er  schlug  ihn  Tor.  Nach  Lambert  hat  der  Erz- 
bischof YOD  Mainz  bei  der  nach  Mainz  ansgeschricbenen  Versammlong  die 
Wahl  Rudoirs  als  Zweck  angekfindigt;    s.  vorher  S.  143. 

*    Hirsch  I,  S.  196  ff. 

>  Wipo  c.  2,  S.  258:  inter  mnltos  sane  electi  sunt  et  de  pancis 
admodum  duo  sequestrati  sunt,  in  quibos  examen  extremam  sammorum  vi- 
ronim  samma  diligentia  din  deliberatum  in  nnilatis  puncto  tantum  quievit. 
Die  summi  viri  sind  die  welche  c.  1,  oben  S.  145  N.  4,  genannt  werdeo. 

^  Berth.  S.  292:  episcopi  seorsum  et  senatorius  ordo  seorsnm  pro 
constituendo  rege  diu  multnmque  consiliati  sunt. 

^  Wenn  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  256,  als  vierten  den  Grafen 
von  Flandern  nennt,  so  scheint  das  auf  Verwechselung  damit  zu  beruhen, 
dass  vorher  mit  ihm   verhandelt  war;   s.  Niemann  S.  30. 
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the]Iig;teii  —  und  zwar  wieder  von  dem  Mainzer  Erzbi- 
schof —  aufgefordert  wurden,  im  voraus  jeder  der  Wahl 
des  andern  sich  zu  unterwerfen  \ 

Ob  vor  der  Wahl  auch  in  älterer  Zeit  von  dem  künf- 
tigen König  Zusicherungen  gefordert  oder  Versprechun- 
gen gemacht  sind,  von  Konrad  I.  etwa  den  hohen  Geist- 
lichen, in  deren  Hand  die  Entscheidung  lag,  von  Hein- 
rich I.  dem  Eberhard  von  Franken,  der  unter  ihm  eine 
herzogliche  Stellung  einnahm,  muss  dahingestellt  bleiben: 
die  geschichtliche  Ueberlieferung  giebt  von  nichts  der  Art 
Kunde.  Einer  allgemeineren  OfTentlich  gegebenen  Verpflich- 
tung wird  zuerst  gedacht,  da  Heinrich  H.  den  Sachsen 
die  Anerkennung  und  Bestätigung  ihres  alten  Rechtes  er- 
theilte^  Aehnliche  Versprechungen  sind  sonst  bei  der 
Krönung  gegeben,  bezogen  sich  aber  nur  auf  die  Erfül- 
lung allgemein  anerkannter  Pflichten  des  Königs'.    Ganz 

^  Wipo  c.  2,  S.  258:  Ad  extremnm  vero  divina  Providentia  contigit, 
m  ipsi  inter  se  coDTenirent  qnodam  pacto  in  tarn  dubia  re  satis  convenienti, 
qnod,  si  qnem  illorum  major  pars  populi  laudaret,  alter  eidem  sine  mora 
cederet.  Electio  c.  3,  S.  510:  Sorgens  vero  Mognntinns  arcbiepiscopns 
oonsnita  reqnisivit  a  tribns  prefatis  principibns,  ntrnm  sine  contradictione 
sive  retractione  et  invidia  singali  qniqne  tercio  commnniter  a  principibns 
electo  Teilent  obedire.  Bernbeim  S.  9  findet  in  Beziehung  auf  Friedrieb 
von  Schwaben  darin  zn  sehr  ein  Verzichten  auf  Erbrecht. 

*  Thietm.  V,  9,  S.  795,  lässt  ihn  sagen  (nach  dem  umgearbeiteten 
Text):  Legem  igitur  vestram  non  in  aliqno  corrumpere,  setvita  comite  malo 
clementer  in  omnibus  adimplere  et  vestrae  rationabili  voluntati,  in  qnantum 
valeo,  ubiqne  animnm  adhibere.     Vgl.  vorher  S.  138. 

'  S.  nachher.  Dem  entspricht  es  auch  nur,  wenn  es  heisst  Herim. 
Aug.  1053,  S.  133:  si  rector  justus  fnturus  esset:  Bruno  c.  9],  S.  365: 
nt  nniversis  justum  se  promilleret.  Vgl.  Berlh.  1077,  S.  292:  in  justnm 
regem,  rectorem  et  deferisorem  tolins  regni  Francorum  laudatus,  nnctns  et 
ordinatus  est;  Ann.  Hild.  1106,  S.  110,  wo  der  Erzbischof  von  Mainz  sagt: 
ri  non  jnstns  regni  gubemator  extitisset  et  aecclesiarum  Dei  defensator,  nt 
ei  sicnt  patri  suo  evenisset. 
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etwas  anderes  war  es,  wenn  von  Rudolf  yob  Si^aben 
bei  der  Wahl  zam  Gegenkönig  weitgehende  Zageständ»iise 
gemacht  werden  mnssten :  eben  keinerlei  Anspmeh  aaf  die 
Nachfolge  fUr  sein  Geschlecht  zu  erheben,  der  Kirche  za 
gewähren  was  sie  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der  Bischöfe 
damals  verlangtet  Etwas  ähnliches  ward  bei  der  Wahl 
Lothars  versucht,  aber  nicht  erreicht  ^ :  zu  einer  Wahlca- 
pitulation  der  Art  hat  er  sich  offenbar  nicht  verstanden. 

Vor  der  Wahl  Rudolfs  haben  auch  die  einzelnen 
Fürsten  noch  ihre  besonderen  Wünsche  vorbringen,  die 
Befriedigung  derselben  als  Bedingung  ihrer  Zustim- 
mung hinstellen  wollen;  doch  ward  es,  wie  es  heisst, 
durch  den  päpstlichen  Legaten,  der  anwesend  war,  zu-r 
rfickgewiesen '  —  er  solle  König  nicht  der  Einzelnen, 
sondern  der  Gesammtheit  sein  -*-  und  so  ein  Präoedfii9* 


*    Grand  S.  77;  vgl.  vorher  S.  126. 

'  Vgl.  über  die  Stelle  der  Electio  c.  6  Friedberg  in  4en  Foiscbangen 
YIII,  S.  86  mit  meiner  Nachschrift  S.  90,  und  Bernheim  3.  13.  Wenn 
dieser  meint,  unter  Beziehung  auf  Alb.  Stad.  1122,  S.  322,  Lothar  habe 
vorher  mündlich  entsprechende  Zusicherangen  gegeben  wie  sie  doit  formu- 
liert, und  die  Urkunde  nur  nicht  vollzogen,  was  Giesebrecht  III,  S.  1419 
bestreitet,   so  kommt  das  hier  nicht  weiter  in  BetrachL 

'  Bruno  c  91,  S.  365:  At  cum  singuli  deberent  eum  regem  la»- 
dare,  quidam  voluerunt  aliquas  conditiones  ioterpooere,  ut  hac  lege  eam  su- 
per se  levarent  regem,  quatenus  sibi  de  suis  injüriis  specialiter  promitteret 
justificationem.  Otto  namque  dux  non  prius  volebat  eum  sibi  regem  con« 
stituere,  nisi  promitteret  honorem  sibi  injuste  ablatum  restituere.  Sed  et 
alii  multi  suas  singulares  causas  interponebant ,  quas  ut  ille  se  correcturum 
promitteret  volunt.  Quod  intelligens  apostolicus  legatns  prohibuit,  et  ostea- 
dens  eum  non  singulorum  sed  universoram  fore  regem,  ut  universis  jastom 
se  promitteret,  satis  esse  perhibnit.  Ait  etiam,  si  eodem  modo  quo  coe- 
ptum  fuerat  promissionibus  singillatim  praemissis  eligeretur,  ipsa  electio  non 
sincera,  sed  heresis  simoniacae  veneao  polluta  videretur.  Grunds  Einwen- 
dungen, S.  76  ff.  102,  scheinen  mir  zu  weit  zu  gehen,  wenn  nncb  das 
Einzelne  Bedenken  unterliegen  mag. 
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faB  ^erliiadert  der  der  Würde  des  Königthams  nur  ^i* 
teren  Abbmoh  ^baii  hätte.  Aber  an  hefmlickeH  Ab* 
macboBgen  der  Art  hat  es  doch  auch  früher  offenbar 
nicht  {refehlt.  Durch  Versprechnngen  and  Vergabungen 
hat  Heinrich  von  Baiern  die  Bischöfe  Ton  Mainz  und 
Worms  gewonnen  \  Auch  von  Konrad  II.  erhielten  Mainz 
und  Speier  Zugeständnisse  vor  oder  gleich  nach  der  Wahl  l 
Nach  einem  Bericht  soll  dieser  auch  versprochen  haben  sich 
von  seiner  Frau  zu  trennen,  der  er  nach  der  Auffassung 
der  Kirche  in  zu  naher  Verwandtschaft  verbunden  war", 
hat  dies  aber  nicht  gethan.  Dass  die  regierenden  Könige 
die  Wahl  der  Söhne  durch  besondere  Zugeständnisse  er- 
kauft, davon  ist  in  dieser  Zeit  keine  Rede. 

War  erledigt  was  auf  die  Entscheidung  Einfluss  haben 
konnte  und  eine  Verständigung  erreicht,  so  fand  die  form- 
liche Wahl  oder  Kur  statte    Die  Formel  war;  ich  kiese 

^    V.  Bnrdu  c  9,  S.  836:  malta  daodo  et  promittendo. 

'  Urkk.,  Remling  8.  26:  sicnt  ante  regoi  priideias  ?oto  earitatis  pr** 
misit;  Erbard  126,  I,  S.  98:  per  suggeslioiiaiii  Mogontini  praesalis  eondem 
I  comitatoiii  a  prefata  aecclesia  tulimaa  et  ia  jos  Mogontinae  aecdesiae,  rudis 

'  adboG  ia  regno,  injasto  persuasi  condlio,  irrationabiliter  transtulimiis. 

'  Rodair  Glaber  IV,  S.  66 :  Com  enim  din  mDllamqne  de  constHuendo 
regni  principe  ac  praecipne  inter  praesules  retractatum  fuisset,  yisum  est  eis, 
Choonradum  debere  eligere,  nisi  qnod  nniim  iotererat  .  .  .  Habebat  epim 
coDjogem,  qoae  üli  erat  afflnis  .  .  .  Praeterea  inootuenint  ei  pontifices, 
quid  potiasimum  irellet,  ant  tale  coi\jngiBm,  qnod  manifestiasime  sacrae  an- 
ctoiitati  niminm  repugnabat,  tenere,  aeu  eo  dimisao  oorooam  imperii  an- 
liiere.  Qni  protinos  dimitteodom  promisit  talia  inceati  oonjagiam  seqne  pa- 
rere  ditigentiflaime  iUoniin  dictia  et  obedire  conailiia.  Vgl.  Wagner,  Wabl 
Konrad  H.  S.  24.  50  ff.,   der  die  Nacbricbt  nicbt  obne  Grund  vertritt. 

*  Hierl&r  wird  mit  Vorliebe  das  Wort  ^laodare'  gebraucht.  Wipo  c 
2,  S.  259:  landarit  et  elegit;  c.  7,  S.  263:  ad  dominum  et  regem  publice 
landavit.  Bmoo  c*  91»  S.  391 :  cum  aingili  deberent^  eum  regem  laudare. 
Etwa»  anders  Bertb.  1077,  S.  292,  vorher  S.  151  N.  3,  lud  ebeada:  to- 
lins  populi  saffragio  et  laudamento;   von    der  eigentliehen  WaU:  nominätiis 
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(lobe)  zu  einem  Herrn  und  König,  zum  Richter  (Regierer) 
und  Vertheidiger  (Vogt)  des  Reichs  (oder:  Landes)  ^ 

Der  Erzbischof  von  Mainz  gab  die  erste  Stimme. 
Sowohl  bei  der  Wahl  Konrad  II.  wie  der  Rudolfs  von 
Schwaben  folgten  dann  die  geistlichen  Fürsten  alle ' :  und 
es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  das  in  dieser  Zeit  allge- 
meines Herkommen  war.  Unter  den  Weltlichen  stimmte 
in  dem  ersten  Fall  der  Franke  Konrad  der  jüngere  voran ; 
dann  folgten  die  Übrigen  nach  den  Provinzen.  Von  an- 
deren Wahlen  fehlt  nähere  Kenntnis.    Bei  der  Lothars 

et  electns.  Ebenso  Deutsch  Moben'.  Kaiserchron.  v.  16981,  S.  517:  daz 
in  die  Yursten  lobeteD  ze  rihlsere  unde  ze  vogete;  17061,  S.  522:  da  le- 
beten sie  in  ze  kunige. 

^  Wipo  c.  2,  S.  259:  in  dominum  et  regem  atqoe  rectorem  et  de- 
fensorem  patriae.  Berlh.  1077,  S.  292:  in  jastum  regem,  rectorem  et  de* 
fensorem  totias  regni  Francorum.    Kaiserchronik  y.  16871,  S.  511: 

die  in  da  vor  lebeten 

ze  rihtsere  nnde  ze  ?ogete; 
und  ebenso  16981,  S.  517,   was  nur  die  Deutsche  Fassung  für  rector  und 
defensor  sein  kann,  obgleich  es  15883,  S.  447,  heisst: 

wände  er  you  rehte  wsere 

Bömaere  voget  unde  des  riches  rihtsßre. 
Vgl.  Tbietm.  V,  7,  S.  792:  dominum  sibi  illnm  ac  regem  elegerunt;  LL.  I, 
S.  528,  von  der  Erhebung  Widos:    vos  protectorem,  dominum  ac  defenso- 
rem  omnium  nostrnm  elegimns. 

'  Wipo  a.  a.  0. :  Arcbiepiscopos  Moguntioensis ,  cujus  sententia  ante 
alios  accipienda  fnit  .  .  .  laudavit  et  elegit.  Hanc  sententiam  caeteri  ar- 
chiepiscopi  et  reliqui  sacrornm  ordinum  viri  indnbitanter  sequebantur.  Ju- 
nior Chuono  .  .  .  illum  .  .  .  elegit  .  .  .  Tunc  singuH  de  singulis  regnis 
eadem  Yerba  electionis  saepissime  repetebant.  Berth.  a.  a.  C:  episcoporum 
primum,  utpote  spiritalium  virorum,  divinum  et  spiritale  nominandi  et  eli- 
gendi  regis  dum  exspectaret  attentissime  snflf)*agium  .  .  .  Buodolfns  primum 
a  Mogootino  episcopo,  deinde  a  caeteris  in  regem  ab  eis  nominatus  et  elec- 
tus  est.  Hos  sequitnr  sine  mora  totns  senatns  et  populus.  Vgl.  den  Brief 
der  Deutschen  Bischöfe  Badev.  III,  16,  S.  426:  electionis  primam  vocem 
Mognntino  archiepiscopo ,  deinde  quod  superest  caeteris  secundum  ordinem 
principibns  recognoscimus. 
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kam  es  zuerst  za  einer  tamnltaarischen  Erhebung,  der  aber 
besonders  die  Bairischen  Bischöfe  iridersprachens  toh 
dem  Hergang  der  dann  folgenden  ordnnngsmässigen  Wahl 
giebt  der  erhaltene  Bericht  keine  Runde.  Erst  in  Stau* 
fischer  Zeit  tritt  ein  Vorzug  einzelner  Fürsten  bei  der 
Wahl  hervor,  der  mit  der  Reihenfolge  der  Abstimmung 
in  Verbindung  zu  stehen  scheint^.  Der  Ausschuss  wel- 
cher nach  dem  Abgang  des  Fränkischen  Hauses  für  die 
Vorwahl  eingesetzt  ward  hat  damit  nichts  zu  thun  ^ 

Ein  förmliches  Zählen  der  Stimmen,  eine  Entschei- 
dung durch  Majorität  hat  nicht  stattgefunden.  Immer 
wird  grosses  Gewicht  darauf  gelegt ,  dass  die  Wahl  eine 
allgemeine,  eine  einstimmige  sei,  von  allem  Volk  gebilligt 
und  anerkannt ^  Wer  nicht  zustimmte,  fand  sich  über- 
haupt nicht  ein  oder  nahm  an  dem  förmlichen  Wahlact 
keinen  Theil.  Die  Anwesenden  stellten  die  Gesammtheit 
dar,  und  insofern  gab  wohl  eine  Mehrheit  den  Ausschlag, 
konnte  aber  auch  eine  Minderheit  eine  rechtmässige  Wahl 
vornehmen,  wie  es  bei  der  Erhebung  Konrad  HI.  der  Fall 
war.  So  ist  es  in  dieser  Zeit  nie  von  vorne  herdn  zu 
zwiespältiger  Wahl  gekommen :  die  eine  Zeit  lang  zurück- 
gehalten, unterwarfen  sich  bald  dem  gewählten  König,  die 
Herzoge  von  Schwaben  und  Baiern  Heinrich  I,  Hermann 
von  Schwaben  Heinrich  II,  die  Anhänger  des  jüngeren 


^  S.  Forschangen  XIII,  S.  217  über  das  Hervortreten  zuerst  Yon  vier 
Forsten,  zwei  geistlichen  nod  zwei  weltlichen.  Auf  eine  bestimmte  Reiben- 
folge weist  das  *secnndum  ordinem'  in  der  Stelle  S.  154  N.  2  hin. 

'  Ohne  aUen  Grund  nimmt  das  Gegentbeil  an  Wiehert,  Forschungen 
XJI,  S.  92,  dem  Schirrmacher,  KurfQrstencollegium  S.  8,  sich  anzuschliessen 
scheint 

'    Dies  hat  mit  Recht  Wilmanns,  Kurfürsten  S.  80,  bervorgehoben. 
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Konrad  dem  gleichnamigen  Vetter,  Friedrich  von  Staa- 
fen  dem  glücklichen  Gegner  Lothar  ^ 

An  die  Wahl  schloss  sich  mitunter  unmittelbar  die 
Leistung  des  Treueides  und  der  Huldigung  an':  bei  Otto  L 
war  eben  das  der  Act  um  den  hauptsächlich  es  sich  in 
Aachen  handeltet  Bei  Lothar  fand  sie  am  folgenden 
Tage  statt.  Solche  die  bei  der  Wahl  nicht  anwesend  ge- 
wesen stellten  sich  zu  dem  Behuf  später  am  Hoflager  ein. 
Der  König  aber  durchzog  wohl  das  Reich,  um  in  den 
einzelnen  Provinzen  die  Huldigung  entgegenzunehmen. 
Haben  es  die  Ottonen  nicht  für  nöthig  gehalten,  so  han- 
delte es  sich  bei  Heinrich  11.  noch  um  mehr,  um  die  An- 
erkennung der  verschiedenen  Stämme  überhaupt*.  Sei- 
nem Beispiel  folgte  Konrad  IL  insofern  dass  er  der  Reihe 
nach  die  verschiedenen  Theile  des  Reichs  besuchte,  erst 
Lotbringen,  Sachsen,  Thüringen,  von  wo  er  über  Fulda 
und  Augsburg  sich  nach  Baiern  begab,  um  dann  dorefc 
Ostfranken  an  den  Rhein  und  weiter  nach  Alamannien 
und  dem  Elsass  zu  gehen  ^:  namentlich  in  Minden  em- 

*  Liodpr.  IJ,  24,  S.  293,  Iftsst  die  Aobftnger  Arnalfs  von  fiaksrn  m- 
gen:  Neque  enim  in  hnjas  elecüone  totins  popnli  posset  esse  animus  nnns, 
si  etc.  Von  Hennai^n  Yon  Schwaben  sagt  Thietm.  V,  12,  S.  796,  er  habe 
sieh  anterworfen,   popnlum  propter  se  laborantem  non  amptins  snsüneni. 

*  Bertb.  1077,  S.  292,  fahrt  fort:  sofita  jarisjurandi  fideihaCe  sese 
illi  omnes  in  id  ipsum  legittime  snbicientes.  Wipo  c  4  Iftsst  die  Zeit  nn- 
bestimmt.    Von  dem  Eid  selbst  spftter. 

'  Widuk.  II,  1,  S.  437:  daces  ac  praefectornm  principes  com  caetera 
priodpam  mllitum  mann  congregati  in  sixto  .  .  .  collocanmt  novnm  daoem 
in  solio  ibidem  constrocto,  manns  ei  dantes  ac  fidem  pollicentes  etc. 

*  S.  vorher  S.  137  ff. 

'  Wipo  c.  6  mit  der  Ueberschrift:  De  itinere  regis  per  regna.  V. 
Godeh.  pr.  c.  26,  S.  186:  regali  more  provincias  regionesqne  drcniens; 
post.  c.  21,  S.  208:  contignas  circamqoaqae  regiones  in  novo  regio  deoore 
yisitando  peregravit. 


pfiflg;  er  die  fioldigang  solcher  die  bei  der  Wahl  g;efehlt  S 
bestäligte  auch,  ähnlich  wie  Heinrich  II,  den  Sachsen  ihr 
besonderes  Rechte  Nach  der  Wahl  des  Sohnes  wieder- 
holte er  den  Umzogt  am  diesen  Überall  als  König  vorzn- 
sUdl^'.  Und  als  Heinrich  IIL  selbst  die  Regiemng  an- 
getreten, besuchte  auch  er  der  Reihe  nach  die  Gebiete 
der  einzelnen  Stämme,  Lothringen,  Sachsen,  Baiern, 
Schwaben  and  das  Rheinische  Frankenland  ^  Bei  den 
bdden  folgenden  Königen,  dem  erst  sechsjährigen  Hein- 
rich IV,  dem  im  Kampf  mit  dem  Vater  zar  Herrschaft 
gdangten  Heinrich  V,  waren  die  Umstände  einem  solchen 
Verfahren  wenig  günstig.  Lothar  aber  begab  sich  nach 
der  Wahl  zuerst  nach  Lothringen,  besachte  Franken, 
Baiem  und  Alamannien,  und  kehrte  dann  erst  in  sein 
Heimatland  Sachsen  zurück  ^ 

Eine  besondere  Bedeutung  hatte  Lothringen,  in  Loth- 
ringen die  alte  Pfalz  Karl  des  Grossen  Aachen.  Hat  hier 
die  Anerkennung  Otto  I.  zugleich  mit  der  Krönung,  und 
wiederholt  wenigstens  diese  stattgefunden,  so  ist  in  andern 
Rülen  auch  unabhängig  davon  hier  zu  einem  Act  feier-* 
lieber  Einführung  des  Königs  in  die  Herrschaft  geschrit* 
ten.    Mitunter  scheint  es  sich  darum  zu  handeln  dass 

*■  Aim.  Hild.  1025,  S.  96:  qai  electioni  non  iDtererant  .  .  .  devo- 
tof  in  gratiam  recepit 

'  Wipo  c.  6,  S.  263:  ibi  legem  crndelissimam  Saxonom  secandom 
▼oloatatem  eomm  constanti  auctoritate  roboraYit. 

'  Wipo  c  23,  S.  268 :  Deiade  diversa  regoa  peragrantes,  caesar  per 
se,  rez  sob  totore  et  actore  Aogosteasi  episcopo  Brnnone,  codcUmi  rebellea 
domabant  et  foedera  pacis  ubique  fldeliter  firmabant.  Vgl.  dazu  jedoch  Steio« 
dorff  I,  S.  18. 

^  So  nach  den  Urlcnnden.  Vgl.  Giesebrecht  II,  S.344.  633;  Stein- 
dorff  1,  S.  51.    Ohne  Grand  bezweifelt  es  Steinhoff  S.  15. 

'    S.  daB  Itinerarinm  bei  Jaff6  Lothar  S.  274. 
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der  König  auch  in  Lothringen,  das  sich  wohl  als  selb- 
ständiges Reich  betrachtete  \  besonders  als  Herrscher  pro- 
clamiert  und  angenommen  ward^,  während  in  andern 
Fällen  es  mehr  die  Erinnerung  an  den  Sitz  des  grossen 
Kaisers  war,  die,  wenn  nicht  die  Krönung,  so  doch  eine 
andere  feierliche  Handlang  an  dieser  Stätte  vornehmen 
liess.  Der  neae  König  ward  in  der  Kirche  auf  den  Stuhl 
Karls  gesetzt:  so  schon  Otto  I.  nach  vollzogener  Krönung ^ 
und  ähnlich  vielleicht  bei  den  Nachfolgern.  Heinrich  H. 
und  Konrad  H.  waren  gekrönt,  als  sie  nach  Aachen  ka- 
men und  hier  den  Thron  Karls,  den  Erzsitz  des  ganzen 
Reichs,  wie  Konrads  Biograph  sich  ausdrückt,  einnahmen^ 
Bei  Heinrich  Ul.  und  IV.  ^  erfolgte  die  Intronisation,  da  sie 


1  VG.  V  (RV.  I),  S.  160.  —  Oass  Heinrich  I.  Jahre  erst  von  der 
wirklichen  Regierung  an  gerechnet  werden,  Jahrb.  S.  77.  85,  ist  begreiflich ; 
sehr  aoffalleod  aber  eine  Urk.  ans  der  Zeit  Olto  I,  Call.  ehr.  XIII,  S.  552 
(hier  zn  943  gesetzt),  Entscheidung  eines  Streits  zwischen  den  Rischöfea 
von  Metz  und  Toul:    a.  8.  regni  Ludovici,   a.  1.  Oltonis. 

*  So  bei  QUO  II,  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  couTenientia  et  dectione 
omninm  Lotbariensium  Aqnis  rex  ordinatur,  nach  der  Wahl  in  Worms. 
Vgl.  über  Heinrich  II.  oben  S.  139. 

>  Widnk.  II,  1,  S.  438:  dncitur  ad  solium,  ad  qnod  per  cocleas  ad- 
scendebatur,  et  erat  inter  duas  marmoreas  mirae  polchritndinis  columpnas 
constructum :  das  ist  offenbar  der  sogenannte  Stuhl  Karl  d.  Gr.,  nicht  das 
Yorher  erwähnte  solium  ibidem  (in  der  Halle)  constructum,  wie  Giesebrecht 
I,  S.  244  annimmt.     Köpke  S.  4.  5  unterscheidet  sie  nicht.     Vgl.  unteo. 

^  Wipo  c.  6,  S.  262:  CoUecto  regali  comitatu  rex  Chuonradus  pri- 
mum  per  regionem  Ribuariorum  usque  ad  locum  qui  dicitur  Aquisgrani  pa* 
latium  pervenit,  ubi  publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  aCarolo 
praecipue  locatus  lotius  regni  arcbisolium.  Quo  sedens,  excelientissime  rem 
publicam  ordinavit.  Von  Heinrich  iL  sagt  Tbielm.  V,  11,  S.  796:  in  se- 
dem  regiam  more  antecessorum  suorum  exallatur  et  magnificatnr. 

^  Aon.  Hild.  1039,  S.  103:  in  specialem  regni  monarcbiam  geaeraU 
cleri  populique  prae[e]lectioDe  coronatus,  nunc  antem  ...  est  intronizatos. 
Ann.  StabuL,  Reiffenberg  Mon.  VII,  S.  203;  Heioricus  inthronizatnr  eodem 
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nach  dem  Tode  des  Vaters  die  vorher  ihnen  Übertragene 
Herrschaft  wirklich  antraten. 


Immer  ist  die  feierliche  EinfUhrang  in  das  König- 
thom  darch  Salbung  und  Krönung  vorangegangen,  die 
ans  dem  Fränkischen  Reich  in  das  Deutsche  hinüberge- 
tragen ist. 

Wie  sie  dort  aber  nur  einzeln  zur  Anwendung  kam, 
meist  wohl  dann  wenn  ein  zweifelhaftes  Recht  zur  Nachfolge 
bestärkt  werden  sollte  \  so  haben  Ludwig  d.  D.  und  seine 
Söhne  sie  nicht  für  erforderlich  erachtet^,  und  anch  bei 
der  Erhebung  Arnulfs  wird  ihrer  nicht  erwähnt  ^  Zuerst 
bei  Ludwig  d,  K.  kommt  sie  vor:  es  scheint  dass  die 
Geistlichkeit  der  Herrschaft  des  jungen  Königs  auch  durch 
ihre  Weihe  einen  Halt  nnd  sich  demselben  gegenüber  eine 
bestimmte  Stellung  hat  geben  wollen.  Und  dasselbe  ist 
dann  bei  dem  Franken  Konrad  geschehen.  Eben  der 
Einflnss  aber  den  sie  nnter  den  beiden  Regierungen  gelibt 
war  ohne  Zweifel  der  Grund,  dass  Heinrich  L  es  ablehnte 


anno  Aqois  8.  Cal.  Angnsti.  SteindorffI,  S.  51  übergeht  es;  erkl&rt  sich  aber 
mil  Recht  S.  16  N.  gegen  Steinhoffs  Annahme  S.  5.  8,  dasa  schon  1028 
der  Krftnnog  Heinrichs  eine  solche  Inlronisation  vorangegangen.  —  Ann. 
Allah.  1056,  S.  808:  Rex  vero  Heinricns  per  dominom  papam  ad  Aqnis« 
grani  deducilnr  et  in  sede  regali  coilocatnr.  —  So  sagt  anch  die  Kaiser- 
chronik von  Heinrich  II,  Massmann  S.  465:  Si  Toorten  in  ze  Achen  an  den 
stnol;  nad  nimmt  irrig  hier  die  Wahl  Lolhars  an;  vgl.  oben  S.  142  N.  7. 

1  Y6.  III,  S.  225.  Anch  die  Salbung  Karl  d.  K.  kann  man  viel- 
leicht unter  diesen  Gesichtspunkt  bringen. 

*  Wenn  bei  Karl  III.  von  einer  consecratio  am  Tage  der  epiphania 
Domioi  die  Rede  ist,  so  mnss  doch  gewiss  an  die  Kaiserkrönong,  nicht  eine 
Krönung  als  König  von  Schwaben  gedacht  werden,  wie  Mansi  wollte;  s. 
Dämmler  II,  S.  180  N. 

»    VG.  V  (RV.  i;,  S.  28. 


im 

aitf  soldi«  Weise  in  die  Herrscliaft  eingefiihrt  lu  wenIeK  \ 
Dagegen  hat  Otto  auch  die  kirehliche  SanctioH  nicht  Ter- 
schmäht.  Und  seitdem  ist  Salbung  und  Krönung  zur  fe- 
sten Regel  geworden,  auch  an  den  jungen  Söhnen  yoII- 
zogen,  die  bei  Lebzeiten  der  Väter  als  Könige  anerkaani 
wwden,  und  hat  gerade  für  sie  nicht  am  wenigsten  zur 
Sicherung  der  Herrschaft  gedient  K  Auch  sonst  ist  auf 
diesen  Act  das  grösste  Gewicht  gelegt  ^  bei  Heinrieh  IL 
die  Entscheidung  über  seinen  Anspruch  wesentlich  hier- 
dnrch,  auch  ohne  vorhergehende  allgemeine  Wahl  odor 
Anerkennung,  gegeben. 

Während  Ludwig  und  Konrad  ohne  Zweifel  gleich 
b»  der  Wahl  in  Forcheim  der  Salhung  und  Krdnunj^ 
tbeUhaftig  wurden,  ist  bei  Otto  L  für  beides  Aachen  g«* 
wähh,  und  auch  Sohn  und  Enkel'  und  später  ebemi» 
Hänrich  UI^  uallIV.^  Konm4«  und  Heinrich  Y.?  sind 
hier  gekvönt  worden ,  alle  da  sie  noch  Kintkr  wane% 
oder  dock  in  Abhängigfceil  vetn  dem  Vater  standen.    Dan 


^  V6.  V  (ffV.  I),  S.  32.  58.  65.  Masoon,  De  coron.  S.  16,  legt 
oha«  Gniod  aaf  den  Aosdnick  Thietoian  I,  5,  S.  73$:  Heiniicm  oeBOM^ 
femnV  Gewichl,  ood  meiDt,  er  sei  nnr  nicht  gisBatbt  worden,  ülein  eine 
Krönung  ohne  Salhnng  kommt  gar  nicht  vor,  nnd  jenes  Wort  soU  oAnbar 
nnr  bedenten  ^machten  ihn  zum  König*.  Vgl,  Jahrb.  S.  42,  wo  ich  dke 
noch  nicht  bestimmt  genug  betont  habe. 

*  Vgl.  vorher  S.  136  N.  3  die  Stelle  von  Otto  III. 

>  Ann.  Üb.  961,  S.  210;  V.  Brun.  c.  41,  S.  270.  -  Ann.  Hild. 
Quedl.  983,  S.  64.   Thietm.  III,  16,  S.  767. 

«  Ann.  Sang.  1028,  S.  83.  Wipo  c  23,  S.  268.  V.  Godeh.  pr. 
c.  30,  S.  189;  post.  c.  23,  S.  209. 

^  Umb.  1054,  S.  156.  Ann.  Col.  S.  743  (Päd.  S.  94).  Vgl.  die 
cantilena  bei  Ja&ö,  Cambridger  Lieder  S.  14. 

•  Ann.  Bmnv.  1083,  S.  725. 
'    Ann.  Aqoens.  1099,  S.  685. 
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gegen  empfingen  wie  Heinrich  II.  auch  Konrad  11.^  and 
Rudolf  von  Schwaben^  die  Krone  in  Mainz,  der  erste 
unmittelbar  nach  der  in  der  Nähe  vollzogenen  Wahl. 
Ganz  anregelmässig  ist  die  Weihe  des  Gegenkönigs  Her- 
mann in  Goslar  \  Lothar  zog  von  Mainz  nach  Aachen  ^ 
und  dies  ist  auch  anter  den  Staafern  die  regelmässige  Krö- 
nungsstätte  geblieben  ^ 

Mit  dem  Ort  ha^t  auch  die  Person  des  Geistlichen 
gewechselt  weicher  den  heiligen  Act  vollzog.  Darüber 
kann  kein  Zweifel  sein,  dass  zu  Anfang  der  Mainzer  Erz- 
bischof, als  der  Erste  unter  den  Deutschen  Geistlichen  und 
gerade  in  der  Zeit  Ludwig  d.  K.  und  Konrads  der  wel- 
eher  auch  den  überwiegendsten  Einfluss  in  allen  politi- 
schen Angelegenheiten  besass,  das  Recht  übte:  Hattos 
Nachfolger  Heriger  war  es  der  in  Fritzlar  Heinrich  I. 
Salbung  und  Krönung  anböte  In  Aachen  aber  erhob 
der  Kölner  Erzbischof  den  Anspruch,  da  der  Ort  izu  sei- 
ner Erzdiöcese  gehörte,  und  auch  Trier  glaubte  wegen 
des  hohen  Alters  der  Kirche,  die  auf  unmittelbare  Schüler 
des  h.  Petrus  zurückgeführt  ward,  ein  Recht  geltend  ma- 
chen za  können^.    Hat  dies  wenig  Beachtung  gefunden, 

• 

^    Wipo  c  3,  S.  260:    Peracta  electione  regem  sequi  Mogantiam,  u 
ibi  sacnilissimam  unctionem  reciperet,  cum  maxima  alacritate  omnes  prope- 
rabanL 

*  Bertb.  1077,  S.  292.    Aon.  OtteDb.  S.  7.   Bruno  c.  91,  S.  365. 
EUeb.  S.  202. 

*  Bruno  c.  132,  S.  384. 

«    Ann.  Saxo  1125,  S.  763.     Nicbt  in  Köln;  s.  JaQe  S.  38. 
'    Ans    der  späteren  Staußschen  Zeit  ist  die  falsche  Urk.  Kari  d.  Gr. 
die  Aacben  als  Krönungsstätte  bestätigt;  s.  Stumpf,  Reichskanzler  S.  22  N. 20. 

*  Widok.  I,  26,  S.  429:  Cnmque  ei  oQerretnr  unctio  cum  diademate 
a  8ammo  pontifice  qui  eo  tempore  Hirigerus  erat  etc. 

'    Widuk.  11,  1,  S.  437:   Et  cum  qnaestio  esset  pontificum  in  conse« 

11 
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so  sind  dagegen  Mainz  und  Kdln  lange  eifersüchtig  sich 
gegenübergestanden.  Köln  wich  bei  der  Erhebung  Ottol. 
dem  Ansehn  Hildiberts  von  Mainz  nnd  begnügte  sich  mit 
einer  Mitwirkung  bei  dem  Act^;  bei  Otto  II.  handelten 
alle  drei  in  Gemeinschaft  unter  Zuziehung  auch  noch  an- 
derer Bischöfe,  doch  so  dass  Bruno  von  Köln  Toran- 
steht  ^;  während  bei  Otto  IIL  ein  fremder  Erzbischof,  Jo- 
hann von  Ravenna,  der  den  Knaben  über  die  Alpen  ge- 
leitet, doch  unter  Mitwirkung  des  Willigis  von  Mainz, 
die  heilige  Handlung  vornahm  l  Gewiss  lag  darin  ein 
Grund,  dass  Willigis  und  Aribo  die  beiden  nächsten  Kö- 
nige gleich  in  Mainz  krönten^;  auch  Siegfried  setzte  es 
durch,  dass  Rudolf  hier  von  ihm  die  Krone  empfing  ^  und 

crando  rege,  Treverensis  Tidelicet  et  Coloniae  Agrippioae  —  illios,  qoU  anti- 
quior  sedes  esset  et  tamquam  ab.  Petro  apostolo  fandata;  istios  Tero,  qoia 
ad  ejus  diocesim  pertineret  locus  et  ob  id  sibi  convenire  arbitrati  sunt  ba- 
ins  consecrationis  honorem  etc.  Hahn,  Einleitung  S.  89  N.,  und  Köpke  S.  5 
wollen  bei  Trier  an  die  Stellung  als  Primas  von  Lothringen  denken,  die  aber 
nirgends  so  bestimmt  hervortritt. 

^  Widuk.  II,  1,  S.  438,  fährt  fort:  cessit  tamen  ulerque  Hildiberhti 
canctis  notae  almitati,  und  sagt  nachher:  Perfususque  ilico  oleo  sancto  et 
coronatus  diademate  aureo  ab  ipsis  pontificibus  Hildiberhto  et  Wicfrido. 

'  V.  Brun.  c.  41,  S.  270:  unxeruntque  Ottonem  aequivocum  patris 
Bruno  archiepiscopus ,  Wilhelmus  et  Heinricus  caeterique  sacerdotes  Domini 
regem  in  Aquisgrani  palatio. 

B  Ann.  Hild.  Quedl.  084,  S.  64:  per  unctionem  Johannis  Bayennatis 
archiepiscopi  Aquisgrani  .  .  .  unetus  est  in  regem.  Dagegen  sagt  Thietm. 
III,  16,  S.  767:  ab  Johanne  archiepiscopo  Bavennate  et  a  Willigiso  Magnn- 
dacense  in  regem  consecratur  Aquisgrani ,  was  man  nicht  mit  Wilmans  S.  3 
und  Giesebrecht  1,  S.  609  so  ändern  darf,    dass  man  Willigis  voranstellt 

^  Thielm.  V,  7,  S.  793:  communi  devolione  in  regem  electns,  a 
Willigiso  ejusdem  sedis  archiepiscopo  suffraganeorumque  suimet  anxilio  ac- 
cepta  regali  unctione,  cunctis  presentibus  Deum  landantibus,  coronatur.  Wipo 
c.  3,  vorher  S.  161  N.  1. 

*  S.  vorher  S.  161.  Magdeburg  assistierte;  Paul  Bemr.  V.  Gregor. 
C.  96,  ed.  Watterich  1,  S.  532. 
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trag  keiu  Bedenken  sie  Hermann  in  Goslar  aufzasetzen. 
So  legt  auch  der  Zeitgenosse  Lambert  ausdrücklich 
Mainz  das  Recht  der  Krönung  bei^  wie  es  vorher  ein- 
mal der  Papst  Benedict  VII.  anerkannt  hat^.  Aber  Leo 
IX.  entschied,  dass  es  Köln  innerhalb  seiner  Diöcese  zu- 
stehe', und  da  unter  den  Fränkischen  Königen  Aachen 
weder  das  Uebergewicht  gewann,  ist  auch  das  Recht  Kölns 
zur  Geltung  gekommen  ^ 

Den  Hergang  bei  der  Krönung  Otto  L  beschreibt  der 
Sächsische  Histo^ker  Widukind  ^  Nachdem  Otto  in  Frän^ 
kischer  Pracht  die  Huldigung  der  weltlichen  Grossen  in 
der  Halle  der  Pfalz  empfangen,  begab  er  sich  in  die  be- 
nachbarte Kirche,  wo  die  Geistlichkeit  und  das  versam- 
melte Volk  seiner  warteten.  Der  Mainzer  Erzbischof  in 
festlichem  Ornat  ging  ihm  entgegen,  nahm  die  rechte  Hand 
in  seine  Linke  —  in  der  Rechten  trug  er  den  Bischofs- 
stab —  und  führte  ihn  so  bis  in  die  Mitte  der  Kirche; 
hier  sich  an  das  umstehende  Volk  wendend,  sagte   er: 


1    S.  die  Stelle  oben  S.  148  N.  5. 

'  Gnden  I,  S.  10:  in  omnibus  ecciesiasticis  negotiis,  id  est  in  rege 
oonsecrando  et  sinodo  babenda,  ceteris  omnibus  tarn  archiepiscopis  quam  et 
efMsoopis  .  •  .  praemineas.  Ueber  die  Frage  der  Echtheit  s.  Mascou  S.  24 
N.    Jaffa  Nr.  2897  beanstandet  sie  nicht. 

»    Lacomblet  187,  I,  S.  119  (Jaffa  Nr.  3248):  Regiam  consecrationem    . 
infin  limites  saae  dioecesis  fadendam    potestatis    apostolicae  munimine   ei 
eorroboramns. 

«  So  sagt  Otto  Fris.  Chron.  Yll,  22,  S.  260 :  Coloniensi ,  qui  id  fa- 
cere  jure  debuefat;  Brief  der  Deutschen  Bischöfe,  Bade?.  HI,  16,  S.  426, 
in  der  oben  S.  154  N.  2  angeführten  Stelle:  recognoscimns  .  .  .  regalem 
unctionem  Coloniensi. 

'  II,  1,  S.  437.  Es  scheint  dass  Widukind  eine  alte  Formel  be- 
nnut  hat;  8.  Formeln  S.  29. 

11* 
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'Ich  führe  zu  euch  den  voa  Gott  erkorenen,  von  König 
Heinrich  bestimmten ,  Yon  allen  Fürsten  jetzt  zum  König 
erhobenen  Otto:  wenn  euch  die  Wahl  geßlllt,  so  bezeugt 
es  durch  Aufhebung  der  Rechte'.  Und  alles  Volk  be- 
grüsste  mit  lautem  fleilruf  den  neuen  Herrscher  ^  Dar- 
auf trat  der  Erzbischof  mit  dem  König  an  den  Altar,  auf 
welchem  die  Insignien  lagen.  Zuerst  nahm  er  das  Schwert 
mit  dem  Wehrgehenk  und  übergab  es  dem  König,  mit 
Worten,  die  ihn  auiforderten  es  zu  gebrauchen  gegen  alle 
Feinde  Christi,  die  Heiden  und  schlechten  Christen,  da 
die  Gewalt  des  Fränkischen  Reiches  ihm  übergeben  sei  zu 
festem  Frieden  aller  Christen  l  Dann  bekleidete  er  ihn 
mit  Armspangen  und  Mantel,  dessen  bis  zur  Erde  hinab« 
hängende  Säume,  wie  e^  heisst,  ihn  erinnern  sollten  aus* 
zuharren  im  Glauben  und  im  Schutz  des  Friedens  bis  auf 
das  Ende.  Scepter  und  Stab  aber,  die  er  dann  empfing, 
sollten  ein  Symbol  sein  väterlicher  Züchtigung  der  Un- 
tergebenen und  zugleich  mitleidiger  Sorge  für  die  Die-- 
ner  Gottes,  die  Wittwen  und  Waisen'.  'Und  nie',  fügte 
der  Erzbischof. hinzu,  'möge  das  Oel  der  Gnade  deinem 
Haupte  fehlen,  damit  du  in  diesem  und  dem  künftigen 
Leben  mit  unvergänglichem  Lohne  gekrönt  werdest'.  Da- 
bei ward  er  mit  heiligem  Oel  gesalbt  und  die  goldene 
Krone  ihm  aufs  Haupt  gesetzt,  unter  Beistand  des  Kölner 


*  ömnis  populas  dextras  in  excelsam  levans,    cum  clamofe  valido  in- 
precati  sunt  prospera  novo  duci. 

*  auctoritate  divina  tibi  tradita  omni  polcstate   totius  imperii  France* 
rnm,  ad  flrmissimam  pacem  omniam  christianorum. 

'     His  signis  monitus,  paterna  castigatione  sobjectos  corripias  priipam- 
que  Dei  minislris,   vidois  ac  pnpillis  roanum  misericordiae  porrigas. 
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Erzbischofs  \  Da  alles  yolleadet,  ftthrten  die  beiden  Kir- 
chenfttrsten  den  König  zu  dem  Stahl  Karl  d.  Gr.  ^ 

Verwandt,  wenn  auch  in  manchen  Einzelnheiten  ab- 
weichend, ist  die  Formel  der  Krönang  die  sich  in  den 
Handschriften  mehrerer  Deutscher  Bisthümer  findet  und 
ohne  Zweifel  später  bei  der  Weihe  der  Deutschen  Könige 
benutzt  worden  ist.  Sie  schliesst  an  eine  allgemeine  For* 
mel  an  die  in  Rom  für  die  christlichen  Reiche  des  Abend* 
landes  überhaupt  entworfen  oder  doch  sanctioniert  scheint : 
einzelnes  zeigt  auch  Verwandtschaft  mit  der  welcher  man 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  in 
England  bediente.  Nicht  viel  später,  vielleicht  in  der 
Zeit  Otto  III,  muss  sie  die  Gestalt  erhalten  haben  in  wel- 
eher  sie  überliefert  ist^ 

Der  Hergang  war  hiernach  folgender. 

Wenn  der  König  sein  Gemach  verlässt,  wird  er  von 
der  Geistlichkeit  empfangen,  und  der  Erzbischof  spricht 
ein  Gebet  Zwischen  zwei  Bischöfen  schreitend  wird  jener 
in  feierlicher  Procession  und  unter  Gesang  in  die  Kirche 
gefuhrt.  Hier  nach  einem  neuen  Gebet  des  Erzbischofs 
legt  er  den  Mantel  ab,  kniet  an  den  Stufen  des  Altares 
nieder,  und  mit  ihm  alle  Bischöfe  und  Priester,  während 
die  niedere  Geistlichkeit  singt  und  betet.  Nachdem  dann 
alle  sich  erhoben,  lässt  der  Erzbischof  sich  von  dem  Kö- 
nig das  Versprechen  geben,  den  rechten  Glauben  zu  be- 
wahren und  zu  bethätigen,  den  heiligen  Kirchen  und  ihren 
Dienern  ein  Sthätzer  und  Vertheidiger  zu  sein,  das  ihm 

*     Perfususqne  ilico  oleo  sancto  et  coronatas  diademate  aureo  ab  ipsis 
poDtifidbos  Hildiberhto  et  Wicfrido. 
'     S.  oben  S.  158. 
'    S.  aber  dieses  alles  die  Abhaudlung  S.  17  ff. 
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von  Gott  ttbertrag^ene  Reich  nach  dem  Recht  seiner  Väter 
zu  regieren  und  zu  vertheidigen  ^  Und  dann  Ti^endet  er 
sich  an  das  Volk  and  fragt,  ob  es  diesem  Fürsten  and 
Richter  sich  unterwerfen,  seine  Herrschaft  in  sicherer 
Treue  befestigen,  seinen  Befehlen  nach  dem  Gebot  des 
Apostels  gehorchen  wolle.  Und  das  Volk  antwortet: 
'So  sei  es ,  Amen' '.  Nach  neaen  Gebeten  wird  der  Kö- 
nig zuerst  am  Haupt,  an  der  Brust,  an  den  Schultern  und 
den  Oberarmen,  dann  an  den  Händen  gesalbt,  empfängt 
darauf  das  Schwert  als  Zeichen  der  Herrschaft',  weiter 
die  Armspangen  und  den  Mantel  und  den  Siegelring, 
dann  Scepter  und  Stab,  zuletzt  die  Krone,  alles  unter 
Anreden  und  Gebeten  die  auf  die  Bedeutung  der  einzel- 
nen Zeichen  hinweisen,  und  wo  es  von  der  Krone  heisst, 
dass  sie  ihn  zum  Genossen  des  geistlichen  Amtes  mache  \ 

^  S.  34:  Finita  letania  erigant  se  episcopi,  sublevatnmqne  principem 
interroget  domnus  metropolitanus  his  yerbis:  *Vi8  sanctam  fidem  a  caUioli- 
eis  Tiris  tibi  traditam  tenere  et  operibus  jnstis  obserrare*.  Besp.:  'Yolo*. 
^Yis  sanctis  aecdesiis  aecclesiarnmqne  ministris  tator  et  defensor  esse*. 
Resp.:  'Volo'.  *Vis  regnam  tibi  a  Oeo  concessnm  secnndam  jasticiam  pa- 
trnm  tuorum  regere  et  defendere'?  Resp.:  'In  quantom  diTino  foltos  ad- 
jotorio  ac  solatio  omniaan  fideliom  snornm  valnero,  ita  me  per  omnia  fide- 
liter  acturum  esse  promitto'. 

'  S.35:  Deinde  domnus  metropolitanns  affatur  popalum  dicens:  *Vi8 
tali  principi  ac  rectori  te  subicere  ipsinsqne  regnnm  firma  fide  stabilire  at- 
qne  jussiombus  illius  obteraperare  joxta  apostolum  .  .  .  regi  qnasi  precel- 
lenti'?.  Tunc  ergo  a  circnmstante  dero  et  popalo.nnanimiter  dicatur:  'Fiat 
Fiat.    Amen'. 

'  S.  40 :  Postea  ab  episcopis  ensem  accipiat,  et  com  ense  totum  sibi 
regnmn  fideliler  ad  regendam  .  .  .  sciat  esse  commendatam. 

^  S.  42:  et  per  hanc  te  participem  ministerii  nostri  non  ignores. 
Gegen  die  Auslegung  aber,  dass  der  König  wirklich  Mitglied  des  gebtlichen 
Standes  werde,  erklärt  sich  sehr  entschieden  Honorius  August.,  De  apost. 
et  aug.,  Pez  II,  S.  185:  Sed  garmli  fortassis  tumido  fastu  contendunt,  re- 
gem non  esse  de  numero  laicorum,  cum  oleo  sit  nnctus  sacerdotum.  Hos 
manifeste  ratio  insensatos  deridel  et  imprudentium  hominum  ignorantiam  per- 
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Naebdem  zaietzt  der  Segen  über  den  König  gesprochen, 
frie  es  aaeh  bei  kirchlichen  Versammlnngen  üblich  war, 
wird  derselbe  zu  dem  KOnigsstnhl  geführt,  wo  der  Erzbischof 
in  der  Rede  die  er  hält  das  erbliche  Recht,  daneben  aber 
anch  die  Uebertragang  der  Gewalt  darch  kirchliche  Hand 
besonders  hervorhebt  \  dann,  nachdem  der  König  sich  ge- 
setzt, noch  einmal  für  ihn  betet,  hierauf  sammt  den  übri- 
gen Geistlichen  den  Kuss  des  Friedens  empfängt.  Ein 
feierliches  Tedeam  und  die  Messe  beschliessen  den  Act. 
Nach  dem  Bericht  des  Biographen  Konrad  11.^  hielt 
bei  seiner  Krönung  der  Erzbischof  vor  der  feierlichen 
Handlang  selbst  noch  eine  l^ängere  Rede,  in  welcher  er 
zuerst  die  Versammlung  aufforderte  für  den  König  zu  be- 
ten, dass  er  sein  Regiment  lauter  und  ohne  Makel  führe, 
wandte  sich  dann  an  Konrad,  stellte  ihm  vor,  wie  er  frü- 
her wohl  Unrecht  erlitten,  damit  er  um  so  besser  wisse 
nun  auch  derer  die  in  gleicher  Lage  sich  zu  erbarmen, 
erinnerte  daran,  dass  er  als  Stellvertreter  Christi  die 
Herrschaft  führe,  mahnte  mehr  als  an  irdischen  Ruhm  an 
ewige  Ehre  zu  denken.  Recht  und  Frieden  zu  handhaben, 
ein  Vertheidiger  der  Kirchen  und  der  Geistlichen,  einVor- 


spceta  veritas  obmutescere  faciet.  Vgl.  was  nach  Anselm  Leod.  II,  66,  S.  230, 
B.  Wazo  an  Heinrich  III.  gesagt  haben  soll,  da  dieser  sich  darauf  berief,  dass 
er  ebenso  wie  der  Bischof  mit  heiligem  Gel  gesalbt  sei:  Alia  est  et  longo 
a  sacerdotali  differens  festra  haec  quam  asseritis  nnctio,  quia  per  eam  tos 
ad  mortificandam ,  nos  anctore  Deo  ad  TiviGcandam  omaü  snmns;  wo  sich 
jenes  ohne  Zweifel  auf  die  Strafgewalt  bezieht. 

^  S.  43:  Deinde  coronatas  honorißce  per  chomm  ducatur  de  altari 
ab  episcopis  ad  solium  .  .  .  Deinde  dicat  sibi  domnus  metropolitaniu :  *Sta 
et  retine  locum  amodo,  qoem  hucusque  paterna  successione  tenuisti,  heredi- 
tario  jure  tibi  delegatum  per  auctoritatem  Dei  omnipotentis  et  presentem  tra« 
diüonem  nostram,  scilioet  omniam  episcopomm  ceterorumque  servoram  Dei' etc. 

«    Wipo  c.  3,  S.  260. 
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mund  der  Wittwen  und  Waisen  za  sein  ^ ,  bat  aach  noch 
besonders  allen  denen  die  ihn  beleidigt  za  verzeihen» 
Erst  als  der  neae  König  dem  nachgelLommen  nnd  das 
Volk  dies  jubelnd  begrttsst  hatte,  ward  der  Act  der  Weihe 
vollzogen. 

Aach  sonst  wird  dem  fangierenden  Erzbiächof  eine 
gewisse  Freiheit  in  der  Anwendung  der  Formeln  gelassen 
sein.  Bei  jungen,  unmündigen  Kindern  ergab  sich  ohne 
Zweifel  die  Nötbigung  mancher  Aenderung.  In  andern 
Fällen  scbloss  sich  die  Salbung  und  Krönung  der  Koni* 
gin  an ,  von  der  nachher  zu  sprechen  ist. 

Nach  der  Krönung  ging  es  zum  festlichen  Mahl,  in 
Aachen  in  der  Pfalz  Karls  an  marmornem  Tische,  wobei 
unter  Otto  I.  die  Herzoge  zum  ersten  Mal  die  Dienste 
der  Hofbeamten  leisteten  ^ 

Die  Erinnerung  an  ihren  Krönungstag  haben,  nach 
älterem  Vorgang,  die  Könige  des  Fränkischen  Hauses  durch 
besondere  kirchliche  Feiern  ehren  lassen  \  Eben  sie  zählen 
seit  Heinrich  IH.  auch  die  Jahre  der  Ordination,  wie  es 

^  Cnm  vero  Deus  a  te  mnlta  requirat,  hoc  potissimam  desiderat,  nt 
facias  Judicium  et  justitiam  ac  pacem  patriae,  quae  semper  respidt  ad  te, 
ut  sis  defensor  ecclesiarum  et  clericorum,  tutor  ▼idaarum  et  orphanoram. 

'  Widuk.  II,  2,  S.  438:  Divina  deiode  laude  dicta  sacrificioqae  sol- 
lempniter  celebrato,  descendebat  rex  ad  palatium,  et  accede&s  ad  menaani 
marmoream  regio  apparatu  oraatam,  resedit  cum  pontificibas  et  omni  po- 
pulo;  duces  Tero  ministrabant.  Paul  Bernr.  V.  GregorU  c.  98,  ed.  Watte- 
rich S.  532,  erwähnt  bei  Rudolf  das  prandium  ipsa  consecr^itionis  die. 

^  Konrad  II.  för  Worms,  Schannat  Worm.  S.  49 :  per  singulos  anoos 
in  die  qua  divina  misericordia  regalem  unctionem  snscepimus,  soll  seine  me- 
moria gefeiert  werden.  Heinrich  V,  Huillard-Br^holles  II,  1 ,  S.  305 :  ^n 
die  ordinationis  regni  nostri  .  .  .  missas  celebrent.  Ein  Älteres  Vorbild  ist 
Karl  III,  Dronke  624,  S.  284:  ut  per  singulos  annos  annuali  nostrae  con- 
secrationis  die  .  .  .  memoriale  nostrum  sncris  orationibns  recitetur;  vgl. 
andere  Angaben  bei  Dammler  II,  S.  180. 
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heisst,  die  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten, 
besonders  neben  denen  des  wirklichen  Regierangsantrit* 
tes  \  ein  Gebrauch  der  Otto  11^  bei  dem  vorher  eine  sol- 
che Cnterscheidang  hätte  gemacht  werden  können,  fremd 
geblieben  ist 

Was  in  Deutschland  geschehen,  galt,  seit  die  Herr- 
schaft in  Italien  und  Bargund  mit  dem  Deutschen  König- 
thnm  verbunden,  auch  in  diesen  Landend  Weder  eine 
besondere  Wahl  noch  eine  neue  Salbung  und  Krönung 
sind  ursprünglich  als  nOthig  erachtet  Doch  haben  einige 
Könige  sich  in  Italien  besonders  huldigen  und  krönen 
lassen. 

Weder  Otto  I.  freilich  noch  Otto  II.  haben  eine  sol- 
che Anerkennung  oder  Bestätigung  ihres  Rechts,  das  sich 
auf  Eroberung  stützte,  gesucht ^    Von  Otto  II.  heisst  es, 

^    S.  darüber  Steindorff  I,  S.  360  ff. 

*  Vgl.  die  Cantilena  zur  Krönung  Heinrjcb  III,  Jaffi^  Cambridger  Lie- 
der S.  15: 

Die  Italia,  die  pia  Gallia 
Cum  Germania  Deo  devota: 
Viyat  Cuonradus  atque  Heinricas. 
Gallia  iat  alles  Land  am  linken  Rbeinofer,  hier  wohl  Burgnnd  und  Lothrin- 
gen.   Zo  Tergleichen  das  Bild  eines  Bamberger  Evangelarium,  wo  dem  Kai- 
ser (ohne  Zweifel  Heinrich  II)  Roma,  Gallia,  Germania,  Sclayinia  Geschenke 
darbringen;  Jen.  Lit.  Z.  1874  S.  236,  nach  Cabier,  Nonveaux  mölanges  d'ar- 
cb^ologie,    Paris  1874. 

'  Was  Landuir  II,  16,  S.  53,  von  der  Wahl  und  Krönung  Otto  I.  in 
Mailand  erz&blt  ist  sageobail;  s.  Jahrb.  II,  S.  84  ff.  Seine  Beschreibung 
wird  aber  wahrscheinlich  späteren  Vorgängen  entlehnt  sein  und  verdient  deshalb 
angef&hrt  zu  werden :  Interea  Walperto  misteria  divina  celebrante ,  multis 
episcopis  drcumstantibus ,  rex  omnia  regalia  .  .  .  omnesque  regias  vestes 
soper  altare  b.  Ambrosii  deposuit.  PerGcientibus  atque  celebrantibus  clericis 
omnibusque  Ambrosianis  ordinibus  divioarum  solempnitatum  misteriis,  Wal- 
pertos  magnanimus  arcbiepiscopus  omnibus  regalibus  indumenlis  cum  mani- 
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dass  die  Italischen  Fürsten,  da  er  über  die  Alpen  kam, 
in  Payia  ihm  den  Treueid  leisteten  and  ihn  so  als  KOnig 
annahmen  oder  bestätigten.  Aber  Yon  einer  Krönung  ist 
nicht  die  Rede^  Zuerst  Heinrich  II.  hat  sich  auf  dem 
ersten  Zuge  nach  Italien,  da  ihm  Arduin  feindlich  gegen- 
überstand, zu  Pavia  in  der  Kirche  des  h.  Michael  feier- 
lich wählen  und  am  folgenden  Tage  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  krönen  lassen^:  vielleicht  dass  er  auch  ersi 
von  da  an  seine  Regierungsjahre  in  Italien  zähltet 

Auch  in  Deutschland  ist  um  diese  Zeit  eine  gewisse 
Selbständigkeit  des  Italischen  Reiches  anerkannt^.  Der 
Uebergang  der  Herrschaft  auf  ein  neues  Geschlecht  liess 
auf  die  förmliche  Anerkennung  der  Italiener  ein  grösse- 
res Gewicht  legen.  So  empfing  Konrad  IL  zuerst  schon 
auf  Deutschem  Boden,   in  Gonstanz,  die  Huldigung  der 

• 

Italienischen  Grossen  und  das  Versprechen  der  förmlichen 
Erhebung  und  Krönung  durch  den  Mailänder  Erzbischof, 


pnio  sabdiaconi,  Corona  superimposita ,  astantibns  b.  Ambrosii  snffraganeis 
universis  molüsque  ducibns  atqne  roarchionibns,  decentissime  et  mirifice  Ot* 
tonem  regem  conlaudatum  et  per  omnia  confirmatum  induit  atque  peranxit. 
Auf  die  spätere  Formel,  LL.  II,  S.  504,  die  einige  auf  Heinrich  V.  haben 
beziehen  wollen,  nehme  ich  keine  Rücksicht,  da  weder  er  noch  Heinrich  HI. 
und  IV.  sich  haben  als  Italische  Könige  krönen  lassen,  die  Formel  aber  je- 
denfalls eher  der  Zeit  Heinrich  VII,  wohin  sie  Pertz  setzt,  als  der  Heinrich 
II.  entsprechen  möchte. 

^  Chron.  Ven.  S.  30:  Hie  (in  Pavia)  Italic!  principes  fidem  supra 
evangeliorum  sacraria  facientes,  regem  ipsum  conlaudavertint  (vgl.  diesen 
Ausdruck  bei  Thietm.  oben  S.  138  N.  2.  139  N.  2);  Dass  keine  Krönung 
stattfand,  hebt  mit  Recht  Wilmans  S.  88  N.  5  hervor.  Ganz  ohne  Grund 
datiert  von  hier  die  Krönung  in  Monza  Muratori,  De  cor.  ferrea,  Anecd.  II, 
S.  286 ,    dem  Mascou ,  De  coron.  S.  38 ,   folgt 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  108. 

^    Die  Sache  ist  allerdings  zweifelhaft ;  s.  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  306  Pf. 

^    Das  mag  man  dem  Brief  desBerno  a.a.O.  S.  108  N.  4  entnehmea. 
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sobald  er  das  Land  betrete;  und  wahrscheinlich  ist  das 
dann  nachher,  und  zwar  in  Mailand,  geschehend 
Aber  Heinrich  HI.  ist  dem  Beispiel  nicht  gefolgt  ^  Hein- 
rich IV.  wieder  soll  die  Absicht  gehabt  haben  in  Pavia 
sich  'nach  alter  Langobardischer  Sitte'  krönen  zn  lassen, 
aber  durch  den  Widersprach  des  Papstes  daran  gehindert 
sein',  und  auch  später  ist  er  nicht  dazu  gekommen ^ 
Dagegen  ward  sein  Sohn  Konrad,  als  er  sich  in  Italien 
feindlich  gegen  den  Vater  erhob,  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  in  der  Kirche  des  h.  Michael  zu  Monza  ge- 
krönt^, und  ebenda  empfing  der  Staufer  Konrad,  als  er 
sich  Lothar  entgegenstellte  und  in  Italien  Anhang  fand, 
die  Krone  ^ :  wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Kirche  wel- 

^  a.  a.  0.  S.  108  N.  3.  Wipo  erwdbnt  der  wirklichen  Kröoimg 
wohl  nur  deshalb  nicht,  weil  er  vorher  das  Versprechen  angeföhrU  Vgl. 
Giesebrecht  II,  S.  620. 

*  So  Steinhoff  S.  37  gegen  Sigonius.  Steindorff  übergebt  die  Sache 
ganz.  Aasdräcklich  sagen  die  Ann.  Allah.  1046,  S.  803,  nur:  nt  pfaedi- 
ctam  solemnitatem  (den  Tag  Simonis  et  Judae)  ibidem  celebraret  in  fascibns 
et  Corona,  d.  b.  in  der  Krone  feierlich  eioberging. 

*  Berth.  1077,  S.  290:  Set  com  Papiae  yellet  jnxta  ritnm  legis  (an- 
dere Handschrift:  regis)  Langobardorum  coromri  etc.  Vgl.  Panl  Bernr.  c. 
86,  S.  525,  nach  dem  Heinrich  IV.  den  Gregor  gebeten,  nt  yel  enm  semel 
apod  S.  Johannem  in  Moytia  per  episcopos  Papiensem  et  Mediolanensem 
more  priomm  regnm  coronari  permitteret. 

*  Panl  Bernr.  fahrt  fort:  Rex  igitor  ea  vice  qnoqne  simolata  obe- 
dientia  apnd  Moytiam  regalia  insignia  non  usnrpavit,  qnae  tarnen  non  mnlto 
post  contra  bannnm  papae  assnmere  et  ante  dicti  regni  gubemacnla  nsnr- 
pare  non  timnit;  was  nicht  znr  Annahme  einer  Krönung  nöthigt.  Ganz 
ohne  Gewicht  ist  was  Giulini  IV,  S.  233  anführt  (s.  Formeln  S.  24  N.), 
dem  Slenzel  H,  S.  278  nnd  Giesebrecht  HI,  S.  527  folgen,  während  Floto 
II,  S.  245  die  Sache  mit  Stillschweigen  übergebt. 

»  Bern.  1093,  S.  456;  vgl.  S.  457.  Land.  jon.  c.  3,  S.  21 :  fnit 
coronatns  Modoetie  et  in  ecclesia  S.  Ambrosii  regali  more. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VH,  17,  S.  257.  Land.  jun.  c.  53,  S.  44:  In 
ecclesia  S.  Michaelis,  qne  est.  Modoetie ,  benedixit  et  nocxit  et  coronam  el- 
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che  ihren  Ursprung  auf  die  erste  katholische. Königin 
der  Langobarden,  die  Theodelinde,  zurückführte,  jetzt  zur 
Krönungsstätte  gewählt;  wenn  der  Mailänder  Historiker 
behauptet,  dass  der  Act  dann  nochmals  in  Mailand  wie- 
derholt, so  liegt  dem  wohl  nur  die  Absicht  zu  Grunde, 
der  Kirche  des  h.  Ambrosins  die  Ehre  zu  wahren,  der 
sie  einzeln  früher  theilhaft  geworden.  Von  einer  beson- 
deren Krone,  der  man  sich  bedient,  der  später  sogenann- 
ten eisernen,  ist  keine  Rede^  Und  ein  festes  Herkom- 
men war  damit  noch  keineswegs  begründet.  Das  Regi- 
ment jener  beiden  Könige  war  von  kurzer  Dauer;  die 
Verbindung  Italiens  mit  dem  Deutschen  Reiche  blieb,  und 
weder  Heinrich  V.  noch  Lothar  haben  es  nöthig  gefunden, 
ihrer  Herrschaft  durch  eine  besondere  Krönung  Sanction 
geben  zu  lassen^.  Konrad  HI.  kam  gar  nicht  über  die 
Alpen,  und  so  war  es  erst  Friedrich  L  der  den  Gebrauch 
einer  besonderen  Krönung  erneuerte,  die  er  wieder  in 
Pavia  vornehmen  liess^ 


lecto  Carado  in  festo  S.  Petri  posuit,  alten  episcopo  astante  regi  coronando. 
Eandem  quoque  solempnilatem  coronationis  idem  pontifex  in  ecclesia  S.  Am- 
brosii  .  .  .  celebravit.  So  erklärt  sich  vielleicht,  wenn  auch  Ann.  Saxo 
1127,  S.  765,  sagt:  apnd  Mediolanum.  —  Gemeint  kann  auch  das  Erschei- 
nen im  Krönnngsornat  sein. 

^  Mnratori,  Anecd.  II,  S.  309,  sagt,  dass  der  Name  nicht  vor  dem 
13.  Jahrhundert  vorkommt. 

'  Mascou,  De  coron.  S.  42.  43,  der  Puricelli  folgt,  nimmt  es  wenig- 
stens bei  Lothar  an;  vgl.  S.  50  gegen  die  angebliche  Krönung  Heinrich  Y. 
durch  den  Abt  von  San  Ambrosio. 

3  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  20,  S.  403:  rex  a  Papietasibns  ad  ipsorum 
civitatem  .  .  .  invitatnr;  ibique  ...  in  ecclesia  S.  Michaelis,  nbi  antiquum 
regum  Longobardorum  palatium  fuit,  cum  multo  civinm  tripudio  coronatnr. 
Von  der  eisernen  Krone  ist  auch  da  keine  Bede,  wie  Prutz  I,  S.  64  sagt. 
—  Wenn  Radev.  III,  44,  S.  442,  berichtet:  Princeps  Romanus  a  Me- 
diolano  castra  roovens ,  apnd  Modoicinm ,   sedem.  regni  Italid ,  coronatur ,  so 
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In  Bargand  ist  Ton  den  Deutschen  Königen  über- 
haupt keiner^  besonders  gekrönt  vor  dem  Stanfer  Frie- 
drich, der  in  Arles,  der  alten  Hauptstadt  des  Südbur- 
gundischen  Reiches,  so  sein  Recht  bestätigen  liess  und 
damit  zugleich  der  äusseren  Selbständigkeit  des  Reiches 
Anerkennung  gab  l  Eine  besondere  Huldigung  der  Gro- 
ssen erfolgte  in  Solothurn,  da  Konrad  II.  seinem  Sohn 
Heinrich  die  Herrschaft  in^urgund  übertrugt 

War  hiernach  jedenfalls  eine  feierliche  Einfuhrung  in 
die  beiden  dem  Deutschen  Rfeich  verbundenen  Herrschaften 
nach  der  AuiTassung  der  Könige  kein  Erfordernis,  und 
hatte,  wenn  sie  stattfand,  dieselbe  keinen  Einfluss  weder 
auf  die  rechtliche  Stellung  noch  auch  nur  auf  den  Titel 
oder  andere  mehr  äusserliche  oder  formelle  Verhältnisse, 
so  ist  es  anders  bei  der  kaiserlichen  Krönung  gewesen. 

Als  sein  Recht  hat  der  Deutsche  König  diese 
in  Anspruch  genommen^:   alle  Ton  Otto  I.  bis  Lothar 

erklärt  dies  Wilmans  mit  Maratori:  coronatus  incedit;  und  so  fasst  es  auch 
schon  Ligurinas  YIII,  302: 

Modionnmque  petens,    prisco  dignatus  honore 

Illnstrare  locum,  sacro  diademate  aines 

Induit  et  dextra  gestavit  sceptra  potenti. 
Aach  Vinc. ,  158,  S.  675,  sagt  nur:  ibi  ex  jure  antiquorum  imperatornm 
regiam  portat  coronam,  und  Prutz  I,  S.  167  N.  widerspricht  also  ganz  ohne 
Grund  Tourtual,  der,  Böhmens  Antheil  S.  54,  auch  nicht  von  kaiserlichem 
Ornate  redet. 

^  Ueber  die  gewöhnliche  Annahme  dass  Konrad  II.  in  dem  Kloster 
Pcterlingen  gekrönt  s.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  110. 

*  S.  die  ürk.  Böhmer  Reg.  Nr.  2608  (Stumpf  Nr.  4256).  Prul2 
UI,  S.  12  hebt  nur  die  eine  Seite  hervor.  —  Die  Angabe  eines  Pontificale 
Arelatense,  welches  Vienne  als  Krönuugsstälte  in  Burgund  nennt,  ist  nicht 
auf  diese  Zeil  zu  beziehen;    s.  Formeln  S.  24. 

8    VG.  V  (RV.  1),  S.  111. 

*  Wipo  sagt  von  Heinrich  III,  Tetral.  111,  S.249:  caesarque  future; 
Lothar  schveibt  noch  vor  der  Kaiserkrönung,  Bresslan  43,  S.  61 :  Quoniam  . . . 
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sind  ihrer  theilhaftig  geworden;  erst  Kbnrad  III.  starb, 
ehe  er  den  sogenannten  ROmerzag  ^  unternahm;  und  schon 
Heinrich  I.  ist  vielleicht  nur  durch  den  Tod  verhindert 
worden  auszuführen  was  der  Sohn  vollbrachte^.  Von 
allen  Seiten,  auch  von  der  Kirche  ist  das  Recht  aner- 
kannt ^  und  wenn  einmal  der  Gedanke  auftauchte  die  kai- 
serliche Würde  in  andere  Hand  zu  legen,  doch  nie  auch 
nur  der  Versuch  der  Verwirklichung  gemacht  Der  Deut- 
sche Erzbischof  betete  bei  der  Wahl  des  Königs,  dass  Gott 
diesen  zu  der  Höhe  des  Kaiserthums  erheben  möge  ^  Wie 
eine  alte  Krönungsformel  ein  erbliches  Recht  anerkannte  ^ 
so  ist  es  auch  in  der  Zeit  des  Sächsischen  und  Fränki- 
schen Hauses  behauptet  worden  ^.    Die  Krönung  als  Kai- 

locum  Romani  tenemns  imperii.  Und  der  später  angenommene  Titel  rex 
Romanorum  (oben  S.  106)   drückt  eben   dies  aus.      Vgl.  VG.  V  (RV.  I), 

S.  112. 

^  Die  Bezeichnung  findet  sich  wohl  zuerst  in  dem  Brief  Lothars,  Jaffö 
V,  S.  525:  de  Romana  expeditione  tractabimus,  eine  Stelle  die  ich  fiberse- 
hen,  als  ich,  Forschungen  XIV,  S.  32,  bemerkte,  dass  sie  erst  seit  Frie- 
drich I.  nachzuweisen  sei. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  93. 

8    S.  z.  B.  den  Brief  Calixt  II.  S.  175  N.  2. 

*  VG.  V.  (RV.  I),  S.  112.  Hinzuzufügen  ist,  was  Arnulf  Med.  I, 
11,  S.  10,  von  Jobann  XVII.  sagt:  De  quo  dictum  est,  quod  Romani  decns 
imperii  astute  in  Graecos  Iransferre  cogitasset. 

B    Formeln  S.  34:   ut  enm  ad  imperii  fastigium  producere  digneris. 

^  Formeln  S.  65:  Reges  qnoqae  de  lumbis  ejus  per  successioAes  fu- 
turorum  tempomm  egrediantnr  regnum  regere  ill. ;  Accipe  corooam  [auream] 
a  domino  Deo  tibi  praedestinatam :  habeas,  teneas  atque  possideas  et  filiis 
tois  post  te  in  futurum  ad  honorem  Deo  auxiliante  derelioquas. 

7  Gerbert  schreibt  an  Otto  III,  S.  298 :  Romanis  herediurio  jure  im- 
peras;  Petrus  Dam.,  Op.  III,  S.  31:  quem  anctore  Deo  yobis  omnibus  prae- 
Stolamur  ad  imperiale  fastigium;  Gregor  VII.  selbst  nennt,  Jaff^  II,  S.  536, 
Heinrich  IV.  regem  et  Deo  donante  imperatorem.  Vgl.  Ann.  Altah.  1064, 
S.  814,  die  den  Papst  sagen  lassen:  si  qnando  filius  meus  rex  ipse  venerit 
Romam  ad  suscipiendam  imperialem  benedictionem  et  coronam  etc. 
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ser  galt  als  die  VoUendang  der  Herrschaft  überhaupt  \ 
Aber  es  bedurfte  ihrer,  um  den  Titel  zu  ftihren  ^ ;  Ton  ihr 
wurden  die  Jahre  kaiserlicher  Regierung  immer  besonders 
gerechnet;  während  allerdings  Befugnisse  die  zunächst  mit 
dem  Kaiserthum  zusammenhingen  auch  wohl  Tor  der 
KrOnung  und  ohne  die  Krönung  geübt  worden  sind.  Im- 
mer hat  sie  für  das  Deutsche  KOnigthum  eine  solche  Be- 
deutung gehabt,  dass  eine  Deutsche  Verfassungsgeschichte 
sich  einer  näheren  Betrachtung  der  Sache  nicht  entschla- 
gen kantf. 

Ist  einzeln  Ton  einer  Wahl  die  Rede,  welche  vorher- 
gegangen ist  und  die  das  Volk  oder  die  Grossen  der  Stadt 
Torgenommen  ^  so  ist  das  nur  eine  Form  gewesen  ohne  reale 

^  Brief  ao  Lothar,  Neugarl  I!,  S.  64:  perfecüonem  vestri  imperii, 
sdlicet  coronam  et  apostolicam  benedictionem ,  accipiatis.  Das  wird  auch 
unter  der  ^pleoitudo  imperii'  yerstanden,  wie  Innocenz  II.  an  Lothar  schreibt, 
Jaffi  Y,  28,  S.  523:  Nos  igitnr  majestatem  imperii  nolentes  minuere  sed 
avgere,  imperatoriae  dignitatis  plenitndinem  tibi  ooncedimüs;  Tgl.  Ann.  S. 
Disib.  1131,  S.  24:  Romam  invitabat,  plenitndinem  in  eadem  Romana  ciiri- 
täte,  sicut  decebat,  offerens.  Vgl.  Giesebrecht  IV,  S.  431,  der  noch  eine 
Stelle  ans  einem  Briefe  Bernhards  von  Glairf aox  anführt. 

'  .  So  schon  Ludwig  II.  in  dem  Brief  an  den  Griechischen  Kaiser ; 
V6.  V  (RV.  I),  S.  83.  Vgl.  Rodalf  Glab.  I,  5,  S.  59:  lllnd  nihilominus 
nimiam  «ondecens  ac  perhonestnm  videtur  atqne  ad  pacis  tutelam  Optimum 
decretam,  sciücet  ut  ne  quisquam  audacter  Romani  imperii  sceptrum  prae- 
propems  gestare  princeps  appetat  sen  imperalor  did  aut  esse  valeat,  nisi 
quem  papa  sedis  Romanae  moram  probitate  delegerit  aptam  rei  publicae 
dqne  commiserit  insigne  imperiale;  Calixti  II.  epist.,  Watterich  II,  S.  146: 
imperialem  dignitatem,  quam  per  solins  Romani  pontificis  ministerium  reges 
Aiamannid  conseqnnntur.  —  Wenn  Petms  Dam.  Epist.  I,  5,  S.  4,  Christas 
tnm  Papst  sagen  lässt:  Et  si  panca  sunt  isla,  mooarchias  addidi;  immo  sub- 
lalo  rege  de  medio,  totins  Romani  imperii  vacantis  tibi  jnra  permisi,  so  hat 
er  die  Stellang  Victor  II.  nach  dem. Tod  Heinrich  111.  im  Auge. 

'  Ann.  Hild.  1014,  S.  94,  von  Heinrich  11:  imperialis  coronae  dia- 
dema  . . .  cnm  generali  electione  suscepit.  Wipo  c.  16,  S.  265,  fon  Konrad 
II:   a  Romanis  ad  imperatorem  eleclns.      So  sagt  Honor.  August.  De  apost« 
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Bedeutung.  Mit  feierlicher  Begrüssnng  und  Zuruf  gab  man, 
wenn  die  Sache  in  Frieden  verlief,  beim  Einzug  des  Kö-- 
nigs  und  in  der  Kirche  seine  Zustimmung  kund^  Da 
Heinrich  IV.  mit  dem  Papst  in  heftigem  Kampfe  lag, 
hat  er  wohl  in  einem  Brief  an  die  Römer  auf  ihre  Zu- 
stimmung besonderes  Gewicht  gelegt  ^  sich  auch  bemüht, 
durch  Unterhandlung  mit  den  Grossen  der  Stadt,  sei  es 
von  Gregor  sei  es  mit  Zustimmung  jener  von  dem  Ge- 
genpapst, die  Krönung  zu  erlangend  Am  Ende  aber  ge- 
lang es  nur  nach  gewaltsamer  Unterwerfung  der  Stadt; 
und  auch  Heinrich  V.  und  Lothar  haben  nur  unter  Kampf 
mit  den  Bewohnern  Roms  oder  einem  Theil  derselben 
sich  die  Kaiserkrone  errungen.  Da  stand  ihnen  aber 
auch  der  Papst  feindlich  gegenüber,  oder  Rom  erkannte 
einen  andern  als  rechtmässigen  Bischof  an  als  den  aus 
dessen  Händen  der  König  die  Würde  empfangen  wollte. 

Otto  I.  hat  versucht  auf  demselben  Wege  wie  das 
Deutsche  Königthum  auch  das  Kaiserthum  seinem  Ge- 
schlecht zu  sichern:  er  liess  den  Sohn  in  Rom  krö- 
nen, und  wie  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  gab  es  eine 
Zeit  lang  zwei  Kaiser.  Aber  keiner  der  Nachfolger  bat 
es  wieder  erreicht,  erst  Friedrich  I.  wohl  versucht,  aber 
auch  nicht  durchgesetzt:  damals  hat  der  Papst  behauptet, 

et  aag.,  Pez  II,  S.  198:  Impei'ator  Romanus  debet  ab  aposlolico  eligi  con- 
sensn  prindpuin  et  acclamatiooe  piebis  in  capot  populi  coostitai,  a  papa 
coQsecrari  et  coronari.     Vgl.  die  Stelle  des  Rodnlf  Glab.  vorher  S.  175N.  2. 

^  So  heisst  es  Gont.  Reg.  962,  S.  625:  acclamatiooe  totiuB  Romani 
populi  et  cleri;  967  beim  Ann.  Saxo  S.  630:  acclamatiooe  totius  Romane 
piebis;  Ann.  Quedl.  996,  S.  73:  noo  solam  Romaoo  sed  et  pene  toüns 
Enropae  populo  acclamante. 

*  Cod.  Udalr.  66,  S.  139:  commnni  omninm  vestrum  assensu  et  fa* 
Tore  a  vobis  acciplamns. 

8    Bern.  1083,  S.  438. 
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dass  fiberall  nicht  zwei  zugleich  die  kaiserliche  Krone 
tragen  dürften \  Wahrscheinlich,  dass  auch  nicht  ohne 
Absicht  die  Stelle  der  KrOnungsforniel  welche  auf  ein 
erbliches  Recht  hinwies  geändert  worden  ist. 

Wiederholt  hat  seit  den  Tagen  Karl  d.  K.  *  der  Papst 
versucht  vor  der  Krönung  bestimmte  Zugeständnisse  zu 
erhalten,  und  wenn  es  auch  nicht  gelang  das  zu  behaup- 
ten was  der  Französische  König  bewilUgt  hatte,  doch 
machte  auch  Otto  I.  nicht  unwichtige  Zusicherungen,  be- 
Tor  er  nach  Rom  kam;  und  darauf  sind  die  Päpste  spä- 
ter zurückgekommen,  haben  ausserdem  bei  der  Krönung 
selbst  sich  Versprechungen  ertheilen  lassen,  wie  sie  vielleicht 
schon  auf  Gewohnheiten  der  Karolingischen  Zeit  beruhten. 

Wahrscheinlich  vor  dem  zweiten  Zuge  nach  Italien, 
jedenfalls  bevor  er  Jn  Rom  einzog,  hat  Otto  durch  Ab- 
geordnete dem  Papst  Johann  XII.  zusichern  lassen  ^ :  wenn 

^  Aon.  Colon,  max.  1185,  S.  791:  cum  Imperator  Teilet,  ut  impe- 
riali  benedictione  sublimaretur  (Alias) ,  fertnr  papa  respondisse  ex  consilio 
quommdam  prindpom  et  cardinalinm :  non  esse  conveniens  daos  imperatores 
preesse  Romano  imperio.  Arnold  Lnb.  .111,  11,  S.  156:  Dicebat  enim  apo- 
itoUcos,  non  posse  simn!  daos  imperatores  regnare  nee  filiam  imperialibns 
insigniri,  nid  ea  prios  ipse  deposaisset.  Friedrich  ernannte  ihn  zam  Cae- 
sar;   Scheffer-Boichorst,   Der  letzte  Kampf  S.  84. 

«    VG.  V  (RV.  1),  S.  84. 

'  LL.  II,  S.  29:  Jaramentnm  qnod  facere  fecit  snos  fideles  Otto  au- 
gastm  anteqnam  Romam  adiret.  Tibi  d.  Jobanni  papae  ego  rex  Otto  pro- 
mittere  et  jnrare  fado  per  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  sanctum  et  per  hoc 
lignom  Tivificae  cracis  et  per  has  reliqoias  sanctornm,  nt,  si  permittente  Deo 
Romam  venero,  sanctam  Romanam  aedesiam  et  te  rectorem  ipsius  exaltabo 
secondnm  menm  posse,  et  nnmqnam  vitam  ant  membra  nequ^  ipsum  hono* 
rem,  qoem  nunc  babes  et  per  me  habitoms  eris,  mea  volantate  aut  meo 
consilio  aut  exortatione  perdes.  Et  in  Roma  nuilam  pladtum  neqne  ordi- 
natiooem  fadam  de  omnibus  qnae  ad  te  vel  ad  tuos  Romanos  pertinent  sine 
tno  eoosUio.  Et  qnicquid  de  terra  s.  Petri  ad  nostram  potestatem  ye- 
Dfrit,  tibi  reddam.    Cuicumque  antem  regnum  Italicum  commisero ,  jnrare 

1?  ;    . 
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er  nach  Rom  komme,  werde  er  die  Römische  Kirche  und 
ihren  Bischof  nach  seinem  Vermögen  erhöhen;  nicht  mit 
seinem  Willen,  Rath  oder  Anstiftung  dazu  thun,  dass  der 
Papst  Leben,  Glieder  oder  die  Ehre  verliere ;  in  Rom  keine 
Beliebang  oder  Anordnung  treffen  in  dem  was  den  Papst 
and  die  Römer  angehe  ohne  den  Rath  desselben  ^ ;  zaräck- 
geben,  was  von  dem  Besitz  des  h.  Petrus  in  seine  Gewalt 
komme;  auch  den  welchem  er  das  Italische  Reich  über- 
gebe schwören  lassen,  dass  er  nach  seinem  Vermögen 
dem  Papst  Beistand  leiste  zur  Vertheidigung  des  Landes 
des  h.  Petrus.  In  einer  andern  Fassung,  die  wahrschein- 
lich von  den  Gesandten  Ottos  wirklich  gebraucht  ward, 
ist  das  Versprechen  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Jo- 
hanns ausgedehnt  Dass  aber  Otto  auch  persönlich  einen 
solchen  Eid  abgeleistet,  ist  spätere  Entstellung ^ 

tibi  fadam  illnm,  xA  adjntor  tui  sit  ad  defendendam  terram  s.  Petri  secon- 
dum  sQum  posse.  —  Die  Echtheit  ist  ohne  irgend  genügenden  Grand  Yon 
Dönniges,  Jahrb.  S.  203  ff.,  und  Daniels  II,  3,  S.  287  angezweifelt.  Ueber 
die  verschiedenen  Texte  haben  Giesebrecht  I,  S.  831  und  Jaffe  zu  Bonitho, 
Einl.  S,  586  ff.,  gehandelt.  Ich  halte  nur  Nr.  3  für  verfälscht,  aus  1  so 
verändert,  als  wenn  Otto  ihn  persönlich  geleistet;  2  ist  gegen  1  erweitert 
durch  die  Beziehung  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Johanns  (nach  dem  ersten 
<posse':  si  vivnm  invenerit;  sin  autem,  eum  qui  legaliter  Uli  succedet)  und 
kann  sehr  wohl  von  den  Gesandten  Ottos  (es  heisst  zu  Anfang:  D.  Jobaoni 
pape  XII.  rex  Otto  per  nos  mittit  et  jorat  etc.)  sein.  Die  Worte  'et  per  me 
habiturus  eris',  die  Anselm  und  Gratian  weglassen,  mag  Deusdedit,  aus  des> 
sen  Canonensammlung  2  stammt,  verderbt  oder  mit  Absicht  geftndert  haben. 
—  Von  einem  Lehnseid,  me  Dönniges  S.  204,  meint,  hat  derselbe  gar 
nichts  an  sich. 

^  Ueber  diese  Bedeutung  der  vielfach  misverstandenen  Worte  s.  VG. 
V  (RV.  1),  S.  98  N.  2. 

'  Sie  geht  auf  Bonilho  zurück.  Vgl.  was  gegen  die  Vertheidigung  auch 
dieser  Fassung  durch  FIoss  und  Weizsäcker  Giesebrecht  gesagt  hat.  Von 
einem  persönlich  abgelegten  Eid  weiss  auch  Lindprand  nichts,  der.  Bist.  Ott* 
c.  6,  S. 341,  auf  das  Versprechen  Bezug  nimmt,  wenn  er  Otto  sagen  l&sst: 
Omnem  terram  s.  Petri,  quae  nostrae  potestati  proveniret,  promisimns  reddere« 


179 

Wie  das  Versprechen  auf  die  damaligea  Verhältnisse 
Roms  and  Italiens  berechnet  war,  eignete  es  sich  wenig 
znr  Wiederholung;  und  die  nächsten  Könige  waren  auch 
kaum  in  der  Lage  dem  Bischof  ähnliche  Zugeständnisse 
zu  machen.  Erst  in  der  Zeit  Gregors  VIL  ist  man  auf 
die  Sache  zurückgekommen  und  hat  gesucht  was  darin 
sichernd  oder  vortheilhaft  erschien  in  Anwendung  zu  brin- 
gen. So  hat  Heinrich  IV.  in  Ganossa,  da  er  von  Gregor 
die  Lösung  Tom  Bann  erreichte,  ihm  und  allen  in  seiner 
Umgebung,  auch  denen  die  von  ihm  ausgesandt  werden 
oder  zu  ihm  gehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise  persönli- 
che Sicherheit  zugesagt,  zunächst  wohl  mit  Rücksicht  auf 
die  Absicht  welche  damals  der  Papst  hatte  selbst  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Streit  des  Königs  mit 
den  Fürsten  seiner  Entscheidung  zu  unterwerfen,  und 
ohne  jede  Beziehung  auf  die  kaiserliche  Krönung^:  es 
ist  eben  nur  ein  sicheres  Geleit  das  er  gewährte.  Da- 
gegen hat  Urban  II,  als  er  sich  für  Heinrichs  Sohn 
Konrad  erklärte  und  demselben  auch  das  Kaiserthum  in 
Aussicht  stellte,  ihn  einen  Eid  schwören  lassen  dem 
schon  mehr  der  Ottos  zu  Grunde  lag^    Als  dann  Hein- 

^  Gregor  Beg.  lY,  12,  S.259:  Item  si  idem  d.  papa  Gregorina  ultra 
montes  sen  ad  alias  partes  terFarora  ire  Tolaerit,  secoros  erit  ex  mei  parte 
et  eorom  qaos  oonstring^e  potero  ab  omni  Jaefiooe  vitae  et  membrorom 
eJDs  sen  captiooe,  tarn  ipse  qoam  qoi  in  ejos  coodocta  et  comitato  fue- 
rint  sen  qoi  ab  illo  mitüintnr  vel  ad  eom  de  qnibnscamqoe  terramm  parti* 
bos  benennt,  in  enndo  et  ibi  OMM^odo  sen  iode  redenodo. 

>  Bern.  1095,  S.  463 :  Deiode  fecit  ei  fldeUtatem  jnrameoto  de  riu 
ac  membris  et  de  papatn  Romano.  Domnns  aolem  papa  io  filinm  s.  Bo- 
manae  ecdesie  reoepit  illnm  eiqne  consiliom  et  adjotoffinm  ad  oblioendom 
regnnm  et  ad  ooronam  imperü  adqmreodam  coram  popolo  CfiniscuDe  pro- 
midt.  Ansfohriicher  eine  SS.  ¥111,  S.  474,  milgctbeUte  Stelle:  fedt  sacn- 
mento  sccnriuirm  de  fita,  de  menbris,  de  captiooe,  de  papata  Boauuio  et 

12* 
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rieh  V.  mit  Paschalis  zu  Sutri  ein  Abkommen  über  die 
Investitur  traf  and  damit  zugleich  die  Aussicht  auf  den 
Empfang  der  kaiserlichen  Würde  erhielt,  gab  auch  er  nur 
das  Versprechen,  weder  mit  That  noch  Rath  dabei  zu 
sein,  dass  der  Papst  sein  Papstthum  oder  Leben  und 
Glieder  verliere  oder  gefangen  gesetzt  werde;  was  wie- 
der auf  die  Abgesandten  des  Papstes,  ausgedehnt  ward. 
Eine  Anzahl  Deutscher  Fürsten  wiederholte  ihrer  seits 
das  Wesentliche  des  Eides,  dem  dann  aber  auch  eine 
ähnliche  Zusicherung^  durch  die  Abgeordneten  des 
Papstes  für  den  König  entspracht  Innocenz  II.  aber 
hat  Lothar  unmittelbar  vor  der  Krönung  am  Eingang 
der  Kirche  das  eidliche  Versprechen  abgenommen^: 
ihm  solche  Sicherheit  wie  sie  die  Vorgänger  gelobt  zu 
gewähren;  das  Papstthum  und  die  Ehre  des  Papstes  zu 
schützen,  die  Regalien  des  h.  Petrus,  die  derselbe  habe 
ihm  zu  lassen,  die  er  nicht  habe  nach  seinem  Vermögen 
ihm  wieder  zu  verschaffen.  Dagegen  ist  unter  den  Stan- 
de regalibns  s.  Petri  tarn  extra  Romam  quam  intra  Romam  acquirendis,  te- 
nendis  ac  defendendis  contra  omnes  homines  booa  fide  sine  frande  et  malo 
ingenio. 

^  Ann.  Rom.  S.  474  (LL.  II,  S.  67):  Ego  Heinricns  rex  ab  hac 
hora  inantea  non  ero  in  facto  ant  consilio,  nt  d.  papa  Paschalis  II.  perdat 
papatum  Romannm  vel  Yita  vel  membra  vel  capiatur  mala  captione  ant  per 
me  ant  per  summissam  personam,  nee  ipse  nee  fideles  ipsins  qoi  pro  ipso 
secoritatem  mihi  fecemnt. 

*    a.  a.  0. 

'    N.  1 :   qni  pro  ipso  securilatem  mihi  fecemnt. 

^  LL.  II,  S.  82,  ans  Cencins:  Hoc  est  juramentnm,  qnod  d.  rex  Lo- 
tharius  .  .  .  d.  pape  Innocentio  prestitit  ante  fores  basiiice  s.  Saliratoris 
quae  Constantiniana  appellatar  in  die  qua  coronatos  est  ab  ipso  Innocentio» 
anteqaam  coronam  acciperet  .  .  .:  Ego  Lotharins  rex  promitto  et  juro  tibi 
d.  pape  Innocentio  toisquc  successoribns  securitatem  vite  et  membri  et  male 
captionis,  et  defendere  papatum  et  honorem  tnom,  et  i'egalia  s.  Petri  qoe 
babes  manntenere  et  que  non  babes  jnxta  menm  posse  recuperare. 
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fem  von  solchen  Vorgängen  nicht  die  RedeS  und  erst 
spätere  Päpste  haben  die  Formel  Ottos,  so  wenig  sie  auch 
den  veränderten  Verhältnissen  entsprach,  wieder  zur  An- 
wendang  gebracht  l 

Wesentlich  verschieden  ist,  was  auch  schon  frühere 
Päpste  unmittelbar  vor  der  KrOnang  ^  sich  haben  geloben 
lassen  und  was  zum  Theil  Eingang  in  das  KrOnungsfor- 
mular  selbst  erhalten  hat.  Zuerst  schon  Papst  Sergius 
erlangte  von  dem  jungen  Ludwig  II,  da  er  ihn  in  Rom 
zum  König  krönte,  an  der  Thür  der  Peterskirche  einen 
Eid,  dass  er  nicht  mit  argem  Sinn  oder  böser  Absicht 
gekommen  sei  \  Weiter  ging  was  von  Berengar  verlangt 
und  geleistet  ward:  die  früheren  Schenkungen  an  die  Rö- 
mische Kirche  zu  bestätigen^.  Nach  dem  Krönungsfor- 
mular aber,  das  ohne  Zweifel  im  elften  Jahrhundert  ge- 
braucht ward^,  versprach  der  künftige  Kaiser  nur,  der 
Schützer  und  Vertheidiger  der  Römischen  Kirche  zu  sein 
in  allem  was  zu  ihrem  Nutzen  gereiche  nach  Wissen  und 
Vermögen*^.     Wenn  nach  Thietmars  Bericht  Heinrich  IL 

1     S.  tber  die  Krönung  Friedrich  I.  LL.  II,  S.  92. 

*  Zuerst  Clemens  V.  bei  Heinrich  VII ;  LL.  II,  S.  494. 

'  Nach  der  Fassung  einer  Formel  in  der  Kirche,  an  der  sogenannten 
Confessio  S.  Petri;  s.  Formeln  S.  68,  vgl.  S.  60.  Später  Tor  der  Thäre 
der  Kirche. 

^  Vita  Sergü,  ed.  Bianchini  S.  351 :  qnod  nuilo  maligno  animo  auft 
aliqua  pravitate  Tel  malo  ingenio  advenisset.  Die  Frage  des  Papstes  etwas 
anders:  si  pura  mente  etc. 

'    Gesta  Bereng.  IV,  147,  ed.  DQmmler  S.  131 : 

Ante  fores  stant  ambo  domus,  dum  vota  facessil 
Rex;  etenim  se  cuncta  loco  TOTet  nitro  datnmm, 
Quae  prius  almiflci  sacris  cessere  tyranni. 
Giesebrechl  I,  S.  457    hat   das  mit  dem  Versprechen  Ludwigs  combiniert, 
was  mir  nicht  unbedenklich  scheint 

*  Formeln  S.  50  ff. 

'    a,  a.  0.  62:  In  nomine  Christi  promitto,  spondeo  atque  polliceor 
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die  Zasicherung  in  der  Form  ertheilte  dass  er  zagleicb 
Treue  gelobte  \  so  findet  das  in  den  Vorgängen  der  näch- 
sten Zeit  keine  Bestätigung.  Wohl  forderte  Gregor  VIL 
später  auch  ein  solches  Zugeständnis  ^  von  Heinrich  IV, 
aber  weder  dieser  noch  sein  Sohn'  oder  später  Lothar 
haben  es  gemacht,  Heinrich  V.  aber  dem  Papst  und  allen 
Geistlichen  die  Verleihungen  seiner  Vorgänger  in  eigen- 
thümlicher  Form  bestätigt*;  Lothar,  wie  vorher  bemerkt ^ 


ego  N.  imperator  corara  Deo  et  b.  Peiro  apostolo,  me  protecterem  ac  de- 
fensorem  esse  bujus  sanctae  Roroanae  aecciesiae  in  omDibue  otilitatibns ,  io 
qaantum  divino  fultus  fuero  adjutorio,  secundum  scire  meum  ac  posse. 

^  Tbietm.  VII,  1,  S.  836:  ab  eodem  ioterrogatus ,  si  fidelis  vellet 
Romanae  patronus  et  defensor  esse  aecciesiae,  sibi  antem  soisque  snccesso« 
ribos  per  omnia  fidelis.  Auch  Pabst  II,  S.  425  zweifelt,  ob  ein  eigentlicher 
Treueid  gemeint  ist.  Giesebrecht  geht  auf  die  Frage  nicht  näher  ein.  Im 
Cat.  pap.  Ecc.  und  Zwetl.,  Watterich  I,  S.  700,  heisst  es  nur,  data  ntro- 
biqne  sacrae  fidei  secarilate. 

*  Donizo  II,  y.  103,  S.  382:  sedi  Romanae  sitque  fidelis.  Petms 
Cbron.  Gas.  111,  49,  S.  538,  setzt  es  nach  Ganossa:  demumqae  caesar  R<h 
mano  pontifici  fidelitatem  juraret,  oder  nach  anderem  Text:  more  antecesso- 
rum  suorum  Romano  pontifici  fidelitatem  faceret ;  was  aber  der  nrkandlichen 
Fassung  des  Eides,  Reg.  IV,  12,  S.  258,  nicht  entspricht.  —  Auf  die  Zeit  nach 
den  Reschlässen  in  Trebur  bezieht  sich  was  Lambert  erz&hlt,  1077,  S.  259: 
qnod  si,  purgatis  quae  obicerentur,  potens  confortatnsque  in  regno  perstitis- 
set  subditus  Romano  pontifici  semper  dictoque  obtemperans  foret  et  ad  cor- 
rigenda,  quaecumqne  in  regno  ejus  contra  ecciesiasticas  leges  prava  consna- 
tndine  inolevissent,  consentiens  ei  et  pro  virili  portione  cooperator  ezisteret 

^  Von  ihm  sagen  die  Ann.  Rom.  S.  474:  Ibi  ex  libro  professionem 
inperatoriam  fedt.  Ueber  den  von  Pertz,  LL.  II,  S.  58,  hierher  gesetzten, 
einer  viel  späteren  Formel  entlehnten  Eid  s.  a.  a.  0.  S.  51. 

^  God.  Udalr.  149,  S.  270:  in  cunctorum  astantium  oculis  et  anri- 
bns  hoc  decretum  promulgavi:  Ego  H.  .  .  .  confirmo  (so  lese  ich  mit  cod. 
A)  Deo  et  s.  Petro,  omnibus  episcopis,  abbatibus  et  omnibus  ecciesiis  omnia 
quae  antecessores  mei  reges  vel  imperatores  eis  concesserunt  vel  tradidenmt 
Et  quae  illi  pro  spe  eterne  retribntionis  obtulerunt  Deo,  ego  peccator  pro 
timore  terribilis  judicii  nllo  modo  snbtrahere  recuso. 

'    S.  dessen  eigenthämlichen  Eid  S.  180.    Einfach  als  Entstellung  za 
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Innocenz  II.  andere 'Versprechang;en  an  dieser  Stelle  ge- 
geben. 

Gregor  VII.  ist  weiter  gegangen,  hat  einen  Einflass 
auch  auf  die  Verleihung  des  Deutschen  Königthums  zu 
üben,  dies  in  eine  Abhängigkeit  von  der  Kirche  und  ihrem 
Haupt  zu  setzen  gesucht.  Schon  an  der  Wahl  Heinrich  IV. 
nahm  er  für  sich  einen  Antheil  in  Anspruch  ^  Als  es 
sich  um  die  Erhebung  eines  neuen  Königs  handelte,  ver- 
langte er,  dass  man  ihm  Bericht  erstatte  auch  über  die 
Eigenschaften  des  Gewählten,  auf  dass  er  seine  Bestäti- 
gung geben  könne'.  Und  als  Heinrich  und  Rudolf  sich 
gegenüberstanden,  befahl  er  seinen  Legaten  zu  untersu- 
chen, wem  das  bessere  Recht  zustehe :  diasem  sollten  sie  die 
Regierung  übertragend    Und  da  er  sich  für  Rudolf  ent- 


betrachten  ist  es,  wenn  schon  in  der  Zeit  Friedrich  I.  ein  Bild  im  Lateran 
die  Inschrift  baUe,  Badev.  III,  10,  S.  422: 

Bex  venit  ante  fores,  jurans  prius  Urbis  honores; 
Post  homo  fit  papae,    somit  quo  daote  coronam. 

Dass  es  nichts  mit  der  Verleihung  der  Mathildischen  Güter  zn  thnn  hat,  be- 
merkt mit  Becht  Giesebrecht  IV,  S,  436. 

^  Er  schreibt  Beg.  1, 19,  S.  33,  von  Heinrich  IV:  cni  debitores  existi- 
mos  ex  eo  qnod  ipsnm  in  regem  elegimus.  Jaffö  denkt  an  eine  Theilnahme 
Hiidebrands  an  der  Erhebung  Heinrichs  im  J.  1053;  was  mir  zweifelhaft 
encheint. 

*  Beg.  IV,  3,  S.  246:  Ut  autem  yestram  electionem,  si  valde  opor- 
tet nt  fiat,  apostohca  anctoritate  firmemns  et  novam  ordinationem  nostris 
temporibns  corroboremus  .  .  .  negocinm,  personam  et  mores  ejns  quantocins 
potestis  nobis  indicate. 

^  Petras  Pis.,  Watterich  II,  S.  299:  quis  ex  duobns  majorem  habe* 
ret  jnstitiam,  et  cuicumque  jubtitia  competeret,  illi  regni  gubemacula  tribue- 
rent.  Vgl.  Beg.  IV,  23,  S.  277,  an  die  Legaten:  enm  in  regia  anctoritate 
per  anctoritatem  beatorum  apostolornm  Petri  et  Paoli  nostra  vice  confirmate; 
aoch  24.  VI,  1.  17».  VIII,  51. 
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schieden,  hat  er  ihm  die  Krone  ttbersandt  mit  der  In- 
Schrift  * : 

Petro  gab  sie  der  Herr,  Petras  die  Krone  dem  Ru- 
dolf. 
Als  nach  Rudolfs  Tod  die  Wahl  eines  neuen  Gegenkd- 
nigs  in  Frage  kam,  ward  ausser  anderem  verlangt^,  dass 
derselbe  als  solcher  dem  h.  Petras  und  seinem  Stellver- 
treter dem  Papst  Treue  und  Gehorsam  gelobe,  auch,  wenn 
er  persönlich  mit  ihm  zusammenkomme,  darch  förmliche 
Handreichung  sich  als  des  h.  Petrus  und  seinen  Vassal- 
len  bekenne:  Prätensionen  die. weit  über  das  hinausgin- 
gen was  vorher  jemals  versucht  war,  die  aber  freilich 
in  der  Weise  auch  in  jener  Zeit  innerer  Zerrüttung  nicht 
verwirklicht  worden  sind. 

Doch  gab  was  so  begonnen  wohl  den  Anlass,  dass 
bei  den  Wahlen  Lothars  und  Konrad  III.  päpstliche  Lega- 

*  Petra  (oder  Roma)  dedit  Petro,  Petrus  diadema  Rodalfo.  So  Si« 
geb.  1077,  S.  364;  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357.  Vgl.  Wido  H,  S. 
171;  Landulf  U,  31,  S.  98;  Gnill.  App.  II,  49,  S.  280;  Petros  Chron. 
Cas.  III,  49,  S.  738  (der  von  der  'corona  imperii'  spricht).  Nach  Hist. 
Novient.,  Böhmer  III,  S.  16,  wäre  Rudolfs  Krone  in  diesem  Kloster  gemacht. 

'  Reg.  YIII,  26,  S.  475:  Qua  de  re  quid  promissionis  juramento 
sancta  Roroana  ecciesia  ab  illo  requirat,  in  sequenti '  significamns :  Ab  hac 
hora  et  deinceps  fldelis  ero  per  rectam  fldem  b.  Petro  apostolo  ejnsqne  vi- 
cario  pape  Gregorio,  qui  nunc  in  carne  viyit.  Et  quodcnmque  mihi  ipse 
papa  praeceperit,  sub  bis  videlicet  Yerbis  'per  veram  oboedienliam'  fideliter, 
sicut  oportet  christianum,  obserrabo.  De  ordinatione  vero  ecdesiamm  et  de 
terris  vel  censu,  quae  Constantinus  imperator  vel  Carolus  s.  Petro  de- 
derunt  et  de  omnibus  ecclesüs  vel  praediis,  quae  apostolicae  sedi  ab  aliqui* 
bus  viris  vel  roulieribus  aliquo  tempore  sunt  oblata  vel  concessa  et  in  mea 
sunt  vel  foerint  potestate,  ita  conveniam  cum  papa,  nt  pericalum  sacrilegii 
et  perditionem  animae  meae  non  incurram.  Et  Deo  sanctoque  Petro,  ad« 
jnvante  Christo,  dignum  honorem  et  utililatem  impendam.  Et  eo  die  quando 
illum  primitus  Tidero,  fideliter  per  manus  meas  miles  8.  Petri  et  illios  ef- 
ficiar. 
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tM  anwesend  waren  \  Innocenz  II.  gebraucht  den  Ausdruck, 
dass  sein  Yor^nger  die  Wahl  Lothars  bestätigt  habe'. 
Schon  Ton  Nicolaus  IL  aber  wird  nicht  unglaubwürdig  erzählt, 
dass  er  sich  selbst  das  Haupt  mit  der  königlichen  Krone 
schmiicken  liess  \  Ein  Deutscher  Erzbischof  ging  so  weit, 
schon  den  Vorgänger  Gregors  in  schmeichlerischem  Aus- 
druck als  des  Deutschen  Reiches  Krone  und  des  ganzen 
Römischen  Kaiserthums  Diadem  zu  bezeichnend  So  kün- 
digen sich  Ansprüche  an,  die  sich  nur  aus  der  Stellung 
des  Papstes  zu  dem  Kaiserthum  erklären  und  vielleicht 
in  den  Eiden  die  hier  geleistet  wurden  eine  nnmittelbare 
Anknüpfung  finden. 

Auch  den  Römern  ward  von  dem  künftigen  Kaiser 
zweimal,  wie  es  unter  Heinrich  V.  heisst:  nach  Gewohn- 
heit der  früheren  Kaiser,  ein  eidliches  Versprechen  ge- 
geben: die  Hauptsache  war,  dass  ihnen  ihre  alten  Ge- 
wohnheiten verbleiben  sollten  ^ 


^    Vgl.  Phillips,  Rönigswahl  S.  52  ff.,  der  dies  zu  rechtfertigen  sucht. 

*    Watterich  II,  S.  192:  confirmarit. 

'  Benzo  VII,  2,  S.  672:  regali  corooa  sunm  coronavit  hydolnm  .  .  . 
Legebator  autem  in  inferiori  circulo  ejosdem  serti  ita:  Corona  regni  de 
mann  Del.  In  altero  vero  sie:  Diadema  imperii  de  mann  Petri.  Vgl.  Gie- 
sebrecht  III,  S.  1084  ff. 

^  Siegfried  Ton  Mainz  an  Alexander  II,  Cod.  Udalr.  31,  S.  59:  ut 
qnia  regni  nostri  estis  et  tocius  Romani  imperii  diadema,  fliü  vestri  domini 
mei  regis  H.  semper  in  bono  meminisse  dignemini. 

'  Ann.  Born.  S.  474:  Duo  justa  priomm  imperatornm  consuetndinem 
jnramenta,  unum  ante  ponticeilum,  alterum  ante  portam  porticus,  Romano- 
rom popnio  fedt.  Pertz,  LL.  II,  S.  68,  schaltet  aus  Cendus  die  Formel 
wenigstens  eines  Eides  ein:  Ego  H.  fotnms  Imperator  juro,  me  servaturum 
Romanis  bonsB  consnetudines  et  firmo  cartas  tertii  generis  et  libelli,  sine 
firaode  et  malo  ingenio.  Sic  me  Deus  adjuvet  et  haec  sancta  Dei  evangelia. 
Vgl.  fiber  die  Localitäten  Gregorovios  IV,  S.  57.  Hierauf  beriebt  sich  der 
Vers  oben  S.  183  N. 
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Dies  geschah  bei  dem  Einzug  in  die  Stadt,  der  unter 
besonderen  Feierlichkeiten  stattzufinden  pflegtet  Bis  vor 
die  Stadt,  meist  an  die  sogenannte  Neronische  Wiese  beim 
Monte  Mario  ^  kam  dem  König  das  Volk  entgegen,  voran 
die  Beamten  und  die  Vornehmen  mit  ihren  Bannern  und 
Kreuzen,  die  Menge  wohl  mit  grünen  Zweigen:  Griechen 
und  Juden  bildeten,  diese  wenigstens  später,  besondere 
Abtheilungen  ^    Singend  begriissten  die  einzelnen  Schaa- 

^  Za  vergleichen  sind  mit  der  Vita  Leonis  III.  für  die  Zeit  Karl  d. 
Gr.,  die  Vita  S^rgii,  ed.  Bianchini  S.  350,  über  den  Einzug  Ladwig  II,  die 
6.  Berengarii  IV,  S.  103  ff.  mit  den  Glossen,  ed.  Dümmler  S.  129,  die 
kürzeren  Nachrichten  verschiedener  Historiker,  Beuzo  I,  8.  9,  S.  602  ff., 
nnd  die  Ann.  Romani.  Gregorovius  IV,  S.  56  hat  zn  viel  Rücksicht  auf 
einen  späteren  ordo  genommen.  Ueher  die  Schilderung  eines  Juden  aus 
dem  10.  Jahrh.  s.  Giesehrecht  I,  S.  832. 

«    Bereng.  IV,  111,  S.  130: 

Interea  princeps  coUem  qui  prominet  Urbi 
Praeteriens,  nbi  se  prato  committit  amoeno. 
Dazu  die  Glosse :  i.  e.  prato  Neronis.  —  Ann.  Rom.  S.  474 :  oviam  ei  d.  papa 
misit  in  montem  Gaudii,  qui  et  Mons  Malus  dicitur,  signiferos  «tc  Snger  V. 
Lud.  c.  9,  Bouq.  XII,  S.  21 :  in  eo  qui  didtnr  mons  Gaudii  locus,  nbi  primnm 
adventantibns  limina  apostolorum  beatorum  visa,  occurrunt.  —  Vita  Sergii 
a.  a.  0.:  in  ejus  .  .  .  occursum  universos  judices  ad  fere  novem  milliaria 
ab  hac  Romana  urbe  direxit  Quem  cum  signis  et  magnis  resonantibus  lan- 
dibus  snsceperunt.  Et  dum  Urbi  pene  unins  milliarii  spatio  appropinquasset, 
universas  militiae  scholas  una  cum  patronis  direxit.  Dignas  nobilissimo  regi 
laudes  omnes  canentes  aliosque  militiae  doctissimos  Graecos  imperatorias 
laudes  decantantes,  cum  dulcisonis  earumdem  laudum  vocibns  ipsum  regem 
gloriose  suscepernnt  etc.  Ann.  Fuld.  896,  S.  411:  Omnis  senatns  Roma- 
norum vel  Graecorum  scola  cum  vexillis  et  crudbus  ad  pontem  Mulvinm 
venientes,  regem  honorifice  cum  ymnis  et  laudibus  suscipientes ,  ad  Urbem 
perduxerunt:  Vgl.  auch  Cont.  Reg.  967,  S.  620;  Donizo  II,  1177  ff.;  Pe- 
trus Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779. 

^    Ann.  Rom.  a.  a.  0.:    ante  portam  a  Judaeis,    in    porta  a  Graeds 
cantando  exsceptus  est.     Schreiber,  De  cerem.  S.  42,   legt  Gewicht  darauf, 
dass  die  Juden  in  alterer  Zeit  nicht  erwähnt  werden;    die  Griechen,  wie  in 
der  V.  Sergü  und  den  Ann.  Fuld.,  auch  G.  Bereng.  v.  118: 
Dedaleb  Grajus  sequitar  laudare  loqnelis  .  .  . 
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reu  den  Herrscher,  der  nach  alter  Gewohnheit  auf  einem 
weissen  Ross  des  Papstes  seinen  Einzug  machte^:  an  zwei 
Stellen  ward  angehalten,  um  den  Römern  jene  Eide  zu 
leisten;  am  Thor  der  Stadt  aber,  wo  die  Geistlichkeit  ver- 
sammelt, stieg  der  König  vom  Pferde*  —  in  älterer  Zeit 
erst  später  vor  der  Kirche  — ;  worauf  der  Zug  nach  ei- 
ner Darstellung®  in  der  Weise  weiter  ging,  dass  voran 
ein  Kreuz  und  eine  Lanze  getragen  wurden,  dann  die 
Geistlichkeit,  ihr  der  künftige  Kaiser,  zuletzt  die  weltli- 
chen Grossen  folgten ;  von  Heinrich  IL  aber  wird  erzählt, 
dass  ihn  zwölf  vornehme  Römer,  sechs  mit  abgeschnitte- 
nen, die  sechs  andern  mit  lang  herabhängenden  Barten, 
umgaben^.  Während  des  Zuges  ward  Geld  unter  das 
Volk  geworfen ^    In  der  Halle,   dem  sogenannten  Para- 

Cetera  tnrba  pinm  nativa  voce  tyraonnin  Proseqnitur. 
Vgl.  Benzo  S.  603:    Singule  'qnidem  nationes  secundum  ritam  patriae  pro- 
mmpunt  in  snas  vodferationes. 

'  Glosse  zn  den  Gesta  S.  131 :  Talis  est  mos  Romanas,  nt,  com  qais 
debet  promoveri  ad  dignitatem  imperii,  presnlis  eqno  deveatur  in  Urbem. 
Vgl.  Schreiber  S.  43  N.  4. 

*  Ann.  Rom.  a.  a.  0.  Nach  6.  Bereng.  IV,  136  erst  vor  den  Stufen 
der  Kirche,  und  so  fflgt  es  Petrus,  Chron.  Gas.  IV,  37,  der  Beschreibung  der 
Ann.  Rom.  ein,  wohin  es  nicht  passt. 

*  Benzo  a.  a.  0.  Das  Einzelne  erscheint  allerdings  unsicher,  geradezu 
falsch,  dass  der  Papst  und  der  Erzbischof  von  Mailand  zur  Seite  des  Kai- 
sers gegangen  sein  sollen,  dieser  auch  nicht  blos  im  Königsgewand,  auch 
mit  Reichsapfel  und  Scepter  in  der  Hand  dahergeschritten  sei.  Jenes  kann 
sich  jedenfalls  nur  anf  den  Zug  in  der  Kirche  beziehen;    s.  nachher. 

*  Thietm.  VII,  1,  S.  836:  a  senatoribus  12  vallatus,  quorura  6  rasi 
barba,  alii  prolixa  mlstice  incedebant  cum  baculis.  Ich  weiss  nicht,  ob  man 
damit  in  Verbindung  bringen  darf  was  Benzo  erzählt:  Retro  vero  secuntnr 
quinque  Tiri,  diverse  damide  et  patridalibus  drculis  redimiti. 

^    Donizo  II,  1182,  S.  402: 

Antiquo  more  processio  regis  hooore 
Facta  fit  eztensa;    nnmmis  ejus  cooperta. 
0er  ordo,  LL.  II,  S.  192,   erwfthnt  es  nach  der  Krönung. 
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dies,  vor  der  Kirche  des  h.  Petras  —  die  die  regelmä« 
ssi^  KrOiiung;sstätte  war  —  sass  der  Papst  aaf  goldraem 
Sessel,  nmgeben  von  der  hohen  Geistlichkeit.  Unter  dem 
Gewoge  des  Volks  stieg  der  König  die  Stufen  hinan  S 
Heinrich  V.  neigte  sich  vor  dem  Papst  zum  Kuss  der 
Flisse  und  ward  erst  dann  von  ihm  aufgehoben  und  drei« 
mal  geküsst^  Darauf  die  Rechte  des  Papstes  haltend, 
d.  h.  ihn  zur  Linken  lassend  —  vielleicht  einen  Erzbischof 
zur  anderen  Seite  — ,  ging  der  König  durch  die  Halle 
bis  zur  silbernen  Pforte  der  Kirche,  wo  jenes  Versprechen 
gegeben  ward  das  er  dem  Papst  zu  machen  hatte  \    Dar- 

^  V.  Sergii  a.  a.  0.:  Quem  .  .  .  pontifex  in  gradibns  ipsins  aposto- 
licae  anlae  eundem  regem  in  ipso  die  dominico  .  .  .  sno  cum  clero  expe- 
ctavit.  CoDJnngente  vero  eodem  rege  universosgue  gradns  cjnsdem  sacratis« 
simae  b.  Petri  ecciesiae  ascendente,  ad  primnm  propinqnavit  pootificem,  nbi 
in  atrio  super  gradns  jaxta  fores  ecciesiae  com  nnivereo  clero  et  popolo 
Romano  assistebat.  Ann.  Fold.  a.  a.  0. :  apostoiicos  •  .  .  regem  ante  pars- 
dysnm  loco  qui  didtnr  Gradibns  s.  Petri  suscipiens  etc.  Vgl.  G.  Bereng. 
V.  127  ff.;   Cont.  Reg.  a.  a.  0. 

*  Ann.  Rom.  a.  a.  0.:  Cnm  vero  ad  snpenora  gradnnm  ascendisset, 
illic  dominus  papa  cnm  episcopis  pinribus,  cum  cardinalibns  presbyteria  et 
diaconibus,  cnm  subdiaconibus  et  ceteris  scole  cantomm  ministris  affuit.  Ad 
cnjns  vestigia  cnm  rez  cormisset,  post  pedom  oscola  ad  oris  OBcnla  eleyatos 
est.  Per  se  invicem  complexi,  ter  se  invicem  oscnlati  snnt.  Dagegen  sagt 
die  V»  Sergii  nur:  Tunc  mutuo  se  amplectantes ;  G.  Bereng.  v.  142: 

Postquam  conscenderat  omnem 
Ascensnm,  aureolo  praesnl  surgens  cliotbedro, 
Oscula  flgat  ovans. 

^  V.  Sergii  fährt  fort:  tennit  idem  HInd.  rex  dexteram  antedictt  pon« 
tificis,  et  in  interius  ingressi  atrium,  ad  portas  pervenerunt.  Dann  liess  der 
Papst  die  Thur  scbliessen,   nach  gegebenem  Versprechen  wieder  öffnen.     G. 

Bereng.  ▼.  144: 

dextramqne  receptat  amicam. 

Hinc  adeunt  anlam  pariter  tibi,  Petre,  dicatam  .  .  . 

Ante  fores  staut  ambo  domus,   dorn  vota  facessit  Rez. 
Ann.  Rom.:    Mox  dexteram  pontificis  tenens  cnm  magno  popolomm  gaudio 
et  clamore  ad  portam  pervenit  Argenteam«.'   IM  etc.  (oben  S.  182  N.  3}. 
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nach  erklärte  ihn  der  Papst  der  Kakerkrone  würdig  und 
kiisste  ihn  nochmals  \  Der  Bischof  von  Alba  aber  sprach 
das  erste  Gebet  für  ihn  l  Das  zweite,  da  er  die  Kirche 
betreten,  an  einer  Stelle  die  als  porphyrnes  Rad  bezeichnet 
wird '  —  ein  kreisrunder  dem  Böden  eingefügter  Porphyr- 
stdn*  —  der  Bischof  von  Porto.  Als  Heinrich  V.  zum 
ersten  Mal  zum  Zweck  der  Kaiserkrönung  nach  Rom 
kam,  sollte  hier  der  vorher  vereinbarte  Vertrag  über  die 
Rückgabe  der  weltlichen  Güter  und  Rechte  und  den  dem 

Suger  V.  Lnd.  c.  9,  Bouq.  XII,  S.  21 :  In  porlica  vero  .  .  .  manu  propria 
ünperatoris  et  optimatnm  triplicatur  (wird  zum  dritten  Mal  gegeben)  jura- 
mentnm.  Der  Bericht  Heinrich  V,  Cod.  üdalr.  150,  S.  176,  zieht  mehr  zu- 
sammen, wenn  er  sagt :  et  in  Aigentea  porta  rex  a  d.  apostolico  et  a  toto  clero 
.  .  .  receptus.     Nahe  verwjindt  ist   der   des  Will.  Malm.  V,  423,  S.  479 

aus  David.     Kürzer  Ekkeh.  1111,  S.  1244,  der  auch  diesem  folgt.  Nach 

Aronlf  Med.  11,  3  S,  S.  12,  und  einer  in  der  Note  initgetheilten  Stelle  strit- 
ten bei  der  Krönung  Konrad  41.  die  Erzbischöfe  von  Mailand  und  Ravenna 
um  das  Recht  zur  Rechten  des  Kaisers  zu  gehen,  das  Konrad  dem  ersterea 
zogesprocben  haben  soll;  und  darauf  bezieht  sich  dann  ohne  Zweifel  die 
Nachricht  des  Benzo,  voriier  S.  187  N.  3.  Nur  scheint  mir  jene  Erzählung 
nicht  80  sicher,  wie  Giesebrecht  II,  S.  246  und  Gregorovins  IV,  S.  35  an- 
nehmen. 

^  Ann.  Rom.:  et  a  pontifice  Imperator  designatns  est,  et  iterum  a 
pootifiee  obscnlatus  est. 

'  Formeln  S.  62:  Orationem  primam  det  episcopus  de  castello  Alba* 
nensi  ante  portam  Argenteam.  Uebereinstimmend  der  Bericht  S.  176  und 
aosfüfarlicher  Will.  Malm.;    auch  Ann.  Rom. 

'  Formeln :  Orationem  secnndam  det  episcopus  Portuensis  intra  aeccle- 
siam  b.  Petri  apostoli  in  medio  rotae.  Vgl.  Bericht:  et  ad  mediam  rotam 
(so  stau  des  ganz  sinnlosen  *Romam'  bei  Jaff^  zu  lesen,  wie  ans  den  an- 
dern Erzihlongen  leicht  zu  entnehmen  war).  Ann.  Rom.:  cum  in  rotam 
porphireticam  peryenisset.  Will.  Malm.:  ad  mediam  rotam  dnctus  est.  Ek- 
keh.: nsque  ad  mediam  rotam  antiquo  Romanorum  instituto  deductus. 

*  So  Gregororius  IV,  S.  58;  vgl.  LL,  II,  S.  188  N.  Nicht  eine  be- 
sondere Camera,  wie  Ducange  V,  S.  804  sagt.  Gregorovius  spricht  hier 
von  der  Abiegnng  ded  Glaubensbekenntnisses  durch  den  Kaiser.  Aber  die 
profesaio,  die  einzeln  erwähnt  wird,  ist  nicht  das,  sondern  das  Versprechen 
an  den  Papst;   s.  oben  S.  182  N.  3. 
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entsprechenden  Verzicht  auf  die  Investitur  vollzogen  wer- 
den: man.  setzte  sich  zu  dem  Ende  förmlich  nieder  S  bis 
sich  der  König  zu  gesonderter  Berathuug  mit  den  Seinen 
zurückzog  und  dann  die  ganze  Vereinbarung  gehindert, 
die  Krönung  nicht  vollzogen  ward.  Sonst  ging  der  Zug 
weitep  bis  zum  Grabe  des  h.  Petrus,  wo  der  König  zum 
Gebet  niederknietet 

In  älterer  Zeit  ist  regelmässig  die  Krönung  nicht  an 
demselben  Tage  vollzogen^  sondern  an  dem  nächst  fol- 
genden; und  dann  entweder  die  Feier  hier  abgebrochen  ^ 
oder  noch  eine  vorläufige  Einsegnung  oder  Weihe*,  viel- 


^  Ann.  Rom.  a.a.O.:  positis  utrimque  sedibns  consedenint.  In  dem 
kaiserlichen  Bericht,  Cod.  Udalr.  149,  S.  271,  beisst  es,  nach  Mitlheilang 
der  an  der  Thflr  ausgestellten  Urkunde  ( vorher  S.  163  N.  1):  Hoc  decreto 
a  me  lecto  et  snbscripto,  petü  ab  eo  etc.,  was  doch  in  der  Kirche  gesche- 
hen sein  mnss. 

*  Formeln:  Deinde  vadant  ante  Confessionem  b.  Petri  apostoli,  et 
prostemat  se  pronus  in  terram,  et  archidiaconus  fadat  letaniam.  G.  Bereng. 
V.  156:  Jam  tumnlo  piscatoris  sacra  purpura  regia 

Sternitur  etc. 
Bericht  S.  276:  nsque  ad  Confesdonem  apostolornm  Petri  .et  Panli  cum  le- 
taniis  perductus  .  .  .  est.    Aehnlich  Will.  Malm.  a.  a.  0.  —  Ueber  die  Be- 
deutung Ton  Confessio  s.  PeUi  s.  Mabillon,  Mus.  Ital.  II,  S.  CXXXl. 

8  So  scheint  es  nach  der  Darstellung  der  G.  Bereng.,  wo  es  vom  Gebet 
zum  Gastmahl  geht,  am  folgenden  Tage  (v.  161)  die  Krönung  statthat  (v. 
176).  Vgl.  im  allgemeinen  Gont.  Reg.  967,  beim  Ann.  Saxo  S.  620:  D. 
autejn  papa  in  gradibus  b.  Pelri  residens,  eos  bonorifice  suscepit  et  sequenti 
die  Ottonem  regem  .  .  .  ante  Confessionem  b.  Petri  cesarem  et  augustam 
ordinavit.  Auch  Wipo  c.  16,  S.  265,  scheint  so  zu  verstehen:  a  papa  Jo- 
hanne et  universis  Romanis  regio  honore  mirifice  receptus  est  et  in  die 
sancto  paschae  .  .  .  imperialem  benediclionem  a  papa  suscepit. 

^  So  Benzo  a.  a.  0.:  Finita  processione  missa  incipitur  et  secundom 
sfclita  canonum  ante  euangelium  Imperator  consecratur  et  benedidtur;  clO: 
Altera  antem  die  d.  papa  summit  Bomanam  coronam  de  altario  apostolo- 
rnm prindpis  et  posuit  eam  in  capile  cesaris. 
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leicht  die  Salbung  durch  den  Bischof  von  Ostia  vorge- 
nommen \ 

Für  die  Krönung  selbst  ward  mit  Vorliebe  ein  Sonn- 
tag oder  hoher  Feiertag  gewählt^.  Doch  ist  Heinrich  V, 
nachdem  die  Streitigkeiten  mit  dem  Papst  einen  Verzug 
herbeigeführt,  an  einem  Wochentage  zu  derselben  gelangt  ^ 
Mitunter  waren  auch  Einzug  und  Krönung,  soweit  erhellt, 
unmittelbar  verbunden  ^ 

Ganz  ungewöhnlich  war  es,  dass  Lothar  in  der  Kir- 
che des  Lateran  die  Krönung  empfing,  da  der  Gegenpapst 
Anaclet  im  Besitz  von  St.  Peter  war^  Innerhalb  dieser 
Periode  ist  sonst  keine  solche  Abweichung  vorgekommen  ^ 

Heinrich  V.  liess  während  der  Krönung  die  Thore 
der  Stadt  Rom  verschlossen  halten,  damit  das  ihm  feind- 
liche Volk  nicht  nach  St.  Peter  in  der  sogenannten  Leo- 

^  Die  Formel  ISihrt  fort:  Qaa  (letania)  finita,  episcopas  Ostiensis  nn- 
gnet  ei  de  oleo  ezordzato  brachiam  dextrum  et  inter  scapulas  et  dicat  etc. 

*  An  einem  Sonntag  Ludwig  II.  (Ostern;  Böhmer  Reg.  Kar.,  S.  61); 
wahrscheinlich  Amnlf  (Dümmler  II,  S.  418.  678);  Berengar  (Ostern;  G. 
Bereng.  IV,  S.  162);  Otto  I;  Heinrich  IL  (Thietm.  VII,  1;  ygl.  Pabst  bei 
ffirech  II,  S.425  N.);  Konrad  IL  (Ostern;  Wipo  c.  16,  S.  265);  Heinrich 
IV.  (Ostern);  Lothar.  Am  Weihnachtstag  Otto  IL  und  Heinrich  III;  Him- 
melfahrt Otto  IIL  (Ann..  Quedl.  996,  S.  73). 

B    Donnerstag  den  13.  April. 

«  So  bei  Arnulf  (Dämmler  U,  S.  418)  und  Heinrich  IL  (Pabst  a. 
a.  0.  S.  425). 

B  Ann.  Erphesf.  1033,  S.  539:  ubi  imperatores  nostris  temporibus 
benedici  coosueverant.     Vgl.  Ann.  Saxo  S.  768  (Ann.  Päd.  S.  158). 

*  Die  Meinung,  dass  auch  Konrad  IL  nicht  in  der  Peterskirche  ge- 
krönt, hat  Giesebrecht  selbst,  3.  Aufl.  II,  S.  621,  zurQckgenommen.  —  Bax- 
mann  II,  S.  421,  sagt  irrig  yon  Heinrich  IV,  er  habe  sich  schon  im  Lager 
Ton  seinem  Papst  Clemens  III.  das  Kaiserdiadem  aufsetzen  lassen.  Es  han- 
delt sich  in  der  Erzählung  Benzos  VI,  S.  657,  wie  Giesebrecht  III,  S.  532 
mit  Recht  bemerkt  hat,  nur  um  das  an  hohen  Festtagen  übliche  Kronetragen. 
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Stadt  gelange^;  wogegen  sonst  auf  die  durch  Zaraf  kand^ 
gegebene  Beistimmang  der  Römer  Gewicht  gelegt,  sie  wohl 
als  eine  Anerkennung  oder  Wahl  angesehen  und  behan- 
delt ward^ 

Die  Krönung  erfolgte  vor  dem  Altar  des  h.  Petrus  ^ 
Indem  der  Papst  dem  König  das  Diadem  auf  das  Haupt 
setzte^,  sprach  er^:  'Empfange  das  Zeichen  des  Ruhms, 
im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes,  damit  du,  abweisend  den  alten  Feind  und  die  Be- 
fleckung aller  Laster,  so  Recht  und  Gerechtigkeit  liebest 
und  so  voller  Gnade  lebest,  dass  du  von  unserm  Herrn 
Jesus  Christus  selbst  in  der  Versammlung  der  Heiligen 
die  Krone  des  ewigen  Leben  empfangest'.  Statt  dessen 
ist  früher,  wie  es  scheint,  auch  eine  andere  Formel  ge*- 
braucht^:  'Empfange  die  von  Gott  dir  vorbestimmte  Krone: 
mögest^ du  sie  haben,  halten  und  besitzen,  und  deinen 
Söhnen  die  nach  dir  kommen  zar  Ehre  mit  Gottes  Hülfe 


^    Aon.  Born.  S.  476:  Coronatns  est  aatem  idem  rex,  portis  omnibas ' 
Romane  urbis,  ne  quis  civiam  ad  eum  accederet,   obseratis. 
a    S.  oben  S.  176. 
*    Ueber  spätere  Bericbte,  die  den  Altar  S.  Manritii  nennen,  s.  For« 

mein  S.  53. 

^  Formeln  S.  63:-  Pontifez  ergo  stet  sursnm  ante  altare  et  imponat 
ei  diadema  in  capite.  Der  Bericht  Heinrich  V :  Post  hec  a  d.  papa  ad  al- 
tare eornndem  apostolorum  cum  inmenso  tripudio  dedudtur;  et  ibidem  Co- 
rona sibi  ab  apostolico  imposita,  in  imperatorem  consecratnr;  und  ähnlich 
Will.  Malm.  Der  Altar  war  nahe  an  der  Confessio  S.  Petri,  und  so  setzen 
hier  die  Krönung  der  App.  zum  Paul.  Diac,  Bouq.  V,  S.  190;  V.  Sergü; 
Cont.  Reg.  967  a.  a.  0.  und  Ekkeh.  Uli,  S.  245. 

B  Accipe  Signum  gloriae  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti, 
nt,  spreto  antiquo  hoste  spretisqne  conlagiis  omniam  viciorum,  sie  jndidnm 
et  justiciam  diligas  et  misericorditer  vivas,  nt  ab  ipso  domino  nostro  Jeso 
Christo  in  consortio  sanctomm  aeterni  regni  coronam  perdpias. 

«    a.  a.  0«  S.  65;  s.  oben  S.  174  N.  6. 
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hiflt^Iassen'.  Der  Kröaaag  folgte  die  Messe  mit  dem 
üblichen  Gebet  für  den  Könige 

Eine  Umgürtung  mit  dem  Schwert^  oder  eine  Ueber- 
reichaug  anderer  Insignien  ist  bei  der  Kaiserkrdnung  in 
dieser  Zeit  nicht  vorgekommen.  Wie  die  Formeln  der 
kaiserlichen  Krönung  sich  namentlich  zu  Anfang  an  die 
der  königlichen  anschlössen,  so  hat  man  wohl  vermieden 
zu  wiederholen  was  hier  geschehen  war:  nur  wie  eine  Er- 
gänzung kam  jene  zu  der  schon  vorhandenen,  mit  ihr  ver- 
wandten und  verbundenen  Würde  hinzu.  Der  sogenannte 
Reichsapfel  ist  bei  der  Krönung  überhaupt  nicht  gebraucht. 

Ging  später  der  Salbung  und  Krönung  eine  Weihe 
zum  Subdiaconus  voran,  so  ist  das  dieser  Zeit  auch  noch 
fremd  gewesen'.  Dass  der  König  unbeschuht  die  Sal- 
bung empfangen,  ist  eine  wenigstens  zweifelhafte  lieber- 

liefemng  ^. 

Nach  vollendeter  Feierlichkeit  begaben  sich  Papst 
und  Kaiser  Hand  in  Hand  zu  einer  Kammer  am  Altar  des 
h.Gregorins  und  legten  da  die  Symbeleihrer  Wttrde  ab^ 

Später  hat  beim  Wegzug  aus  der  Kirche,  wenn  der 

^  FonnelD  S.  04.  66.  Vgl.  über  die  LL.  II,  S.  78  mitgetbeilte  mit 
dem  PassDs:  Exerdtni  Francornm,  Romanoram  et  Teutonicorum  yitam  et 
Yictoriam,  eb.  S.  55  ff. 

•  Nur  bei  der  Krönung  Lndwig  II.  znm  König  durch  Sergius  und 
der  Lothars  znm  Kaiser  wird  sie  erwähnt;  spater  bei  Friedrich  I.  die  Ue« 
berreichung  Ton  Schwert  und  Scepter;  s.  die  Abhandinng  S.  58.  52. 
Ueber  den  Reichsapfel  spftter.  —  Ganz  sagenhaft  ist  der  Bericht  der  Gra- 
phia  aureae  urbis  Romae,  Ozanam  Documenls  S.  173,  von  10  Kronen,  die 
der  Kaiser  empfangen  haben  soll. 

•  Cenni  II,  S.  270;  vgl.  Gregorovins  IV,  S.  58  N.  Die  Worte  in 
den  6.  Bereng.  IV,  181:  duz  atque  sacerdos,  die  Winckler,  Reichsklein« 
S.  8,  hierauf  deotet,  beziehen  sich  auf  Christus. 

^    Landnif  Jun.  c  26,  S.  31 :  discaidatus  .  .  .  nudis  pedibns« 

•  WiU.  Halm.  V,  425,  S.  480. 
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Papst  sein  Pferd  bestieg,  und  ebenso  wenn  er  es  verliess, 
der  neue  Kaiser  ihm  die  Steigbügel  gehalten  \  Der  Ge- 
brauch wird  in  dieser  Zeit  bei  Begegnungen  zwischen 
Papst  und  König,  zuerst  bei  Konrad  dem  Sohne  Heinrich 
IV  ^  dann  bei  Lothar,  da  er  Innocenz  IL  auf  Deutschem 
Boden  in  Lüttich  empfingt,    nicht  aber  bei  der  Krönung 

« 

erwähnt*. 

Wohl  aber  ist  nach  dieser  ein  festlicher  Umzug 
durch  die  Stadt  bis  zum  Lateran  gehalten  ^  Hier  an  der 
Kirche  Gonstantins  ward  der  Kaiser  wieder  feierlich  em- 
pfangen und  zur  Messe  in  dieselbe  geführt.  Auch  die 
folgenden  Tage  pflegte  er  noch  verschiedene  Kirchen  in 
feierlichem  Aufzug  zu  besuchen  ^ 

Mitunter  schon  am  Tage  des  Einzugs^,  sonst  nach 
der  Krönung  fand  ein  Festmahl  im  Palast  des  Papstes  statt 

Diesen  durch  Gewohnheit  geheiligten  Formen  gegen- 

^     S.  die  spätere  Formel  LL.  II,  S.  192. 

'  Bern.  1095,  S.  463:  Chonradus  rex  .  .  .  d.  papae  Urbano  Cre- 
monam  Tenienti  obviam  progreditur  eique  Btratoris  offidam  eihibuit;  ygl. 
die  Stelle  SS.  VllI,  S.  474  N. 

^  Soger,  Bouq.  XII,  S.  78:  in  platea  ante  episcopalem  ecclesiam  hu- 
millime  se  ipsum  stratorem  offerens,  pedes  per  mediam  sanctae  professionis 
ad  enm  festinat,  alia  manu  virgam  ad  defendendum,  alia  frenom  albi  equi 
accipiens,  tanqnam  dominum  dedncebat.  Darauf  berief  man  sich  Friedrich 
I,  gegenüber;  Boso  V.  Hadriani,  Watterich  II,  S.  327. 

*  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779,  fügt  es  der  Beschreibung  der 
Ann.  Rom.  von  der  Krönung  Heinrich  V.  ein,  setzt  es  aber  auch  Yor  die- 
selbe, bei  der  ersten  Begegnung. 

^  Ann.  Bert  872,  S.  494,  von  Ludwig  II:  coronatus  ab  Adriano 
papa  post  celebrata  missarum  solemnia  una  cum  eo  ad  Lateranense  pala- 
tium  cum  pompa  equitando  coronatus  perrezit. 

®  Benzo  I,  9.  10,  S.  603,  dessen  Schilderung,  wenn  auch  etwas 
ausgeschmückt,  doch  wohl  auf  Kenntnis  der  Sache  beruht. 

7  So  nach  G.  Bereng.  IV,  158;  s.  oben  S.  190  N.  3.  Vgl.  Thietm. 
Vfl,  1,  S.  836:  Eodem  die  papa  eis  cenam  ad  Lateranis  fedt  copiosam; 
Benzo  a.  a.  0. 
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tiber  musste  es  wie  Hohn  erscheinen,  wenn  Gregor  VII, 
am  die  Römer  Yon  dem  Versprechen  za  befreien,  das  sie 
Heinrich  IV.  gegeben,  ihm  zur  Kaiserkrone  zu  yerhelfen, 
falls  der  Papst  sich  nicht  mit  ihm  verständige,  das  An- 
erbieten machte,  die  Krone  an  einem  Stab  von  der  En- 
gelsburg,  in  der  er  belagert  ward,  hinabzureichen  ^  Da- 
gegen verzichtete  Heinrich  V.  freiwillig  auf  jede  weitere 
Feierlichkeit  nach  der  Krönung,  da  er  gleich  nach  dem 
Schluss  der  Messe  sich  aus  der  Stadt  in  sein  Lager  be- 
gab». 

Noch  von  der  kaiserlichen  Würde  unterschieden  wird 
die  eines  Patricius  der  Stadt  Rom,  wie  sie  früher  den 
Fränkischen  Fürsten  verliehen  ist  ^  Unter  den  späteren 
Karolingern  nicht  besonders  erwähnt,  erscheint  sie  unter 
den  Ottonen  als  Zubehör  des  Kaiserthums,  ohne  dass  eine 
besondere  Verleihung  stattgefunden  hättet 

^  Bern.  1083,  S.  438:  Annnit  igitnr  papa  eornm  Yotis,  nt  eos  a  ja* 
remento  abaolveret,  Tidelicet  nt  Heinrico,  si  vellet  cum  justida,  sin  autem 
com  maledictione,  coronam  daret.  Unde  Romani  mandavernnt  Heinrico,  ut 
Teniret  ad  acdpiendam  coronam  cnm  justicia,  si  vellet;  sin  autem,  de  ca- 
stello  S.  Aogeli  per  virgam  sibi  dimissam  a  papa  reciperet. 

*  Ann.  Rom.  S.  476:  Post  coronae  acceptionem  finitis  misse  sollem- 
pnibus  ipse  statim  ad  castra  in  campum  egreditur.  Späterer  Zeit  gehört 
ifie  Angabe  an,  dass  der  Kaiser  nach  der  Krönung  stare  non  debet  nisi  per 
unam  noctem  et  deinde  recedere  seqnente  die  coronationis  ipsins  etc., 
Formeln  S.  54  N. 

«    VG.  ni,  S.  79.  171. 

*  So  sagen  die  Ann.  Hild.  996,  S.  91,  von  Otto  III:  imperator  et 
patricius  coronatur.  Ebenso  von  Otto  I.  die  freilich  etwas  spätere  Transl. 
S.  Epiphanii  S.  249:  patricius  atque  imperator  apostolica  benedictione  Crea- 
tor; ?gl.  S.  248:  patriciatn  Romanae  urbis,  quae  (?)  sibi  a  majoribns  suis 
competebat.  Wenn  Leibniz,  Ann.  III,  S.  78  (vgl.  84.  491),  das  Patridat 
der  Kaiserkrönung  vorhergehen  Usst,  stutzt  er  sich  auf  ohne  Zweifel  inter- 
polierte Urkunden;  s.  obea  S.  102  N. 2. —  Das  Ghron.  Maurin.,  Bouq.  XII, 
S.  74,  sagt:  regem  Teutonicorum ,  qui  per  Caroli  Magni  regis  Francorum 
suocessionem  patridus  Romanorum  erat,    und  Ahnlich  S.  79. 
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Otto  IIL  hat  aber  in  Rom  wieder  einen  Patricius  «Ib 
kaiserlichen  Beamten  eingesetzt,  der  sein  Helfer  seinsdite 
in  Bandhabang  des  Rechts:  als  Zeichen  der  Würde  em- 
ping  derselbe  Mantel,  Ring  nnd  goldenen  Reif^  In  den 
Händen  des  Römischen  nnd  benachbarten  Adels  ifard  es 
ein  Mittel,  die  höchste  Gewalt  in  der  Stadt  und  über  das 
Papsttham  zu  üben  \  Darnm  ohne  Zweifel  liess  Heinrich 
HL  wieder  sich  selbst  die  Würde  übertragen.  Nach  der 
KaiserkrönuBg  empfing  er,  wie  es  heisst  anf  Wnnsch  der 
Römer,  den  goldenen  Reif:  daran  ward  das  Recht  ge* 
knüpft  bei  der  Ernennung  des  Bischofs  der  Stadt  den 
bestimmenden  Einflass  zn   üben^;  nnd  eben  deshalb  ist 

^  S.  die  Formel:  Qoaliter  patridns  sit  faciendos;  Giesebrecht  I,  S. 
884.  Zuletzt:  Tunc  ponat  ei  in  caput  aureum  drcolom.  Vgl.  Gregorovius 
III,  S.  483. 

>  So  sagt  Bomtbo  V,  S/  629,  von  Biinrich  III:  IgitiiF  postqaan  im^ 
periali  est  rex  avctns  dignitate,  calamitatibus  rei  publicae  compatiens,  dvita- 
tem  a  patritiorum  liberavit  tyrannide. 

'  Ana.  Rom.  S.  469:  Itaque  serenissimns  princebs  cernens  Romano- 
rnm  omnium  volnntatem,  circnlnm,  qood  ab  antiquitus  Roroani  ooronabant 
patricios,  com  omninm  volnntatem,  sicnt  imperatori  decreverant,  in  capite  po- 
snit  sno,  et  ordioationem  pontificum  ei  concessernnt.  Bonilho  a.  a.  0.:  rn- 
moribns  populi  illectus  .  .  .  tirannidem  patritiatus  arripui^,  quasi  allqna  esset 
in  laicali  ordine  dignitas  constituta,  quae  privilegii  possideret  plus  imperatori« 
majestate.  Leo  Gbron.  Gas.  II,  77,  S.  683:  Romani  tunc  temporis  eidem 
Heinrico  patriciatus  honorem  contribuunt  enmque  praeter  imperialem  coronam 
aureo  circnio  uti  decemnnt.  Benzo  VII,  2,  S.  67,  setzt  es  mit  Unrecht 
Tor  die  Kaiserkrönnng :  Indutus  igitor  rex  viridissima  clamide  disponsator 
patriciali  annlo,  coronatur  ejusdem  prelaturae  aureo  circnio  (s.  auch  I,  9, 
S.  693).  Vgl.  Steindorif  1,  S.  507,  der  sieb  mit  Recht  gegen  Lorenz,  Papst- 
wahl S.  71,  erklärt.  —  (Jeher  eine  Urk.  in  der  Heinrich  III.  rex  Franco- 
rum  et  patritins  Romanorum  heisst  s.  Gregorovius  IV,  S.  64  N.  1. 

*  Petrus  Dam.  Disc.  Op.  III,  S.  27 :  factos  est  patricius  Romanoram, 
quibus  etiam  accepit  in  electione  semper  ordinandi  pontificis  principatnm. 
Bonitho  V,  S.  630:  credidit  per  patriciatus  ordinem  se  Romanum  ordinäre 
posse  pontißcem.     Vgl.  Zöpffel,  Papstwahlen  S.  75  ff.;  Steindorff  S.  508  fil 
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auch  naehfaer  Hiebt  geringer  Werth  daranf  gelegt.  Ganz 
iioahhiülg;ig  voa  der  Kateerkr(we  erhält  der  jtage  König 
Heinrich  IV«  das  Patrieiat,  indem  ^  auf  einer  Versamm«' 
hing  zu  Basel  (im  J.  1061)  mit  den  InBignien,  welche 
die  Römer  nbersandt,  bekleidet  ¥rird,  um  j^es  Recht  zu 
ttben^  Bei  der  späteren  Krönang  ist  es  ihm  bestätigt 
oder  erneuert^,  und  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Kirche 
anf  diese  Würde  iriederholt  Bezog  genommen  ^  Auf  eine 
Verleihnng  schon  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.  ^  und  wieder 
Leo  VIIL  an  Otto  I.  ward  es^  zarUckgefdhrt  ^  —  die  Zeit 

Auf  die  Frage ,  wie  Heinrich  dieses  Recht  verstand  nnd  übte  und  ob  er  es 
spftter  wieder  aufgab,  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

^  Berth.  1061,  S.  271  (Bern.  S.  428):  Romani  coronam  Heinrico 
reg!  transmiserunt  eumqae  pro  etigendo  snlnmo  pontifice  interpellaTeront 
•  •  .  genertliqne  comventu  Basileae  babito,  eadem  iinposita  Corona  patritios 
Bomanoram  appellatns  est.  Vgl.  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  ex  consensu 
regia  utpote  patricii  nostri.  Wahrscheinlich  hat  schon  vorher  Nicolaas  H. 
dem  jungen  König  ein  Best&tignngsrecht  bei  den  Papstwahlen  zugestanden 
und  darauf  in  dem  Wahldecret  von  1059  Bezug  genommen;  s.  Forschun« 
gen  Vn,  S.  406. 

'  Sigeb.  1084,  S.  365:  patricius  Romanoram  conslituitur  et  a  demente 
in  imperatorem  benedicitur.  V.  Reinrici  IV.  c.  6,  S.  275:  consecratus  im- 
perator  et  patridos  factus. 

*  Lebhaft  gegen  dasselbe  erklärt  sich  Bonitho  III,  S.  617,  wo  er  es 
nomeo  inane  nennt;  V,  S. 630  f.;  VI,  S.  645.  647.  Dagegen  betont  seine 
Bedeatang  Waltram  II,  6,  S.  97 ;  22,  S.  125. 

*  Vgl.  darüber  Hirsch,  De  Sigib.  S.  42  ff.;  Abel,  Karl  d.  Gr.  I, 
S.  135. 

'  Falsches  Privileg  Leo  VIII,  das  angeblich  Otto  I.  das  Patriciat  und 
das  Recht  der  Ernennung  des  Papstes  übertrug,  LL.  II,  2,  S.  167.  Nach 
Abd.  Rom.  S.  469  hätte  auch  P.  Clemens  II.  Heinrich  III,  nach  dem  Vor- 
gang Hadrians  an  Karl,  per  privilegii  detestationem  in  potestate  regia  Hein- 
rid  .  .  .  et  futurorum  regnm  patriciatum  .  .  .  sancivit,  confirmavit  et  po- 
nöL  Eine  solche  Urk.  ist  nicht,  wie  man  nach  Stumpf  Nr.  2318  meinen 
k6nnle,  erhalten;  sondern  Jaff6,  den  er  citiert,  benutzt  nur  die  Ann.  Rom. 
Auch  war  die  Urk.  ohne  Zweifel  spätere  Fälschung;  s.  Giesebrecht  II,  S. 
644;  Steindorff  I,  S.  471. 


ischente  auch  vor  offenbaren  Fälschungen  nicht  znrttck  — ; 
zugleich  als  ein  erbliches  Recht  für  die  Nachkommen 
Heinrich  III.  in  Ansprach  genommen  \  So  hat  aach  Hein* 
rieh  V.  nach  der  Raiserkrönung  ans  den  Händen  der 
Römer,  wie  es  heisst,  das  oberste  Patriciat  der  Stadt  em* 
pfangen  l  Von  einem  Einfluss  auf  die  Papstwahl  konnte 
freilich  damals  wenig  mehr  die  Rede  sein:  nur  da  machte 
ihn  der  Kaiser  geltend,  als  dem  Gelasius  Gregor  VIII. 
entgegengestellt  ward ;  und  auch  das  geschah  formell  durch 
eine  Wahl  der  Römer,  ohne  dass  von  dem  Recht  Hein- 
richs als  Patricius  die  Rede  wäre  \  Dass  Lothar  in  die- 
ser Eigenschaft  sich  bei  der  Entscheidung  über  die  zwie- 
spältige Wahl  Innocenz  IL  und  Anaclets  betheiligt,  ist 
kaum  wahrscheinlich^:  nach  einer  Nachricht  soll  er  erst 
in  den  letzten  Tagen  des  zweiten  Aufenthalts  in  Italien 
zu  San  Germano  den  goldenen  Reif  empfangen  haben  ^ 


^  Bonitho  VI,  S.  645:  Nam  cUcebant,  eoram  dominum  at  beredem 
regni  ita  heredem  fore  patriciatos.  Zöp£fel  S.  100  N.  208  will  so  aach 
die  Stelle  in  dem  Brief  Heinrich  .IV.  an  die  Römer,  Jaflr<§  V,  S.  501 ,  ?er- 
stehen:  paternum  honorem  noslmm  nobis  a  vobis  transmissnm  per  patris 
mannm.  Vgl.  den  Brief  an  Gregor,  Bruno  c.  66,  S.  352:  cujus  (nrbis) 
.  micbi  patriciatus  Deo  tribuente  et  jurato  Romanorum  assensu  debetur. 

*  Will.  Malm.  V,  425,  S.  480 :  Imperatori  autem  exeunti  de  camera 
et  suis  regaübus  exuto  occurrerunt  Romani  patridi  cum  aureo  circnio,  quem 
imposuerunt  imperatori  in  capite  et  per  eum  dederunt  sibi  summnm  patri- 
ciatum  Romanae  urbis  commnni  consensu  omnium  et  volenti  animo.  Nor 
dieser  auf  David  zurückgehende  Bericht  ist  erb  alten  (Giesebrecht  lil,  S.  820 
übergeht  ihn),  zugleich  eine  Bestätigung  der  Reihenfolge  bei  Heinrich  III. 

^  Was  magister  Guamerius  de  Bononia  et  plures  leges  periti  nach 
Landulf  jun.  c.  45,  S.  40-,  damals  vorgetragen,  wissen  wir  freilich  nicht. 

^  Wenn  es  in  dem  Chron.  Maurin.,  Bouq.  XII,  S.  79,  beisst:  Statn- 
tum  est  in  curia,  hinc  ad  patricinm  Romanorum  Teutonicorum  regem  iter 
dirigere,   so  ist  darauf  wohl  kein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

^  Petrus  Cbron.  Gas.  IV,  119,  S.  835:  in  dvitate  (S.  Germano)  co« 
ronam  circuli  patricialis  accepturus  remansit.    Vielleicht  ist  nur  von  einem 
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Der  Titel  wird  ihm  aber  einzeln  allerdings  scbon  früher 
beigelegt  ^ 

Die  Würde  bezog  sich  auf  die  Stadt,  nar  mittel- 
bar auf  die  Kirche^:  sieht  der  Papst,  die  ROmer  waren 
es,  welche  sie  den  Fränkischen  Königen  übertrugen'. 
Ausser  diesen  wird  einmal  dem  Herzog  Gottfried,  der  als 
Gemahl  der  Beatri}^  von  Tuscien  in  den  letzten  Jahren 
Heinrich  HI,  den  ersten  Heinrich  IV.  eine  bedeutende 
Rolle  in  Italien  spielte,  der  Titel  eines  Patricius  der  Stadt 
Rom  beigelegt^:  ob  er  als  Stellvertreter  des  Königs  oder  auf 
welche  Weise  sonst  die  Würde  erlangt,  ist  nicht  deutlich. 
Vergeblich  bemühte  sich  später  der  Normanne  Richard 
sie  an  sich  zu  bringen  ^  —  Als  die  ROmer  in  Opposition 
gegen  den  Bischof  der  Stadt  sich  an  Konrad  III.  wand- 
ten und-  ihn  aniforderten  den  Sitz  seiner  Herrschaft  in 
ihrer  Mitte  zu  nehmen,  geschieht  des  Patriciats  keine  Er- 
i^hnung^:  es  scheint  dass  die  republikanische  Bewegung 

l^gen  des  Beils  an  dem  Fest  der  Kremeserhöhung ,    wie  sonst  der  Krone, 
die  Bede;  vgl.  Jaff«  S.  217  N.  157. 

^    Calmet  V,  S.  197:   Lothario  aogosto  et  patrido. 

*  Nor  einmal  sagt  Waltram  II,  6,  S.  97:  patridns  Bomanae  ecde« 
siae;  dagegen  II,  22,  S.  125:  p.  Bomanonim. 

>  So  bei  Heinrich  UI.  IV.  V;  s.  Torfaer  S.  196  ff.  Schon  deshalb 
können  die  pipstlichen  Verleihungen,  S.  197  N.  5,   nicht  echt  sein. 

^  Chron.  S.  Hub.  c.  23,  S.  581,  bei  seinem  Tode:  Bomanae  arbis 
patricios.  Gregorovius  IV,  S.  95,  bezieht  es  auf  die  Zeit  gleich  nach  Hein- 
rich III.  Tod,  bezweifelt  aber  dass  er  wirklich  den  Titel  geführt.  Dass  nicht 
Anno  ihm  die  Würde  ertheilen  konnte,  wie  Gfrörer,  Gregor  VII,  Bd.  I,  S. 
9,  meint,  ist  an  sich  klar;  vgl.  Giesebrecht  II,  S.  659,  der  überhaupt  auf 
die  Bezeichnung  kein  Gewicht  legen  will.  An  die  Möglichkeit  einer  Stell- 
vertretung I&sst  der  Ausdruck  des  Will.  Malm.  S.  198  N.  2  'summus  patri- 
ciatus'  denken. 

*  Leo  Chron.  Gas.  111,  23,  S.  715:  Urbis  patriciatum  omnibos  mo- 
dis  ambivit. 

«    S.  die  Briefe  unter  denen  Wibalds  Jaffö  I,  Nr.  214-216. 
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Welche  die  Oberhand  g;ewoiiiien  einer  Würde  abgeneigt 
war,  welche  in  früheren  Zeiten  auch  zu  einer  Grewaltlierr* 
Schaft  in  der  Stadt  Gelegenheit  geboten  hatte;  die  aber 
in  der  Hand  der  Könige  dem  Recht  und  der  Macht  die- 
ser kaum  einen  Zawachs  gewähren  and  darum,  als 
der  Einflass  auf  die  Papstwahl  hini^ÜIig  geworden,  (ttr  sie 
kaum  noch  Bedeutung  haben  konntet 

Die  Ehre  der  KrOnung  hat,  wie  manchmal  schon 
im  Fränkischen  Reich,  regelmässig  die  Gemahlin  mit  dem 
KOnig  und  Kaiser  getheilt.  Es  erscheint  selbst  als  Regel, 
dass  beide  sie  gemeinschaftlich  empfangen  sollten '.  Doch 
ist  es  nur  selten  dazu  gekommen  ^ ,  sei  es  weil  die  Ver- 
mählung später  erfolgte,  oder  weil  andere  Umstände  da- 
hin ftihrten  dass  eine  besondere  Krönung  erforderlich 
ward.  Das  Letzte  war  bei  Kunigunde  und  Gisela,  den 
Gemahlinnen  Heinrich  H.  und  Konrad  H,  der  Fall  An 
ungewohnter  Stätte,  in  der  Kirche  des  h.  Liborius  zu  Pa- 
derborn empfing  Kunigunde  die  Weihe  von  dem  Mainzer 
Erzbischof  ^;  Gisela  Yon  dem  Kölner  in  seiner  Metropole, 

^  Ganz  ohne  Grund  ist  die  Ansiebt  Ton  Leibniz,  Ann.  III,  S.  450, 
dass  der  Titel  'res  Romanoram'  an  die  Stelle  von  *palridtis'  getreten. 

'  Die  Rrönungsformeln  nehmen  auf  die  Königin  Röcksicht;  bei  denen 
der  Kaiserlcrönang  dagegen  ist  das  in  dieser  Zeit  nicht  der  Fall. 

^  Undentlich  ist  der  Fall  bei  der  Edgith,  Otto  I.  Gemahlin.  Thietn« 
n,  1,  S.  744,  sagt:  Confortatnr  tone  in  Deo  et  in  regno  .  .  .  Otto  eonju- 
gem  suam  Editham  .  .  .  consecrari  precepit.  Widnkind  erwfthnt  es  nicht, 
nnd  Köpke  S.  5  bezweifelt  es ;  wie  ich  glaube  ohne  genögenden  Grund.  Ob 
es  aber  in  Aachen  geschah,  kann  allerdings  zweifelhaft  sein.  Ueber  frühere 
Fftlle  im  Frftnkischen  Reich,  s.  Hahn,   Einleitung  I,  S.  91. 

«  Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78;  Hild.  S.  92.  ThieUn.  V,  11,  S.  796. 
y.  Remw.  c.  39,  S.  775.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  II,  Falke  S.  636:  qoo- 
niam  praetaxata  amabilis  conjox  nostra  regiae  consecrationis  inibl  adioTene- 
rit  donom. 
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nachdem  der  (xemahl  die  Anerkennung^  seiner  von  der 
Geistlichkeit  angefochtenen  Ehe  durchgesetzt  hattet  Dfo 
zweite  Gemahlin  Otto  I,  Adelheid,  soll  bei  der  Vermäh- 
lung auch  zur  Deutschen  Königin  gekrönt  sein  ^ ;  und  so 
empfing  Gunhild,  als  in  Nimwegen  ihre  Verbindung  mit 
dem  jungen  Heinrich  III.  gefeiert  ward  ^  die  Krone;  Agnes 
aber,  die  zweite  Gemahlin  desselben,  in  Mainz  noch  vor 
der  Hochzeit,  deren  Feier  in  Ingelheim  nachfolgte  K  Auch 
Heinrich  IV.  hat  die  Krönung  der  Hertha  in  Wörzburg  vier- 
zehn Tage  vor  der  Hochzeit  in  Ingelheim  oder  Trebur 
vornehmen  lassen  ^  während  die  zweite  Gemahlin  in  Köln 
von  dem  Erzbischof  die  Krone  empfingt  Derselbe  hat 
sie  Mathilde  Heinrich  V.  Gemahlin  in  Mainz  ertheilt  \  first 
Lothar  hat  mit  der  Richenza  zusammen  die  königliche  Krone 
empfangen^.  In  Rom  aber  sind  Adelheid,  Kunigande, 
Agnes,  Heinrich  IV.  zweite  Gemahlin  Adelheid  und  Ri- 

^  Herim.  Ang.  1024,  S.  120.  Wipo  c.  4,  S.  261.  Ueber  die  ab- 
wedneliHfeii  Angaben  der  Ann.  Quedl.  1024,  S.  120,  s.  Arndt  S.  32  N. 

*  So  die  freilich  zweifelhafte  Urk.  Ottos,  MR.  ÜB.  1,  209,  S.  268 
(Stompf  Nr.  300):  sieat  antea  cnm  nuptiali  foedere  et  regali  consecratione 
eam  nobb  assodaremus  in  regnum. 

<  Ann.  Bild.  1036,  S.  100.  Wipo  c.  35,  S.  272.  Vgl.  Steindorff 
1,  S.  36,  der  herrorhebt,  dass  Vermfthlung  nnd  Krönnng  hier  als  zwei  ver- 
Bchiedene  Acte  bezeichnet  werden. 

*  Herim.  Ang.  1043,  S.  124:  Agnetem  .  .  .  sponsam  soam  accipiens 
et  MogonUae  reginam  nngui  faciens,  regales  apud  Ingelenheim  nuptias  cele- 
Irant.  Vg^.  Ann.  Altab.  1 043,  S.  798 :  daxit  eam  Mogonciacnm  ibiqae  con- 
seerari  eam  reginam  cnratit,  consummatisque  diebns  ordinationis,  in  Ingelen- 
hehn  fecit  nuptias  regio,  nt  decuit,  apparata. 

*  Ann.  Altah.  1066,  S.  817,  nennen  Ingelheim,  was  Giesebrecht  nach 
der  Urk.  Stumpf  Nr.  2694  in  Trebnr  berichtigen  will.  So  ganz  über  allen 
Zweifel  erhaben  ist  diese  aber  wohl  nicht,  nnd  gerade  diese  DiflTerenz  ein 
Gmnd  mehr  zn  Verdacht. 

*  Waltr.  M,  26,  S.  137. 

V    Ann.  Colon.  1110,  S.  748  (Päd.  S.  122). 
»    Ann.  Saxo  1125,  S.  763  (Ann.  Päd.  S.  147). 
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chenza  mit  den  Gatten  zugleich  gekrOnt ' ;  Theophanu  bei 
der  Vermählang  mit  dem  jnngen  Otto  IP. 

Auch  bei  der  Königin  ging  der  Anfsetzang  der  Krone 
eine  Salbung  voraus  ^  Dabei  hiess  es  in  der  Rede  des 
Erzbischofs  von  der  Königin  wie  von  dem  König,  dass 
sie  gewählt  sei^  Aber  das  Wort  hat  nur  formelhafte 
Bedeutung:  auch  wenn  der  König  sich  als  solcher  ver- 
mählte, ist  kaum  an  einen  entscheidenden  Einfluss  der 
Grossen  zu  denken^. 

Als  Genossin  des  Reiches,  des  Kaiserthums,  wird  re- 
gelmässig seit  Adelheid,  Otto  I.  Gemahlin,  die  Königin 
oder  Kaiserin  bezeichnet^:  Theophanu  heisst  einmal  Mit- 
kaiserini Hat  sie  an  der  Kaiserkrönüng  keinen  Antheil 
gehabt,  wie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin,  so  führt  sie  den 
Namen  als  Königin  fort^.    Ausserdem  finden  die  ehren- 

1  Hrotsnit  6.  Odd.  1479,  S.  334.  V.  Mahth.  c.  13,  S.  580.  Be- 
ned.  chron.  c.  36,  S.  718.  Vgl.  MB.  ÜB.  209,  I,  S.  269.  -«  Ann.  Hild. 
1014,  S.  94.  Thielm.  VII,  1,  S.  836.  —  Herim.  Aug.  1047,  S.  126.  — 
Ann.  Aogast.  1084,  S.  131. 

'  Ann.  Lob.  972,  S.  211:  ab  apostolico  Jobanne  coronata  in  legitimo 
matrimonio  est  sociata. 

^  Formeln  S.  45  ff.  Die  Ueberreicbang  eines  Bings  in  einer  Formel 
stammt  ans  einer  Angelsächsischen  Vorlage. 

^    a.  a.  0.  S.  46:  qnam  snpplici  devotione  in  reginam  eligimns. 

«  Wenn  Heinrich  IV.  sagt,  MB.  ÜB.  364,  I,  S.  420:  a  cnnctis  regni 
principibns  electam  (ebenso  die  zweif.  Urk.  Heinrich  HI,  eb.  321,  S.  374), 
so  ist  das  wohl  nicht  fiel  mehr  als  was  die  Krönnngsformel  sagt. 

^  Adelheid  als  Kaiserin  ^regnonim  nostroram  consors*,  Schöpflin  I,  S. 
122.  123;  'consors  nostri  imperii',  Stumpf  Acta  13%  S.  19;  nnd  so  öfter. 
Ebenso  Theophanu,  Kunigunde,  Gisela.  Vgl.  Heumann,  De  re  dipl.  impera- 
tricum  S.  123  ff.  Heinrich  IH.  und  IV.  pflegen  zu  sagen  *thori  ac  regni 
consors*;   Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  97  ff. 

'  Harenberg  S.  621:  coimperatrici  augustae  necnon  imperii  re|no- 
rnmque  consorti. 

^  Miraeus  I,  S.  84  (r.  J.  1122):  Mathildis  Bomanomm  regina;  vgl. 
Heumann   S.  210;    Geitert  N.  S.   36,'  S.  54  (r.  J.  1125):   regina.  — 
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den  Bezeichnungen  des  Herrschers  alle  aach  auf  sie  An« 
Wendung  ^ 

An  den  Re!chs^schäften  haben  die  Frauen  nicht  sei* 
ten  Antheil  g;enommen^  Mathilde  und  Richenza  haben 
in  Italien,  wohl  sIs  Stellvertreter  des  Gemahls,  Gericht 
gehalten  ^  Richenza  auch  mit  demselben  \  In  Italien  ist 
auch  einmal  eine  Urkunde  im  Namen  Heinrich  HI.  und 
der  Agnes  ausgestellt^;  Theophanu  aber  urkundet  hier 
selbständig  und  unter  dem  kaiserlichen  Titel  ^  Sonst  hat 
es  keine  in  eigentlichen  Reichssachen  gethan  '^.  Auf  Mün- 
zen erscheint  nur  der  Name  der  Adelheid  neben  einem 
Otto,   wahrscheinlich  dem  Enkel  ^     Auch 'sonst  machen 

Bertha  Ton  Gandersheim  schreibt,  Harenberg  S.  704:  domine  Richeze  ani- 
TenaH  reginae. 

»    Vgl.  oben  S.  108  ff. 

'  Auf  die  latenrention  in  den  Urknnden  ist  wohl  kein  grosses  Gewicht 
zu  legen,  da  sie  bei  Personen  der  königlichen  Familie  oft  nar  eine  Höflich- 
keitsformel  zu  sein  scheint;  so  bei  der  Gisela  der  Matter  Heinrich  III;  s. 
Steindorff  I,  S.  125. 

*  Henmann  S.  210.  21 1.  219  ff.  Ficker,  Forsch.  I,  S.  326.  Was  dieser 
ans  ftlterer  Zeit  anf&brt,  hat,  wie  er  selbst  bemerkt,  einen  andern  Charakter. 

«    Henmann  S.  222. 

*  Stumpf  Nr.  2485 :  H.  Dd  gratia  Imperator  et  Agnes  nzor  nostra 
et  H.  filins  noster.  Eine  Urk.  Konrad  U ,  die  Gisela  mit  unterzeichnet  haben 
soll,  Henmann  S  165,  ist  falsch;  Stampf  Nr.  1971;  Bresslan  Nr.  272, 
S.  169. 

*  FaUeschi  Spoleto  S.  307:  Theophanias  gratia  divina  Imperator  an- 
gnstns;  zdhlt  die  Jahre  Mmperii  nostri*.  Chron.  Ynltom.,  Mnratori  1, 2,  S.  484: 
imperatriz  angnsta,  bestätigt  eine  Verleihung  Otto  I.  und  II,  *a.  regni  tertii 
Ottonis  regnantis*.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  66  N. 

'  Die  Urkk.  welche  Henmann  anführt,  S.  114.  116  der  Adelheid,  S. 
151.  154  der  Kunigunde,  betreffen  Privatsachen  nnd  haben  ganz  die  Form 
solcher  Urknnden. 

"  Cappe  h  S.  47  ff.  gegen  die  frühere  Ansicht  dass  Otto  I.  gemeint; 
▼^.  FriedlÄndcr,  Fund  Ton  Fanre  S.  20.  —  Lelewel  III,  S.  141  fährt  eine 
Mfinze  an  wo  Adelheid  neben  einem  Bischof  Amolf  erscheint,  den  er  In 
ftafien  sachte  während  andere  an  den  Ton  Halberstadt  denken. 
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gfch  besondere  Verhältnisse  geltend,  wenn  es  sicS  um 
vormundschaßliche  Regierungen  handelt*.  Aber  «ick 
neben  dem  Gemahl  hat  Adelheid  und  habeii  dib  felDmme 
Konigunde  und  die  ehrgeizige  Gisda,  die  gcfiSchäftblLiui* 
dige  Richenza  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  g^^si^elt. 
Ein  wesentlicher  Antheil  an  der  Reichsregierung  wird  die- 
ser von  den  Zeitgenossen  beigelegt  ^ 

Die  Königin  ist  nicht  blos  mit  einzelnen  Gutem, 
auch  wohl  mit  Klöstern,  ja  ganzen  Provinzen  dotiert'. 
Als  von  Alters  her  den  Königinnen  zugehörig  wird  die 
Abtei  des  L  Maximin  bei  Trier  bezeichnet*,  deren  Vor- 

^    Darüber  nachher  S.  318  ff. 

*  Urk.  der  Gerberga  von  Quedluiburg,  Heumann  S«  218:  nuiidato 
d.  imperatoris  Lotharii  et  d.  imperatricis  Bichese.  Brief  des  P.  Aaaclet, 
Orr.  Gueir.  II,  S.  529:  censara  jastitiae  de  tua  potissimum  didtor  modera- 
tione  peudere.  Cod.  üdalr.  251,  S.  434,  an  Lotbar:  quatinus  in  hoc  Um 
magno  negotio  chrisliaBissimae  conjugis  Teatrae  donunae  uostrae  reginae  et 
religiosombi  ifirorum  consiliam  habeatis;  vgl.  250^  S.  432,^  wo  sich  der 
Bischof  Bmn  für  seine  Herstellang  durch  ihren  Einfloss  bedankl;  265,  S. 
452  an  Lothar  and  sie  gemeinschaftlich  geschriebea,  Ueber  die  Urk.  In- 
no<ienE  IL  wegen  des  Mathildisohen  Hansgntes,  wo  es  beisst:  Lothario  im- 
peratori  augasto  et  Biget  imperatrid ,  s.  Giesebrecht  IV,  S.  436;  ich  finde 
darin  nichts  Bedenkliches. 

^  Karl  in,  Schöpflin  I,  S.  90:  bittet  seinen  Vater  Ludwig  ihm  Güter 
ZQ  geben,  unde  saam,  qnam  Dominus  sibi  dedit,  potoisset  donare  ixorem. 
Hdnrich  I.  für  Malhilde ,  Jaff(6  S.  5 ,  für  den  Fall  seines  Todes  (V.  Mohtfa. 
c.  8,  S.  578,  spridit  von  regni  pars  qaae  in  dotem  ei  oontlgerat;  vgl  c.  9, 
S.  579)*  Otto  II,  Schöpflin  I,  S.  126,  bestätigt  Adelheid  praedia  die  ihr 
Otto  1.  dotali  munere  verliehen ,  in  quibusconque  regionibus  adjacentia ,  in 
Elizazia  videlicet,  Franda,  Tnringia,  Saxonia,  Slavonia;  Orr.  Guelf.  IV,  S. 
464:  giebt  der  Theophanu  Bistriam  Italiae  provindam  cum  comitatn  Pisca- 
ria ,  trans  Alpes  provindas  etc.  Heinrich  III.  für  Agnes,  Benling  S.  31 ; 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  7980.    Vgl.  Ann.  Allah.  1062,  S.8II5  Adam  Brem. 

III,  44,  S.  352. 

*  Zwdfelhafter  Echthdt  sind  die  Urkk.  Otto  I.  und  Heinrich  III,  MR. 
ÜB.  209,  I,  S.  269.  321,  8.  375  (Stumpf  Nr.  300,  als  eoht  angenom- 
men, und  2264;  vgl.  Steindorff  I,  S.  194  N.  6);  als   echt  gilt  die  Hein- 
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Steher  äuien  za  Dteasten  am  Hof  aud  ia  der  Gapelle  ver- 
{diohtet  sein  solltet  Auch  sonst  hatten  sie  ihre  eig^enen 
Hofbeant^. 

Von  einer  Mitgift  die  die  Königin  mitgebracht  ist 
nur  eimeln  die  Rede:  so  soll  Heinrich  V.  mit  der  Ma- 
thilde von  der  Normandie  10000  Mark  erhalten  habend 

Wenn  die  späteren  Karolinger  sich  noch  mit  Töch- 
tern einheimischer  Geschlechter  vermählten,  so  hab^n  die 
späteren  Könige  für  sich  und  ihre  Söhne  die  Frauen  meist 
ia  auswärtigen  Fürstenhäusern  gesucht.  Schon  Heinrich 
L  warb  für  den  jungen  Otto  die  Angelsächsische  Königs^ 
tochter,  nach  deren  Tod  sich  dieser  die  Tochter  eines 
Bnrgundischen,  Wittwe  des  Italischen  Königs  yerband, 
irähreiid  er  für  den  Sohn  die  Gemahlin  am  Byzantinischen 
Hofe  rachte.  Hierhin  hatte  auch  Otto  HI.  sein  Auge  ge«* 
lichtel^  blieb  aber  anyormählt,  und  auch  für  Henrich  liL 

rieh  IV,  eb.  364,  S.  420  (Stampf  Nr.  2604),  die  ach  aber  auf  i\e  sei- 
aer  Vorgftti^er  und  zwar,  wie  die  OUo  I.,  znröck  bis  auf  Karl  d.  Gr.,  Dago- 
bert und  Coostaatin  beruft,  und  die  ich  auch  nicht  für  unbedenklich  halten 
möchte;  vgl.  vorher  S.  201  N.  5.  Ganz  stimmen  sie  in  den  Ausdrücken 
nidit  Oberän ;  die  Otto  L  und  Heinrich  IV.  sagen  Motamus',  die  Heinrich  III. 
spricht  von  *dotali  lege  et  legitlma  regni  dote*.  An  Wittbum  ist  nicht  zu 
denken,  da  das  Recht  gerade  immer  der  regierenden  Königin  zustehen  soll. 
Auffallend  ist  besonders  auch  die  Wendung :  ut  .  .  .  per  prefatam  abbatiam 
s.  Miximini  omnes  reges  et  imperatores  ac  conjnges  illomm  regle  digoitatis 
et  propagande  soboHs  perdpiant  fundamentum. 

^  contectali  nostre  B.  .  .  .  aliisque  post  illam  reginis  et  imperatrid- 
bus  in  regia  curia  semper  serviant  et  obsequantur.  Die  Urk.  Otto  I.  fügt 
Unzn :  et  senritium  qaad  in  seeundo  seraper  anno  de  eadem  abbada  dictante 
JDstida  datnri  sunt  sibi  exhibeant,  was  sich  allerdings  mit  einer  Bestimmung 
Heinrich  TI,  MR.  Ufi.  300,  I,  S.  349,  nicht  vertrag. 

*  Order.  Vit.  X,  S.  67.  Anderer  Art  ist,  wenn  Widuk.  III,  9,  S. 
452,  von  Adelheid  sagt:  cumque  ea  Papiam,  quae  est  sedes  regia,  obUawt* 
und  die  V.  Mahth.  c.  13,  S.  579,  dies  so  wendet,  dase  sie  Otto  die  Herr- 
Mhaft  Ober  Ualien  zugebracht;  vgl.  Ann.  Qnedl.  oben  S.  124  N.  2. 

*  Arnulf  Med.  I,  13,  S.  10;    vgl.  Undulf  II,  18. 
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ist  zuerst  um  eine  Griechische  Kaisertochter  geworben^. 
Dann  ist  ihm  die  Tochter  des  mächtigen  Dänenkönigs 
Knud  vermählt  ^  nach  deren  Tode  er  die  Agnes  TonPoi- 
tott  erwählte.  Heinrich  IV.  erste  Gemahlin  stammte  aas 
dem  Hause  der  Grafen  von  Susa,  die  zweite  ist  aus  dem 
fernen  Russland  gekommen.  Heinrich  V.  endlich  suchte 
sich  die  Gemahlin  in  dem  Normannischen  Fiirstenhause, 
das  die  Herrschaft  in  England  gewonnen.  Nur  die  schon 
verheirathet  zur  Herrschaft  berufen  wurden,  Konrad  I, 
Heinrich,  1,  Heinrich  11,  Konrad  IL  und  Lothar  hatten 
Deutsche  Frauen.  Gewiss  dass  die  fremden  Königinnen 
auf  die  Erziehung  der  Söhne  und  Nachfolger,  die  Sitte 
des  Hofes  und  einzeln  auch  auf  die  staatlichen  Verhält- 
nisse nicht  unerheblichen  Einfluss  üben  mussten:  gerade 
mehrere  von  ihnen,  Adelheid,  Theophanu,  Agnes  von 
Poitou,  wurden  zu  einem  unmittelbaren  Antheil  an  der 
Leitung  der  Regierung  berufend 

Seltener  sind  die  Töchter  Deutscher  Könige  auf 
fremde  Throne  gelangt  Nur  Heinrich  L  Tochter  Ger- 
berga  war  in  zweiter  Ehe  mit  König  Ludwig  von  Frank- 
reich vermählt,  während  die  Schwester  Hadwide  sich  mit 
dem  Herzog  Hugo  verband.  Eine  Tochter  Konrad  IL 
Mathilde  ward  dem  König  Heinrich  von  Frankreich  ver- 
lobt, die  Ehe  aber  durch  ihren  frühen  Tod  vereitelt  ^ 
Dagegen  haben  andere  durch  ihre  Hand  den  Männern 
die  sie  wählten  bedeutende  Stellungen  zugebracht,  ihnen 

^    Bresslau,  Forschungen  X,  S.  607  ff.     Steindorff  I,  S.  13« 

*  Vergeblich  hatte  der  Herrscher  der  Rossen  seine  Tochter  angeboten, 
iamb.  1043,  S.  153. 

8    Vgl.  nachher  S.  218. 

^  Wipo  c.  32,  S.271.  Vgl.  den  Brief  des  Siegfried  Ton  Gone,  Gie« 
gebrecht  II,  S.  682. 


207 

oder  ihren  Nachkommen  wohl  selbst  Aussicht  auf  die 
Herrschaft  verschafft^:  der  Gemahl  derLiudgard,  Tochter 
Otto  I,  Konrad  von  Franken  empfing  das  Herzogthnm 
Lothringen,  der  Urenkel  die  Krone ;  Rudolf  von  Rheinfel- 
den  mit  der  Mathilde,  Heinrich  Ul.  Tochter,  schon  bei  der 
Verlobung  das  Herzogthum  Schwaben,  später  die  Verwal- 
tung Burgunds  ^ ;  und  eben  er,  der  durch  eine  zweite  Hei- 
rath  nochmals  Heinrich  IV.  verschwägert  war,  ward  spä- 
ter diesem  als  König  gegenübergestellt.  Heinrich  IV.  aber 
gab  die  Tochter  und  das  Schwäbische  Herzogtbum  an 
Friedrich  von  Staufen,  und  ein  Jahrhundert  lang  hat  ihre 
Nachkommenschaft  dann  die  Krone  des  Reichs  getra- 
gen; während  dem  Schwiegersohn  Lothars,  dem  Vi^elfen 
Heinrich  wohl  das  Sächsis<;he  Herzogthum,  nicht  aber  die 
gehoifte  Nachfolge  im  Reich  zutheil  ward.  Die  Verbin- 
dung von  Otto  U.  Tochter  Mathilde  mit  dem  Sohn  des 
Lothringer  Ffalzgrafen  Ezo  erschien  nicht  recht  der  Ehre 
des  Hauses  entsprechend^;  aber  eben  daraus  soll  dieser 
den  Anlass  genommen  haben  sich  der  Erhebung  Hein- 
rich n.  längere  Zeit  zu  widersetzen^;  eine  Tochter  kam 
auf  den  Polnischen  Thron.  —  Die  Tochter  des  Sächsi-* 
sehen  Königshauses  haben  wiederholt  das  klösterliche  Le« 
ben  erwählt  und  dann  die  Leitung  der  dem  Hause  nah 
verbundenen  Abteien  Gandersheim  und  Quedlinburg  über-* 


.  *    Vgl.  Torher  S.  127. 

•    Vgl.  Grund  S.  6.  9. 

^  Tbietm.  IV,  18,  S.  785:  multis  displicuit  ...  der  Bruder  dand 
ei  quam  plurima,  ne  yilesceret  innata  sibi  a  parentibus  summis  gloria.  Die 
Bist.  firuDv.  c  6,  S.  158,  deutet  wobl  etwas  ähnliches  an  in  der  Erzäh- 
lung dass  Ezo  sich  die  Kaisertochter  als  Spielgewinn  erbeten. 

«    Bist.  Brnnv.  c.  12,  S.  166. 
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nonmien*  Aach  in  dieser  SteUan^  siad  aber  einzelne  in 
Reichsangelegenheiten  thätig  gewesen. 

Den  Sühnen  und  Brüdern  der  Könige  wurden  seit 
den  Zeiten  Otto  I.  wiederholt  die  Herzogth&mer  ttbertra- 
gen.  Andere  traten  in  den  geistlichen  Stand  und  gelang- 
ten zu  h(Uieren  Kirchenämtern  ^ ;  so  auch  ein  unehelicher 
Sohn  Otto  I. 

Wie  Arnulf  selbst  nicht  aus  legitimer  Ehe  stammte, 
so  ist  auch  seinen  unehelichen  Söhnen  eine  besondere 
Berücksichtigung  zutheil  geworden,  Zventebulch  zu  to* 
niglicher  Würde  in  Lothringen  erhoben.  Dagegen  ward 
der  Sohn  einer  nicht  als  rechtmässig  angesehenen  Ge- 
mahlin Heinrich  I.  mit  einzelnen  Gütern  abgefunden  ^ 
Später  ist  von  irgend  welcher  Rolle  welche  unechle  SprOsa* 
linge  der  Könige  gespielt  in  Deutschland  nioht  die  Rede. 

Auf  die  Erziehung  der  jungen  Prinzen,  namentUch 
der  zur  Nachfolge  bestimmten,  ist  regelmäs^g  nicht  ge* 
linge  Sorgfalt  verwandt :  sie  ward  theils  Weltlichen,  theils 
und  besonders  Geistlichen  anvertraut.  Auch  jene  waren 
m^ist  Männer  von  Namen  und  Ansehn.  So  hatle  schon 
Heinridi  I,  da  sein  Vater  die  herzogliche  Stellung  in 
Sachsen  einnahm,  einen  Grafen  Thietmar  zum  Lehrer^; 
der  i^^ätere  Herzog  Ton  Sachsen  soll  eine  Zeit  lang  der 
Erzieher  der  Kinder  Otto  1.  gewesen  sein^.    Otto  IL  nennt 

^    VG.  V  (RV.  1),  S.  75.  79,  und  spMer  naher. 

>  Widuk.  n,  11,  S.  441.    Vgl.  Köpke,   lahrb.  S.  16  ff. 

>  V.  Mahlh.  c  3,  S.  576:    Thitmaram  comitem  pueri  Heiorici  ma- 

gUtram. 

^  Adam  U,  8,  S.  308 :  nutricium  praecepit  esse  filiorum.  —  Einzeln 
findet  sich  der  Ausdruck  bajulus  (VG.  III,  S.  447):  Benzo  I,  17,  S.  606: 
in  diebus  pneritiae  de  bajulo  ad  bajulum,  o  cesar  Heinrice,  porrezit  te 
fortnna;  Blir.  S.  Udah-.,  SS.  IV,  S.  391  N.:  Bajoariae  dacum  bajslos. 
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einen  Grafen  Huoto  seinen  g;eliebten  Lehrer  \  Einem  Gra- 
fen Hoico  ward  der  junge  Otto  III.  übergeben^.  Doch 
finden  sich  auch  M9.nner  geringeren  Standes  in  solcher 
Stellung,  Echbodo  bei  Otto  IIP,  Runo  bei  Heinrich  IVK 
Unter  den  Geistlichen  die  als  Lehrer'  oder  Erzieher  jun- 
ger Könige  thätig  waren  sind  bei  Otto  11.  Wolcold,  spä- 
ter Bischof  Tön  Meissen^,  und  der  berühmte  Ekkehard 
Ton  Sangallen  ^  bei  Otto  UI.  Bernward,  nachher  Bischof 
Ton  Hildesheim  ^,  und  Heribert,  später  Abt  Ton  Brogne, 
bekannt®;  ein  Italiener  Almerich  wird  bei  Heinrich  IIL 
genannt  ^  und  wahrscheinlich  stand  auch  Wipo,  der  Ga- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  190:  Haotonis  comitis  dilectique  magistri 
noitri.    Ebenso  Lotbar,  Miraens  I,  S.  279 :  fidelis  nostri  magistri  Ratbwardi. 

s  Tbietm.  IV,  6,  S.  770 :  Rex  .  •  .  Hoiconb  magisterio  comitis  com- 
HHMiis  esL 

>  Er  beisst  in  der  ürk.,  Hogo  Mon.  II,  S.  193:  noster  dulcis  notri- 
dus. 

*  Ann.  Altab.  1069,  S.  820:  minister  et  nutritor  regis.  Wenck  I, 
S.  282:  nostre  juventntis  pedisseqni;  was  Böbmer  Nr.  1783  und  Stampf 
Nr.  2652  nicbt  richtig  als  *Jugendgefäbrte'  übersetzen. 

*  Tbietm.  IV,  5,  S.  769:  secundo  Oltoni,  cui  magisterio  prefuit,  di- 
ligenter  vice  sni  babendam  commisit :  Wolcold  den  Willegis.  So  richtig  Gie« 
sebrecht,  Jabrb.  U,  S.  2,  und  Euler,  Willegis  S.  11,  während  andere  den 
Willegis  haben  zam  Lehrer  Ottos  machen  wollen. 

'  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  capellae  semper  immanens  doctrinae  adole- 
scentis  regis  necnon  et  summis  dexter  esset  consiliis;  S.  138  nennt  Otto  II. 
ihn  magister. 

'  Thangm.  V.  Bemw.  c.  2,  S.  759:  d.  regem  fidei  illius  literis  im- 
buendnm  moribnsque  instituendum  consensu  cunctorum  procerum  commen< 
daret  (Tbeophanu).  Urk.  Otto  III,  Lüntzel  Diöc.  S.  348:  nostrae  impera- 
toriae  clementiae  cordi  bomo  .  .  .  tarn  etiam  parentum  nostronim  alumnus 
Dostrammqne  cuoabularum  primos  socius  nostriqne  antiqni  et  adbuc  non  ces- 
santis  laboris  teslis  semper  fidelis  necnon  nostre  pnericiae  ac  juventutis  tam 
allabUis  multimodae  bterationb  Informator. 

'  Urk.  Otto  III,  Miraeus  II,  S.  807:  qui  jam  multo  tempore  doctor 
metis  et  capellanns  mihi  carissimns  exliterat. 

*  flist.  Fart  c.  5,  S.  559:  Alniericum    blteris   optime  eruditum  et 

14' 
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pellen  und  Biograph  Kour^d  II , .  ia  solchqu  VerhäUius 
zu  ihm\  Kamen  diese  Männer  an  den  Hof,  so  worden 
in  andern  Fällen  die  jungen  Söhne  auch  von  demselben 
entfernt  und  angesehenen  Geistlichen  zur  Erziehung  über* 
geben:  Arnulfs  Sohn  Ludwig  dem  gelehrten  und  frommen 
Bischof  Adalbero  von  Augsburg,  der  mit  dem  Erzbischof 
Hatto  zusammen  ihn  über  die  Taufe  gehalten  hatte  ^;  Hein* 
rieh  I.  jüngerer  Sohn,  der  dem  geistlichen  Stande  bestimmt 
war,  dem  Bischof  Balderich  von  Utrecht';  Qtto  II.  ^ine 
Zeit  Is^ng  seinem  Bruder  dem  Erzbischof  Wllhplm  *■  *,  Hein* 
r|c)i  IL  d^n  Bjs(;h(}fc|n  des  väterlichen  Hef^zqgtltnm^  Abr^* 
ham  von  Freising  ^  und  Wolfgang  von  Regensburg  ^; 
Heinrich  III.  erst  dem  firnno  von  Augsburg,  dem  Bruder 
Kaiser  Heinrich  IJl  ^  nach  dessen  Tod  Egilbert  von  Frei- 
sing ^  dem  der  Vater  wegen  der  Treue  und  Sorgfalt  der 

aecclesiaslicis  doctriois  magnifice  imbatom,  qni  eliam  eaadem  imperatorem 
l^)erales  apices  studuerat  edicere. 

^    Peru,  Ueber  Wipos  Leben  und  Schriften  S.  2. 

'  Ludwig  nennt  ihn  abwechselnd  nulritor  oder  nntritins  (Cbron.  Lanre«]^ 
S.  383;  Ufi.  d.  L.  ob  d.  Ejnns  H,  S.  46;  Wartmann  11,  S.356)  nnd  ma- 
gister  (Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  160;  Besch  II,  S.  359).  Vgl.  Dämmler  II, 
S.  496. 

^  V.  Brun.  c.  4,  S.  253:  generosa  regnm  proles  annos  cirdter  4 
habens  liberalibus  litteramm  stndiis  imbaenda  Baldrico  ven.  episcopo  .  .  . 
Trajectum  missa  est. 

^  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  ßlium  Willihelmo  archiepiscopo  tnendum 
et  nntriendam  commisit. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  280:  in  cujus  laribus  .  .  .  paterno  lenimine 
nutriebamur.  ^ 

^  Thietm.  V,  praef.:  Nutrit  preclarum  Wolfgangus  presul  alamnum. 
Aber  auch  in  Hildesheim  soll  er  eine  Zeit  lang  gewesen  sein;  Adalb.  Vita 
c.  3,  S.  792:  Hiltensheim,  nbi  a  puero  enutrilus  et  lilteras  edoctos  fnit; 
Tgl.  Hirsch  I,  S.  90  ff. 

^  Wipo  c.  11,  S.  264:  illumque  Brunoni  ...  in  tutelam  commen*- 
da?it;  vgl.  c.  23,  S.  268:  sub  tutore  et  actore. 

^     Eb.  c.  28,  S.  268:  Eigilberto  episcopo  credilus      Urk.  Konrad  II, 
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EfzieliaDg  das  höchste  Loh  spendet.  Heinrich  IV.  ward 
z,u.  früh  zur  Herrschaft  berufen  und  in  die  Wogen  des 
iparteihampfes  hineingezogen,  um  des  Vortheils  einer  or* 
deutlichen  Erziebjing  theilhaftig  zu  werden,  die  erst  die 
Matter,  dann  der  Erzbischof  Anno  leiten  sollten^:  und 
aach  fiir  seine  Söhne  scheint  keine  sonderliche  Sorge 
getragen  zu  sein. 

Ist  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  zu  königlicher 
oder,  wie  es  bei  Otto  IL  der  Fall  war,  zu  kaiserlicher 
Würfle  gelangt,  so  gilt  unter  den  Ottonen  die  Vorstel- 
lung, dass  er  damit  ^uph  einen  wirklichen  Antheil  an  der 
Regierung  empfan^e^.  Sp  bezeichnen  sich  nicht  blos 
Otto  Vater  und  Sohn  gegenseitig  als  Mitkaiser  ^  sondern 
jener  hat  die  wichtige  Urkunde  für  Papst  Johann  XII.  ^ 
^^H  fhififm  ^'»^  W^^re  ^t^licjniiichje  ^ttct  im  Namen  des 
Sohnes  ausferligeH  lassen  oder  doch  auf  diesen  Bezug 


yo«.  B.  IXp[,  l,  ^.  37;  finniDfae  senritiai^  in  hoc  mulUpUciter  adanxit, 
f[ifod  eopdepo  ui^icnip  no^tpoi  filium  per  no3  $iiae  fidei  cooiinendatum  plena 
{[de  ijf»  no9Ur«  fojit,  amplectilar,  amaTit  et  per  omnia  fideliter  educavit. 
ißl  eh.  XXXI,  1,  S.  314. 

1    S.  darüber  unten  S.  219. 

*  Otto  1.  den  Sohn:  Acta  12  (zw.  Stumpf  Nr.  401);  Jaff«  S.  17 
(eb.  477);  Stumpf  Jlpta  220,  S.  312;  Olto  11.  den  Vater:  Stampf  Acta  223,  • 
S.  314;  Wenck  II,  S.  33.  In  den  Urkk.  für  Einsiedeln,  W.  Ufi.  188,  I, 
S.  218,  und  Hartmann  S.  82  (Stumpf  Nr.  571.  573)  lautet  der  Titel 
Otto  II:  Otto  junior  senioris  d.  a.  cl.  coimperator  augustus.  —  Olto  nennt 
loch  seine  Vorgänger  coimperatores ,  Herrgott  S.  77;  Guden  I,  S.  12.  — 
Stumpf  Nr.  1981  und  2389,  wo  Konrad  II.  und  Heinrich  III.  den  Sohn 
80  bezeichnen,  sind  falsch,   beide  für  Pßlfers. 

^  LL.  II,  2,  S.  164:  Ego  Olto  D.  g.  Imperator  augustus  una  cum 
glorioso  rege  filio  nostro.  Gegen  die  Form  der  Urkunde  ist  kein  Bedenken. 
Tgl.  LL.  II,  S.  32:  Incipit  kapitula  qu^ae  instituit  d.  Olto  gloriosus  Impera- 
tor et  item  Otto  filius  ejus  gloriosus  rex;  Mon.  P.  XIII,  S.  1241  (Stumpf 
Nr.  453);  Mittarelli  I,  S.  88  (eb.  Nr.  506). 

14* 
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genommen  ^  Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  aber  hat 
das  später  Nachahmung  gefunden  ^  Mitunter  besiegelt 
der  Sohn  eine  Urkunde  des  Vaters^;  aber  Otto  I.  auch 
die  Dotalurkunde  Otto  IL  für  die  Theophanu  \  Nur  die- 
ser hat,  nach  den  Söhnen  Ludwig  d.  D.,  die  selbständige 
Herrschaften  unter  dem  Vater  empfangen  hatten,  überhaupt 
in  eigenem  Namen  Urkunden  ausgestellt;  mitunter  so  dass 
er  die  des  Vaters  gleichlautend  wiederholt  und  in  dieser 
Form  bestätigt^,  in  andern  Fällen  meist  unter  Beziehung 
auf  den  Rath,  die  Zustimmung  oder  auch  den  Befehl  des 
Vaters^,  so  dass  von  einem  wirklich  selbständigen  Recht 
doch  nicht  die  Rede  sein  kann,   nur  die  Form  desselben 

^  Calmet  II,  S.  217:  anctoritate  tarn  nostra  quam  etiam  filii  nostri 
regis  OtDDis. 

>  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  41  (Stumpf  Nr.  20&7),  von  Konrad  ü.  and 
Heinrich  III.  lieber  Stampf  Nr.  2485 ,  wo  Heinrich  HI.  Frau  und  Sohn 
genannt  werden,  s.  S.  203  N.  5.  Konrad  H,  Erhard  125,  I,  S.  97 »  erwAhnt 
der  ^fiiii  taitio*,  denkt  dabei  aber  wohl  an  ihn  als  Nachfolger. 

B  Karlmann  die  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  S.  124;  Karknann,  Lud- 
wig d.  j.  und  Karl  die  desselben.  Wartmann  590.  591,  II,  S.  203.  204 
(später  ist  auch  das  Siegel  Arnulfs  hinzagef&gt);  Otto  II.  die  Otto  I,  Sagit- 
tar  S.  148;  Heinrich  HL  die  Konrad  II,  Meichelbek  I,  S.  227.  229,  wo 
es  sich  um  Verleihungen  an  seinen  Lehrer  den  Bischof  von  Freising  handelt« 
Die  erste  hat  ein  eigenthümliches  Siegel  mit  dem  Doppelbild  der  beiden 
Färsten,  das  Römer-Büchner  tibergeht;  es  findet  sich  auch  an  der  in  Tori- 
*ger  Note  angeführten  und  in  einer  Urk.  für  Lucca,  Stumpf  Nr.  2105;  s. 
Steindorff  I,  S.  16  N.  Mitunter  zählt  Konrad  die  Jahre  seines  Sohnes  ne- 
ben den  seinen;  ebend. 

*    Orr.  Guelf.  IV,  S.  462. 

^    So  z.  B.  Heinemann  Nr.  31.  33. 

^  Otto  II,  Heinemann  34,  S.  24:  annuente  genitore  nostro  ser.  im- 
peratore  augusto;  vgl.  35,  S.  25;  Lappenberg  44,  S.  49 :  pii  genitoris  no- 
stri .  .  .  consilium,  quid  inde  nobis  faciendum  esset,  investigavimus ;  ipse 
vero  non  solum  consilium  dabat,  verum  etiam,  ut  ita  ageremus,  precipiebat; 
Vf.  ÜB.  I,  S.  218:  patre  volente;  Stumpf  Acta  223,  S.  314:  per  nostri  ge- 
nitoris .  .  .  voluntatem;  Ludewig  VII,  S.  487:  jussn  serenbsimi  patris  (so 
ßXsXl  Hmperatoris'  zu  lesen ;  Stumpf  Nr.  548). 
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{i;ewahH  ist.  Hier  ist  Heinrich  UI.  noch  zurückgestanden  ^ 
nährend  er  auf  Mttnzen  neben  dem  Vater  genannt  wird  ^ 
vielleicht  aber  mehr  wegen  der  ihm  Übertragenen  Herzogs* 
würde  in  Baiern,  wohin  jene  gehören»  denn  als  König'. 
Dagegen  hat  er  gerade  als  solcher  eigenmächtig  genug 
gehandelt,  da  er  einseitig  ohne  den  Vater  einen  Frieden 
mit  Ungarn  schloss,  der,  wie  es  scheint,  zur  Abtretung  eines 
Theils  der  östlichen  Mark  ilihrte^  Später  übertrug  der 
Vater  ihm  besonders  die  Herrschaft  in  Burgund  ^  und  nur 
der  Mangel  an  Nachrichten  aus  diesem  Lande  und  der 
bald  erfolgte  Tod  Konrads  sind  yielleicht  der  Grund,  dass 
von  wirklichen  Regierungshandlungen  die  Heinrich  hier 
YOi^enommen  doch  nichts  bekannt  ist 

Eben  Heinrich  HI.  hat  dann  angefangen  die  Jahre 
der  Erhebung  (ordinatio)  und  der  wirklichen  Regierung 
(regnum)  zu  unterscheiden^.  Heinrich  IV.  sandte  den 
Sohn  Konrad  als  König  nach  ItaUen,  wo  er,  wie  mit  dem 
Vater,  auch  (Ur  sich  Gericht  gehalten  ^  aber  erst  später, 

^    Aach  in  den  Urkk.  Konrads  die  er  mit  besiegelt  (S.  212  N.  3)  heisst  es, 
es  sei  geschehen :  me  consentiente  atqne  jnbente ;  mea  licentia  et  coUandatione. 
^    Cappe  I,  S.  98.  III,  S.  75;    alle  aus  Regensbnrg. 

*  Cappe  I,  S.  127.  III,  S.  99,  fährt  Münzen  an  die  er  Heinrich  IV. 
imd  seinem  Sohn  Konrad;  I,  S.  128.  III,  S.  101,  die  er  Heinrich  lY.  nnd. 
V.  zuschreibt.  Hier  dürfte  jedenfalls  eher  an  Heinrich  III.  nndlY.  zn  den- 
ken sdn,  da  Heinrich  V.  von  dem  Vater  in  besonderer  Abhängigkeit  gehal- 
ten ward.  Man  könnte  übrigens  auf  den  Gedanken  kommen,  ob  Münzen 
aof  denen  ein  Name  mit  Imperator  und  rex  zugleich  vorkommt  (s.  oben  S. 
106  N.  5)  vielleicht  Vater  nnd  Sohn  desselben  Namens,  aber  verschiedener 
Würde  (Otto  I.  und  II;  Heinrich  III.  nnd  IV.)  bezeichnen  sollen. 

*  Ann.  Hild.  1031,  S.  98.     S.  Sleindorff  I,  S.  24. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  111;    auch  in   der  Ueberschrift  des  c.  38  bei 
Wipo  heisst  es:    Qnod  imperator  filio  sno  regi  Bnrgnndiam  tradidit. 

*  S.  oben  S.  168.    ' 

'    Stompf  Nr.  3002,   aber  ohne   dass  seine  Regierungsjahra  gezihlt 
werden. 


da  er  feindlicli  dem  Vater  entgegengetreten  ^ar,  delbstSn- 
dig  Urkunden  ausgestellt  hat*.  JEbeh  durcti  die  EHkh- 
rung  weiche  er  hier  gemacht  ist  Heinrich  tV.  bewogen, 
den  jüngeren  Sohn,  da  er  ihm  die  königliche  Würde  ver- 
schaffte, gleich  bei  der  Wahl  und  wieder  bei  der  Krö- 
nung eidlich  versprechen  zu  lassen,  sich  ohne  seihen 
Willen  und  Befehl  nicht  in  die  Regierung  zu  mischen: 
dazu  mnsste  er  den  Eid  eines  Vassallen  leistend 

Unmündigkeit  galt  formell  nicht  als  Hindernis  die 
Regierung  zu  führen.  Nicht  blos  däss  kinder  bei  Leb- 
zeiten des  Vaters  gewählt  sind,  sie  haben  auch,  da  drei- 
mal in  dieser  Periode  ein  früher  Tod  die  Väter  dahih- 
raifte,  in  ganz  jungen  Jahren  die  Herrschaft  Jempfängen ', 
Ludwig  d.  K.,  Otto  HI,  titeinrichIV;  uhd  Wenigstens  dfer 
Schein  ist  dann  g^Mhri,  als  wenn  sU  in  Person  di^^db^ 
führten:  die  Urkunden  sthd  !n  ihr^iü  l^atnen  Sib^tbllt, 
uhterschHeben  und  bbsiept  i^ä&z  w9e  dib  aÜdftfrer  K8- 


1    Stumpf  Nr.  3003  ff. 

^  Brief  Heinrich  IV.  an  Hugo  von  Clagny,  Dachery  ed.  2.  III,  S.  441 
(Migne  GLIX,  S.  943) :  Juraylt  Mogontiae  vitam  et  salntem  personae  nostrae 
et  quod  de  regno  et  omni  honore  nostro  et  de  omnibos  qnae  habebamns 
vel  habituri  eramns  nnllo  modo  se  iotromitteret  me  vivente  contra  volanta- 
tem  et  praeceptum  nostrom.  Idem  quoque  saper  cmcem  et  domioicum  cla- 
vnm  cum  lancea  coram  omnibus  principibas  nostris  juravit,  com  intronizatas 
fnisset  Aqnis.    Vgl.  das  Gedicht,  SB.  d.  Manch.  Akad.  1873,  S.  739: 

Quo  mihi  jurasti ,  quod  post  male ,  credo ,  negasti, 
Te  sine  me  regnum  me  vivo  non  babitorum; 

Sigeb.  1106,  S.  370:    contra  fidem  et  sacramentom  quod  ut  miles  domino 
juraverat;  Vila  c.  7,  S.  276;  Ann.  Hild.  1104,  S.  108;  dazu  Druflfel  S.  25. 

'  Vgl.  Kraut,  Vormundschaft  IM,  S.  13^0.  134,  d^  Steilen  aus  den 
Historikern  sammelt. 
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Bfge*.    und  keinerlei  Veränderung  zeigt  sich,  wenn  sie 
das  mfin^e  Alter  eri'eiclien^ 

Als  Termin  der  Mündigkeit  galt  obne  Zweifel  nach 
altem  Rihnarischem  Itecht  das  fnn&ebnte  Lebensjahr'. 
Da  Otto  IIL  dies  erreicht,  wie  Thietmar  hervorhebt,  ging 
er  nach  Rom,  nm  die  kaiserliche  Krone  zu  empfangend 
Heinrich  III.  hatte  nicht  lange  jenes  Jahr  Sberschritten, 
als  Seinem  Erzieher,  dem  Bischof  Ggilbert,  Schenkungen 
gemacht  wurden,  die  offenbar  mit  dem  Aufhören  jener 
Stellung  zusammenhängen  ^  Heinrich  IV.  war  wenigstens 
dem  fünfzehnten  Jahre  nahe,  da  er  feierlich  die  Waifen 
anlegte  und  damit  die  volle  Selbständigkeit  in  Ansprach 
nahm  ^. 


^  N«r  in  def  Einleitiuig  einer  l^k.  sagt  euuaal  OUo  III,  Ghron.  Lau- 
reah.  S.  398:  volente  et  coosentleote  d.  et  ma^-e  Dostra  unperatrice  Theo- 
phaDn ;  Heinrieb  IV.  aber,  Mekl.  ÜB.  27,  I,  S.  26 :  Qnoniam  nobis  nostris«- 
qnli  regbi  prtrHdoribto  jAstniD  M  honedlnb  tid)9tilf.  Sonat  erwtihwa  die 
Urfck..iwr  dm  foti^m  (Hon.  a  XXVIII,  1,  S.  248),  yotnm  et  petitionem 
(eb.  XIPU,  1,  S.  243),  sqffragia  (eb.  XXVIII,  1,  S.  255),  oder,  wie  re- 
gelmässig nntkt  Heinrich  IV,  die  Intervention  der  ^e  Leitung  der  ßegierang 
führenden  Personen.  Dagegen  spricht  bei  Petms  Dam.  Disc. ,  Op.  III,  S.  32, 
der  regius  advocatns  von  regiae  matris  imperiale  praeceptum.  Und  auch 
sonst  heben  die  l^hriftstelfer  den  wahren  Sachverhalt  wohl  hervor;  s.  nachher. 

*  Singalär  ist  die  Bestätigung  einer  Verleihung  durch  Otto  III,  die  er 
als  unmündig  und  vor  der  ttaiserkrönung  gemacht,  Mon.  B.  XlVlII,  1, 
S.  275. 

»    Vgl  Kraut  III,  S.  115  ff. 

*  Thietm.  IV,  18,  S.  7t5:  anno  aetatis  suae  15,  regni  autem  13, 
.  .  .  nnctionem  imperialem  percepit 

'  Steindorff  I,  S.  29,  der  das  Alter  nicht  hervorhebt;  Heinrich  war 
Oct.  1017  geboren,   die  Urliunden  sind  aus  dem  Juli  1033. 

^  Lamb.  1065,  S.  168:  Ibi  per  concessionem  ejusdem  archiepiscopi 
primnm  se  rex  arma  bellica  succinxit.  Bruno  c.  1 ,  S.  330 :  rex  ab  epi- 
scopo  manumissus,  cum  sui  juris  esse  coepisset.  Üeber  das  Alter  vgl.  Kraut 
S.  116;  Giesebrecht  III,  S.  111. 
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Bis  dahin  hat  es  denn  allerdings  einer  Vormnnd- 
schaft,  einer  Sorge  ftir  die  Person  und  die  Regierung 
bedurft.  Beides  fiel  nicht  nothwendig  zusammen.  Wer 
sie  übte  oder  über  sie  bestimmte  ^  stand  auch  nicht  ohne 
ireiteres  fest. 

Wenn  der  Vater  lebte  und  es  sich  bei  dem  jungen 
zum  König  erwählten  Sohn  zunächst  um  die  Erziehung, 
daneben  vielleicht  auch  um  eine  Stellvertretung  bei  ein- 
zelnen Geschäften  handelte,  traf  jener  selbstverständlich 
die  Verfügung.  So  übergab  Otto  I,  da  er  nach  der  Wahl 
des  jungen  Otto  nach  Italien  ging,  ihn  der  Leitung  des 
Sohnes,  des  Erzbischofs  Wilhelm  von  Mainz  S  der,  in 
Gemeinschaft  vielleicht  mit  dem  Oheim  Bruno  von  Köln, 
auch  die  Regierungsgeschäfte  besorgte ' :  ein  Recht  das  er 
behielt,  als  später  beide  Könige  in  Italien  verweilten ^ 
Da  Otto  IL  seinen  jungen  Sohn  später  zur  Krönung  nach 
Aachen  schickte,  ward  er  der  Obhut  des  Kölner  Erzbischofs 
Warin  besonders  empfohlen  ^  Heinrich  IIL  stand  als  ge- 
krönter König,  wie  bemerkt,  nacheinander  unter  der  Lei- 
tung der  Bischöfe  von  Augsburg  und  Freising  ^  und  we- 


^  S.  210  N.  4.  Vgl.  V.  Mahth.  post.  c.  21,  S.  297:  commendans 
regnnm  et  Ottonem  ...  piae  matri  et  archiepiscopo  Wilhelmo. 

*  V.  Brnn.  c  41,  S.  270:  hunc  arcbiepiscopis  patrno  fratriqua  com- 
mendatom  ad  enstodiam  regni  dsalpini  reliquerat  imperator.  Wenn  das 
nicht  ein  Ähnlicher  Zusatz  des  Biographen  ist  wie  in  der  V.  Mahth.  Es 
scheint  nur  eine  sagenhafte  Entstellung  hiervon  zn  sein,  wenn  die  Ann.  Pa- 
lid.  S.  64  unter  Otto  III.  erst  den  Bron,  dann  den  Willegis  von  Mainz 
*regnum  cum  puero  procurare'  lassen. 

'  Widuk.  III,  74,  S.  466:  Eo  tempore  sibi  commendatum  ragebat 
Francorum  Imperium. 

*  Thietm.  III,  16,  S.  767:  cnjus  firmae  fldei  ab  imperatora  pradicto 
is  commissus  foit.    Wie  weit  das  ging,  ist  nicht  dentlich. 

*  S.  Torher  S.  210.    Bruno  heisst  bei  Wipo  c.  23:    tntor  et  actor. 
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Bigstenfl  der  letzte  hat  auch  Antheil  an  den  öffentlichen 
Geschäften  gehabt  ^  Es  scheint  nicht  dass  er  später  fttr 
den  eigenen  Sohn  eine  ähnliche  Fürsorge  getroffen:  da 
er  auf  dem  Todbette  lag,  empfahl  er  wohl  den  sechsjäh- 
rigen Knaben  dem  anwesetiden  Papst,  der  vorher  sein 
vertrauter  Rathgeber  gewesen,  doch  zunächst  zu  dem  Be* 
huf  um  jenem  so  die  Nachfolge  zu  sichern,  den  Anfängen 
der  neuen  Herrschaft  eine  Stütze  zu  gebend 

Starb  der  Vater  früh,  so  kam  die  Vormundschaft 
entweder  des  nächsten  Agnaten  oder  der  Mutter  in  Frage. 
Und  verschiedene  Ansprüche  sind  sich  da  wohl  entgegen- 
getreten. Nach  Otto  IL  Tod  behauptete  der  Baiernherzog 
Heinrich,  sein  Vetter,  der  gesetzliche  Vormund  des  hinter- 
lassenen Sohnes  zu  sein'.  Denselben  Anspruch  hat  auch 
Lothar  von  Frankreich,  von  Seiten  seiner  Mutter  ebenfalls 
ein  Vetter  Otto  II,  erhoben  ^  Da  aber  beide  selbsüchtige 
Pläne  verfolgten ,  Heinrich  nach  der  Herrschaft  im  gan- 


^  Vgl.  besonders  die  Enfthliing  über  das  Verhältnis  Heinrichs  zn  Adal- 
bero  Ton  Kirntben  in  dem  Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  678.  Vgl.  Stein- 
dorff  I,  S.  22  ff. 

*  S.  oben  S.  132  N.  3.  Eine  Uebertragung  der  Reicbsregierong  scheint 
mir  hieritt  nicht  ausgedrückt  zn  sein,  und  die  kann  ich  auch  nicht  mit  Gie- 
sdbrecht  II,  S.  659,  in  den  Worten  des  Petros  Dam.  Epist.  1,5,  finden, 
oben  S.  175  N.  2:  sie  scheinen  mir  mehr  anf  die  factische  Lage  der  Dinge 
als  anf  ein  rechtliches  Verhältnis  sich  zn  beziehen. 

'  So  sagt  Thietm.  IV,  1,  S.  767:  regem  patronns  legalis  snscepit. 
Vgl.  Ann.  Qnedl.  984,  S.  66:  simalans  se  primo  ob  jas  propinquitatis  par- 
tibas  regis  infantis  fldelissime  patrocinaturum ,  regem  tennit;  Ann.  Einsidl. 
982,  S.  143:  Quem  ...  sub  affinitatis  tuitione  dolo  arripiens;  Gerbert 
Epist.  31,  S.  17:    tyrannidem  .  .  .  snb  nomine  advocationis. 

*  Gerbert  50,  S.  31 :  nt  senior  mens  filio  imperatoris  advocatns  fo- 
ret;  S.  32:  de  sola  advocatione.  Dasselbe  bezeichnet  33,  S.  18:  snb  re- 
gia Francomm  clientela.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  9. 
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zen  Reicht  Lothar  weni|D;steiis  in  Lothiingeii  trachteten, 
widersetzten  "sich  die  trenen  Anliäng;er  des  ffanfleft,  scbaar- 
ten  sich  um  Mutter  und  Grossmutter  und  sicherten  die 

Herrschaft  dem  jungen  König,  für  den  dann  zuerst  jene 
mit  geschickter  und  kräftiger  Hand  ^  später,  als  ein  früher 
Tod  sie  weggerafft ,  die  Grossmutter  Adelheid ' ,  die  auch 
schon  in  den  ersten  Jahren  Otto  IL  eine  ähnliche  Stel- 
lung eingenommen*,  die  Regierung  führte.  Dieser  Zeit 
gehört  die  Urkunde  Theophanus  an,  von  der  vorher  die 
Rede  war,  und  wahrscheinlich  auch  die  Münzen  auf  denen 
Adelheids  Name  dem  des  Königs  hinzugefügt  ist^. 

Nach  solchen  Vorgängen  und  da  nach  Heinrich  UL  Tod 
kein  Agnat  am  Leben,  konnte  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass 
der  Mutter  des  jungen  Heinrich  IV,  wie  die  Sorge  ftir 
die  Person,  auch  die  Leitung  der  Regierung  gebühre :  und 
ausdrücklich  ist  das  von  den  Grossen  anerkannt  worden  ^ 

^  VoD  einer  Art  Mitregiemng  spricht  Gerbert  30,  S.  17:  Forte  quia 
Graecns  est,  nt  didtis,  more  Graecomm  conregnaiitein  institiiere  vnltis:  36, 
S.  22:  nee  eöareinaiitem  iti^titaere;  38,  S.  24:  ne  consortenf  r^i  fadaa. 

■  Ahn.  Sang.  983,  S.  80:  cum  quo  slimri  regnarft  niater  ef«. 
Thietm.  IV,  8,  S.  770:  regnnm  filii  ejns  costodia  servabat  viVili.  V.  BemW. 
c.  2,  S.  750:  qoi  aeptennia  adhnc  pner  cum  veaerabili  et  aapientiasima 
raatre  d*  Theopbann  angosta  rebus  praeerat.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.  21$ 
N.  1.  Anderswo  ist  nur  ton  ihrem  *yotam'  die  Rede,  Non.  B.  XXVin,  1, 
S.  248,  oder  es  faeisst,  XXXI,  1,  S.  24d,  toii  Adelheid,  Tbeophaott  aad 
Wiüegis:  votum  ac  peticionem  aeqoendo.    lieber  Urltmiden  s.  vorher  S.  203. 

^  Odilo  Epitaph,  c.  8,  S.  640:  perseverabat  .  .  .  cnram  tarnen  Ro- 
mani  imperii  agens. 

*  Thietm.  III,  1,  S.  758:  Piae  genitrids  suae  instinctn,  cnjoa  guber- 
nacalo  vigebat.  Odilo  c.  6,  S.  640:  augusta  cum  filio  Romani  imperii  fili- 
citer  diu  gubernavit  monarcbiam. 

*  S.  vorher  S.  203  N.  8. 

*  ßerth.  1056,  S.  1270:  a  primatibns  matri  imperatrici  ad  edncan- 
dnm  est  commendatus.  Bruno  c.  1,  S.  330:  ipsum  cum  regni  cura  cn- 
randum  cnnctorum  jussu  principum  mater  .  •  .  accepit.     Lamb.  1056 ,  S, 
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Selbst  so  ifbii  ist  man  gegmgen ,  unter  dem  Einfluds 
mlifteilll^hlM  iik  i'kpstes  Victor,  d^m  fiefiirlch  Al.  flfe 
Sorge  m  Mn  baüs  anvertrant  hatte,  dkss  der  Käis^Kti, 
fvtt  detk  'Fall  däs^  der  Sohn  vor  ihr  sterbefa  isoU^,  ein 
Eid  g(;]^lstät  Ward  \  irie  man  vermüthen  darf,  nm  ihr  da* 
nül  wenigstens  einen  J^inSuss  auf  die  Wied^besätzang 
des  Throhs  zu  sichern.  Aber  nui*  einige  Jahre  blieb  sie 
im  B^itz  dar  Gewalt,  die  zugleich  mit  der  Person 
des  KOüigd  ihr  <lie  Fürsten  entrissen:  es  gebühre  sich 
nicht,  hii^ss  es  nun,  dass  das  Reich  von  einem  Weib  re- 
gÖBrt  werdte^.  Und  von  dem  Erzbischof  von  Köln,  dfer 
dab^i  hauptsächlich  thätig  war,  ist  danti,  wie  berichtet 
wird,  festgesetzt,  dass  die  Sorge  für  die  Regierung  zn- 
Bäißhst  denjenfgeii  BiSöhof  zustehen  solllß  in  dessen  DiO- 
cese  der  König  seinen  Aufenthalt  nehmet     Die  Sache 

15S:  'Snn&ba  ÜaifiieD  rernm  el  omuitam  qaibüB  facto  opWs  erat  ädttiinistratio 
penes  imperalricem  remansit;  1062,  S.  162:  tteperatrix  nütriens  ^hoc  fl- 
IvSäk  ^dü  kfA  tkgodk  pet  ik  ipsam  6urabat  V.Heiiur.  W.  c.  2,  S.272: 
qoae  ifV^  Buh  fllfö  fem  jpübtica^  ))äri  jbi-e  fi^bernavlft.  tKlÜf.  1t,  31$,  S. 
190:  'ßbahStaiim  pii^eHlls  tt0  ctostofliä  vebit  a  matre  ad  principes  regni. 
THuäiki.  '^.  'R^acl.  I,  i,  S.  4^8 :  mater  imperatifs  pro  bo  tlces  in  repn- 
\Mtt  aalte  ng^at.  Ekk^k.  1056,  S.  197:  i^gnum  sab  sua  cnra  aliquandia 
temih  ac  Mipitoter  et  streriue  r^xit.  —  Üeber  ^h  ganz  imbegrfindeteii  An- 
siäAen  tön  GfMrer  s.  Giesebrecht  II,  S.  659. 

^  Ofie.  Nachricht  ist  sehr  merkwftrdig  nnd  bisher  wenig  beachtet. 
Oreg.  fteg.  IV,  3,  S.  247:  De  jorainento  änti^  qnod  factum  est  .  .".  A- 
gaefl  isOp.  iug.,  bi  filios  ejus  ex  hac  Tita  ante  ipaam  mfgraret. 

*  Yila  a.  a.  0.:  non  decere  regnnm  administrari  a  fdmina. 

*  Lamb.  1062,  S.  163:  Episoopoa,  nt  iovidiam  facti  initi^aret,  ne 
lUelicet  pHvatae  gloriae  potiua  qnam  communis  commodi  ratione  haec  ad- 
odBisae  tideretor,  slataft,  nt  episcopns  quiJibet,  in  cnjas  diocesi  rex  tnm 
temporis  moraretar,  ne  qaid  detrimenti  res  pablica  pateretar,  provideret,  et 
caosis,  qnae  ad  regem  delatae  faissent,  potissimnm  responderet.  Vgl.  1063, 
&  166:  Edocalio  regia  atqne  OTdinatfo  omninm  remm  pnblicaram  penes 
episcd)^  erat,  emioebatqne  inter  eos  Vogontini  et  Coloniensls  archi^sco- 
poMi  addorius;    1066,  S.  172:  Sc  itek-um  remm  pobIfcailAn  admitiistra- 
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18t  aber  so  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ^  Anno 
Übernahm  persönlich  die  Vormundschaft  und  Erziehung 
Heinrichs  ^  behielt  ihn  in  seiner  Nähe  und  übte  in  dieser 
Stellung  auch  den  entscheidendsten  Einfluss  auf  die  staat- 
lichen Angelegenheiten,  zu  deren  Behandlung  nur  ein- 
zelne der  andern  Fürsten,  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz, 
Herzog  Otto  von  Baiern,  herangezogen  wurden l  Als 
aber  Adelbert  Ton  Bremen  das  Ansehn  das  er  schon  un- 
ter Heinrich  III.  gehabt  wieder  zur  Geltung  zu  bringen 
wusste,  da  sah  sich  Anno  zu  einer  Auseinandersetzung 
mit  dem  Rivalen  genOthigt:  er  als  Lehrer,  Adelbert  als 
Vormund^  theilten  sich  nun  eine  Zeit  lang  in  das  Regi- 

t!o  ad  episcopos  rediit ,  nt  singali  snis  vicibns ,  quid  regi ,  quid  rei  pnblicae 
facto  opus  esset,  praeviderent:  da  war  aber  Heinrich  schon  möndig.  Vita 
c.  2,  S.  272,  sagt  nnr:  in  manum  principum  natriendns  venit.  Man  bat 
auf  die  Nachricht  Lamberts  meist  .zu  riel  Gewicht  gelegt,  darin  eine  Ton  den 
Fürsten  beschlossene  Einrichtung  gesehen;  noch  Giesebrecht  III,  S.  85. 
1093.    Das  sagt  selbst  Lambert  nicht. 

^    Das  hat  Undner,  Anno  S.  32,  hervorgehoben,  Scfaalz,  Das  Rdclis- 
regiment  nnter  Heinrich  IV.  in  Deutschland  S.  16  ff.,  nfther  begründet. 

*  Ann.  Weiss.  1062,  S.  71 :  sese  magistmm  praefedt.  Und  magister 
nennt  ihn  Heinrich  IV.  in  Urkk.,  v.  1063.  1064;  Höfer  11,  S.539;  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  92;  AcU  62,  S.  59.  Sigeb.  1062,  S.  360:  sub 
tutela  sua  accepit  ...  et  imperii  regimen  a  matre  ejus  amovit.  Urk. 
Heinrich  V,  Martene  11,  S.  82:  pupillus  pater  noster  cum  totins  regni  ad- 
ministratione  in  tutelam  .  .  .  Colon,  archiepiscopi  commendatus  est  Trad. 
S.  Bern.  S.  435:  regalis  curia  proridentiam  sibi  per  annos  aliquot  nsurpi- 
ret;  Tgl.  I,  2.  3,  S.  439.  Hugo  Flav.  S.458.  459  nennt  ihn  tutor  regni, 
tutor  et  moderator  regni.  Es  ist  spätere  Auffassung,  wenn  die  V.  Ann.  I, 
7,  S.  470,  V.  Conr.  Trev.  c.  2,  S.  214,  und  Hugo  Flav.  S.  408  es  auf 
frühere  Zeit,  den  Wunsch  der  Agnes,  oder  G.  Trev.  c  33,  S.  174,  au/ 
Heinrich  III.  selbst  zurückführen,  was  Gfrörer  a.  a.  0.  S.  7  angenommen  hat. 

^    Schulz  a.  a.  0. 

*  Lappenberg  87,  S.  86:  Adelbertus  .  .  .  patronus  et  fidelis  noster 
.  .  .  magistri  nostri  Annonis ,  und  ebenso  in  den  folgenden  zwei  Urkunden 
und  in  dem  Brief  der  sich  auf  dieselbe  Sache  bezieht,  Chron.  Laoreah.  S. 
415.    Das  Anno  erst  damals  die  bestimmte  Stellung  eines  magister  erhal- 
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ment,  bis  es  diesem  gelang  den  Kölner  zu  verdrängen, 
und  er  mit  der  an  den  Hof  zurückkehrenden  Kaiserin  die 
Regierang  fiilirte,  die  er  auch  dann  nicht  aus  den  Hän- 
den gab,  als  der  König,  noch  nicht  volle  fünfzehn  Jahre 
alt,  durch  die  Schyrertleite  als  mündig  hingestellt  war,  und 
es  in  Folge  davon  nohl  einen  Regenten  aber  keinen  Vor- 
mund mehr  geben  konnte. 

Seit  diesen  trüben  Tagen,  die  auf  lange  Zeit  hin 
üble  Nachwirkungen  empfinden  Hessen,  hat  Deutschland 
wenigstens  nicht  wieder  ein  vormundschaftliches  Regiment 
zu  ertragen  gehabt  \ 

Von  Stellvertretung  des  Königs  in  anderem  Anlass 
ist  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Rede.  Am  ersten  ein  län* 
gerer  Aufenthalt  in  Italien  konnte  dazu  Aufforderung  ge- 
ben. Und  mit  Rücksicht  darauf  hat  Otto  I.  dem  Sohn 
der  das  Mainzer  Erzbisthum  verwaltete,  einmal  mit  dem 
jungen  Otto  IL  zusammen  oder  richtiger  im  Namen  dessel- 
ben, das  zweite  Mal  selbständig  die  Leitung  der  Geschäfte 
übertragen^,  Otto  lU.  aber  seine  Tante  Mathilde,  Aeb- 
tissin  von  Quedlinburg,  mit  der  Reichsregierung  beauf- 


ten,  wie  Liudner  S.  38.  106  annimmt,  scheint  mir  weDigstens  zweifelhaft; 
Scholz  S.  16.  24  drückt  sich  anbestimmt  ans.  —  In  der  Urk.,  Mekl.  ÜB. 
27,  I,  S.  26,  V.  J.  1062,  spricht  Heinrich  von  'nostris  regni  provisoribus*. 
Adam  HI,  33,  S.  348,  aber  braucht  einen  Ausdruck  classlscher  Remini- 
scenz:  Adelbertns  et  Anno  arcbiepiscopi  consules  declarati  sunt,  et  in  eonim 
consilio  deinceps  summa  rerum  pendebat;  nachher  c*  43:  consnlalnm  ade- 
ptns  est;  c.  58:  jam  septies  consnl,  von  einer  Zeit  da  Heinrich  schon  mün- 
dig war;  es  bedeutet  wohl  nicht  mehr,  als  wenn  er  c.  45,  S.  353,  sagt: 
solos  possedit  arcem  capitolii. 

^  Die  Verhältnisse  unter  den  Söhnen  Friedrich  II.  liegen  wenigstens 
insofern  anders,  als  der  eigentliche  Inhaber  der  Regierungsgewalt  der  ab- 
wesende Kaiser  war. 

*    S.  vorher  S.  216. 


digte  ^ 

Dann  ist  erst  wieder  unter  Heinrich  IV.  yon  einer 
Stellyertretung  die  Rede,  die  dem  Pfalzgrafen  yoqi  ftheim 
übertragen  sein  solP.  Heinrich  V.  betraute,  da  er  naph 
Italien  zog,  d^n  Herzog  Friedrich  vou  Sphwaben^  Aur 
ders  ist  es,  wenn  unter  ihm  und  Lothar  die  Königin  in 
einzelnen  Fällen  gerade  in  Italien  für  ^en  Gen^ahl  Ge- 
richt hält.  Wird  unter  Konrad  III.  der  Erzljiscjiof  von 
Mainz  als  derjenige  genaiint  deiq  es  |;ebühjre  i^  Abwe- 
senheit des  Königs  Wächter  und  Pfle^eir  d^s  R^jphs  ^ 
s^ii^S  so  kani^  da^ii  wo)il  nur  dif»  S)f|ll\Lff|;  geOi^r^  )iaben 

^    Amiu  EMi  9§7 ,  S.  ^1 :    samma  renim  cL  Mabtikhie  amite  sna« 

Q«Melip^Wfl?i?9J  a{)^alifs^9  ^^\ff?^j  >».  ??«  H^^?  sfWff  Wt  «"riWlftl 
enituit^  Ann.  Qn^dl.  9^9,  S.  75:  imperatoria  vicp  co/pmUsa  sifii  rfgna  poi^ 
levitate  feminea  gnbernans;  Tgl.  985,  S.  67:  dominis  imperialibos ,  quas 
ngM  cnn.peMJRt  w>  owire  .«l  Aniita  .  .  .  (panun,  ntdüBiwis,  cara  n»- 
^mn  repis/n^^e  rp^b.^tpr  i^^rauüa.  Tfei^tip.  IV,  2ß,  S.  77^;  p^uppfff^  f^\ 
regni  istius  cura  venerabili  abbatissae  Matbildi. 

*  MB.  Üd.  U,  S.  22:  Heinrico  palatino  comite,  cni  a  d.  nostro  gl. 
ix^,  aug;  ^fi^cg  [n  Uf^^a.  ex^j^ftmn  49£^nt(  imft^  cojnn»»«  9»nt  hih 
bi^nae.  Ich  sebe  keinen  genä^endep  Qrand  mit  Crpili^s,  E^U  9M^P  ^*  ^^^ 
if.,  dem  H&asser,  Rhein.  Pfalz  I,  S.  44  N.,  sich  anschliesst,  dies  nur  auf 
den  Schatz  Echternachs  oder  anch  nur  Lothringens  zu  beschränken.  Die 
TO^  jenem  angeführte  Parallelstelle  390,  I,  S.  4^7:  comitis  W^heü^,  gu} 
e;^  gl.  imp.  H.  ^centia  tunc  exercitum  ductantis  in  Italia  ußus  est  advpcfitia, 
z^igt  doch  nar,  dass  man  von  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in  gleicher  Weisß 
sprach,  lässt  es  aber  als  sehr  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  in  00 
ganz  verschiedener  Weise  erwähnte  Stellung  dieselbe  seip  soll. 

^  Gas.  Petersh.  III,  43,  S.  659:  Friderico  duci  Saevorum  .  .  .  sum- 
mam  rerum  commendavit  et  ipse  in  Ilaliam  secessit.  Auch  hier  kann  übri- 
gens wohl  mehr  ein  factisches  als  ein  staatsrechtlich  normiertes  Verhältnia 
gemeint  sein. 

«  Brief  K.  Heinrichs,  des  Sohns  Ronrad  III,  Wibald  Ejpijst.  116,  S. 
191:  Morem  regni  nobis  a  Deo  collati  vestram  prudentiam  ignorare  noa 
credimas,  in  eo  videlicet  quod  Moguntinns  archiepiscopus  ex  antiquo 
auae   aecclesiae   et   dignitatis   privilegio   sab  absentia  prindpis  costos  regni 


welchß  A4^1be)*t  Ba,ch  dem  Tqde  Heinrich  Y.  bjs  zar  Wahl 
des  ifeuen  Königs  einnahm;  d^^ss  Lothar  ihm  bei  den 
Italienischen  Zügen  die  Reichsverwesung  Übertragen,  ist 
wenigstens  nicht  bekannt  und  nicht  wahrscheinlich:  so 
aber  ist  es  nnr  ejn  Beweis,  wie  in  wichtigen  staatsrechtr 
lieben  Fragen  eine  auf  irrthämlichen  oder  mangelhaften 
Voraussetzungen  beruhende  Auffassung  sich  Geltung  hat 
yerscbaifen  können. 

Als  Zeichen  der  Herrschaft  dienen  die  Reichskleino- 
dien, wie  man  später  den  Ausdruck  gebraucht  hat^,  die 
bei  der  Krönung  übergeben  wurden,  auf  die  bei  der  Nach- 
folge selbst  Gewicht  gelegt  ist  ^  die  als  äusseres  Symbol 
des  königlichen  Rechtes  galten  ^ 

el  procnrator  esse  dinoscitur.  Que  priscorum  insütoia  regnm  gl.  genitor 
noster  est  Id  ceteris  secutas,  nostram  aetatem  et  regni  gubernationem  rev. 
|i|ilri  nMtro  Heinrico  %Iogiiii(iDa  ardnei^scopo,  omnium  principam  favente  eo^ 
«iTentia,  ma^a  cum  attemtiooe  eominisit.  Ja^,  G.  Koi)ra4  tll.  S.  15i4» 
Janssen,  Wibald  S.  92,  Giesebrecbt  lY,  S.  260,  n,  a.  wiederholep  esol^n^ 
es  zu  belegen.  Kraut  III,  S.  128  bemerkt  dagegen  mit  Recbt,  dass  seit  den 
Zeiten  Erzbischof  Wilhelms  sich  kein  Beispiel  anführen  lasse,  und  dass  man 
dies  gekannt  oder  beachtet,  ist  doch  wenig  ifrahrachoinlich.  Auch  spl^jter  ihat 
der  Er^uschof  ein  solches  Recht  nicht  gehabt,  und  selbst  in  dem  angffühj?- 
ten  Fall  der  Abt  Wibald  die  Sorge  für  den  jungen  König  und  die  liej^iening 
getragen;    s.  Janssen  a.  a.  0. 

^    Vgl.  über  das  Wort  Hildebrand,  in  Grimms  Wörterbuch  y,S.  1126. 

s     S.  oben  S.  133. 

>  So  sagt  Urk.  Heinrich  III,  Cod.  dipl.  Sax.  23,  I,  S.  28:  Nos  qut 
antiqnomm  insignia  regum  Domino  jubente  gestamus.  ^  In  bildlicher  Rede* 
weise  wird  besonders  des  Scepters  gedacht:  L.  d.  K.,  Mon.  B,  XXXI,  1,  S. 
178:  regiae  auctoritatis  sceptro  licentiam  coocedimus;  Konrad  I,  Böhmer  Acta 
16,  S.  20:  regali  sceptro  sancimus,  und  so  öfter;  auch  imperiali  sceptro 
saodmos,  Heinrich  II,  Martene  Thes.  I,  S.  143;  Lothar,  Mon.  B.  XV,  S. 
265:  sub  virga  regni  nostri  collocamus;  Gregor  Reg.  II,  13,  S.  128:  sce- 
ptmm  regni  quod  teoes  .  .  .  apostolicae  non  regiae  majestatis  beneßcium 
recognoscas;  Waltr.  11,  7,  S.  98:  nisi  offerret  sibi  regale  sceptrum  et  red- 
deret  in  roanus  suas  regiam  potestatem  et  honorem  et  regnam.     Und  ahn- 
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Wie  sie  Konrad  dem  Herzog  Heinrich  zasandte,  da 
er  ilim  die  Nachfolge  zuwenden  TFollte,  Heinrich  H,  da 
er  nach  Otto  UI.  Tod  die  Herrschaft  in  Ansprach  nahm, 
nach  ihrem  Besitz  strebte  S  so  bewahrte  sie  Kunigunde  bis 
zur  rechtmäiisigen  Wahl  des  neuen  Königs:  die  Ueber- 
gäbe  an  diesen  erschien  wie  eine  Anerkennung  und  Be- 
stätigung seiner  Erhebung  ^  Als  die  Fürsten  den  jungen 
Heinrich  IV.  der  Mutter  entführten,  bemächtigten  sie  sich 
auch  der  Reichsinsignien  ^  Da  später  dieser  dem  Sohn 
die  Herrschaft  abtrat,  wurden  sie  herbeigeholt  und  diesem 
ausgehändigt  ^ ;  und  was  der  Vater  damals  zurückbehalten, 
übersandte  er,  als  er  auf  dem  Todbett  lag  \  Ebenso  hat 
später  für  die  Succession  ihr  Besitz  eine  gewisse  Beden* 
tung  gehabt  ^ 

In  älterer  Zeit  werden  sie  nicht  an  einer  bestimmten 
Stätte  aufbewahrt.  Wenn  einmal  von  der  Wegfbhning 
königlicher  Insignien  aus  Aachen  bei  der  Einnahme  der 
Stadt  durch  den  Französischen  König  Lothar  die  Rede 

Hch  öfter.  —  Die  Krooe  steht  fär  die  Wfirde,  die  Herrschaft  selbst;  Hein- 
rich V,  OB.  Tan  Holl.  I,  S.  72:  nostre  corone  ac  dignitati  detrabentes;  S- 
geb.  Einst.  Leod.,  Mansi  XX,  S.  995:  levaTit  sacerdotalem  lanoeam  oootra 
diadema  regoi.    Und  Ahnlich  sonst.    Vgl.  nachher. 

1    S.  vorher  S.  133. 

^  So  sagt  Wipo  c.  2,  S.  259:  Chnnegiinda  regalia  insignia,  qnae 
sibi  Imperator  Heinricos  reliqaerat,  gratanter  obtnlit  et  ad  regnandnm,  qoan- 
tarn  hnjns  sexus  anctoritatis  est,  illam  corroboravit. 

'  Berth.  1062,  S.  272:  com  lancea  et  aliis  imperii  insignibns.  Ann. 
Altah.  1062,  S.  811:   crocem  et  regiam  lanceam  ex  capella  anfemnt. 

^  Brief  Heinrich  IV,  Dachery  III,  S.  442:  «erox  et  lancea  caeteraqne 
regalia  insignia  .  .  .  mandarimos  Ulis  qui  erant  In  castello  ubi  regalia  ha- 
bebantnr.     Vgl.  Ann.  Hild.  1106,  S.  110;  Cont.  Mar.  S.  562. 

'  Brief  Heinrich  IV ,  bei  Ekkeh.  S.  237 ;  vgl.  diesen  S.  231 ;  Ann. 
Hild.  1106,  S.  111;  V.  Heinrici  IV.  c  13,  S.  283. 

•    S.  oben  &  133. 
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ist^,  so  scheint  anderes  gemeint  was  als  Schmuck  der 
Pfalz  oder  Kirche  diente.  Vielmehr  hat  der  König  sie 
reg^fflässjg  bei  sich  geführt.  Sie  waren  zur  Hand  da 
Konrad  I.  stari>,  kamen  mit  der  Leiche  Otto  III.  aus  Italien 
zurück  ^ ;  Heinrich  IV.  hatte  sie,  wie  es  heisst,  in  der  Ga- 
pdle  bei  sich  da  sich  die  Fürsten  seiner  bemächtigten  ^ 
ebenso  später  auf  der  Versam^nlmig  zu  Trebur^;  er  liess 
sie  «inmal  nach  Sachsen  bringen  ^  wo  sie  auch  eine  Zeit 
lang  sich  auf  der  Qarzburg  befanden  und  nur  bei  der 
JPÜocbt  des  Königs  Yorangeschickt  wurden^;  sie  begleite- 
ten 3mi  bei  dar  Belagerung  von  Gleichen,  wo  sie  an 
Jie  Sachsen  yerloren  gingen^;  wurden  Selbst  in  die 
Schlacht  mitgenommen,  während  der  die  Rheinfranken 
ihnen  als  Bedeckung  dienten  ^  Erst  später  ist  von  der 
BfiW^brimg  auf  einer  d^  Burgen  des  Fränkischen  ,Hau- 
ses,  Hamnerstein  und  Trifels,  die  Hede:  von  -dort  liess 
sie  Heinrich  IV.  holen ^,  als  er  die  Herrschaft  aufgab.; 

}  Bisher  .III,  .71,  S.  622:  rqgU  qaQqoe  jnsigma  a  penetralibus  erepta. 
Tkietm.  III,  6,  erwähnt  davon  nichts. 

«    S.  oben  S.  133.  >    Vorher  S.  224  N.  3. 

^  Lamb.  1066,  S.  172:  nbi  proxima  nocte,  ablatis  secura  regüs  in- 
BgBibas,  clan  anfngeret. 

*  Ebend.  1069,  S.  176:  in  3axoniam  concitas  rediit.  Regina  cum 
cetera  makilndine  et  regni  insignibus  panlatiip  sobsecuta  'est. 

*  £bend.  1073,  S.  197:  eoque  secnm  regni  insignia  .  .  .  convexit; 
S.  198:  .praemissis  ante  se  in  sarcinis  regni  insignibns. 

'    Bern.  1088,  S.  448:  eamqne  ablatis  sibi  regalibus  insignibus  .  .  . 
fpgamnt;  1089,  S.  448:  perditis  regalibus  insignibus. 
'     Carm.  de  b.  Sax.  III,  72,  S.  68 : 

Solaque  regales  servat  per  praelia  fasces;  .  .  . 

Agmine  mnltiplici  cingens  insignia  regni. 

*  Ann.  Hild.  1106,  S.  110.  Ganz  ohne  Grund  spricht  Bock  in  sei- 
nem Prachtwerk  über  die  Reichskteinodien  S.  1  von  einer  Bewahrung  in 
FoTcheim,  unter  den  Sachsischen  Königen  in  Merla  (soll  wohl  heissen: 
WerJa)  oder  Tilleda  und  Kyfhausen.  Die  letzten  Pfalzen  stammen  bekannt^ 
lieh  aus  Stanfischer  Zeit. 
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hier  befanden  sie  sich,  als  der  Erzbischof  Adelbert  sie 
aus  der  Hand  der  Wittwe  Heinrich  V.  empfingt 

Ein  Unterschied  zwischen  Insignien  des  KOnigthnms 
und  Kaiserthams  wird  nicht  gemacht  ^  Eine  Kngel  mit 
dem  Krenz,  welche  als  Symbol  der  Weltherrschaft  dienen 
sollte,  der  später  sogenannte  Reichsapfel  ^  wie  er  sich  seit 
der  Zeit  der  Ottonen  anf  Siegeln  in  der  Hand  des  Kai- 
sers findet  S  hat  Papst  Benedict  an  Heinrich  II.  geschenkt, 
dieser  aber  dem  Kloster  GInny  übergeben^:  erst  später, 
gegen  das  Ende  dieser  Periode,  wie  es  scheint,  hat  er 
Aufnahme  unter  die  königlichen  Kleinodien  erhaltend 

Genannt^  werden  am  Anfang  des  zehnten  Jahrhnn- 

1    Ekkeb.  1125,  S.  265. 

'  Ekkeb.  1106,  S.  231,  sagt:  regaiia  vel  imperialia  insignia;  spricht 
1019,  S.  193,  Toa  'imperii  insignibiis' ,  und  ebenso  Beitb.  1062,  S.  272; 
vgl.  Tbietm.  lY,  31,  S.  782:  apparatus  imperialis;  Helm.  I,  32,  S.  35: 
imperialia.  Gotifr.  Vit.  in  seiner  Bescbreibung  nnd  Deutung  der  insignia 
imperialia',  XXVI,  S.  272  if.,  wechselt  mit  dem  Aasdmck:  gladins  regalis 
?el  imperialis;  sceptmm  regale;  lancea  imperialis;  diadema  imperiale.  Die 
gewöbniicfae  Bezeicbnnng  aber  ist:  regaSa  insignia;  ancb  regni  insignia.  He- 
rim.  Aog.  1002,  S.  118;  Lamb.  1066,  S.  172.  1069,  S.  176;  regUe 
dignitatis  insignia,  Lamb.  1077,  S.  259;  blos  regaiia,  Ann.  Hild.  1106,  S. 
HO;  Brief  Heinrieb  iV,  Ekkeb.  S.  237;  Ekkeb.  1125,  S.  265,  nnd  öfter; 
Sigeb.  1106,  S.  371:  onmia  regaiia  in  allgemeinerer  Bedentang. 

^  Schon  Benzo  I,  9,  S.  602 :  aurens  pomns.  Vgl.  die  Graphia,  Osa- 
nam  Doc.  S.  178:  Habet  autem  imperator  com  aqnila  et  pallam  auream  in 
manibus  suis,  sicut  constitnit  Octarianus  imperator  propter  nationes  sibi  in 
cnncto  orbe  snbjectas,  et  malnm  figuram  orbis  designat. 

*  Römer -Böchner  S.  19  ff.,  bald  mit  bald  ohne  Krenz;  zweifelhaft 
bei  einem  Heinrich  I,  eb.  S.  18.  Froher  bei  Byzantinern  und  selbst  Lan- 
gobarden; Tgl.  GregoroTias  IV,  S.  19  N.  Ueber  Bilder  mit  der  Weltkugel 
ans  dem  10.  nnd  11.  Jahrb.  s.  Hänel  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1865,  S.  7;  Giesebrecht  II,  S.  601.  602. 

'    Rodulf  Glab.  I,  5,  S.  59.  Ademar  HI,  37,  S.  133   (speram  auream). 

•  Den  *globus'  erwähnt  hier  zuerst  Ekkeb.  1106,  S.  231.  Was  ist 
6.  Camer.  Franz.  Ueb.  c.  24,  S.  518,  nach  Krone,  Scepter,  Lanze:  le  po- 
oir  et  le  glore  del  regne? 
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derts  Krone,  Scepter  and  Stab,  Schwert,  Mantel  and  Arm- 
Spangen  \  Daza  kam  anter  Heinrich  I.  die  heilige  Lanze. 
Mitanter  wird  noch  der  Ring^,  später  auch  ein  Kreuz, 
verschieden  yon  dem  aaf  dem  Reichsapfel,  erwähnt l 

Als  die  wichtigsten  Insignien  königlicher  Gewalt  er- 
scheinen nach  alter  Welse  ^  Krone  and  Scepter  ^  Ein- 
zeln werden  Krone  and  Lanze  ^  zasammen  genannt.  Aach 
die  Krone  allein^  als  das  eigentliche  Zeichen  der  könig- 
lichen Würde. 

Der  Act  feierlicher  Weihe  schloss  mit  der  Aafsetzang 

^  Widak.  1,  25,  S.  429:  Samptis  igilur  his  insigniis,  lancea  sacra 
(die  hier  wohl  zn  Mh  genannt  wird),  armillis  anreia  com  damide  et  Tete« 
mm  gladio  regnm  ac  diademate^  II,  1,  S.  437:  altare,  saper  qiiod  insignia 
regaüa  poeita  erant,  gladius  cum  balteo,  clamis  cum  armillis,  baculus  cum 
sceptro  ac  diadema  (bei  der  Krönung  ward  die  Lanze  nicht  gebraucht). 
Das  Krönungsformular  nennt  ensem,  armillas,  pallium  et  anulum,  sceptrum 
et  bacnlnm,  coronam. 

*  S.  nachher  S,  237. 

*  Ekkeh.  1106,  S.  231:  regalia  vel  imperialia  insignia,  crucefe  sdll- 
cet  et  lanceam,  sceptrum,  globum  atque  coronam:  wohl  die  ToIIstftndtgste 
Aubihlung  die  sich  findet.    Goüfr.  Vit  XXVI,  S.  272,  unterscheidet  beide. 

*  VG.  III,  S.  213. 

*  Cont.  Reg.  dl 9,  S.  615:  sceptrum  et  coronam.  Liudpr.  II,  20, 
S.  292:  coronam  .  .  .  sceptrum  cunctaque  regalia  indumenta.  Ghron.  reg. 
Franc,  SS.  III,  S.  214:  sceptrum  dedit  et  diadema  capiti  imposuit.  Ekkeh. 
Sang.  S.  103:  coronapi  et  sceptrum.  Gas.  Petersh.  IIF,  36,  S.  657:  sce- 
ptrum regni  et  coronam  cum  ceteris  regalibos  tradidit.  Vgl.  auch  Widuk. 
1,  29,  S.  430;  Thietm.  YIII,  5,  S.  863;  Richer  III,  97,  S.  628.  109, 
S.  630. 

^  Ann.  Magd.  1030,  S.  170,  von  Bliseco  von  Polen:  Quid  tibi  .  .  . 
regale  omamentum  in  corona  et  lancea  deaurata.  Kaiserchronik  t.  17213, 
S.  532:  antwurde  er  im  scöne 

Daz  sper  unde  die  kröne 
Durch  des  riches  £re. 
^    Herim.  Aug.  1032,  S.  121:  diadema  ejus  regnique  insignia.  Lamb. 
1077,  S.  258:  coronam  et  cetera  regni  insignia.    Ekkeh.  1125,  S.  265: 
coronam  caeteraque  regalia.    Aehnlich  auch  Ghron.  Hild.  S.  850. 

15* 
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der  Krotae\  Die  Uebersendtmg;  oder  Ueberreicliiiiig  ei* 
ner  solchen  gab  einem  Fürsten  geringeren  Ranges  die 
königliche  Ehre^,  war  aber  zugleich  wohl  ein  Zeichen, 
dass  der  Verleiher  sich  dn  höheres  Recht  Über  den  Em- 
pfänger beilegte  ^  Ihr  Gebranch  drUckt  den  besitz  der 
Herrschaft  aus :  da  Heinrich  IV.  eine  Zeit  lang  der  Aus- 
übung derselben  entsagt  hatte ,  dann  aber  anfs  nene  sie 
In  die  Hand  nahm,  setzte  er  als  Zeichen  davon  sich  die 
Krone  auf^  4n  den  hohen  Festen  —  namentlidi  Ostern 
und  Pfingsten^  —  oder  einzeln  bei  andern  besonderen 
Gelegenheiten^,  war  es  Sitte  dass  der  König  öiFentlich 
mit  der  Krone  erschien  ^ :  sie  ward  ihm  ir o  er  sich  auf- 

1    S.  obeo  S.  166. 

'  Thietm.  11,  15,  S.  750:  cum  Corona  artificiose  g^mata  regnum 
•ipso  Gommittere  staduit.  Ann.  Hild.  1031,  S.  98:  coronam  cum  alüs  re- 
galibas,  qnae  sibi  frater  ejus  injoste  usnrpaTerat,  transrnbit.  Helm,  i,  49, 
S.  50:   posuit  Imperator  coronam  in  caput  ejus. 

>  So  Arnulf  bei  Odo;  YG.  V.  (RY.  I),  S.  87;  -•  der  Piqpst  in  Be- 
üebonl  auf  Rudoff;  oben  S.  184. 

*  Bruno  c.  90,  S.  365:  imposoit  capiti  aureum  diadema.  Bern.  1077, 
•S.  434:  imposita  sibi  Corona  apnd  Ulmam  interdictum  regnum  usurpavit 

'  G.  Camer.  III,  55,  S.  487:  supervenit  ...  .  dies  pentecostes,  qnae 
poscebat  inter  missarum  sollempnia  pro-consuetndine  cörooari  regem.  Pfing- 
sten auch  Ann.  Hild.  1039,  S.  102;  Wipo  c.  39,  S.  274;  Ann.  Saxo 
1133,  S.  768.  Ostern  Thietm.  II,  16,  S.  751;  Ann.  HUd.  1134.  S.416; 
Cosm.  I,  28,  S.  52.  Weihnachten  finde  ich  nicht  erwähnt,  wohl  aber  Epi- 
pbania  Domini  Ann.  Saxo  1130,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153);  Simon  et 
Juda  Ann.  Altah.  1046,  S.  803.  Nach  den  sog.  Leges  Edwardi  c.  12 
herrschte  in  England  an  der  dies  qua  primum  coronatus  est  (rex)  ein  be- 
sonderer Königsfriede,  und  wird  das  auf  8  Tage  um  Weihnachten,  Ostern 
und  Pfingsten  ausgedehnt. 

•  Dazu  gehören  wohl  die  oben  S.  171  N.  2;  172  N.  3;  173  N.  1 
erwähnten  Fälle.  Bei  der  Einweihung  der  Halberstädter  Kirche,  G.  Halb. 
S.  87 :  Corona  ceterisque  regalibus  indumentis  sollempniter  insignitus. 

^  Man  sagt  coronatus  procedeie:  Wipo  c.  39,  $.274;  Y.  Brun.  alt. 
c.  11,  S.  277;  Ann.  Saxo  1133,  S.  768.  1136,  S.  771.  YgU  Y.  Aon. 
I,  6,  S.  469:  cum  et  ipsum  mos  et  honor  impoutus  trabeatum  exigeret 
drocedere.  —  Es  geschieht  auch  von  andern,  z.B.  der  Judith,  Tochter  des 
Königs  TOD  Polen,  Gemahlin  Wiprechts;  Ann.  Pegay.  S.  245. 
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hMl  in  der  Kirche  ^  lehrend  der  Messe  von  einem  Geist- 
liehen ,  irenn  ein  Enbischof  anwesend  war  Yon  diesem ', 
fttrmlieh  aa%esetzt,  so  in  gewissem  Sinne  der  Act  der 
Krönung  wiederholt  Von  Otto  L  wird  gerühmt»  is^  er 
stets  vorher  gefastet,  von  Heinijch  III.  dass  er  gebeichtet 
ond  gebttsst  habe,  ehe  er  den  Sdmack  anlegte'. 

Auch  zwischen  der  königlichen  und  kaiserlichen  Krone 
scheint  kein  Unterschied  gemacht  zn  sein  ^  Als  Heinrich 
II.  in  Rom  gekrönt  war,  liess  er  die  Krone  welche  er 
bisher  getragen  über  dem  Altar  des  h.  Petrus  aufhängen  ^ : 
wahrscheinlich  dass  er  die  welche  der  Papst  ihm  aufge- 
setzt nun  zum  Gebrauch  behielt  Die  Krone  welche  spä- 
ter in  Deutschland  unter  den  Reichskleinodien  bewahrt 
ward  stammt  wenigstens  theilweise  von  dem  Nachfolger 
Heinrichs  her:  der  goldene  Bügel,  der  das  Kreuz  an 
der  Spitze  trägt,   ist  mit  dem  Namen  des  Kaisers  Kon-r 


^  Es  wird  besonders  hervorgehoben,  dass  Heinrich  lY.  während  der 
Belagening  Roms  keine  Kirche  hatte,  Benzo  VI,  S.  656. 

'  Cosm.  I,  28,  S.  52:  Adalbert  thnt  es,  qnod  tolam  fas  erat  «t  ar- 
ofaiepiseoims  faceret;  c.  41,  S.  95:  saepe  festis  diebus  rex  episcopnm  non 
haberet  qui  sibi  coronam  imponeret. 

'  Widok.  II,  36,  S.  448:  quotiescunqae  antem  sit  opns  Corona  por- 
tanda,  jejvnioni  semper  praeeedere  pro  vero  traditor.  V.  Ann.  I,  6,  S. 
469:  nm&qaam  Insignia  regalia  sibi  praesnmpsit  imponera,  nisi  clapi  con- 
fessionis  ac  poenitentiae,  verbemm  insnper  satisfactioae  licentiam  a  qnoUbet 
sacerdotnm  snppliciter  mereretnr. 

^  Der  Unterscliied  zwischen  der  Corona  aurea  qnd  argentea  ist  spftter. 
Die  sogenannte  tfgentea  stammt,  wie  Bock  bemerkt,  ans  dem  13.  Jahrb. 
Dagegen  heisst  die  kaberliche  Krone  aurea  in  der  Grapbia,  Osanam  Doc. 
S.  174  Sie  soll  nnd  ebenso  eine  rota  am  baltens  (8.  175)  die  InscfariA 
gehabt  haben:  Roma  caput  mundi  regit  orbis  frena  rotundi,  die  sich  auch 
aof  Siegeln  findet;  VG.  V  (RV.  I),  S.  100  N. 

^  Thietm.  VII)  1,  S.  836:  coronam  .  .  .  suscepit  .  .  .  pdorem  an- 
tem coronam  super  altare  prindpis  apostoioram  saspendi  fecit« 
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l*ad  bezeichnet  ^ ,  was  nnr  auf  den  zweiten  sich  beziehen 
kann.  Vielleicht  hat  auch  er  sie  aus  Rom  mitgebracht. 
Kam  diese  nach  Deutschland,  so  wird  in  Rom  eine  an- 
dere angefertigt  sein,  deren  man  sich  bei  der  Krönung 
Heinrich  III.  bediente,  und  auf  sie  mag  es  sich  beziehen, 
wenn  Gregor  VII.  sich  erbot,  die  Krone  von  der  Engels- 
burg, wo  er  belagert  ward,  herabzulassend  Wieder  eine 
andere  aber  mnss  Clemens  III,  da  er  die  KrOnung  Hein- 
rich IV.  vollzog,  benutzt  haben.  Und  auf  die  einzelne 
bestimmte  Krone  kann  es  also  auch  hier  überhaupt  nicht 
angekommen  sein. 

Bei  der  Krone  hat  der  König  geschworen';  nach 
dem  Bericht  Slavischer  Chronisten  S  die  hier  aber  viel- 
leicht der  Sitte  ihres  Volkes  gefolgt  sind,  versprochen 
und  befohlen ;  wie  in  Deutschland  sonst  von  dem  Scepter 
die  Rede  ist^ 

Mit  dem  Scepter  werden  nach  dem  Wormser  Gon- 
cordat  den  Geistlichen  die  Regalien  verliehen^:  es  ist  da 

^  Choonradus  Dei  gratia  Romanoram  Imperator  angastas.  Vgl.  Bock 
S.  11;  Eye,  Kunst  und  Leben  der  Vorzeit  I,  23.  Winckler,  Reichsinsign«' 
S.  10,  schreibt  sie  Konrad  III.  zu  and  meint  sie  sei  för  den  Plan  der 
Kaiserkrönung  angefertigt.  '  Der  Hauptlheil  der  Krone  ist  spiter,  wahr- 
scheinlich in  Sidlien  gemacht  und  das  Ganze  ebenso  wie  die  meisten  der 
spater  in  Gebrauch  gewesenen  Reichskleinodien  unter  Friedrich  II.  för  diesen 
Zweck  bestimmt.  —  £in  Diadem  vielleicht  aus  der  Zeit  Heiniich  II.  ist  im 
Kronschatz  zu  München,  Bock  S.  39. 

"    S.  Yorher  S.  195. 

'    V.  Theogeri  II,  2,  S.  468 :  jurans  per  coronam  et  majestatem  imperiL 

*  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  429:  per  coronam  imperii  mei,  von  Otto. 
Cosm.  III,  20,  S.  111:  per  coronam  capitis  mando,  von  Heinrich  IV.  — 
Arnold  Lub.  II,  22,  S.  142,  Iftsst  Friedrich  I.  schwören  'per  thronnm 
regni  sui*. 

«    S.  oben  S.  223  N.  3. 

*  LL.  II,  S.  75:  regalia  ...  per  sceptmm  a  te  redpiat. 
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Tornehmlich  an  die  Crerichtsbarkeit  za  denken,  als  dereit 
Symbol  es  diente.  Anf  Siegeln  und  andern  Bildern  trägt 
es  der  König  in  der  Hand  K  Nach  Benzos  Bericht  iMre 
er  zur  Kaiserkrönung  gegangen  das  Scepter  des  Kaiser« 
tbumsJn  der  rechten,  den  Reichsapfel  in  der  linken  fland  ^ 
Auch  hier  war  der  Gebrauch  nicht  an  ein  einzelnes  bestimm- 
tes Stück  gebunden.  Otto  III.  schenkte  bei  der  Einwei- 
hung der  Kirche  zu  Halberstadt  sein  goldenes  Scepter 
dem  Bischof^ 

Bei  der  Krönung  werden  in  alter  Weise  Scepter  und 
Stab  zusammen  genannt^  und  auf  Siegeln  beide  unter- 
schieden: sie  kommen  hier  auch  neben  einander  Yor^ 
das  Scepter  bald  mit  dem  Kreuz,  oder  der  sogenannten 
Lilie ,  seit  Heinrich  III.  mit  dem  Adler  versehen  \  Den 
hölzernen  Stab  führte  der  König  bei  Gerichtsverhandlun- 
gen ^  vollzog  auch  mit  demselben  Schenkungen:  Konrad 

1  Römer-BächDer  S.  19  £f.  So  soll  auch  Karl  d.  Gr.  bei  Eröffnung 
des  Grabes  gefunden  sein;  Chron.  NoTient.  III,  32,  S.  106:  coronam  anream 
erat  coronatus,  sceptmm  cnm  mantonibas  (I.:  wantonibus)  tenens  in  manibas; 
Tgl.  Adern,  interp.  III,  31,  S.  130. 

*  Benzo  I,  9,  S.  602:  portans  in  sinistra  aoreum  pomum,  Qaod  si- 
gnificat  monarchiam  regnomm,  In  dextera  Tero  sceptrnin  imperii,  De  more 
Jnlii,  Octaviani  et  Tiberii. 

>  Ann.  Saxo  992,  S.  637 :  qni  et  sceptrum  suum  aurenm  ad  mannm 
poDtifids  sacrifidi  tempore  obtnlit.  Vgl.  G.  Halb.  S.  87:  baculnm  suom 
aurenm. 

*  Formeln  S.  41 :  sceptrum  et  baculum  accipiat.  Widuk.  II,  1 :  ba- 
cnlns  cum  sceptro.  In  der  Anrede  des  Erzbiscbofs  beisst  es :  Acdpe  virgam. 
Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  Tbeil  des  baculus  sceptrum 
genannt  sei.     Doch  spricht  dagegen  die  Unterscheidung  auf  den  Siegeln. 

^     Römer-Bachner  S.  23.  24. 

*  Vgl.  Gatterer,  De  origine  aquüae  imperialis,  Comm«  soc  reg.  sc. 
Gott.  X,  S.  227  ff. 

'  Urk.  Heinrich  IV,  Acta  67,  S.  63 :  lignum  quod  .  •  .  Imperator  in 
sna  tenebat  mann.  Ficker  Ital.  Forsch.  IV,  96,  S.  141:  per  lignum  quod  in 
manutenebat.  Vgl.  über  den  Gerichtsstab  überhaupt  Maurer  Gerichts?.  $.122. 
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H.  legte  in  einem  solcihen  Fall  den  Stab  anf  den  Altar 
des  bedachten  Klosters  ^  Mitunter  wird  aber  der  l^läb 
auch  für  das  Scepter  gebraucht  nnd  so  ton  eiliem  gol- 
denen Stabe  gesprochen  ^ 

Beide  zusammen  bezeichnet  die  RrOnungsformel  als 
Ruthe  der  Kraft  und  Billigkeit,  zu  schützen  die  Profnmen 
und  die  Gottlosen  zu  schrecken,  die  Stolzen  zn  beugen 
und  die  Demüthigen  zu  hebend 

Die  Herrschaft  selbst  aber  ward,  wie  es  hiess,  mh 
dem  Schwert  übertragen^,  das  der  König  ftihren  sollte 
zur  Handhabung  der  Gerechtigkeit  und  ium  Schütz  der 
Kirche,  der  Wittwen  und  der  Waisen*.  Es  wird  als  das 
Schwert  der  alten  Könige^  bezeichnet,  und  spätere  Tra- 
dition hat  eins  der  unter  den  Reichskleinodien  bewahrten 
auf  Karl  d.  Gr.  zurückgeführt  ^  während  diesem  eine  andere 
Sage  in  seinem  Grabe  ein  goldenes  Schwert  in  die  Hand 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  29:  bacnlo  qao(iae  nostro  ejasdem  imperialis 
nostre  concessionis  iuTegtituram  eidem  mooasterio  contulimus,  bacnlam  qno- 
que  ipsum  ia  testimonium  ibidem  reliquimas. 

«    S.  131  N.  3. 

°  Acdpe  virgam  virtutis  alque  aequitatis,  qua  intelligas  mnlcere  pio6, 
terrere  reprobos,  errantibus  viam  pandere,  lapsis  manum  porrigere,  disperdas- 
que  superbos  et  releyes  hamiles. 

^    S.  oben  S.  164  N.  3. 

^  Formeln  S.  40:  ut  in  hoc  .  .  .  vim  aequitatis  exerceas,  molem 
iniquitatis  potenter  destruaB  et  sanctam  Dei  aecciesiam  ejnsque  fideles  pro- 
pugnes  ac  protegas,  nee  minus  sub  fide  falsos  quam  christiani  nominis  ho- 
stes  execres  ac  destruas,  viduas  et  pupillos  clementer  adjuves  ac  defendas, 
desolata  restaures,  restaurata  conserres,  ulciscaris  injusta,  confirmes  bene  dis- 
posita. 

^  Widuk.  I,  25,  S.  429:  veterum  gladio  regum.  —  Von  eiinem 
Schwert  des  h.  Mauritius,  Ton  dem  Knegk,  Kaiserkrönung  S.  50,  spricht, 
ist  nichts  bekannt.  —  LanduK  II,  16,  S.  53 ,  nennt  es  ensem  regalem  bi- 
pennem.    Vgl.  Gotifr.  XXVI ,  1 ,  S.  273. 

»    Winckler  S.  20. 
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gab  \  Das  Schwert  galt  al^  unzertrennlich  von  der  Per^ 
gern  de»  KOnfjgd':  erat  da  Hefnrich  IV.  im  Sterben  lag, 
tibersaiidte  er  es  dem  Sohn  ^  nur  das  des  Königs  durfte  auch 
in  die  Kirche  mitgenommen  werdend  Bei  festlichen  Gele«^ 
genbeiten  ward  es  ihm  aber  vorangetragen,  was  als  Ehre 
und  Auszeichnung  galt,  bd  fremden  Fürsten  aber  auch 
die  ErftiUung  einer  Lehnspflicht  war^ 

Neben  dem  Schwert  hat  jetzt  die  Lanze  eine  beson-* 
dere  Bedeutung  erlangt.  Heinrich  I,  wird  glaubwürdig 
erzählt,  erhielt  Yon  KOnig  Rudolf  von  Burgund  eine  Lanze 
die  itnit  Nägeln  von  dem  Kreuz  Christi  versehen  war  und 
die  einst  schon  im  Besitz  Kaiser  Gonstantins  sich  befun* 
den  haben  sollte®.  Sie  ward  seitdem  als  eins  der  vor* 
nehmsten   unter  den  Kleinodien   des  Reichs  betrachtet^. 

^    Adem.  inlerp.  111,  31,  S.  130:    ensem  ex  auro  purissimo. 

*  Nach  einer  Erzählung  des  Cat.  pontl.  Rom.,  Watterich  F,  S.  48, 
sagt  Ottol:  Qoando  dimisero  ensem  meum,  tunc  dimittam  etc.,  in  dem  Sinn 
TOD  ^niemals'.  -<-  Doch  wird  einmal  hervorgehoben,  dass  der  ensis  regalis 
und  clipens  regalia  Tom  Blitz  getroffen,  die  der  König  jedenfalls  nicht  un- 
mittelbar zur  Hand  hatte;  Ann.  Rosenf.  1107,  S.  103;  Honorios  Aog. 
S.  131. 

*  Vita  Heinrid  c.  13,  S.  283.  Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Ann. 
Bland.  1106,  S.  27.  Nach  dem  Brief  Heinrichs,  Sigeb.  1106,  S,  371, 
hatte  er  das  Schwert  schon  vorher  mit  den  losignien  nach  Mainz  geschickt. 

*  Conc.  Saligenst.,  V.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  nemo  gladium  in  ec- 
dflriam  portet  regali  tantnm  excepto. 

*  S.  darftber  oben  S.  34. 

*  Uadpr.  IV,  23.  24,  S.  312.  Vgl.  Jahrb.  S.69  ff.  Es  giebt  auch 
eine  eigene  Dissertation  von  Spies  (praes.  Koeler)  De  imperiali  sacra  lancea. 
Altorf.  1731.    4. 

'  Sigeb.  929,  S.  347:  et  haec  ad  insigne  et  tutamen  imperii  poste- 
ris  reliquit.  Otto  Fris.  Cbron.  VI,  16,  S.  237:  quam  reges  nostri  hacte- 
Bos  haben!.  Vgl.  Landulf  II,  31,  S.  98:  lancea,  in  qua  Dei  clavus  erat  in- 
dusus,  Romani  imperii  stabilimenlum  ab  hostibus  durissimum.  Sie  wird 
unter  den  Insignien  besonders  hervorgehoben  bei  der  Entfahrung  Heinrich 
IV;  oben  S.  224  N.3.     Krone  und  Unze  zusammen  S.227  N.  6,     Wenn 
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Als  Heribert  von  KOln  Heinrich  II.  die  übrigen  auslieferte, 
behielt  er  die  Lanze  zurück  K  Mit  der  Lanze  ward  dem- 
selben in  Mainz  ^,  und  später  in  Sachsen  von  dem  Her- 
zog Bernhard  noch  einmal  die  Herrschaft  übertragen'. 
Die  Lanze  besonders  begleitete  den  König  auf  der  Reise, 
in  die  Schlacht^:  dort  ward  sie  ihm  vorangetragen ^ 
hier  war  sie  wiederholt  einem  Bischof  anvertraut  \  Doch 
hat  Otto  in  dem  grossen  Kampf  gegen  die  Ungarn  bei 
Augsburg  sie  selber  geführt  l  Es  wird  besonders  her- 
vorgehoben, dass  Heinrich  IV.  sie,  die  in  die  Hände  sei- 
ner Gegner  gefallen  war,    wieder  erhielt^;   ebenso   dass 

Widukind  die  heilige  Lanze  schon  unter  Konrad  nennt,  S.  227  N.  1^  so  ist 
das  wohl  Irrthum.      Aber  allerdings    haben   die  Könige   aoch  schon    vorher 
eine  Lanze   geführt:    so   hat  Arnnlf  auf   seinem  Siegel   eine  solche  in  der 
Hand,    Römer-Büchner  S.  16. 
1    S.  oben  S.  133  N.  2. 

*  V.  Bernw.  c.  38,  S.  775:  Willegisus  archiepiscopus  et  Bernwardos 
praesul  com  caeteris  regni  prindpibus  d.  Heinricnm  com  summo  honoredu- 
centes,  .  .  .  regimen  et  regiam  potestatem  cum  dominica  lancea  Uli  tradi- 
derunt;  ac  deinde  rite  omnibns  peractis,  com  maximo  tripudio  uniTersorom 
sollempniter  illum  Dei  gratia  nnxerunt.  Die  Lanze  nimmt  hier  ganz  die 
Stelle  des  Schwertes  in  der  Krönnngsformel  ein. 

»    Thietm.  V,  9,  S.  795,   oben  S.  139  N.  1. 

*  B.  Brnn.  stellt  in  einem  Briefe,  Giesebrecht  If,  S,  667,  die  sacra 
lancea  den  diabolica  vexilla  gegenüber. 

^  Arnold  Rat.  II,  33,  S.  567:  ex  more  precedente  sancta  et  cmd- 
fera  imperiali  lancea  exivit  de  civitate  ista,  von  Otto  III.  Gotifr.  Vit.  XXVI, 
28:  que  coram  imperatoribus  fertnr. 

^  V.  Bernw.  c.  24,  S.  770:  Bernwardus  episcopus  dominicam  lin- 
ceam  snbiit  .  .  .  signifer  ipse  cum  sancta  hasta  in  prima  fronte  adei  egredi 
parat  .  .  .  ipso  antistile  cum  sancta  hasta  in  principio  terribititer  fulminante. 
Ekkeh.  1089,  S.  207:  Borchardus  Losannae  episcopns,  qni  eo  die  sacram 
imperatoris  lanceam  ferebal;  vgl.  Ann.  S.  Disib.  1089,  S.  9.  Dagegen 
nennt  Thietm.  III,  12,  S.  765,   einen  Richariom  landferam. 

^  Widuk.  III,  46,  S.  459:  arrepto  clipeo  ac  sacra  lancea  ipse  pri- 
mus  equom  in  hostes  vertit. 

*  Ann.  Augnst.  1086,  S.  132:  hastam  regiam  deauratam  ab  hosti- 
bus  abreplam  recepit 
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Rudolf  eine  Lanze  die  er  führte,  und  die  oiTenbar  die 
Stelle  der  heiligen  einnehmen  sollte,  an  den  KOnig  von 
Böhmen  verlort 

Aber  auch  noch  eine  zweite  als  heilig  verehrte  Lanze 
kam  an  den  Deutschen  König,  die  des  h.  Moriz,  welche 
später  als  Insigne  des  Burgundischen  Reiches  galt,  mit 
der  Rndolf  IL  dem  König  Konrad  IL  das  Recht  anf  die 
Herrschaft  übertragen  haben  soIP.  Da  auch  die  erste 
aus  Burgund  stammte,  konnten  leicht  beide  yerwechselt 
werdend  Nach  späteren  sagenhaften  Berichten  soll  der 
Deutsche  König  diese  den  Königen  von  Ungarn  und  Po- 
len zugestanden  haben  ^:  die  Erzählung  beruht  ohne  Zwei- 
fel darauf  dass  nach  dem  Vorbild  des  Deutschen  Königs 
auch  die  Herrscher  benachbarter  Reiche  eine  vergoldete 
Lanze   als  Symbol  ihrer  Würde  führten^.     Namentlich 

^  Ekkeh.  1079,  S.  203,  nennt  sie  regalem  lanceam:  offenbar  eine 
die  sich  Rndolf  in  Nachabmong  der  heiligen  hatte  anfertigen  lassen. 

'  Hugo  Flav.  II,  29,  S.  401:  Roduifus  vero  rex  absque  liberis  exi- 
stens,  Conrado  imperatori  Bnrgundiae  regnum  dereliquit,  dans  ei  lanceam  s. 
Maoridi,  qnod  erat  insigne  regni  Bnrgundiae. 

"  So  von  Benzo,  s.  S.  236  N.  6;  Snger  Y.  Ludovici,  Bouq.  XII, 
S,  19,  von  Heinrich:  insignia  regalia,  id  est  coronam,  septrum,  lanceam  s. 
Maaritii  redderet.  Gotifr.  Vit.  XXYI,  3,  S.  273,  nach  dem  Boso  mit  die- 
ser Lanze  dem  Otto  das  Reich  äbergeben.  Dass  wirklich  beide  identisch  und 
Hugo  FUt.  sich  geirrt,  wage  ich  nicht  anzunehmen.  Eher  dünkt  mich  wahr- 
scheinlich, dass  an  die  Sielle  der  Heinrich  I.  nberlassenen  Lanze  in  Burgund 
die  des  h.  Moriz  trat,  die  dann  mit  dem  Reiche  später  auch  an  den  Deut- 
schen König  kam«  Von  einem  Schwert  des  h.  Mauritius,  wie  es  jetzt  in  Wien 
unter  den  Reichsinsignien  gezeigt  wird,  BockS.  131,  weiss  diese  Zeit  nichts« 

^  Adern,  interp.  III,  31,  S.  130:  dans  ei  (K.  Stephan  ?on  Ungarn) 
liceotiam  ferrc  lanceam  sacram  utique  sicut  ipsi  imperatori  mos  est  .  •  .  et 
laneea  s.  Manritii  ei  concessit  in  propria  lancea.  Chron.  Pol.  1,6,  S.  429: 
pro  vexillo  triumphali  davum  ei  de  cruce  Domini  cum  lancea  S.  Mauridi 
dono  dedit,  Otto  IIL  dem  Boleslans. 

*  So  sagt  nach  Ann.  Magd.  1030,  S.  130,  Konrad  IL  zum  Miseco: 
Quid  tibi  •  .  .  regale  omamentnm  in  Corona  et  lancea  deaurata. 
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von  Ung^arn  ist  das  bezeugt:  da  der  KOnig  sich  Heinrich 
III.  unterwarf,  fibergab  er  ihm  das  Reich  mit  der  Lanze  ^; 
der  Kaiser  aber  schickte  sie  sammt  der  Krone  nach  Rom, 
worauf  der  Papst  später  den  Anspruch  einer  Oberhoheit 
über  Ungarn  gegründet  hat^.  In  Böhmen  wird  einer 
Lanze  des  h.  Wenceslaus  erwähnt',  also  dies  Zeichen 
der  Herrschaft  auf  den  als  Märtyrer  verehrten  Herzog 
zurückgeführt. 

Wie  Königreiche  sind  aber  auch  die  Fürstenämter 
des  Reichs  mit  der  Lanze  übertragen^:  sie  dient  bei  den 
Weltlichen  in  gleicher  Weise  als  Symbol  des  königlichen 
Rechts  wie  das  Scepter  später  bei  den  Geistlichen. 

Auf  den  Reliquien  die  der  heiligen  Lanze  eingefügt 
waren  und  dem  Kreuz  schwor  Heinrich  V.  seinem  Vater 
den  Eid  der  Treue  ^.  Nach  Benzo  wurden  beide  zusam- 
men bei  der  Krönung  in  Rom  dem  künftigen  Kaiser  vor- 
getragen®. Wahrscheinlich  daher  hat  das  Kreuz  Auf- 
nahme unter  die  Insignien  des  Reichs  erhallend 

^  Ann.  Altah.  1645,  S.  802:  Petras  rex  reipoDin  Ungariae  cum  lan- 
cea  deanrata  tradidit  caesari  domino  suo  coram  omni  popalo  soo  et  noslro. 

^  Greg.  Reg.  II,  13,  S.  128:  ad  corpus  s.  Pelri  lanceam  coronm- 
que  transmisit.  Vgl.  Bonitbo  V,  S.  265;  Aranlf  Med.  III,  6,  S.  18,  wo 
die  anrata  lancea  genannt  wird.* 

^  Cont.  Wiss.  S.  133:  hasta  s.  Wenceslai,  zusanmieii  nät  dem  ve- 
xillnm  8.  Adalberti. 

^    S.  oben  S.  55. 

^  Brief  Heinrich  IV,  oben  S.  214  N.  2:  super  crucem  et  dominioiim 
clafum  cum  lancea.  Das  lignum  s.  cracis,  in  quo  prios  ei  fidem  servatn- 
ram  juraverat,  das  Karl  III.  Arnulf  uberschickt,  Ann.  Fuld.  cont«  IV,  887^ 
S.  405,  ist  doch  kaum  hiermit  in  Verbindang  zu  bringen,  wie  Winckler 
S.  25  thut. 

^  Benzo  I,  9,  S.  602 :  *  Portatur  ante  eum  sancta  crnx  gravida  Ugnl 
dominici  et  lancea  s.  Mauricii:  das  Letzte  wohl  eine  Verwechselung;  s.S.  235. 

7    Besonders  auf  das  Kaiserthum  bezieht  es  Gotifr.  Vit.  XXVI,  S.272: 
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Audi  eui  Ring  ward  bei  der  Krönung  dem  König 
übergeben  und  bezeichnet  als  das  Zeichen  des  christlichen 
Glaubens ,  dessen  Schutz  ihm  anvertraut  sei  ^  Ob  die 
Idee  einer  Vermählung  mit  dem  Reich  oder  eine  beson- 
dere Beziehong  zu  der  Kirche  ausgedrückt  werden  soll,  ist 
nicht  deutlich  l  Wenn  Heinrich  IV.  demSohn^den  Ring 
zuletzt  mit  dem  Schwert  übersandte  ^  so  wollte  er  damit 
wohl  nach  alter  weitverbreiteter  Sitte  bezeichnen,  dass  er  ihn 
als  seinen  Nachfolger  anerkenne^.  Sonst  dient  der  Ring 
dem  König  als  Siegelring  zur  Beglaub^ung  der  Urkun- 
den die  er  ausstellt^,  befindet  sich  aber  zu  dem  Ende  in 
der  Band  des  Kanzlers. 

Bei  der  Krönung  wird  der  Ring  neben  dem  Mantel 
und  den  goldenen  Armspangen  genannt,  die  zum  Ornat 
gehörten  und  die  er  erst  während  des  feierlichen  Actes 
in  der  Kirche  anlegtet     Der  Mantel  war  ein  Purpurge- 

Cini  capat  imperii  liiit  hec  medidnaque  mörbis, 
GKnnta  qnadrati  per  brachia  continet  orbis  .  .  • 
linde  per  hoc  ngnam,  quo  tollitnr  omne  malignnm, 
Impern  digoam  caput  est  Tenerabile  lignnm, 
Prelia  virtatis  dant  sM  signa  oncis. 

Hodk  S.  112  zieht  hierher  ein  Kreuz  im  Schatz  von  St.  Peter  in  Rom,  das 

nach  einer  Inschrift  von  K.  Justin  herstammt. 

^    Formeln  S.  41:    Accipe  regiae  dignitatis  anulam  et  per  hunc  in  te 

cathoiicae  fidei  cognosce  signaculum,  quia,  nt  hodie  ordinaris  capot  et  prin- 

ceps  regni  ac  populi,    ita  perseverabis  auctor  ac  stabilitor  christianitatis  et 

cfaristianae  fidei.    Reim.  I,  32,  S.  34,  nennt  coronam,  annlnm  et  purpuram 

ceteraque  ad  inTestitnram  imperialem  pertinentia. 

'    Nach  Benzo  a.  a.  0.  ist  der  König  bei  der  Kaiserlcrönung  bekleidet 

anolo  pontificaU. 

'    Yita  c.  13,  S.  283.     Sigeb.  cod.  A.  S.  371  N. 

*  Vgl.  Hofmann,    Ueber  den  Verlobungsring  S.  2^1. 

^  Es  heisst  in  Urkit. :  anuli  impressione,  anulo  sigilli  nostri  (Stumpf, 
Wirzb.  1mm.  S.  25  N.),  anulo  nostri  palacii  .  .  .  jussimus  insigniri,  und 
ähnlich. 

*  S.  oben  S.  166.    Ueber  Armspaogen  Bock  Anhang  S.  9. 
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wand  S  wie  es  seit  älterer  Zeit  gebrattcht  ward.  Hier 
entfaltete  wohl  die  Kaiserkrtfnnng  noch  besondere  Pracht  ^ 
Aach  von  königlichen  Gewändern  und  dem  entspre- 
chenden Schmuck  ist  öfter  die  Rede^  bei  dem  König  und 
der  Königin^,  ohne  dass  dem  aber  eine  besondere  Be- 
deutung beiwohnt.  Die  Sitte  hat  auch  im  Lauf  der  Zeit 
gewechselt.  Die  Kaiserin  Theophanu  führte  Griechische 
Gewohnheiten  ein  und  erregte  durch  ihre  Liebe  zu  Prunk 
bei  den  Deutschen  Anstoss  ^  Otto  III.  ist  ihr  auf  diesem 
Wege  gefolgt.     Unter  Heinrich  III.  aber  kamen  am  Hofe 

^  Helmold  I,  32,  S.  35:  sublatam  de  sede  pnrpnra  ceterisque  qne 
ad  sacram  inTestitnram  pertinent  funditus  exoernnt.  Vgl.  eb.  S.  34  (S.  237 
N.  1);  Wallram  I,  6,  S.  63;  Pclr.  Dam.  Op.  31,  c.  6,  HI,  S.  275: 
Regalis  itaque  purpnra,  quia  nnicolor  est,   vilipenditnr;   auch  S.  240  N.  1. 

'  Benzo  a.  a.  0.  schildert  die  Tracht  bei  der  Kaiserkrdnung:  iodntos 
bysino  podere  auro  et  gemmis  iaserto  mnnbili  opere  •  .  .  adopertns  Friaia 
clamide,  imperiali  Teste,  habens  manus  involulas  cyroteds  lineis.  Nach  Mir. 
S.  Alexii,  SS.  IV,  S.  620,  schenkte  Otto  III.  manthum  quo  tegebatur  co- 
ronatus,  in  quo  omnis  Apocaiipsis  erat  auro  iosigoita,  dem  Kloster  des  h. 
Alexins,  was  sich  wohl  auf  den  bei  der  Kaiserkrönung  getrageoen  Mantel  be- 
sieht. Nach  Adern.  HI,  31,  S.  131,  hat  auch  Heinrich  U.  ein  Testimentam 
imperiale  aurenm  anClany  geschenkt;  dagegen  finde  ich  etwas  der  Art  nicht 
Ton  Ronrad  II.  erzählt,  wie  Winckler  S.  28  angiebt. 

>  regalia  indamenta:  Liudpr.  II,  20,  S.292;  Ann.Saxo  992,  S.637 
(6.  Halb.  S.  87  ).  —  clamidem  imperialem  omnesqoe  regias  Testes;  Land. 
11,  16,  S.  53.  ~  lieber  Gewänder  aus  der  Zeit  Heinrich  H.  in  Manchen 
und  Bamberg  s.  Bock  S.  188  ff.  —  Lamb.  1077,  S.  259,  stellt  zasammen 
nulla  regii  cultus  ornamenta,  nuila  regiae  dignitatis  insignia,  Torher  allge- 
meiner: deposito  regio  culta;  Tgl.  Bruno  c.  90,  S.  565:  regalem  omatom 
.  .  .  sibi  non  imponeret;  fiem.  1077,  S.  303:  regiis  iosigniis  deposilis 
.  .  .  Tilibns  usus  est  Testimentis ;  und  von  der  Kaiserin  Agnes  ßerthl  1 062, 
S.  172:  depositis  regalibus  vestimentis.  Bern.  1086,  S.  445,  ist  Ton 
Testimentis  regalibus  als  Kriegsbeute  die  Rede.  —  Als  Meinwerk  dem  Kaiser 
nach  dem  Bade  einen  Pelz  Ton  Fellen  ungebomer  Lämmer  hatte  reichen  las- 
sen, beschuldigte  ihn  dieser,  dignitatis  Romani  imperii  enm  obülnm ;  V.  Meinw. 
c.  181,  S.  148. 

^    Ueber  einen  ^^'onreif  der  Kunignnde  s.  Bock  S.  185. 

'^  Nach  Othl.  Vis.  c.  17,  S.  385,  muss  sie  bflssen,  weil  sie  soperflua 
ei  luzoriosa  muliemm  ornamenta  eingeführt. 
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Französische  Moden  auf  in  der  Tracht,  dem  Schnitt  des 
Bartes  nnd  anderem :  dadurch;  wird  geklagt,  geschehe  der 
alten  Einfachheit  und  Ehrbarkeit  Abbracht 

Ein  königlicher  Thron  im  eigentlichen  Sinn  des  Wor- 
tes war  der  in  der  Kirche  zu  Aachen,  auf  den  der  Kö- 
nig nach  der  Krönung  oder,  wenn  diese  anderswo  voll- 
zogen war,  in  besonderer  Feierlichkeit  gesetzt  zu  werden 
pflegte:  er  war  von  Marmor  und  stand  zwischen  zwei 
Säulen  so  erhaben,  dass  einige  Stufen  zu  ihm  heranführ- 
ten ^  Aber  auch  sonst  sass  der  König  auf  erhöhtem 
SesseP,  der  auch  wohl  besonders  verziert  war  ^    So  wird 

^  Brief  des  Siegfned  von  Gorze,  Giesebrecht  II,  S.  684:  Unnm  ta- 
rnen est,  qaod  nos  plurimum  angit  et  silentii  omnino  impatientes  facit,  tI- 
delicet  qnod  honestas  regni ,  quae  temporibus  priomm  imperatoram  veste  et 
habita  necnoQ  in  armis  et  equitatione  decentissime  idguerat,  nostris  diebas 
postponitnr,  et  ignominiosa  Fnmdscarnm  iaeptiarnm  consuetndo  iDtrodacilur, 
sdlicet  in  tonsione  barbarom,  in  torpissima  et  pudicis  obtuBbns  execranda 
decartatione  ac  deformitate  vestinm  mnitisque  aliis  novltatibus,  quas  enume- 
rare  longam  est  qnasqne  temporibus  Ollonum  ac  Heinricornm  introdncere 
nnlli  est  lidtom.  Ad  nunc  plorimi  patrios  et  honestos  mores  parripendunt 
et  ceterorom  hominnm  Testes  simulque  mox  perversitates  appetnnt  ac  per 
omnia  bis  etiam  similes  esse  cnpiont,  qoos  bestes  et  insidiatores  saos  esse 
scinnt,  et  qnod  magis  dolendnm  est,  bi  tales  non  modo  non  cerrignntnr,  ve- 
rom  etiam  apud  regem  et  qnosdam  alios  principes  familiariores  babentor, 
amplioriqae  mercede  eo  qnisqne  donatnr  quo  in  talibns  neniis  promptior  esse 
ridetur.  Hoc  vero  alii  Yidentes,  eorum  similes  fieri  non  yerecundanlur,  et 
qnia  eos  impune  ferre  simul  et  munerari  considerant,  majores  novitatnm  in- 
sanias  excogitare  festinant. 

>  Widulc.  II,  1,  S.  438,  oben  S.  158  N.  3.'  Vgl.  Kriegk,  Kaiserlirö- 
nung  S.  19. 

*  V.  Mabth.  c.  16,  S.  581:  rex  alto  sedebat  solio.  Vgl.  die  Ge- 
scbicbte  die  Richer  II,  30  ff.,  S.  594,  erzählt  Ton  einer  Zusammenkunft 
Otto  1.  mit  R.  Ludwig,  wo  jener  parte  editiere,  dieser  humilior  residebat. 
ßn  solium  eburneum  legen  dem  Arnulf  die  G.  Bereng.  III,  53,  S.  1 14,  bei. 
Ghron.  Salem,  c.  169,  S.  554,  Ton  Otto:  de  throno  in  quo  residebat  exi- 
liens.  Nach  V.  Bard.  maj.  c.  7,  S.  326,  erb&lt  Konrad  IL  in  Fulda  klio- 
tetram  regio  decore  praeparatam. 

*  Der  sogenannte  Kaiserstuhl    aus  Goslar,    jetzt  im  Besitz  des  Deut- 


der  Thron  mit  zu  den  lusignien  4^r  BerriBchaft  g^r^cb- 
net  \ 

Die  Pfalz  zu  Aachen  war  mit  einem  Adler  verziert, 
den  der  Westfranke  Lothar,  da  er  i^ch  durch  ^Ötzlichen 
Ueberfall  der  Stadt  bemächtigt  hätte,  nach  Westen  drehte, 
nm  so  der  Zageh(^rigkeit  zu  seinem  Reich  einen  Ansdrack 
zu  gebend  Auch  auf  Siegeln  und  sonst  ist  das  Bild  des 
Adlers  gel»*auckt^ 

Eben  Aachen  galt  von  den  Zeiten  Karl  d.  Gr.  b& 
vorzagsweise  als  kc^niglicher  Sitz^,  und  blieb  in  Veibin- 

.sehen  Kaisers,    ist  abgebildet  und  beschrieben  Ilinstr.  Z.  LVIII,   Nr.  1492 

Xy»  i.  1672).    Er  ruht  auf  Tier  steinernen  Kugeln,  der  Sitz  ist  von  S^ndr 

.stein,  .Rücken-  und  Seitenl^nen  von  Bronze. 

^  So  nennt  Batfaer,  Praeloq.  IV,  17,  S.  118,  als  insignia  des  König- 
thums:  ihronnm,  sceptrum,  pnrpnram,  ipsam  etiam  coronami;  nachher:  sor 
Uo,  sceptro,  Corona,  purpuriu  —  Der  Ausdruck  wird  oft  bildlich  gebrandit: 

Met  der  Bischöfe  an  Heinrieh  IV,  SS.  V,  S.  1S.7:  soUam  r.^  nollatenis 
posse  stabiliri;  Ann.  Altah.  1Q66,  S.  817:    qnidam  prindfium  ^e  et  cifpl- 

;ditate  jam  ocpupaßsent  soUnm  regni;  Trad.  S.  Petri  Sal.  9i7,  S.  4^:  H. 
dum  adhuc  in  ducatn  prefuit,  sed  pustea  regali  throne  ftinctum;  Meicfaelb^ 
X,  S»  222:  ad  solium  sui  imperii  jure  pertinere;   Brief  des  ^Abts'voo  Lob- 

J)es,  SS.  XXI,  S.  351 :  usqne  ad  thronum  regium  •  .  .  promiffpens.  Vgl. 
S.  230  N.  4. 

'    Thietm.  a.  a.  0.:  Haec  (aqnila)  stat  in  «rientali  ,p«rte  domns,  mo- 

rrisque  fuit  omnium  bunc  locum  possidentium  ad  sna  eam  vortere  regna. 
Bicher  III,  71,  S.  622:  Aeream  aquilam,  quae  in  vertice  palatü  a  Karolo 
Magno  acsi  volans^fixa  erat;  in  vulturnum  converterunt.  Nam  Germani  eam 
in  favonium  converterant.    Vgl.  auch  Bonilho  IV,  S.  620. 

^    Vorher  S.  231.     Ein  Adler  oder  eine  Fahne  mit  dem  Adler  ist  wahr- 

.scheinÜch  auch  gemeint,  wenn  es  bei  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  105,  S.  871, 
heisst:    imperatoris   vexillnm  in  b.  Benedict!  ecclesiam  indnci  ac  demum  in 

^arcam  quae  ecclesiae  imminet  cum  ingenti  laude  imponi  praecepif,  als  Zei- 
chen kaiserlicher  Herrschaft. 

*  Otto  I,  Lacomblet  107,  I,  S.  63,  nennt  paladnm  Aqnisgrani  preci- 
puam  eis  Alpes  regiam  sedem;  vgl.  113,  S.  68:  sedibus  imperatorüs  locnm 
eundem  dignum  extnlisset.  —  V.  Balder.  c.  14,  S.  730:  regia  ^de  et  po- 
picae    rei  domicilio;    regia  sedes  auch  Thietm.  HI ,  6,  S.  761;   Aiuehn. 
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dang  mit  dem  Deutschen  Reich  ^  Otto  III.  in  Erinnerung 
an  den  glorreichen  Wiederhersteller  des  Kaiserthums ,  der 
hier  bestattet  und  dessen  Grab  er  offnen  liess,  wandte 
dem  Ort  besondere  Vorliebe  zu^:  er  nennt  es  sein  heili- 
ges Palatium^  Doch  lag  es  zu  nahe  an  der  Westgrenze 
des  Reichs,  um  sich  den  Königen  zu  häufigem  Aufenthalt 
zu  empfehlen. 

Aber  auch  keine  andere  der  Pfalzen,  auf  denen  die 
Könige  zu  verweilen  pflegten,  hat  eine  solche  Bedeutung 
erlangt  wie  sie  Aachen  unter  Karl  und  den  nächsten 
Nachfolgern  gehabt.  Noch  weniger  kann  von  einer  re- 
gelmässigen Residenz  wie  bei  den  älteren  Fränkischen 
Königen  die  Rede  sein.  Nur  Ludwig  d.  D.  hat ,  da  er 
zuerst  Baiem  empfing,  den  alten  Sitz  der  Herzoge,  Re- 
gensburg, auch  zu  seiner  Wohnstätte  gemacht:  es  hiess 
infolge  davon  königliche  Stadt,  königlicher  Sitz^  Und 
die  Nachfolger  bis  zu  Ludwig  d.  K.  pflegten  sich  wenig- 
stens noch   öfter  hier  aufzuhalten.      Ausserdem  waren 

Leod.  U,  25,  S.  203;  Mir.  S.  Ursmari  S.  56  N.  3;  Bist.  Bmnv.  c  12, 
&  166;  xcgni  sedes,  Lamb.  1074,  S.  216. 

1  Ohne  Erfolg  war,  dass  K.  Heinrich  Ton  Frankreich,  wie  Anselm  Leod. 
n,  61,  S.  225,  erzShlt,  beabsichtigte  sich  der  Stadt  (principali  sede)  und  da- 
mit Lothringens  in  bemächtigen. 

'  Ann.  Qnedl.  1000,  S.  77:  quam  etiam  cnnctis  tnnc  post  Romam 
nriiibiu  praeferre  moliebatnr. 

*  Acta  33,  S.  28:  a  nostro  sacrosancto  Aqnisgranensi  palatio. 

*  nrbs  regia,  Böhmer  Reg.  Kar.  Nr.  749;  dvitas  regia,  eh.  763. 
794  (zweir.).  805.  806.  809.  851.  858.  Vgl.  Anemodns  I,  27,  S.  220; 
Trad.  S.  £mm.  22,  S.  93,  wo  nrbs  regia  ohne  Namen  steht,  rielleicht  aber 
'Regina'  za  lesen  ist  Ebenso  aber  Ann.  Fald.  Cont.  5  889,  S.  407 ;  897, 
S.  413.  Widnk.  III,  20,  S.  454:  nrbs  regia  qnae  dicitor  Rainesbnrg.  V 
Venceslai  c  15,  S.  219:  Ratasponae  sedi  regiae.  —  Dagegen  nennt  es 
Thietm.  H,  3,  S.  745,  Bavarii  capnt  regni;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  25,  S. 
262,  metropolim  ac  sedem  dncatns.  Vgl  Kaiserchronik  t.  16837,  S.508: 
Z»  Regensbnrc  der  honbitstat. 

16 
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Frankfurt^  und  seit  Arnulf  Forcheim  ktoigliehe  Pfalxea 
die  mit  Vorliebe  besucht  und  zu  VersammluBgen  der  Gro- 
ssen benutzt  worden  sind.  Frankfurt  behauptete  seine 
Bedeutung  auch  unter  den  Königen  ans  Sächsischem 
Stammt  Von  diesen  sind  aber  auch  Orte  ihres  Heimat- 
landes gehoben,  Yon  Heinrich  I.  Quedlinburg',  iKin  Otto 
I.  Magdeburg^:  dies  ward  nun  als  Königsstadt,  alsflaiq)t- 
Stadt  Sachsen»  bezeichnet  ^  Otto  IIL  und  die  Franken 
haben  die  Karolingischen  Pfalzen,  in  der  Nahe  you  Mainz, 
Ing^eim  ^  und  Trebnr  ^  geliebt :  dort  z.  K  Heinricli  lil. 

^  Regino  nennt  es  876,  S.  588,  principalem  sedem  orientaKs  regoi. 
El  bat  regalnftssig  in  den  Urkinden  den  Znsatz  ^palatiniB  region' ;  ao  in- 
ter  Ludwig  d.D.  Bfilimer  K^.  7Z8— 730«  753.  754.  768.  770.  774—777. 
787-789.  792.  793.  798.  799.  802.  807.  808.  811.  814.  818.  819. 
834.  835*  Die  Beispiele  zeigen  zugleich,  wie  oft  der  König  sich  hier  anf" 
hielt;  aber  auch  noch  andere  Urkunden  sind  hier  ansgesteUt.  Das  Gedkhi 
auf  Aachen:  Urbs  regalis  etc.  ist  auf  Frankfurt  fibertragan;  VG.  III,  S.  218 
N.  2.  Und  noch  Hrotsnit  meint  Frankfurt,  wenn  es  hnsst  6.  Odd.  351, 
S.  326 :  in  regalem  se  contulit  nrbem.  —  TiHa,  cortis,  regia,  steht  ilbrigens 
mnat  nmr  in  der  BediQQtung  'dwn  %Avig  gehörig*. 

*  Ottol.  hat  hier  hftufig  Weihnachten  gefäert;  auch  die  Gesandtschaft 
des  Chalifen  von  Spanien  hier  empfangen;  V.  Job.  Oorz.  c.  180,  S.  97&. 
Ebenso  yerweilte  Heinrich  II.  öfter  in  Frankfurt,  hielt  da  eine  wichtige  Synode. 

*  Mir.  S.  Wigberti  c.  9,  S.  217:  locus  Quedlinburg  in  Saxonum 
regno  propler  regalis  sedis  honorem  sublimis  et  famosus. 

*  Chron.  Magd.  S.  270:  quam  etiam  prae  omnSms  Theutonid  regni 
dtitatibus  eligens  sublimandam,  in  ipsa  studM  et  bonae  voluntatis  soae  prae- 
dpuam  collocavit  curam. 

«  urbs  regia,  Widnk.  11,  6,  S.  439.  IH,  10,  S.  452  (ohne  Nen- 
nung des  Namens).  —  praedpua  Saxooiae  urbs,  Ann.  Quedl.  997,  S.  75; 
metropolis  Saxoniae,  Ann.  Saxo  963,  S.  617  (da  es  noch  nicht  Etzbislfaum); 
Ebbo  V.  Otton.  III,  3,  S.  861.  Theutonum  nova  metropolis,  Brun  Y. 
Adaib.  c.  4,  S.  596,  soll  wohl  nur  heissen:  neues  Erzbisthum  der  Dentscbeo. 

*  Von  Otto  III.  werden  hier  dem  Bischof  von  Strassburg  und  dem 
Hugo  Yon  Tusden  Schenkungen  gemacht,  um  sich  Wohnungen  för  die  Zdt 
der  Retchsversammlungen  zu  bauen;  N.  Y-at.  Arch.  XIII,  S.  274.  Derselbe 
erwähnt  nostram  capeliam  imperialem  in  I.,  Lacomblet  130,  I,  S.  81. 

7    Triumph.  S.  Rem.  I,  6,  S.  441,  nennt  es  sedem  regiam;  paUtnm 
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and  IV.  ihre  Vermählang  gefeiert;  hier  dieser  die  Reichs- 
insi^ien  aufbewahren  lassen  K  Eine  Pfalz  yon  altem  Rahm 
war  Nimwe|;en,  die  unter  Heinrich  III.  zerstört  ward* 
Heinrich  IL  nnd  III.  begünstigten  Goslar',  wo  anter  die- 
sem and  in  den  ersten  Jahren  seines  Sohnes  häufig  hof- 
gehalten ward,  wo  auch  später  der  GegenkOnig  Hermann 
die  Krone  empfing^:  bis  zum*  heutigen  Tag  haben  sich 
die  Reste  des  alten  Kaiserpalastes  eriialten,  der  wieder- 
hergestellt ein  dauerndes  Zeugnis  von  der  Bedeutung  der 
alten  Harzstadt  geben  wird^  Nicht  minder  ward  Speier, 
die  Bischofsstadt,  yon  den  Königen  des  Fränkischen  Hau- 
ses geliebt  und  gehoben^. 

In  vielen  Bischofsstädten  hatten  die  Könige  von  Al- 
ters her  Pfalzen^  oder  liessen  solche  bei  der  Errichtung 

ngfa«  o.  a.  di«  Urir.  fionnc^  I,  Böhmer  Acta  9,  S.  Ifi.  Vgl.  die  Schrift 
TM  BenkarA,  INe  RelchspalAste  zir  Tribnr,  higeiheim  (1857). 

*  S.  forher  S.  201  nnd  225. 

*  Lamlk.  1046,  S.  154:  Ifemaago  doramn  regiam  min  el  incompa- 
rabilis  operis.    Vgl.  Ama.  Akah.  ^047,  S.  804. 

*  Thietm.  fl\,  38,  S.  853,  toh  Heinrich  U:  haäc  tarn  moltnm  ex- 
GoMt;  Aber  Heinrich  Ili.  Bauten  s.  Adam  Ilf,  27,  S.  346;  V.  Benn.  c  5, 
S.  62;  V.  Altmanni  c.  2,  S.  230.  So  sagt  Lamb.  1070,  S.  179:  tarn 
caram  tamqne  acceptam  sibi  rillam ,  qnam  pro  patria  ac  pro  lare  domesticQ 
TMoDid  reges  incolere  soliti  erant;  Tgl.  1071,  S.  '271:  clarissimum  illud 
regoi  domidliam.  Doch  scheint  mir  Nitzsch  S.  305  zn  weit  zn  gehen,  wenn 
er  meint,  Heinrich  III.  habe  beabsichtigt  es  znr  stehenden  Residenz  zn  machen, 

«    S.  oben  S.  161. 

*  Hetzen,  Das  Kaiserhans  zn  Goslar,  Halle  1872.  Vgl.  Jacobs  in  d.  Z. 
des  Harzvereins  VI,  S.  161.  Der  Ansdmck  ^palatinm  imperii',  den  er  S.  165 
vom  *domns  regia'  unterscheiden  will,   findet  sich  in  dieser  Zeit  gar  nicht. 

*  Ann.  Altah.  1045,  S.  801,  von  Heinrich  III:  dilecto  sibi  in  loco, 
Ann.  Hild.  1106,  S.  111,  von  Heinrich  IV:  quia  dilexit  iocnm  et  popnlum 
pne  omnibns.  Vgl.  Vita  c  1,  S.  270  nnd  die  Urkk.  för  die  Stadt  bei 
RemOog.  Brief  Heinrich  V.  an  die  Mainzer,  Hahn  Coli.  I,  S.  203:  Spu^m. 
qnod  in  cor  nostmm  altins  ascendit. 

'    So  in  HaiBz:  Bmno  c  92,  S.  366;  Bern.  1077,  S.  433;  Ekkeh. 

16* 
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neuer  Bisthiimer  bauend  Besonders  Konrad  IL  and 
seine  Nachkommen  haben  da  gern  die  hohen  Feste  ge- 
feiert —  wobei  einige  Orte  als  bevorzagt  erscheinen '  —, 
dann  anch  Versammlungen  gehalten  und  andere  Geschäfte 
erledigt  \ 

Unter  diesen  Städten  ragte  Mainz  an  Ansebn  und 
Bedeutung  yor  allen  hervor:  die  einflussreiche  Stellung 
welche  der  Erzbischof  einnahm  warf  ihren  Glanz  auch 
auf  die  Stadt  in  der  er  seinen  Sitz  hatte:  als  die  Haupt- 
stadt der  Franken,  die  Metropolis  des  Reichs,  das  goldene 
Haupt,  das  Diadem  des  Reichs,  die  berühmteste  Stadt  von 
ganz  Germanien  wird  sie  bezeichnet  ^      Ihr  kam  Köln 

1077,  S.  202;  V.  Ann.  11,  12,  S.  488;  —  in  Köln:  Calm.  11,  S.  216. 
218.  220;  —  in  Trier:  Ann.  Qnedl.  1008,  S.  79;  —  in  Worms:  V. 
Leon.  IX.  c.  12,  Watterich  I,  S.  142;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  16,  S.  256 
(extra  muros  positum);  —  in  Lattich:  Triumph.  S.  Rem.  II,  29,  S.  459; 
—  in  Augsburg:  Ann.  August.  1084,  S.  131;  —  in  Bamberg:  Cont.  Wiss. 
S.  137  (V.  Bemw.  c.  41,  S.  776,  heisst  es  regalis  locus,  was  doch  nur 
für  die  Zeit  Heinrich  IL  passt);  —  Magdeburg:  Sagittar  S.  81;  Nengart  I, 
S.  593;  —  Paderborn:  V.  Mdnw.  c.  163,  S.  141  (doojns  regia). 

^  So  in  Merseburg,  Chron.  Merseb.  S.  164:  regiamque  domnm  in  an- 
strali  parte  dritatis  fundavit.  Heinrich  IL  schenkt  dann  an  den  Bischof  cur« 
tim  qnoque  regiam  cum  aedüßdis  infra  nrbem  M.  sitam;;  Posem-Klett  Mfln- 
len  S.  366. 

*  Ann.  Altah«  1048,  S.  804:  Ita  disposuit  seriem  itionis,  ut  pascha 
Radasponae  celebraret.  Dagegen  fderte  Heinrich  IL  nur  'necesatate  cogente* 
Ostern  m Paderborn;  quod  eatenns  regibus  insolitnm  fnit;  Ann. QnedL  1013, 
S.  81. 

*  Vgl.  über  das  Recht  der  Könige  in  den  Bischofsstftdten  ho&uhalten 
fOr  die  spätere  Zeit  Ficker,  Entstehungszeit  des  Schwabenspiegels  S.  28  ff. 
(SB.  d.  Wiener  Akad.  LXXVII,  S.  820). 

^  Schon  bd  Cont.  Reg.  953,  S.  622:  regia  ciritas.  Conc.  Mag., 
SS.  V,  S.  185:  metropolim  orientalis  Frandae,  priodpalem  yero  pontifidi 
sedem  todus  Germaniae  et  Galliae  Cisalpinae.  Marian.  1037,  S.  557:  se- 
des  Mogont.  archiepiscopatus,  immo  omninm  Francorum.  Waltr.  II,  S.  102: 
Caput  Galliae  et  Germaniae.  Ekkeh.  1121,  S.  257:  totias  Germaniae  me- 
trppolis;   Tgl.  1105,  S.  229:  nobilis  M.  Brief  Heinrich  V,  Giesebr.  III,  S. 
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am  nächsten,  gewann  selbst  durch  den  Reichtham  und 
die  Kraft  seiner  Bürger  einen  Vorsprang:  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  galt  es  flir  die  bedeutendste  unter  den  Städ- 
ten des  Deutschen  Landes:  ein  zweites  Rom  wird  es  ge- 
nannt \ 

Kam  der  König  in  eine  Stadt,  so  ward  er  mit  GIo- 
ckengeläute  und  anderer  festlicher  Begriissung  empfan- 
gen ^  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  zogen  ihm  entgegen 

1239:  metropolim  majorem  regni,  potentissimam  opom.  Brief  bei  Martene 
Thes.  I,  S.  324:  domina  popolorom,  ecclesiarnm  regina,  dvitatnm  metropo« 
lis,  princeps  provindaram.  Jocaod.  praef.  S.  90:  omniam  rernm  af&aentia 
plenam.  V.  Ann.  II,  12,  S.  448:  Germaniae  nobilissimam  et  popnlosam 
dvitatem.  Gozechin,  Mabill.  Anal.  ed.  2,  S.  488:  anrenm  regni  capot,  no- 
biiis  Tidelicet  MognnUa,  melliflnis  nbertatis  snae  rivns.  Anselm  ed.  Dämm- 
ler S.  15  v.  21:  diadema  Maguntia  regni.  Mir.  S.  Modoaldi  c.  4,  S.225: 
dvitas  totins  Germaniae  celeberrima.  Besonders  ansfahrlidi  die  Acta  S.  Al- 
bani  Ton  Goswin  c.  1075  (Acta  SS.  Juni  IV,  S.  88)  c.  6,  Canisins  ed. 
Basnage  IV,  S.  103:  capat  effecta  regni  orientalium  Francomm  ac  metropolis 
Galliae  Germaniaeque  cnnctamm  nrbiam  dsalpinamm  .  .  .  Haec  enim 
nobilissima  nrbs  opinatissimi  illius  Reni  flaentis  allnitnr,  omninm  bonomm 
et  bonorum  copia  perfmitnr,  ex  omni  gente  et  natione  confluentibns  bospi- 
taBs  et  portnosa,  tam  per  pontiflcalem  primatum  divino  apice  qnam  per  regni 
bsüginm  mnndiali  colmine  gloriosa,  situ  jocanda,  glebis  foecnnda,  salabris 
aere,  delectabilis  fade  omniqne  prorsus  coronata  dignitate.  Sie  beisst  auch 
bier  und  c.  23,  S.  106:   regia  nrbs,  c.  24:   aagustae  nobilitatis  dvitas. 

^  Otto  Fris.  Cfaron.  VII,  12,  S.  253:  omnibus  Galliae  et  Germaniae 
nrbibns,  ex  qno  Treveris  labi  coepit,  tam  di?idis  qnam  aedifidis,  magnitn- 
dine  ac  decore  sni  praeferenda  cognosdtur.  V.  Heinrici  IV.  c  13,  S.282: 
qnae  qnasi  caput  inter  alias  nrbes  eminebat.  Stepbanns  In?.  S.  Maoridi 
c  1,  Acta  SS.  Jnn.  II,  S.  279:  altera,  si  dignatur  did,  Roma;  c.  13,  S» 
282:  popnlosa  dntas.  Heisst  Köln  in  der  Vita  Conr.  Trev.  S.  214  Ger- 
maniae metropolis,  so  bezeichnet  Germania  bier  wobi  besonders  das  Land 
am  ünterrbdn;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  128  N.  1. 

'  G.  Halb.  S.  84:  nt  imperatori  cum  omnibus  suis  advenienti  nee 
processione  debita  neg  tintinabulorum  sollempniis  aliquem  exbiberet  bonorem. 
Lamb.  1077,  S.  261:  nee  cum  faculis  et  faustis  acclamalionibns,  ut  priori- 
bos  regibus  consueverant ,   obviam    d  procedebant.      Berth.  1077,  S.  298: 
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tmd  nahmen  ihn  mit  jubdndem  Zuruf  aut  Uud  er  zeigte 
sich  eifersüchtig,  dass  nicht  anderen  die  gleiche  Ehre  iri- 
derfuhr.  Otto  I.  zürnte  heftig,  da  der  Herzog  you  Sachsen 
in  Magdebnig  mit  dem  Geläute  der  Glocken  und  andern 
Feierlichkeiten  empfangen  war  \ 

Eine  Ehre,  aber  auch  eine  Last  war  der  Aufenthalt 
des  Königs^  da  die  festliche  Bewirthang  wenigstens  meh- 
rere Tage  lang  Ton  dem  Stift  getragen  werden  musste^. 
Da  früher  kein  König  nach  Hildesheim  gekommen,  bat 
Heinrich  IL  den  Bischof  der  Stadt  erst  um  Erlaubnis  ftir 
seinen  Besucht 

War  der  König  in  einer  Kirche  anwesend  oder  nahm 

qoem  totis  regiae  honoriflcentiae  insignibus  et  laudamentis  gloriosissime  satis 
salntatum  et  gloriiicatum,  ut  et  regem  et  dominam  suam  oportoit,  omni  sab- 
jectionis  et  reverealiae  digoatione  et  coDamia«  acceptissimam  eum  coogn- 
tnlanter  magnificabant  et  Tenerati  sunt  (die  Sacbsen  den  Rudolf}.  Landnlf 
jun.  c.  53,  S.  44 '  cleras  et  populns  .  .  .  Conradam  cam  ecdesiastka 
pompa.  et  dTÜi  trinmpho  oonveniente  regi  natural!  suscepU.  Vgl.  Adam  Uf, 
8,  S.  838:  apparatu  regio,  »cut  dignum  fuit,  receptus.  Aach  Otto  Fiis. 
l::hron.  VII,  12,  S.  253:  regio  apparatn,  üsstigio  regaii;  Ann.  Saxo  1085, 
S.  723,  und  1125,  S.  763:  regio  more;  Chron.  Magd.  S.  319:  regalUer. 
Vgl.  auch  SS.  XI,  S.  547  über  den  Empfang  im  Kloster  Farfieu 

^  Tbietm.  II,  IS,  S.  752:  susceptus  est  ab  archiepiscopo  maDuqae 
deductns  ad  aecclesiam  accensis  lominaribus  cunctisque  sonaotibus  campanis 
.  .  .  de  duaceptione  duds  quomodoqne  is  in  medio  episcoporum  ad  mensam 
loco  imperatoris  sedaret  lectoque  dormiret,  perdididt«  Ob  baec  caeaar  au- 
gustus  mascnia  bile  succensus,  Aetbilberto  per  epistolam  mandavit  episoopo, 
ut  tot  sibi  equos  mitteret  quot  dud  campanas  sonare  Tel  quot  Coronas  ac- 
cendi  predperet. 

*  V.  Bemw.  cont.  SS.  XI,  S.  166:  Gelebre  susceptus  est,  festivius 
tarnen,  ut  regem  decebat,  omnium  delidarum  impensis  circa  tridnum  Uli 
suisque  sequacibus  adminislratum  est.  Vgl.  Lamb.  1077,  S.  261:  neqna 
consuetam  ei  re?erentiam  deferebant  neque  tam  sumptuosa  ut  prins  atqae 
regiam  mägnificentiam  decuerat  servilia  ei  exbihebant.  Näheres  hierüber 
später. 

^  V.  Bemw.  c.  40,  S.  775:  qua  ratione  sancftm  locum  yisitare  au- 
deat  .  .  .  licentia  quoque  ab  illo  accepta  etc. 
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UM  eher  kiiehlicheA  V^WMAlufi^  dieil,  so  wwden  lär 
iki  die  fiblidieft  Gebete  oder  SegenswfaMdie  gesprochen  \ 
Bei  Versaandii]ig;eft  wird  Gewicht  auf  deli  Sili  ge- 
legt Der  Erzbischof  von  Trier  erhielt  von  dem  Fapst 
das  Privilegiam  ak  StelWertreter  desselben  dem  KOnig 
zmttchst  zu  sitzen  nnd  za  stimmen  ^  Bin  blutiger  Streit 
entspann  sich  nnter  Heinrich  IV.  in  Goslar  zwischen  dem 
Mdesheimer  Bischof  nnd  dem  Abt  von  Fulda,  da  jener 
dort  in  seiner  DiOeese  den  Platz  neben  dem  Mainzer  Erz- 
Uschof  in  Ansprach  nahm^  den  nach  alter  Gewohnheit 
der  Abt  innehatte'.  In  ähnlicher  Weise  trat  dieser  bei 
der  KaiserkrOnung  Lothars^  dem  Erzbischof  Ton  Magde« 
borg,  später  nnter  Friedrich  L^  einmal  dem  Kolner  ent- 
gegen nnd  behauptete  den  Vorzug.  Ein  ander  Mal  er^ 
regte  es  Anstoss^  dass  ein  MOneh  vornehmer  Abkunft  ei- 
nem Abt  Yorgesetzt  war®.    Die  Weltlichen,  heisst  es  ein« 

^  S.  soldie  Uk  der  Beilage  IV  cn  den  fV>r«ielQ  der  KrOming  S.  90  ff^ 
und  hier  S.  42  zu  der  benedictio:  qiiae  et  tempoire  synodl  super  regeiA  di» 
cenda  est.    Uelier  LStaneSeii  mit  Gebeten  fitar  den  König  s.  oben  S.114N.1. 

*  VA.  Johann  iLIfl,  HR.  ÜB.  283,  1,  S.  28S:  «imlliter  polt  idiperato- 
rem  dfe  regem  sedendi,  aententiam  edicendi  et  Bittodale  jadieftim  canonice 
promnlgandi  primatom  babeat,  ntpote  in  Ulis  partibna  vicarlas  ttofttrae  sedis 
apostoKcae  merito  constitatiia. 

*  Lamb.  1063,  S.  163.  Nadi  Willelm.  Malm.  II,  193,  S.  467, 
i^te  der  König  zwischen  dem  Erzbischof  Ton  Mainz  vnd  dem  Abt  Ton  Fulda 
gesessen. 

*  Schannat  Hist.  Fald.  S.  166,  ans  einem  vettts  anctor  domestictis: 
■Anno  1133.  2.  Mon.  JonH  ipso  eodem  die  consecrationis  imperatoris  et  im- 
peratrids,  d.  apostolico  et  ipsis  cottsideotibtis ,  orta  est  dissensio  inier  nd- 
nistros  ipsins  abbatis  et  arcbieptscopi  llffagdeburgensis  de  primatn  sedendi; 
comqne  pro  hac  re  vidssim  prope  nsqae  ad  effnsionem  sanguinis  alterca«- 
renlnr,  sopenreniente  abbate  et  jnsta  defensione  pro  hujQsmodi  rationen)  red- 
dente,  favente  sitn  imperatore,  ut  ab  ioilio  Fnldensis  ecciesiae  omnibos  an« 
tecessoribns  sois  concessnm  erat,  primatom  sedendi  in?ito  archiepisoopo  ob*- 
tinoit. 

»    Arnold  Lab.  III,  9,  S.  152.  ^    Hugo  Flav.  II,  6,  S.  372. 
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mal,  standen  K  Doch  war  das  keineswegs  immer  der  Fall  ^ 
Als  etwas  ungewöhnliches  wird  es  hervorgehoben,  dass 
am  Hofe  Lothars  dem  Herzog  yon  Böhmen  ein  Sitz  zur 
Rechten  des  Königs  eingeräumt  war,  während  der  Pole 
einen  Platz  ihm  gegenüber  hatte  wie  ein  Trabant'.  Wo 
Kaiser  und  Papst  zusammen  waren,  sass  jener  zur  Rech- 
ten des  Papstes  ^ 

Was  sonst  yom  Geremoniel  des  Hofes  bekannt  ist, 
schliesst  sich  an  die  Sitte  der  Karolingischen  Zeit  an. 
Nur  einzelnes  mag  hervorgehoben  werden.  So  wird  be- 
merkt, dass  Gesandte  des  Byzantinischen  Kaisers  mit  be- 
decktem Haupt  vor  dem  des  Abendlandes  erschienen  und 
seinen  Kuss  empfingen^.  Ein  Kuss  ward  sonst  fremden 
Herrschern^,  aber  auch  Untei^benen,  Geistlichen^  und 
Weltlichen,  gewährt:  er  kam,  wie  früher  gezeigt,  bei  der 
Einführung  in  ein  Amt  oder  der  Belehnnng  vor,  ausser- 

^  Hago  Fla?,  a.  a.  0. :  dispositis  sedibos  et  residentibus  pontifitibos  et 
abbatibus,    astantibos  etiam  regni  primatibus. 

'  Vgl.  den  Ausdruck  Chron.  S.  Micbael.  c.  30,  S.  84:  consilio  lateri 
8U0  assidentium.  Auch  die  Bezeichnung  'conlaterales'  für  yertrante  Rftthe 
stammt  hierher;    s.  unten. 

^  Cont.  Wiss.  1135,  S.  141:  cumqne  in  condlio  sessum  Aiisset,  dox 
Sobeslans  a  dextris  imperatoris  sedit  ac  ex.  altera  parte  alii  prindpes ,  Bo- 
lezlab  autem  ante  conspectum  ejus  sedes  posita  est  tamquam  Kctori. 

^  Urk.  Clemens  II,  Mansi  XIX,  S.  625  (dieselbe  XX,  S.  594,  Qe- 
mens  III.  beigelegt  nnd  auch  von  Jaffö  nochmals  Nr.  3995  aufgeführt):  cum 
patriarcha  a  dexteris  nostris  sederet,  interposita  tamen  sella  carissimi  filä 
nostri  imperatoris  Henrici,  qui  jamjam  adv^ire  putabatnr,  quia  eo  lod  erat. 
Ef  wird  Ravenna  der  Sitz  zur  Rechten  zuerkannt,  nisi  forte  Imperator  affuerit. 

^  Liudpr.  Leg.  c.  37,  S.  355:  ipsi  soIi  capite  operto  imperatores 
nostros  deosculantur. 

*  Richer  III,  81,  S.  624:  Datisque  dextris  oscnlum  sibi  sine  aüqaa 
disceptatione  benignissime  dederunt.  Dudo  III,  S.  97:  datoque  oscnlo  ma- 
nibusque   ad  in?icem  complexis,  domum  ingressi,  uterqne  resedit. 

^  G.  S.  Trud.  XI,  7,  S.  500,  yon  dem  Abt:  oscolo  taDtom  et  col- 
toquio  d  (dem  gebannten  Kaiser)  communicaret. 
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ab  ZridieH  der  VersöhnaDg  \  der  Gnade  \  des  Frie* 
'.  Gldchstehende  reichten  sich  zugleich  die  Hand^: 
80  aadi  König  and  Papst  Yor  der  kaiserlichen  Krönung  \ 
Dagegen  war  wenigstens  in  Frankreich  Sitte,  dass  der 
Unleigdiene  den  Knss  knieend  empfing  ^  Anderswo  kommt 
es  Tor,  dass  der  Herr  ihn  Yom  Pferde  herab  gab  l  —  Knie* 
bengoog  vor  dem  König  war  auch  sonst  nicht  ungewöhn- 
lich: ein  Abt,  der  auf  einer  Synode  das  Wort  ergriiT, 
kniete^,  ebenso  Mönche  die  eine  Bitte  yorzubringen  hat* 
toi'  nnd  andere.  Es  galt  aber  nicht  als  Erniedrigung; 
aneh  der  König  hat  sich  wohl  dazu  verstanden:  Heinrich 
n.  auf  einer  Synode  vor  den  versammelten  Bischöfen,  die 

'  Thietm.  H,  18,  S.  752:  einen  Grafen  der  sich  als  schuldig  dem 
KöBig  za  Fflssen  geworfen,  protinas  elevatum  inperator  osculatur. 

*  Hugo  Fla?.  S.  480:  oscnlo  donatns  snm  et  gratiia.  Lamb.  1074, 
S.  209:  oscolum  praebnjt,  der  König  seinen  Gegnern;   vgl.  Hugo  S.  460: 

« 

A]i<ia«ndo  enim  magnum  erat,  si  quis  regium  osculum  merebatur,  gratum,  si 
^■s  Tcstigia  papae  oscularetnr.  Nunc  versa  vice  rerum  quicamque  ioventus 
fittMet,  tenebatnr,  nee  antea  dimittebatur,  nisi  primo  pedem  paparelH  illius 
OMDliretar,  et  sie  demum  osculo  regia  potiebatur. 

*  V.  Mahth.  alt.  c.  13,  S.  292:  osculum  pacis.  Ann.  Altah.  1068, 
S.  819:  qnae  pridem  egeranl  sibi  invicem  perdonantes  et  pads  oscnia  libantes. 

«    S.  248  N.  6.    G.  Bereng.  HI,  28,  S.  113: 
Hie  abi  congressn  dexlras  junxere  decoro; 
mit  der  Glosse:  ut  reges  decet: 

*  S.  oben  S.  188. 

*  Rodnlf  Glab.  I,  1,  S.  53,  lässt  Heribert  seinem  Sohn  sagen:  se- 
niorem  et  regem  erecto  corpore  oscnlaturum  non  debere  snsdpere  quando- 
que  sdto. 

'  Chron.  Pol.  I,  28,  S.  441 ,  sagt  der  Herzog  von  Böhmen  zu  dem 
König  von  Ungarn :  Hnnc  ainmpnum  in  Polonia  edncavi,  hunc  regem  in  Un- 
garia  coUocavi.  Non  decet  eum  me  ut  aequalem  venerari,  sed  eqno  tfedeiF 
tem  vt  qnemlibet  de  principibns  osculari. 

*  V.  Godeh.  pr.  c.  32,  S.  191. 

*  Ekkeh.  Sang.  &  111:  ooactus  pedes  imperii,  nt  moris  est,  petere, 
ami  ancias  in  eis  positas  snstulit;  S.  138:  cumque  pedes  amborum  (des 
Königs  ond  Herzogs)  peterent. 
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er  tun  Zostimmiuig  zu  seinem  Vorkiüieii  mk  Bamberg 
angingt;  Ko&rad  IL  vor  seinem  jungen  Sohn,  da  dieser 
sich  weigerte  den  Massregeln  gegen  den  Herzog  yon 
Kärnthen  zuzustimmend  So  kann  e$  nicht  Wunder  neh- 
men, wenn  Heinrich  IV.  in  seinem  wechselvoUen  Leben 
öfter  dahin  gebracht  ist :  Tor  dem  eigenen  Sohn,  wie  die- 
ser hinwiederum  yor  ihm^,  vor  der  Gräfin  Mathilde  ^ 
Yor  den  Fürsten,  den  päpstlichen  Legaten^;  waren  dies 
auch  Zeiten  der  Noth  und  Bedrängnis,  doch  erscheint  es 
nicht,  als  entehrende  Deratithignng.  —  Vor  den  Thiinm 
des  königlichen  Gemaches  —  dies  heisst  secretarinm^  — 
zu  warten,  blieb  auch  den  Fürsten  nicht  erspart'';  wenn 
es  aber  zu  lange  währte  oder  sie  gar  unerhört  entlassen 
wurden,  wie  es  unter  Heinrich  IV.  den  Sachsen  geschah  ^ 
80  gab  es  zu  Unzufriedenheit  und  Klagen  Anlass.     An- 

■ 

1  Tbietm.  VI,  23,  S.  814:  rex  hamolenns  prosternitar  et  a  Willigiso 
■Dtbdte  •  •  .  elevatvr  .  .  .  Inter  haec  quodes  rex  anxiaio  jndioaiD  se»- 
tendam  imtare  proapexit,  totiea  proatratas  bnmiliatar.  Dasa  diea  niehia  aaf* 
fälHgea  war,  zeigt  anch  der  Semto  de  inform.  epp.,  der  dem  G«rbeit  bei* 
gelegt  wird,  Op.  S.  270:  com  videas  regum  colla  et  prindpam  gembna  snb- 
jnitti  aacerdetnm,  et  exoscalatis  eomm  decretis  etc. 

'  Brief  des  Azelio,  Giesebreclit  II,  S.  678:  sese  ad  pedes  fllü  so! 
bomotenus  projedt.    Vgl.  Gieaebredit  II,  S.  291. 

»    Vita  c.  10,  S.  279.    Ann.  Hild.  1105,  S.  109. 

«    Donizo  11,  1,  94,  S.  381. 

»  Lamb.  1073,  S.  119.  204.  Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Idi  kann 
StenzM,  II,  S.  106,  nicbt  beipfliditen,  wenn  er  mdnt,  der  Anednidt  Mi  bei 
Lambert  nidit  wörtlich  zn  nehmen  nnd  bedeute  nnr;  dringend,  tnatftndig 
bitten.    Anch  Giesebrecbt  IIl,  S.  280,  versteht  es  wörtlich. 

'  Piacitum  Otto  111,  Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.  Jocondns  c.  14, 
S.  96.     Cfaron.  Mera.  c.  2,  S.  168.     V.  Godefr.  Capp.  c.  7,  S.  522. 

'  Petms  Ghron.  Gas.  IV,  108,  S.  822:  nt  mos  est  prae  foribns  asti« 
tere,  statimqne  nnntiantur  imperatori ,  moxqne  snnt  ingredi  jnsai. 

^  Brono  c.  23,  S.  336:  neqnicqnam  operiuntur.  Vgl.  die  Erzfthlnog 
Richers  bei  Ekkeb.  S.  181  von  Herzog  Heinrich  und  andern  Grossen,  dio 
egresnm  regis  e  penetralibos  prestolantur. 
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derer  eeits  galt  es  als  nnschieklich ,  dass  ein  Bischof  bis 
vor  die  Thfir  des  kOaiglicheii  Gemaches  riU\  mehr  noch 
da  einer  yw  dem  vorübergehenden  Kaiser  nicht  aafistand  \ 
—  Die  Theilnahme  am  königlichen  Mahl  ward  als  Ehre, 
aber  auch  als  m  Recht  der,  Grossen  angesehen  ^  Deshalb 
erregte  es  Befremde,  da  Otto  III.  in  Nachahmung  By- 
zantinischer Sitte  allein  auf  erhöhtem  Sitz  an  halbrundem 
Tisdie  seine  Mahlzeit  hielt  ^.  Auch  sonst  liebte  dieser  das 
Geremoniel  des  Griechischen  Hofes,  was  wahrscheinlich 
den  Anlass  zu  einer  Beschreibung  desselben  gegeben  hat  ^ 
Ist  das  mit  seinem  Tode  hinfällig  geworden  und  machten 
in  der  nädisten  Zeit  die  strengere  kirchliche  Richtung 
Heinrich  IL  und  III.  sowie  das  kräftige  und  feste  Regi* 
ment  Kenrad  IL  ihren  Einfluss  wohl  auch  in  der  Zucht 
nnd  Sitte  des  Hofes  geltend^:   die  alte  Einfachheit  und 


^  AüOD,  Haser.  c  24,  S.  260:  Qnando  ad  ciuriaiB  venit,  si  via  \vh 
tosa  erat,  usqne  ad  ipsam  regalis  cnbicoli  januam  equitare  solebat.  Qnod 
com  alii  episcopi  inconveniens  esse  dicerent  etc.  Vgl.  Triomph.  S.  Rem.  I, 
1$,  S.  444:   asceodeotes  palatinm  adasqne  regias  fores  proeedimns. 

*  AnoD.  Haser.  a.  a.  0.:  transeaute  caesare  cum  alii  episcopi  debita 
reTerentia  snrgerent  etc. 

*  Widnk.  II,  2,  S.  438:  accedens  ad  mensam  marmoream  regio  ap« 
parata  omatam  resedit  cum  pontificibus  et  omni  populo.  Wipo  c.  3,  S. 
461:  ad  mensam  regali  apparato  receptos.  Triumph.  S.  Rem.  11,  8,  S.  452: 
pomarium,  ubi  regali  maguificentia  discumbebat  rex  cum  suis  optimatibus 
ad  prandium.  Bruno  c  90,  S.  365:  cum  coepisset  eos  a  suo  couTivio  se- 
parare.  Donizo  I,  13,  1006,  S.  371,  erzählt,  wie  Heinrich  lU.  einen  Vi- 
cegrafen  mit  sich  essen  liess,  diesen  aber  dadurch  in  Verlegenheit  setite. 

^  Thietm.  iV,  29,  S.  781:  Imperator  aniiquam  Romanomm  consue- 
todinem  jam  ex  parte  deletam  sois^cupiens  renovare  temporibas,  multa  fa- 
debat qoaa  diversi  diverse  senüebant.  Solus  ad  mensam  quasi  semidrculus 
fiMtam  loco  caeteris  eminentiori  sedebat. 

*  Graphia  urbis  Romae,  Ozanam  Documenta  in^dits  S.  178  ff.  VgL 
Gieaebrecht  I,  S.  871 ;  Gregoro?ius  Jil,  S.  481. 

*  Auf   einfachere   Zustände   unter  Konrad  IL  weist  der  Brief  an  B. 
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Ehrbarkeit  kehrten  doch  nicht  zurück.  Ein  anruhiges, 
ehrgeiziges,  leichtfertiges  Treiben  kam  auf  und  gewann 
unter  Heinrich  IV.  immer  mehr  die  Herrschaft  ^ 

Wenn  der  König  auch  keine  feste  Residenz  hatte, 
vielmehr  fast  fortwährend  seinen  Aufenthalt  wechselte, 
selten  länger  als  einige  Wochen  an  Einem  Ort  yerweilte, 
doch  befand  er  sich  stets  in  zahlreicher  Begleitung,  die 
theils  einen  ständigen  Charakter  an  sich  trug,  zum  Theil 
aber  auch  nach  Art  und  Zeit  verschieden  war.  Fürsten 
des  Reichs  und  niedere  Dienerschaft,  erprobte  Männer 
des  Geschäftes  und  des  Rathes,  aber  auch  junge  sich  erst 
für  den  Dienst  vorbereitende,  nach  Ehren  und  Würden 
strebende  Jünglinge  fanden  sich'  hier  zusammen.  Auch 
an  Frauen  fehlte  es  nicht,  und  nicht  an  solchen  die  zu 
leichtfertigem  Leben  die  Hand  boten  ^  Spielmänner  und 
Possenreisser  stellten  sich  ein:  schickte  Heinrich  IH.  sie 
von  seiner  Hochzeit  fort^,  unter  seinem  Nachfolger  fan- 
den solche  Elemente  immer  mehr  Eingang  und  Schonung  ^ 

Azeko  hin,  Giesebrecht  II,  S.  679,  wo  es  von  der  jungen  Königin  Gunhild 
heisst:  quam  etiam  post  Testrum  discessum  a  nemine  se  amygdalis  donatam 
paternis  Terbis  consolatam ,  .^atis  muliebriter  ingemuisse  sciatis. 

^  Darauf  gehen  Ausdrücke  wie  Anselm  Leod.  II,  45,  S.  216:  atria- 
les tnroultus ;  Gebeh.  Salzb. ,  Tengnagel  S.  25 :  inter  palatinos  strepitus ; 
Bruno  c.  92,  S.  366:  curialium  ludo  se  miscereill;  Ann.  Saxo  1044,  S. 
686:  ambiciosa  curialitas. 

>     V.  Gonr.  Salzb.  c  3,  S.  64. 

^  Herim.  Aug.  1034,  S.  124:  et  in  vano  hystrionum  fayore  nihiii 
pendendo  utile  cunctis  exempium  vacuos  eos  et  moerentes  dimittendo  pro- 
posuit. 

*  Anselm  Leod,  11,  34,  S.  208 :  praesulum  qui  credilas  sibi  spolian- 
tes  aecclesias  mimos  caeterosque  palatinos  canes  ditare  contendunt  ipsiqne 
scurrilibus  stultiloquio  et  turpissimis  circa  regem  adulationibus  inservire  non 
erubescunt.  Adam  III,  35,  S.  349:  Adelben  giebt  'ypocritis,  medicis  et 
histrionibus'  Geld  um  Gunst  zu  erlangen;  vgl.  c.  37.  38,  wo  pantomimi 
und  media    zusammen   genannt   werden.      V.  Popp.  Stab.  c.  12,  S.  301: 
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Von  der  Art  und  Weise  wie  die  yerschiedenartige 

Umgebung  des  Königs  auf  seine  Thätigkeit  und  allge- 

^  •  ^^ 

mein  auf  die  Behandlung  der  Geschäfte  Einfluss  ttbte, 
was  überhaupt  fiir  die  Besoigung  dieser  am  Hofe  gethan 
und  wie  derselbe  organisiert  war,  davon  .wird  nachher  aus- 
fuhrlicher zu  bandeln  sein  ^.  Private  und  öffentliche  Ver- 
hältnisse laufen  hier  fortwährend  in  einander  und  sind 
nicht  auseinander  zu  halten. 

Immer  hat  die  Persönlichkeit  der  Könige  da  einen 
weiten  Spielraum  gehabt  sich  geltend  zu  machen.  Nur 
wenigen  war  es  vergönnt  in  der  Reife  des  Alters  das 
Scepter  zu  führen  oder  in  langdauernder  Regierung  Ein- 
richtungen zu  treffen,  die  auch  für  die  Nachfolger  bin- 
dende  Kraft  hatten.  Der  fünfzig  Jahre  die  Krone  trug, 
ist  von  den  Wogen  des  Geschickes  wild  umhergeworfen, 
bald  hoch  emporgetragen  zu  übermüthiger  Handhabung 
der  Gewalt,  bald  tief  hinabgezogen  bis  zur  Gefährdung 
nicht  blos  der  eignen  Würde  auch  des  Königthums  über- 
haupt 

Unter  diesem  Regiment  wiederholte  sich  was  in  den 
Anfängen  des  Deutschen  Reichs  geschehen,  dass  die  Gro- 
ssen sich  von  dem  rechtmässigen  Herrscher  abwandten 
und  ein  anderes  Haupt  suchten.  Auch  auf  die  Fragen 
die  in  Verbindung  damit  stehen  ist  in  anderem  Zusam- 
menhang zurückzukommen,  wo  es  sich  um  Recht  und 
Gewalt  des  Königthums  handelt  ^  Weder  Karl  III.  noch 
Heinrich  IV.  sind  aber  vollständig  der  königlichen  Ehren 

ladi  histrionnm.   Trinmpb.  S.  Rem.  II,  19,  S.  456:  cantator  jocularis.  Vgl. 
Wacfceniagel,   G.  d.  D.  Liter.  S.  75.  97.  —  lieber  miini  i»t  die  Beschrei- 
bang  im  RnodUeb  III,  t.  87  ff.,  S.  144,  zu  vergleicbeD. 
*     S.  den  Abschnitt  7.  '    Abschnitt  8. 
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beraabt  solange  sie  lebten.     Und  keiner  der  Herrscher 
hat  ein  gewaltsames  Ende  gefunden. 

Dagegen  hat  der  Kirchenbann,  in  dem  Heinrich  IV. 
starb,  wohl  gehindert,  dass  sein  Leichnam  gleich  die  Ruhe 
an  geweihter  Stätte  fand^. 

Regelmässig  ist  die  Bestattung  unter  Feierlichkeiten 
vollzogen,  wie  sie  der  Würde  des  Königs  entsprachen. 
Als  der  Sarg  Konrad  II.  yon  Utrecht  nach  Speier  ge- 
bracht ward,  flihrte  man  ihn  in  den  grossen  Bischofsstäd- 
ten,  die  der  Zug  berührte^  Köln,  Mainz  und  Worms,  nn« 
ter  Begleitung  der  Geisdichkeit  und  grossem  Zulauf  des 
Volks  durch  alle  Klöster  die  sich  daselbst  fanden  \ 

Lange  war  aber  keine  bestimmte  Grabstätte  den  Deut- 
schen Königen  geweiht,  wie  es  yon  Alters  her  im  West- 
fränkischen  Rdch  in  St.  Denis  der  Fall  war.  Aachen, 
wo  Karl  d.  Gr.  bestattet,  ist  schon  von  den  näohfitea 
Nachfolgern  im  Katsalhun  nicht  zur  Ruhestälfe  gewäUi 
Ludwig  d.  D.  hat  sich  die  Grabkammer  in  dem  Kloster 
des  Ik  Nasarius  zn  Lorsch,  einer  Stiftung  de»  Karo- 
lingischen  Hauses,  bereite  lassen  \  vati  sein'  gleicbanaffli^ 

1     S.  Giesebrecht  III,  S.  761  ff.  1181. 

>  Wipo  c.  39,  S.  274 :  Reliqunm  corpus  ab  imperatrice  et  fflia  rege, 
tit  optune  excogitari  poteral,  iovoliitaiii  et  reconditom  usqne  Agrippinan  Ce- 
loniam  yectum  per  cuncta  coenobia  illius  civitatis  atque  Moguotiae  sen  Wor- 
matiae  sive  illornm  quae  in  medio  fuerant,  omni  populo  seqaente  et  orante, 
deportatum,  incredibiii  oratione  et  magnis  elemosiois  pro  redemptione  am- 
mae  factis,  30.  qua  obdormivit  die  io  Spira  dvitate,  quam  ipse  imperator, 
sicut  et  postea  filins,  multum  sublima?it,  hoDorißce  sepultnm  est.  —  Yon 
Heinrich  V.  bemerkt  Ekkeh.  1 125,  S.  264 :  corpns  more  regio  cnratam.  Wenn 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357,  von  Rudolf  sagt,  er  sei  colta  regio  begra- 
ben, Heinrich  IV.  habe  ihn  velut  regem  humatnm  gefanden,  so  wird  sich 
das  wohl  auf  die  Anbringung  königlicher  Insignien  beziehen. 

»    Chron.  Lanresh.  S.  372. 375.  Vgl.  Dümttler  I,  S.  849.  U,  S.  164,* 
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ger  Sokn  ist  ihm. hier  gefolgt.  Aber  schon  keiner  der 
Brüder;  Karlmann  in  Oeltingen,  Karl  lU.  in  Reichenau 
begraben.  Amalf  and  wahrscheinlich  Ludwig  d.  D.  er- 
hielten ihre  Grabstätte  in  Regensbarg,  im  Kloster  des  h. 
Emmeram,  den  jener  als  Schatzpatron  besonders  verehrte  \ 
Konrad  I.  in  Palda,  Heinrich  1.  in  der  von  ihm  begrün- 
deten Kirche  zu  Qaedlinbarg.  So  sind  es  bis  dahin  stets 
Klöster  gewesen ,  die  die  Gebeine  der  Herrscher  anfhak- 
men ;  and  auch  St.  Moritz  in  Magdeburg,  wo  Otto  I.  ne- 
ben der  ersten  Gemahlin  ruht,  war  das  zuerst,  bevor  es 
z«p  Gpraadlage  des  neuen  Erzbisthums  genommen  ward. 
In  Rom,  in  der  Vorhalle  der  Peterskirche,  ward  Otto  II. 
begraben,  der  Leichnam  des  Sohnes  aber,  der  auch  jung 
in  Itaüeii  starb,  über  die  Alpen  nach  Aachen  gebracht, 
wo  er  allein  neben  dem  ersten  Kaiser  ruht^  Heinrich 
Q.  erhielt  sein  Grab  in  dem  Dom  des  von  ihm  begrün- 
deten Bisthums  Bamberg,  und  Konrad  II.  wählte  die  neu 
erbaute'  bischöfliche  Kirche  zu  Speier  zur  Ruhestätte  — 
nur  die  Eingeweide  blieben  in  Utrecht^  — ;  und  dort 
sind  ihm  die  drei  Heinriche  nachgefolgt,  während  die 
Gegenkönige  Rudolf  zu  Merseburg,  in  dessen  Nähe  er 
gestorben,  Hermann  in  dem  seinem  Stammsitz  benachbar- 
ten Metz  begraben  sind,  Lothar  wieder  in  dem  von  ihm 
begründeten  und  reich  dotierten  Lutter  ^  Erst  die  Stau- 
fiber die  Kirche  and  das  Grab  Heber,  Ludwig  d.  D.  und  dessen  zo  Lorsch 
zo  ernenerndes  Grabdenkmal  (Darmst.  1862). 

^     Dämmler  II,  S.  472. 

«    Thietm.  IV,  33,  S.  783.     V.  Bernw.  c.  37,  S.  775.    V.  Herib. 
c  7,  S.  745.    Hist  BmnT.  c.  11,  S.  165. 

"     Giesebrecht  II,  S.  627. 

*    Wipo  a.  a.  0.;   vgl.  S.  254  N.  2. 

s    Orr.  Gneir.  U,  S.  524. 
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fer  kehrten  zu  Speier  zurück  und  sicherten  seinem  Dom 
den  Ruhm  die  Mehrzahl  Deutscher  Königsgräber  zn  yer- 
einigen,  die  später  ein  barbarischer  Feind  yerwttstete  und 
zerstörte. 

Den  Stiftern  welche  so  die  Gebeine  der  Könige  be- 
wahrten haben  die  Nachkommen  wohl  besondere  Schen- 
kungen gemacht  \  Auch  andere  aber  die  sie  bedacht 
widmeten  den  Entschlafenen  eine  Todtenfeier^ 

^  Otto  I.  an  Qnedlinhurg,  Erath  7,  S.  5:  ubi  domnas  et  genitor  no- 
sler  piae  memoriae  rex  Heinricas  extat  tamulatns  pro  remedio  animae  iilios. 
Hfeinricb  III.  an  Utrecht,  Heda  S.  120.  121;  ebenso  die  K.  Mdthiide,  eb. 
S.  154:  pro  remedio  animae  dilecti  domini  mei  imp.  Heinrid,  cnjas  viscera 
ibidem  sepulta  sunt  in  tnmalo  quo  et  attavi  ejus  Conradi  imperatoris  in- 
testina condita  snnt. 

*  V.  Meinw.  c.  194,  S.  152:  Nach  dem  Tod  Heinrich  II.  per  totam 
dvitatem  Patherbomensem  omnemqne  episcopatum  transitnm  ejus  agi  sol- 
lempniter  mandavit  et  pro  animae  ejus  remedio  elemosinas  non  minimas  tarn 
in  alimentis  quam  4o  Testimentis  pauperibns  erogavit. 


7.    Der  Hof,  die  Reichsregiernng  und  die 

ReichsTersammliuig. 

Je  grosser  der  Umfang  der  Herrschaft  war  welche 
der  Deutsche  ROnig;  und  Römische  Kaiser  unter  sich  ver- 
einigte und  je  mannigfacher  die  Aufgaben  mit  denen  er 
sich  zu  beschäftigen  hatte,  desto  mehr  möchte  man  er- 
waHen,  dass  es  auch  an  den  Einrichtungen  und  Perso- 
nen nicht  gefehlt  habe  die  erforderlich  waren  um  den 
yersöhiedenen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  um  in  Frie- 
den und  Krieg,  in  Uebting  der  Gerichts-  und  Heergewalt, 
in  den  eigentlich  staatlichen  und  den  kirchlichen  Ange- 
legenheiten, in  Beziehung  zu  den  verschiedenen  Gewalten 
im  Reich  und  zu  den  Nachbarstaaten  das  zu  leisten  was 
der  einzelne  Tag  forderte  und  was  vor  allem  eine  höhere 
und  allgemeinere  AuiTassung  der  Dinge,  eine  über  das 
Nächste  hinausschauende  Politik,  soweit  sie  vorhanden 
war,  als  nothwendig  erkennen  musste. 

Aber  nur  wenig  der  Art  lässt  sich  nachweisen.  Mag 
bei  mangelhafter  U^rlieferung,^wie  sie  zu  Gebote  steht, 
manches  einzelne  sich  der  Kenntnis  entziehen,  darüber 
kann  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  es  fast  ganz  an  festen 
Ordnungen  gebrach,  das  Meiste  von  der  Person  des  Kö- 
nigs und  seiner  wechselnden  Umgebung  abhing. 

17 
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Der  König  and  der  Hof  iraren  der  Mittelpunkt  der 
Reichsregierung;  ^  Der  Begriff  des  Hofes  selbst  aber  war 
ein  weiter  und  schwankender,  und,  wie  schon  früher  be- 
merkt, was  die  Person  des  Königs  und  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  betraf  ward  wenig  auseinander  gehalten- 
Alle  die  hier  lebten  und  verkehrten,  Männer  sehr 
verschiedener  Stellung  und  Bedeutung,  werden  unter  den 
Worten  welche  allgemein  Hofleute  bezeichnen  (aulici  ^ 
palatini^  curiales^)  zusammen  gefasst. 

^  So  verbindet  beide  Lanr.  Leod.  c.  15,  S.  499:  rex  cnm  imperiali 
curia  subsecatus.  Curia,  aula,  palatium,  werden  abwechselnd  gebraucht,  die 
beiden  letzten  mitunter  in  localer  Bedeutung,  oft  aber  auch  in  Beziehung 
auf  die  hier  vereinigten  Personen  f  s.  die  folgenden  Noten.  —  Für  das 
Hoflager  wird,  wie  in  der  RaroUngischen  Zeit  (VG.  lU,  S.  413)  oomita- 
tns  gesagt  Sigebert  1111,  S.  373,  von  den  Geistlichen:  neve  ad  comi- 
tatum  accedant;  Cod.  Udahr.  45,  S.  99:  coguntur  ire  ad  comitatnm.  Ebbo 
V.  Ott.  I,  8,  S.  828:  in  comitatn  nostro  vel  in  capella  nostraj  vgl.  Wi- 
duk.  II,  8,  S.  440 :  ire  in  comitatum ;  VG.  V  (BV.  I),  S.  73  N.  Derselbe 
braucht  das  Wort  sonst  fftr  eine  grössere  kriegerische  Begleitung:  I,  27, 
S.  429:  perrexit  cnm  omni  comitatu  suo  ad  pugnandnm  (gegen  H.  Bnr- 
chard);  II,  11,  S.  441:  ad  edomandam  Thancmari  insolentiam  cnm  mnito 
comitatn  perrexit  ad  Heresburg;  s.  I,  22,  S.  427,  und  ebend.  im  Text  A 
der  manus  entgegengesetzt.  Vgl.  Röpke  S.  98.  —  Bei  Späteren  bezeichnet  es 
mehr  die  gesammte  Hofnmgebung:  Ann.  Quedl.  1023,  S.  89:  regio  comitatn, 
prout  decuit,  Bavanberg  profectus;  Ann.  Hild.  1014,  S.  94:  commitatn  regali 
Romam  pergens;  Wipo  c.  6,  S.  262:  coUecto  regali  comitatu,  macht  Konrad 
II.  die  Reise  durchs  Reich;  Berth.  1077,  S.  288:  toto  suorum  comitatu  et 
apparatu,  ging  Heinrich  IV.  Ober  die  Alpen. 

*  Liudpr.  V,  32,  S.  336 :  aulici  vel  cubicularii.  In  allgemeinerer  B<>- 
deutung'V.  Oudalr.  c.  1,  S.  388;  Ekkeh.  Sang.  S.  114.  126  (mnlta  dando 
aulids);  Ekkeh.  Uraug.  1123  (S.  260  N.2);  imperii  aulici,  Petrus  Chron. 
Gas.  IV,  114,  S.  831. 

<  Widuk.  UI,  10,  S.  452.  Chron.  S.  Mich.  c.  30,  S.  84.  G.  Ca- 
mer. III,  37,  S.  480.  Sigeb.  V.Vicb.  c.  11,  S.  512.  —  Ann.  Fuld.  894, 
S.  409:  palatinis  mililibus;  vgl.  Land.  II,  19,  S.  59. -^  Folcnin  sagt  c  22, 
S.  64:  inter  Palatinos  philosophos  primus.  Gerbert  aber  bat  ohne  Zweifel 
dn  höheres  Hofamt  im  Sinn,  wenn  er  61,  S.  37,  schreibt:  R.  palatino, 
und  von  ihm  sagt:  tui  officii  est  rescire  et  scribere,  was  er,  Gerbert,  znthnn. 

«    Zweif.  Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269:  curiales  et  domestid 
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Unter  den  am  Hofe  Lebenden  ragten  immer  einige 
hervor,  die  durcli  ifair  Amt  oder  das  persOnliclie  Ansehn 
beim  König  einen  vorwiegenden  Einfluss  übten:  sie  wor- 
den allgemein  als  die  Ersten  (primiS  primores^,  prima- 
tes*),  die  Vornehmen  (proceres*),  die  Geehrten  (hono- 
rati^),  die  Fürsten  (principes^)  der  Pfalz,  der  Pfalzleute, 
des  Hofes,  benannt:   Ausdrücke  die  oft  nicht  wesentlich 


regis  qai  regio  dbo  vescnotur.  Triumph.  S.  Rem.  I,  18,  S.  446:  totns  fere 
coaventos  cmialium;  vgl.  II,  10.  13  (I,  5,  S.  440,  wird  in  ähnlichem ^Sina 
decnriones  gebrancht).  Petrus  Dam.  Disc.  III,  S.  32:  curialium  plectenda 
temeritas,  von  denen  die  vorher  aulici  administr'atores  heissen ;  vgl.  die  Stelle 
unten;  —  domeslici  palatii:  Heinrich  II,  Leg.  Pap.  LL.  II,  S.  563;  vgl. 
Petrus  Cbron.  Gas.  IV,  114,  S.  831:  protodomestici  imperatoris  effecti.  — 
Mit  dem  Worte  *curialis'  verbindet  sich  auch  schon  eine  ungünstige  Bedeu- 
tung: V.  Leon.  IX.  II,  8,  S.  160:  factione  quorundam  curialium.  Berth. 
1079,  S.  318,  wo  Gregor  VII.  sagt,  er  Idse  von  der  Excommunication  ru* 
sticos  et  senrientes  et  omnes  alios  qui  non  adeo  curiales  sunt,  ut  eorum 
consilio  scelera  perpetrentur.  Dieser  Begrifif  drückt  sich  auch  in  den  wun- 
derlichen Etymologien  aus  welche  Waltram  von  curia  giebt,  II,  16,  S.  116: 
qnae  didtor  a  cruore;  33,  S.  150:  quae  dicitur  a  crudelitate.  Vgl.  auch 
die  Stellen  oben  S.  252  N.  1. 

^  Lamb.  1065,  S.  171:  natns  ex  primis  palatii;  vgL  1073,  S.  195: 
primos  in  palatio  fecerat.  V.  Geb'eh.  Salzb.  alt.  c.  1,  S.  35:  primus  inier 
primos  palatii  habebator.  V.  Bald.  c.  14,  S.  730:   inter  primos  regiae  domus. 

*  ^duk.  III,  10,  S.  452:  palatinorumque  primoribus.  G.  Camer. 
HI,  37,  S.  480:  primores  palatii. 

'  Uit.  Erzb.  Brunos,  Lacomblet  106,  I,  S.  62:  Herzoge  ac  reliquis 
totiuB  curiae  primatibus.  Lothar,  Zeerleder  23,  S.  72:  curie  nostre  prima^ 
tibas.  Grandidier  II,  S.  161 :  cum  suis  palatinis  primatibus.  Anselm  1125, 
S.  380:  eminentioribus  aulae  regalis  primatibus. 

*  Urk.  Otto  I,  Md.  ÜB.  185,  I,  S.  247:  episcopi  et  proceres  palatini* 
—  Vgl.  V.  Bald.  c.  31,  S.  737 :  inter  regiae  domus  praedpuos  eminentior 
babebatur. 

^    V.  Ältm.  c.  3,  S.  230:  cum  multis  viris  de  palatio  honoratis. 

*  Sloet  193|  S.  192:  prindpes  palatii.  Anselm  Leod.  II,  50,  S.  519: 
com  episeDpis  et  reliquis  palatii  principibus.  V.  Uetb.  S.  490  N.:  palatini 
prindpes.  Herb.  V.  Ott.  III,  38,  S.  766:  dominis  ac  principibus  curiae 
mtrae.    Vgl.  VG.  V  (BV.  I),  S.  418. 
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awlefes  bedeute  al«  weAa  toi  den  Ersten,  den  Grossen 
Qd«r  Flinleii  des  Reichs  die  Rede  ist  Unter  iknen  sind 
dtjui  aber  »ueii  solche  die  als  die  Leiter  des  Hofes  und 
damit  der  Regierojig^  selbst  geltend 

Von  da  bis  zn  d^i  Dienern  deren  der  König  für 
seine  Person  bedurfte,  oder  den  Ministerialen  die  seine 
W^rbaAe  BegjMtung  Mldelen '  and  unter  Umständen  selbst 
als  kriegerische  Mannschaft  in  Betracht  kamen  ^  ist  eine 
lange  Stufenleiter,  und  doch  hat  wohl  ein  Einzelner  sie 
durchlaufen,  ist,  namentlich  in  den  späteren  Zeiten,  vom 
einfachen  Dienstmann  zum  einflussreichen  Inhaber  eines 
Hofamis  und  vertrauten  Ratfageber  emporgestiegen. 

Auf  die  alten  Hofämter  nvird  immer  ein  ge^risses  Ge- 
wicht gelegt :  ihre  Besetzung  war  bei  der  Thronbestd- 
gung  eines  KOnigs  eine  nicht  unwichtige  Fraget  In  al- 
terer Zeit  sind  auch  noch  angesehenere  Männer,  einzeln 
Grafen,  dazu  genommen ^    Bald  aber  erscheinen  Mini- 

*  Sk  nachher« 

*  Thietm.  V,  11,  S.  796:  die  domestici  regis  (Baiern)  genthen  in 
Paderborn  in  Streit  mit  den  indigenae.    Ekkek.  1123,  S.  261:   es  entstehl 

»  Streit  inter  anlices  et  episcopi  mioisteriales.  lieber  ministri  s.  Y6.  Y  (RV. 
I),  S.  432.  Richer  braucht  in  diesem  Sinn  stipatores,  I,  20,  S.  575;  62, 
Si.  585.  It,  43,  S.  597.  lY,  1,  S.  631;  25,  S.  636;  97,  S.  653;  Ähn- 
lich Umb.  1073,  S.  203  (vgl.  1074,  S.206)  apparitores;  Bmn  Y.  Adalb. 
c  20,  S.  605:  regis  pneri.  Za  vergleichen  ist  die  Scbildemng  im  Raod- 
Ueb  III,  178,  wo  am  Hof  genannt  werden:  capellani,  ofüciaies,  scatiferi 
oad  ?iles  ministeriales. 

'  Ann,  Altah.  1044,  S.  799:  geminnm  tantnm  dncens  exerdtnm  No- 
ricom  et  Boiemicnm.  De  reliqnis  regni  sui  parlibns  nnlios  nisi  anlicossw» 
habebat« 

*  Wipo  c.  4,  S.  261:  qnos  cnbicnlariomm  magistros,  qnos  inrertores 
et  pincemas  et  reliquos  omdarios  ordinaret.  Ueber  den  auch  spiter  noch 
Öfter  eintretenden  Wechsel  vgl.  Ficker,  Reicbshofbeamte  S.  93. 

^    Arnnir,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  153:    J.  comitis   ac  dapifieri  nostri« 
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sterialen  in  dieser  Stellung  ^-  es  hat  aack  mehrere  fitr 
dasselbe  Amt  gegeben',  wenn  auch  so  dass  wohl  m^t 
einem  unter  ihnen  ein  Vorrang  zukam  K  Die  KlUiigin  hat 
iHe  in  früherer  Zeit,  ausserdem  ihre  besonderen  Hot- 
diener  gehabt  ^  Erst  gegen  das  Ende  der  Periode  tr^en 
wieder  einzelne  Personen  bestimmter  hervor,  habra  ihr 
Amt  mitunter  auch  unter  mehreren  sieh  folgende  Regie- 

Otto  III,  Z.  f.  Niedersacks.  XIII,  S.  277:  Dammeni  discoforo  (d.i.  Trndl«» 
Mss,  nicht  Lanzentrager,  wie  Stampf  Nr.  1251  abersetzt).  Die  Urk.  Hein- 
rich IL  fär  den  Papst,  LL.  II,  2,  S.  176,  unterschreiben  sie  nach  den 
Grafen  (ober  die  Echtheit  dieses  Theils  der  Urkunde  ist  kein  Zweifel).  *-^ 
Vgl  Ann.  Qnedl.  1023,  S.  83:  Fridericus  regalis  oamerarivs  henU  proc^- 
mm  stemmate  natos.  Der  Tmchsess  Heinrich  war  Bruder  ^ea  Bischofs 
Egiibert  Ton  Freising,  aus  wahrscheinlich  angesehenem  Geschlecht;  s.  Hirsch 
I,  S.  217;  Sleindorff  I,  S.  21  N.  —  Trad.  Welt.  9,  S.  314:  Bruno  qui- 
dam  vir  potens  d.  imperatoris  mHes  Becretarhis  et  Hiarsealons,  ist  spätere 
Aofreiehnung. 

^  Heinrich  II,  Dropke  732,  S.  345:  ministerialüos  mm  A.  et  R. 
dapiferis,  F.  et  S.  marescalds  meis.  Hdiirieh  IH,  Stumpf  Acta  39,  S.  63: 
serrienti  et  camerario  nostro.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  W.  ImiMrialls  mi- 
nister et  sibi  dilectns  cubicuhirius.  Lothar,  Böhmer  Frankf.  IB.  3,  S.  14;  «x 
ministerialibus  regni  V.  dapifer,  C.  B.  pineerna;  Stumpf  Acta  95,  S.  108: 
in  presentia  mea  et  principnm  qui  mecum  foerant  simulque  baronnm  meo- 
nim  et  ministeriaKum  curiae  meae,  nnd  unter  den  Zeugen  unter  den  Mini- 
sterialen: Anno  camerarios,  Osekus  camerarius,  Arnoldus  dapifer  cte  Embiken« 
Heinricus  pineerna  de  Hinbikeburch ;  wahrscheinlich  die  Hofbeamten  welche 
Lothar  schon  als  Herzog  hatte.  Ganz  am  Ende  unter  den  Zeugen  einer  Urk. 
Hdnrich  y,  eb.  93,  S.  105.  V.  Wernh.  S.  245:  regalis  mensae  dapifer 
et  cmictis  in  mioisterialibns  acceptissimus.  Vgl.  Richer  I,  9,  S.  571:  ex 
mediocribos  regis  agaso  (Marschalk). 

*  Ueber  die  Urk.  Heinrich  IL  in  der  Note  yorher  s.  V6.  V  (RV.  I), 
S.  297.  Otto  IIL  macht  wie  dem  Tmchsess  Dammo  auch  dem  Escikom 
da^fero  nostro  nobis  diotios  serTienti  eine  Schenkung,  Leibn.  Aon.  lU,  3. 
766.  Lotbar,  Marlene  Coli.  II,  S.  101:  aßcui  nostrorum  moncaUomm  vek 
priocipmn. 

*  Einen  protopincema  nennt  Papst  Johann  Vni,  Mansi  XVU»  S.  162. 
Nur  bei  den  Kftmmerem  ist  von  mebreren  iMben  einander  die  IM». 

^    TIAeta.  Vf,  46,  S.  827 ,   erwfthit  eiaea  plncena  der  lAaigia. 
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nmgeii  behauptet  ^    Von  einem  erblichen  Uebergang  in 
einzelnen  Familien  zeigt  sich  aber  keine  Spur  ^. 

Voran  steht  regelmässig  der  Tmchsess ' :  er  trug  nicht 
blos  die  Speisen  anf  die  Tafel  and  diente  am  Tische^: 
er  hatte  wahrscheinlich  auch  für  die  BeschaiTang  des  Un- 
terhalts an  den  verschiedenen  Orten  wo  der  ROnig  sich 
aufhielt  zu  sorgen  \  Unter  Otto  III.  bekleidete  eben  dies 
Amt  ein  Graf.  —  Ein  Schenk  zeichnete  sich  unter  Otto  I. 
als  tapferer  Krieger  ans^  —  Der  Marschalk  tritt  nir- 
gends bedeutender  hervor  ^.  —  Dem  König  am  nächsten 
scheint  der  Kämmerer  gestanden  zn  haben.  Otto  I. 
schickte  denselben  an  seinen  Schwager,  den  Herzog  Gi- 
selbrecht^,  um  ihn  zu  friedlicher  Haltung  zu  bewegen. 

1  Folcmar  dapifer  unter  Heinrich  IV.  (i.  J.  1104)  Mon.  B.  JLXXIII, 
S.  15;  Heinrich  V,  Stampf  Acta  93,  S.  105;  Günther  I,  S.  195;  Lothar, 
Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14.    Auch  noch  unter  Konrad,  Ficker  S.  23. 93. 

*  Ficker  S.  97  weist  das  erste  Beispiel  in  der  Stanfischen  Zeit  nach. 

*  Ezo  infertor  LL.  II,  2,  S.  176;  Wipo  c.  37,  S.  273:  infeitor  d- 
borum  imperatoris.  In  Uric.  Otto  III,  S.  260  N.  5,  disoofonis ;  s.  Dncaoge  II, 
S.  378.  —  lieber  die  Hofamter  bei  den  Forsten  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  325. 

^    Thietm.  V,  11,  S.  796:    qni  ad  mensam  regi  jagiter  serviebaU 

^  So  nach  Lindpr.  I,  16,  S.  280,  wo  Wido  einen  dapifer  Torans- 
schickt,  qni  alimenta  illi  more  regio  praepararet.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  113: 
mensae  regiae  et  victnalinm  yconomi;   S.  141:  ykonomi. 

^  Widuk.  H,  11,  S.  441:  Ea  pugna  Tamma  pincema,  mnlUs  alüs  re- 
bus bene  gestis  olim  famosus,  factns  est  clams.  In  der  Urk.  Heinrich  II: 
Henzo  pincemarius.  Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14:  Cuonradas  fiacho 
pincerna.    Vgl.  S.  261  N.  3. 

'  Otto  III,  Leuber  1619,  macht  Linttago  marescaico  nostro  eine 
Schenkung.  (Gerade  Ton  Otto  HI.  sind  Schenkungen  an  die  Hofbeamten 
mehrfach  erhalten;  an  die  Truchsesse,  S.  261  N.  2;  an  einen  camerarins, 
Höfer  I,  S.  156;  Lepsius  S.  179;  Mekl.  ÜB.  22,  I,  S.  23).  Heinrich  V, 
Stumpf  Nr.  3152,  v.  J.  1116,  ein  Marschalk  Ronrad  (nach  Fieber  S.  11); 
Stampf  Acta  93,  S.  105,  t.  J.  1123:  Heinricus  marescalcns  als  Zeuge  (In 
der  Heinrich  IL  fehlt  der  Marschalk).    Vgl.  S.  260  N.  5. 

*  Widuk,  I,  16,  S.  442:  Hadaldnt  qni  erat  super  cnbieDlam  regis. 
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Ein  Friedrich  war  in  dieser  Stellang  Heinrich  IL  beson- 
ders werth^:  der  König  machte  zn  seinem  Gedächtnis 
mehreren  Klöstern  Schenkungen.  Heinrich  IV.  Übergab 
sterbend  dem  Kämmerer^  Schwert  nnd  Ring,  um  mit  ei- 
nem  Bischof  zusammen  sie  als  letztes  Vermächtnis  dem 
Sohn  zu  ttberbringen.  Der  Kämmerer  hatte  auch  mit  der 
Austheilung  von  Geschenken  zu  thun',  was  dazu  beitra-« 
gen  musste  ihm  eine  ansehnliche  Stellung  zu  verschaiTen. 
Auf  den  Reichstagen  lag  ihm  ob  für  das  Unterkommen 
der  Anwesenden  zu  sorgend  So  ist  er  auch  wohl  ge- 
meint, wenn  von  einem  Aufseher  des  königlichen  Hauses 
die  Rede  ist^  Da  Otto  IL  nach  Venedig  ging,  begleite- 
ten ihn  zwei  Gamerarien  ^ ;  und  auch  später  scheinen  we- 
nigstens zwei  gewesen  zu  sein  ^     Niedere  Diener  muss 

^  Johann.  V.  Ädalb.  c.2d,  S.592:  imperialis  minister  et  sibi  dilectus 
cabicnlarius.  Ann.  Qnedl.  1023,  S.  89,  Torher  S.  260  N.  5:  Cnjus  morte 
imperator  non  modice  sandatos  etc.    Er  unterschreibt  die  Urk.  f&r  den  Papst. 

*  Ann.  Hild.  1106,  S.  111:  Erkanbaldo  fideUssimo  camerario  sno. 

'  Ekkeh.  1114,  S.  248:  nnllas  camerarios  ipsius  vel  qni  recepit  Tel 
qni  distribnit  etc.  Unter  Heinrich  V.  wird  nur  ein  Egeno  camerarius  ge« 
nanni,  Mon.B.  XXIX,  1,  S.245.  — -  In  dfem  Brief  Gerards  von  Gambrai  an 
Heinrich  III,  G.  Camer.  HI,  60,  S.  488:  sicot  liberaliter  vestra  saceNarinm 
habet  qni  cansis  supenrenientibus  cotidianas  expensas  faciat,  ist  wohl  auch 
der  Kämmerer  oder  ein  Untergebener  desselben  gemeint;  vgl.  VG.  IH,  S, 
417  N.  4. 

^  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  ut  nnllus  in  alicnjas  fratris  curte  .  .  . 
eo  nolenle  hospitetnr,  nisi  imperatore  vel  rege  ibi  curiam  habente  caminata, 
et  non  slabulnm  Tel  coquina,  a  camerario  imperatoris  vel  regis  alicui  epi« 
Bcopo  Tel  abbati  ...  ibi  concedatur. 

^  Chron.  Lanresh.  S.  382  unter  Amnlf:  domus  regalis  procurator, 
als  Zeuge  nach  den  Grafen.  In  der  Ecbasis  t.  565  ff.  erscheint  ein  domus 
comes  neben  pincema  domus,  dapifer,  camerarius,  serTator  portae,  lignifer; 
Tgl.  Grimm  S.  293. 

*  Chron.  Yen.  S.  33. 

'  Mon.  B.  XXXIH,  S.  15:  Gandekar  et  Erkenpolt  camerarü  impera- 
toris ;  der  letztere  oben  N.  2.    Ebenso  unter  Lothar  («.  Torher  S.  261 N.  1). 
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e8  aber  eine  nodi  grössere  Zahl  geg;ebea  babenS  die 
auch  die  WaiTen  führten  und  in  Ron  einmal  die  PersMi 
des  Königs  schlitzen  konnleii',  sonst  aber  nicht  in  son- 
derlichem  Ansehn  standen,  fast  mit  den  Köchen  auf  eine 
Linie  gestellt  w^den^  Und  auch  bei  den  andern  Aem- 
tem  wird  es  nicht  an  niederen  Angestellten  gefehlt  ha- 
ben, wie  sie  auch  anf  den  einzelnen  Höfen  sich  fanden^ 
und  da  die  gleichen  Dienste  leisteten. 

Im  allgemeinen  sind  auch  die  Vorsteher  der  Hofäm- 
ter  doch  in  geringerem  Ansehn  gewesen  als  einst  i« 
Fränkischen  Reich:  nur  ausnahmswrise  wurden  einzelne 
zu  wichtigeren  Geschäften  gelvaucht.  Es  hängt  wohl 
damit  zusammen,  dass  wenigstens  seit  den  Kön%eii  des 
Fränkischen  Hauses  regelmässig  eben  nur  Mininteria* 
len  den  gewöhnlichen  Dienst  versahen,  dagegen  bei  be- 
sonders feierlichen  Gelegenheiten  die  Herzoge  fungierten 

Ficker  S.  53  yeist  noeh  einen  Bertoldos  camarlengns  imperatoris  ans  Stompf 
Nr.  23&6  nach.  (Die  aus  Petras  Chron.  Cas.  IV,  1^9^  S.  82a,  «dgeliUirten 
Amfredns  vestararius  und  Bertolfus  mansionarii»  gehfiren  nickt  an  den  Hof 
Lothars,  sonderu  nach  Monte  Cassino,  wie  c.  124,  S.  839  deotlich  zeigt). 
Für  spitere  Zeit  vgl.  ebend.  S.  78.  91. 

^    So  auch  Triumph.  S.  Rem.  c.  26,  S.  458;   vgl.  10.  13.  28.  35. 

«  Ann.  Hiid.  1111,  S.  112  (Päd.  S.  123):  Cubicularii  vero  regis 
arma  corripiunt,  multitudini  viriliter  resistunt.  Vgl.  Ebbo  V.  Ott.  I,  6,  S. 
826:  psalleriom  a  cubicularüs  reqnirebat.  Turbantibus  autem  se  ad  quae- 
rendum  cubicularüs  etc.  Auch  Wipo  spricht,  S.  260  N.  4,  von  cubicula- 
riorum  magistri. 

"  Lamb.  1076,  S.  247:  nunc  inter  camerarios  suos,  nunc  inter  co- 
cos  .  .  .  indigoissimo  loco  habitum.  Camerarius  wird  wohl  meist  von  den 
höheren  Beamten  gebraucht,  doch,  wie  diese  Stelle  zeigt,  nicht  ausschliess- 
lich. In  dieser  Zeit  und  auch  später  nur  ganz  vereinzelt  camerlengns;  s. 
S.  263  N.  7  und  Ficker  S.  73. 

«  S.  die  Urk.  Heinrich  11,  oben  S.  261 1^.  1,  und  vgl.  för  spMert  Zeit 
Fieber  S.  84. 
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md  so  im  Lauf  der  Zeit  als  die  obersten  Inhaber  dieser 
Ajmter  erschienen. 

Es  irar  Otto  I.  der  zuerst  bei  dem  KrOnungsmahl  In 
Aachen  sich  die  Dienste  von  den  vier  Herzogen  des  Rei- 
ches leisten  Hess  ^ :  Giselbrecht  von  Lothringen,  za  dessen 
Herzogtham  der  Ort  gehörte,  war  als  Kämmerer  thätig^ 
als  Tmchsess  Eberhard  von  Franken,  als  Vorsteher  des 
Schenkenamts  Hermann  von  Schwaben,  als  Marschalk 
Arnidf  von  Baiern.  Der  Vorgang  hatte  nnzweifelhaft  eine 
nicht  geringe  politische  Bedentang^;  er  begründete  zu- 
gleich einen  Crebrauch^  der,  wenn  auch  bei  den  Krönun- 
gen dieser  Zeit  nicht  wieder  erwähnt,  sich  doch  ohne 
Zw^f^  hier  in  Uebnng  erhalten  hat  und  so  einer  späte- 
ren Zeit  fiberiiefert  ist^ 

Aber  auch  bei  andern  Gelegenheiten  ist  ähnlich  ver- 
fehrea.  Als  Otto  IH.  einmal  in  Quedlinburg  die  Ostern 
feierte,  waren  Heinrich  vonKärnthen  als  Truchsess,  Kon- 


^  Widuk.  II,  2,  S.  438 :  duces  vero  ministrabant.  Lothariorum  dnx 
bUbercbCDS,  ad  enjus  potestatem  locus  ille  pertinebat,  Erurhardos  mensae 
prMerat,  Herimannos  Fraaco  pincernis,  Arnulfos  equestri  ordini  et  eHgendis 
locandisqae  castris  praeerat.  Dass  sie  auch  persönliche  Dienste  bei  der  Ta- 
fel leisteten,  was  Hädicke^  Knrrecht  S.  67,  bezweifelt,  ist  nach  dem  Zpsam- 
menbang  darchana  wahrscheinlich,  for  die  Sache  selbst  aber  ohne  Belang. 

'  Die  Bedenken  Hahns,  Einleitung  II,  S.  90  N.,  sind  nnerheblich.  Vgl« 
die  Beieichnnng  domos  regalis  procarator,  S.  263  N.  5.  Mit  Recht  dagegen 
erUlrt  er  sich  gegen  die  spätere  Enefthlnng  von  einer  besonderen  Function 
aneb  des  Böhmischen  Herzogs;  ebenso  S.  204  N.  gegen  die  ganz  sagen- 
hafte Nachricht  des  Wilhelm  von  Malmesbnry,  II,  189,  S.  466,  die  er  dem 
AlbMicas  znsebreibt,  dass  Heinrich  IH.  die  Wenden  so  nnterworlen,  nt  om- 
Biblis  soleflapnilatibns  quibus  coronabatur  (die  Krone  trug)  reges  eomm 
qQitQor  Itb^em ,  quo  carnes  condiebantnr ,  in  hnmeris  suis  per  annlos  quo« 
loor  Tectibns  ad  coquinav  Teditarent. 

»    VG.  V  (RV.  J),  S.  72. 

^    S.  darüber  Kriegk,  Kaiseriurönung  S.  30.  33  ff. 
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rad  von  Schwaben  als  Kämmerer,  Heinrich  von  Baiem 
als  Schenk,  Bernhard  von  Sachsen  als  Marschalk  thätig  K 
Die  Nachricht  zeigt,  dass  bis  dahin  wenigstens  die  Func* 
tionen  nicht  fest  mit  einzelnen  Herzogthiimern  verbanden 
waren.  Aber  die  Ordnung  welche  hier  entgegentritt  ist 
doch  die  Grandlage  für  die  der  späteren  Zeit  geblieben« 
Stets  hat  Sachsen  wie  hier  das  Marschalkamt  bekleidet, 
Baiern  das  des  Schenken  in  Ansprach  genommen;  das 
des  Trachsessen  mochte,  da  seit  Otto  I.  kein  Herzog  des 
Stammes  vorhanden  war,  der  Kärnthener  Konrad  aus  dem 
angesehensten  Fränkischen  Hanse  üben,  während  es  spä- 
ter an  den  Pfalzgrafen,  den  vornehmsten  anter  den  Für- 
sten des  Fränkischen  Landes,  kam;  es  ist  nicht  anwahr- 
scheinlich, dass  später  die  Staafer  die  Würde  des  Kämme- 
rers von  Schwaben  an  Brandenbarg  übergehen  Hessen  ^ 
Eine  wichtige  Veränderang  aber  ist  schon  wenigstens 
am  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  eingetreten,  da  bei 
der  Hochzeit  Heinrich  V,  wo  ebenfalls  die  Herzoge  fan- 
gierten, der  von  Böhmen  als  Oberschenk  erscheint'. 
Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen,  dass  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  der  Bairische  Weif  voran  unter  den  Fein- 

^  Tfaietm.  IV,  7,  S.  770:  ubi  qnattaor  ministrabant  dnces,  HeJnriciis 
ad  mensam,  Conrad  ad  cameram,  Hecil  ad  cellarinm,  Bernhardns  eqnis  pre- 
fait.  Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  205  ff.,  der  es  unentschieden  lässt,  welcher 
Heinrich  hier  als  Hedi  bezeichnet  wird;  mir  scheint  es  wahrscheinlich,  dass 
es  der  von  Baiern  ist,  den  anch  Richer  II,  97,  S.  628,  nnd  Otto  Fris. 
Chron.  VI,  27,  S.  241 ,   so  nennen. 

>    Vgl.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  666. 

^  Ekkefa.  C.  1111,  S.  248:  dnces  5,  de  quibus  dnx  Boemiae  snm* 
mus  pincema  fuit.  Die  Art  des  Berichtes  lässt  nicht  zweifeln,  dass  die  an- 
dern Aemter  damals  auch  Ton  Herzogen  versehen  wurden.  Das  Zeagnit 
selbst  anzufechten,  ist  nicht  der  mindeste  Grund.  Pemioe,  VerCusangsrechte 
1,  S.  162,  und  H&dicke  S.  71  fibergehen  es;  Palacky  konnte  es  noch  nicht 
kennen. 
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den  des  Königs  stand,  während  Böhmens  Farst  ihm  trea 
anhing  und  wichtige  Hülfe  leistete.  Empfing  derselbe  da- 
für die  königliche  Würde,  so  mag,  wenn  man  den  Besitz 
eines  Hofamts  nun  als  eine  Ehre  betrachtete,  ihm  auch 
dieses  Obertragen  nnd  dann  auf  seine  Nachfolger  fiber- 
gegangen sein.  Möglich  aber  auch,  dass  es  eine  Neue- 
rung war  welche  Heinrich  V.  vornahm  \  sei  es  weil  der 
Herzog  Weif  U.  der  Feier  nicht  beiwohnte,  oder  dass  sonst 
ein  Grund  vorlag  der  den  Kaiser,  welcher  damals  auf  der 
Höhe  der  Macht  stand  und  strenge  gegen  alle  seine  Geg- 
ner auftrat,  bewegen  konnte  den  Böhmenherzog  jenem 
vorzuziehen.  Noch  über  ein  Jahrhundert  später  haben 
dann  Baiem  und  Böhmen  um  die  Uebung  des  Rechts  ge- 
stritten. 

Aus  dieser  Periode  sind  überall  keine  weiteren  Nach- 
richten über  die  Versehung  dieser  Geschäfte  am  Hofe  er- 
halten; keine  Urkunde  nimmt  darauf  Bezug. 

In  besonderem  Auftrag  ward  die  Stellung  eines 
Schwertträgers  verliehen.  Von  Otto  I.  dem  Sohn  [eines 
Grafen  Ansfried,  dem  er  damit  den  besonderen  Schutz 
seiner  Person  während  des  Aufenthalts  in  Rom  Übertra- 
gen haben  soIP.  Unter  König  Konrad  II.  fungierte  ein- 
mal während  eines  Goncils  der  Herzog  Adalbero  von 
Kärnthen  ^    Sonst  waren  es  häufig  fremde  Fürsten  die  als 

*  Dafiir  kdonte  sprechen,  dass  Ekkebard  es  so  besooders  henrorhebt 

*  Thietm.  IV,  22 ,  S.  777 :  Bomam  sane  predicto  cesare  iogrediente, 
noo  ndniinani  conflsas  in  jnvene  fecit  eom  spataferiam  snam,  dicens:  'Dom 
ego  hodie  ad  sacra  limina  apostolornm  perorabo,  tn  giadinm  continne  saper 
Caput  menm  teneto.  Nam  Adern  Bomanam  antecessoribns  nostris  sepios  sa- 
spectam  non  ignoro'. 

'    V.    Godeh.  pr.  c.  31,  S.  190:  Laioomm  sane  niiUos  intei«ratf  ex- 
cepto  Aedelberone  CarentiDonun  dnce,  qai  spatarios  imperatoria  ei  pedete- 
nos  asaidebat. 
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■ 

VassaDen  dem  Deutschen  König  die  Huldigang  leisteten 
nnd  als  Zeichen  davon  auch  das  Schwert  vortragen  muss- 
ten  K  Von  einer  Verbindung  mit  dem  Amt  des  Marschalks 
findet  sich  in  dieser  und  der  nächsten  Zeit '  nirgends  eine 
Spur. 

Auch  das  Tragen  des  Schildes  wird  als  Lehnspflicht 
erwähnt  ^  Als  aber  Heinrich  IV.  die  Schwertleite  em- 
pfing, ward  der  Herzog  Gottfried  von  Lothringen  zum 
Schildträger  ernannt',  was  damals  oiTenbar  alsAuszeich« 
nung  galt. 

Andere  Geschäfte,  die  sich  auf  die  Person  oder  das 
Hans,  den  Hofhalt  des  Königs  beziehen,  werden  nach  der 
Karolingischen  Zeit  ^  wenig  oder  nur  in  den  Händen  un- 
tergeordneter Personen  erwähnt  ^ 

In  einem  gewissen  Ansehn  haben  die  Aerzte  gestan- 
den, nicht  selten  auch  jetzt  Jüdischen  Glaubens  l  Sie 
galten  aber  wohl  fUr  gewinnsüchtig  und  geneigt  nicht 
Mos  ihre  Kunst  zu  verwerthen,  auch  Schein  und  Trug 
an  die  Stelle  zu  setzend 

^  S.  oben  S.  34. 

*  Vgl.  die  Erzählung  GisIeberU  S.  538  für  die  Zeit  Friedrich  I. 
»  Oben  S.  34  N.  3. 

*  Berth.  1065,  S.  272:  et  dax  Gotifredus  scatarias  ejas  eligebatur. 
^  Dieser  gehört  auch  noch  der  ministerialis  regis  an,   der  fuit  prin- 

ceps  super  oipnes  forestes;   Anemodus  I,  1,  S.  200. 

*  Jobann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  593:  ab  janitore  usqne  ad  prindpem 
regiae  domus.  editui  werden  genannt  Donizo  I,  14,  1031.  1039,  S.  372; 
G.  Uetb.  c  13,  S.  494;  cod  oben  S.  264  N.  3;  ein  ennachus  ^  palatii 
Petras  Chron.  Gas.  IV,  118,  S.  821. 

^    Anselm  Leod.  II,  44,  S.  216:    Jadens    qnidam    in    arte  medidnM 
praedpuQs  et  ob  hoc  Caonrado  satis  acceptns.     Schenkungen  an  Aerzte  yon 
Arnulf,    Martene  Thes.  1,  S.  54;    von  Heinrich  II,  G&niher  I,  S.  107.  — 
Einen  regalis  medicus  erwähnen  auch  G.  TuU.  c.  29,  S.  63S. 

*  So  neaut  ao  Adam  III,  35,  S.  349,  Beben  ypocriti  and  histrionai, 
c.  38  neben  pantomimi;   oben  S.  252  N.  4. 
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Weitaus  den  bede«tendsten  Platz  am  Hofe  nahmen 
aber  die  Geistlichen  ein.  Sie  waren  in  dieser  Zeit  nicht 
allein  um  ihres  Standes  willen  und  als  Träger  von  Bil- 
dung und  Kenntnis,  wie  man  ihrer  zur  Besoif^ng  der 
Geschäfte  bedurfte,  geachtet;  auf  sie  sttttzte  sich  auch  zu 
einem  guten  Theil  die  Regierung  des  Reichs  überhaupt: 
durch  Rath  am  Hofe,  durch  Theilnahme  an  den  all- 
gemeinen Versammlungen,  durch  Reichthum  und  Macht 
in  den  einzelnen  Provinzen  denen  sie  angehörten  standen 
sie  voran  unter  den  Grossen  des  Reichs.  Ihre  Erziehung 
und  Leitung  war  eine  Angelegenheit  auf  die  das  grösste 
Gewicht  gelegt  werden  musste. 

Dafür  war  die  königliche  Gapelle  bestimmt,  wie  sie 
seit  Fränkischer  Zeit  bestand  S  aber  später  die  weiteste 
Ausbildung  erhalten  hat.  Männer  von  vornehmer  Geburt, 
die  nach  den  höheren  Stellen  des  geistlichen  Standes 
strebten,  suchten  und  erhielten  hier  Aufnahme l  Aber 
auch  andere  durch  Talent  und  Wissen  ausgezeichnete 

»    VG.  HI,  S.  437  ff. 

*  V.  Bernw.  c.  4,  S.  759:  pleriqae  nobiles  derici  paladna  miiitia 
dw  certantM,  hoflfen  auf  Bisthfimer.  Anselm  ed.  Dflmraler  S.  57:  com  ad 
capeUam  me  oantnli  imperatoria.  V.  Conr.  Salzb.  c.  3,  S.  64:  io  cnriam 
inperatoris  se  oontalit  aerviena  ei  jure  et  officio  capellanl  Anaelm  Leod.  II, 
43,  S.  216:  hoc  apad  imperatorem  Cuonradam  efficiont,  at  enm  aibi  a  R. 
epiacopo  eapellanam  concedi  expeteret  et  impetraret.  V.  Udalr.  Cell.  c.  2, 
S.  251:  adoltos  in  cnriam  veait  et  patrioo  sno  (Heimricli  III.)  aliqnamifia 
aemfit  .  .  .  non  ciliua  cariain  imperialem  deseroiaset,  et  ipse  aicut  alii  mslti 
pro  oooaaeUidine  pootificalem  honorem  ab  imperatore  oonaecatna  fiiiaaet; 
aber  die  leritaa  coocapellaoomm  yertrieb  ihn.  Rupert  Chron.  S.  Laur.  c  45, 
S.  277:  com  in?eniret  regem  in  Italia,  apud  eom  ae  in  ejos  coria  com 
ceteria  capellanis  cootoUt.  G.  Godefr.  Trer.  S.  200:  in  miniateriom  Hein- 
rid  qnarti  regia  delegatna,  nm  eine  geiatlicbe  Stelle  zo  eriangeo.  Vgl.  aoch 
Chron.  Magd.  S.  277.  278;  Am.  Med.  V,  5,  S.29;  anch  Ann.  Sazo  1074, 
S.  702,  Yon  Ilildehrand :  cnriam  Heinrid  imperatoria  iagreasna  eat  et  capel* 
lania  ejoa  acribendo  qne  joaaos  foiaaet  obaeqni  cepit. 
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Geistliche  worden  berafeu,  um  in  der  Gapelle  zu  dienen  K 
Die  meisten  schon  älter,  über  die  Anfänge  der  Bildung 
hinaus;  während  andere  doch   auch  in  jüngeren  Jahren 
dazu  bestimmt  oder  ausersehen  wurden  ^ 

Wenigstens  zeitweise  hat  es  für  die  Unterweisung 
derer  die  in  der  Jugend  an  den  Hof  kamen  eigene 
Lehrer  gegeben.  Eine  solche  Stellung  nahm  Adelbert 
ein,  der  später  als  Verkttndiger  des  Ghristenthums  zu  den 
Preussen  zog^,  vielleicht  auch  Ekkehard  von  Sangallen 
und  andere  die  sich  durch  ihre  wissenschaftliche  Bildung 
einen  Namen  gemacht  haben  \  Der  Bruder  Otto  I,  Brnn, 
hat,  während  er  als  Kanzler  am  Hofe  lebte  wie  später  als 
Erzbischof  in  Köln  selber  lernend  und  wenigstens  durch 

^  Ekkeh.  Sang.  S.  126 :  assumptus  in  anlam  Ottonom  .  .  .  nt  capel- 
lae  semper  immanens  etc.  (Ekkehard).  Anselm  Leod.  II,  33,  S.  207 :  in- 
Titam  ab  claustrali  qniete  abduxit  et  secum  in  capella  aliqaamdin  commigrari 
Toluit.  Chron.  Mers.  c.  4,  S.  173:  in  capellam  regis  venire  mandatnr 
(ein  Abt).  V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:  regio  obseqnio  mornm  eleganlia  ido- 
neus  adjudicatur  evocatusqae  ad  palatinm  regias  capellanas  eUGcitor.  Lamb. 
1075,  S.  237:  Is  (Anno)  in  Babenbergensi  ecclesia  in  Indo  tarn  dinnarom 
quam  secularium  litterarnm  enutritus,  postquam  adolevit,  nnlla  commenda- 
tione  majorum  —  erat  enim  mediocri  loco  natns  ^-,  sed  sola  sapientiae  ac 
Tirtatis  snae  praerogativa  imperatori  Heinrico  innotnit.  A  quo  in  palatinm 
assnmptus,  brevi  apud  eum  prae  omnibos  clerids  qui  in  foribns  palatii  ex- 
cnbabant  primnm  gratiae  et  familiaritatis  gradnm  obtinuit;  vgl.  Steindorff  I, 
S.  359. 

*  y.  Leon.  IX.  I,  c.  6,  Walterich  I,  S.  133:  assignaretnr  gl.  imp. 
Conrado  .  .  .  ejus  educandns  in  aula  atque  excnbatarus  in  basilica.  6.  Ca-> 
mer.  II,  51,  S.  419:  regia  in  aula  nntritus.  Vgl.  Jocundus  c.  43,  S.  106: 
Erant  antem  in  eadem  familia  qui  in  aula  regia  nntriti  semper  cum  rege 
manebant  et  hi  viri  clarissimi  ipsoqne  rege  dignissimi.  Consilio  enim  polle- 
bant,  prudentia  florebant  ideoqne  regis  praesentia  nnmqnam  carebant  etc. 

'  Johann.  Y.  Adalb.  c.  6,  S.  583:  magister  scolamm  imperatori« 
servitio  ascriptus  accessit  in  regiam  curtem.  Brun  c.  6,  S.  597:  capella 
regis  magistrum  tulit. 

^  So  nennt  sich  Bernward  in  einer  Urk.  Yita  c.  51,  S.  779,  anch 
didascalns. 
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sein  Beispiel  lehrend  einen  bedeutenden  Einfloss  auf  die 
Pflege  wissenschaftlicher  Studien  geübte  Später  lebten 
Ohtrich,  gefeiert  als  der  gelehrteste  unter  den  Sachsen, 
und  der  durch  seine  Kenntnisse  alle  Zeitgenossen  über- 
ragende Westfranke  Gerbert  eine  Zeit  lang  am  Hofe  Otto 
II.  und  III,  und  wenn  sie  auch  nicht  wirklich  als  Lehrer 
thätig  waren,  so  haben  sie  doch  durch  das  Interesse  an 
gelehrten  Verhandlungen  das  sie  erweckten  vortheilhaft 
auf  die  Betreibung  der  Studien  einwirken  müssen  ^.  Auch 
später  hat  es  am  Hofe  und  in  der  Nähe  der  KOnige  nicht 
an  Männern  gefehlt  die  auf  verschiedenen  Gebieten  der 
Literatur  thätig  waren.  Doch  von  regelmässigem  Unterricht 
ist  nicht  mehr  die  Rede  und  von  einer  eigentlichen  Hofschule 
überhaupt  nicht  zu  sprechen '.    Nirgends  wird  namentlich 

*  V.  Brau.  c.  5,  S.  256 :  ObliUeratas  diu  Septem  liberales  artes  ipse 
reteiit.  Quicqnid  historici,  oratores,  poetae  et  pbylosophi  noTum  et  grande 
perstrepnnt ,  diligentissime  com  doctoribns  cnjascamqne  liognae  perscrutatns 
est;  et  ubi  magisler  excelloit,  ibi  se  discipnlam  praeboit  hnmilitate;  c.  8, 
S.  257:  Qaocumqne  enim  drcamagebaDtnr  tabernacnla  aat  castra  regalia, 
bibliotecam  snam  sicati  arcam  dominicam  drcamdaxit ,  ferens  secam  et  can- 
sam  stodii  sui  et  instrnmeDtnm ,  caasam  in  diTiois,  instnuDentam  io  geotili- 
bos  libris.    Vgl.  Peiffer,  Beiträge  zur  Geschichte  Bruns  S.  34  ff. 

*  S.  Giesebrecht  I,  S.  615.  693;  über  Gerbert  Olleris  S.  XLVI;  za 
einem  regehnissigen  I&ngeren  Aufenthalt  am  Hofe  ist  dieser  allerdings  nicht 
gekommen. 

8    Dass  sie  unter  den  späteren  Karolingern  nicht  bestand,  hat  Dämmler 
n,  S.  651,  bemerkt.    Wattenbach  I,  S.238,  nimmt  sie  för  die  Zeit  Bmns 
an,  giebt  aber  za,   dass  man  nicht  an  eine  dauernde  geregelte  Organisation 
denken  darf;  vgl.  11,  S.  4.    Dagegen  auch  Peiffer  S.  35.    WasBressiauS.  18 
fär  ihre  spätere  Fortdauer  anfährt,  ist  ohne  Belang;  s.  Steindorff  in  Sybels 
H.  Z.  XXIV,  S.  152.     Wenn  Benzo  sagt,  III,  18,  S.  629: 
Victrici  lauro  comptus  post  regnet  in  auro. 
Et  cum  tetrarchis,  primatibus  et  patriarcfais 
PresuUbusque  suis,  magnatibns  atque  tribnnis, 
Cumqne  sua  scola  quae  reges  ludit  in  aula  etc.; 
so  ist  darauf  wenig  Gewicht  zo  legen. 
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einer  Theilnahme  auch  Weltlicher  an  solchem  Unterriebt, 
wie  einst  in  den  Tagen  Karl  d.  Gr.,  gedacht ;  die  Königin 
söhne  die  desselben  theilhaftig  werden  sollten  sind  meist 
vom  Hofe  entfernt,  einem  Bischof  besonders  zur  Erzie- 
hung übergeben.  Vornehme  Weltliche  aber,  die  sich  nicht 
dem  geisllicli^n  Stande  widmeten,  scheinen  tiberhanpt  nur 
ausnahmsweise,  Personen  geringeren  Standes  meist  nur  für 
1>estimmte  Dienste,  an  den  Hof  gekommen  zu  sein^ 

Die  Mitglieder  der  Gapelle  selbst  wurden  vielfacii  zu 
weltlichen  Geschäften  gebraucht,  und  nicht  am  wenigsten 
daflir  ausgebildet  l  Sie  nahmen  an  den  Berathungen  theil 
die  am  Hofe  gehalten  wurden^,  und  manche  gelangten 
da  zu  bedeutendem  Ansehn,  erwarben  sich  Ruhm  durch 
Hingebung  und  Treue ^    Auch  zu  Gesandtschaften,  selbst 

^  Ich  habe  nur  bemerkt .'  Tomellas  Hist.  Hasn.  c  8,  Bouq.  XI,  S.  t08, 
von  Graf  Baldoin:  Primis  hie  tyrocinii  annis  in  aala  imperiali  snb  Henrico 
imperatore  edacatar,  coaevis  qaos  aala  tanc  habebat  praerogator  amids, 
amore  aeqaatar.  Cosm.  I,  34,  S.  56:  der  Soha  des  Herzogs  Ton  Böhmen 
Udahrich  a  paeritia  traditas  erat  imperatoris  Heinrid  in  cnriam,  q«o  addiKe- 
ret  mores  et  eoram  astadam  ac  Teutonicam  lingnam;  was  aber  so  nidit 
riditig  ersdidnt.  Chron.  Gozec  c.  2,  S.  142:  Dedonem  sab  rege  Henrioo 
III.  rebos  militaribus  implica?it.  Vgl.  V.  Conr.  Salzb,  c.  1,  S.  63,  von  den 
30  Söhnen  des  Babo :  secam  habuit  qaoosqoe  eos  honestis  sedibas  et  bene- 
fidis  exaltaret,  wo  an  erwachsene  Krieger  gedacht  wird;  Otto  Fris.  G.  Frid, 
I,  8,  S.  357:  ad  curiam  imperatoris  assumplos,  per  maltos  dies  ibidem 
militarat,  strennissimi  ac  nobilissinü  militis  offldam  implens,  in  omnibns  pe- 
ricaiis  sais  viriliter  imperatori  astiterat;  von  Graf  Friedrich  von  Stanftn. 
Solche  Nachrichten  sind  in  der  älteren  Fr&nkischen  Zeit  riel  zahlreicher. 

*  So  heisst  es  Y.  Meinw.  c  5,  S.  108:  fieretqoe  in  negotiis  tarn 
spiritualibus  quam  saecnlaribas  etate  doctior. 

>  V.  Leon.  IX,  I,  c.  6,  Walterich  I,  S.  134:  nt  etiam  in  secretissi- 
mis  eorom  consilüs  gratanter  admitteretar  et  sententia  ipsios  reverentor  dol- 
dterqne  exspectaretar  ac  promnlgata  indubitanter  snsdperetnr. 

«  Otto  HI.  sagt,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  278,  ?om  Capellan  Wiggo: 
qni  nostram  nt  propriam  diligit  ritam.  V.  Meinw.  c.  9,  S.  111:  factnsqne 
est  ei  in  negotiis  pnblids  et  privatis  comes  inremotissimos.     Chron.  Hagd. 
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in  kriegerischen  Angelegenheiten^  sind  die  Gapellane  ge- 
braacht  Dabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ein  welt- 
liches Treiben  unter  ihnen  platzgriif^:  viele  trachteten 
nur  nach  Gunst  und  einträglichen  Stellen'  und  waren 
nicht  ängstlich  in  der  Wahl  der  Mittel  die  sie  anwand- 
ten; selbst  über  leichtfertiges  Leben  wird  geklagt^,  von 
der  strengeren  Richtung  die  in  der  Kirche  aufkam  die 
Gapelle  als  eine  Pflanzschule  der  Simonie,  als  ein  Sitz 
der  Verderbnis  betrachtet  und  verdammt  ^ 


S.  326,  von  Norbert:  Qaem  sao  in  servitio  saepius  habebat  Id  palatio  im- 
perator  Henricns,  quia  non  solum  sdentia  (so  zn  lesen),  sed  omni  genere 
probilatis,  gloria  et  secularium  negotiorum  industria  fuerat  specialiter  insi- 
gnilns. 

1  Flod.  948,  S.  398:  legatns  et  capellanus.  —  Adalbold  V.  Heinr. 
c.  34,  S.  691 :  Interea  capellanum  quendam  sunm  ...  ad  Garentanos 
praemittit,  nt  clusas  longe  a  via  recta  sepositas  . . .  praeoccnparent,  mandat. 

*  Herm.  Land.  III,  8,  S.  659:  quem  in  imperatoris  cnria  maltociens 
famüiariter  conTersantem  magnisqae  divitiis  pollentem  viderat;  er  war  Ca- 
pellan,    c  12,  S.  662. 

*  Herbord  V.  Ott.  III,  35,  S.  765:  mniti  ergo  nobiles  et  magni 
▼iri,  cognati  ac  filii  principnm,  in  curia  degebant,  spe  promotionis  vice  ca- 
pellanomm  obsequentes.  Heinrich  II.  giebt  einem  Capellan  Gfiter,  nt,  quam- 
dio  absqne  episcopatn  viveret,  fractns  et  teneat;   Gercken  HI,  S.  48. 

«    S.  oben  S.  269  N.  2  die  Stelle  aus  der  V.  Udalrici  Cell. 

*  Anseim  adv.  Guib.  11,  Migoe  CXLIX,  S.  467:  Nempe  cum  dignitas 
episcopalis  a  principe  adipisci  posse  speratur,  contemptis  suis  episcopis  ac 
clerids  Dei  ecciesia  deseritnr,  et  ab  aliis  quidem  ingens  pecnnia  aolicorum 
manopii«  infunditur,  nl  eomndem  suffragia  ad  tarn  nefariam  promoUonem 
mereantnr;  ab  alüs  infinitae  pecnniae  dispendio  plus  decennio  in  aecnlari  cn- 
ria deserritor,  aestna,  pinviae,  frigora  et  caetera  incommoda  patientissime 
tolerantnr;  ab  aliis  antem  vel  ani  pastoris  vel  cajns  honorem  ambiant  mora 
inoesaanter  optatnr;  ab  alio  alii  vehementer  invidetnr,  dnm  quod  sibi 
aperat  ab  eo  anbripi  posse  pntatnr;  tmo  pro  dolor  in  tantam  Dei  injnriam 
intardnm  prosilitor,  nt  et  servis  et  fornicariis  dignitaa  lata  praestetnr.  Aebn- 
lich  schon  Petms  Dam.  io  der  Schrift  Contra  dericoa  anlicos,  Op.  III,  S. 
232  ff.:  Dant,  inquam,  alii  nommos,  alii  dant  pretiom  semet  ipsos;  S.234: 
nt  non  sibi  glorientnr  simoniacam  deesse  venalitatem,  qoi  famolando  prioct- 

18 
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Aber  doch  ist  eine  Reihe  tüchtiger,  um  Staat  und 
Kirche  ifohlverdienter  Männer  aas  der  Gapelle  hervorge- 
gangen. Bernward  von  Hildesheim,  Bruno  von  Toul, 
später  als  Leo  IX.  Romischer  Bischof,  Anno  von  Koln 
Norbert  von  Magdebarg  und  viele  andere  haben  so  ihre 
Laufbahn  begonnen  ^  Die  Gapelle  war  lange  Zeit  eine 
Schule  mehr  noch  fttr  den  Staatsdienst  als  für  den  Dienst 
der  Kirche. 

Dabei  sind  übrigens  wohl  verschiedene  Stufen  in  der 
Bekleidung  kirchlicher  Aemter  durchlaufen.  Einzelne 
werden  als  Sänger,  Lector,  Diaconus,  Beichtvater,  am  Hofe 
genannt':  aber  auch  ein  Pfalzabt  und Pfaizbischof  finden 
sich',  ohne  dass  diese  Namen  sich  gerade  auf  ständige, 
gleichfflässig  besetzte  Aemter  beziehen.  —  Es  war  auch 
nicht  immer  eine  regelmässige  Anwesenheit  am  Hof  er- 
forderlich: Wipo  hielt  es  in  seiner  Eigenschaft  als  Ga- 
pellan  Konrad  U.  nur  fiir  geboten  sich  häufiger  hier  ein- 
zufindend Nicht  selten  sind  auch  andere  geistliche  Stel- 
len mit  der  eines  Mitglieds  der  Gapelle  verbunden:  einer 

pibus  adepti  sunt  dignitatem;   S.  236:   qui  famolando  prindpibas  finnt,  di- 
cantar  a  curia  curiales. 

^  Ueber  die  BesetzoDg  der  Bisthümer  aas  der  Capelle  ist  spftter  Di- 
faer  zu  handeln. 

*  G.  Camer.  I,  51,  S.  419:  regia  in  aula  nutrilns  cantoris  officio 
fungebatur;  vgl.  die  folgenden  Verse.  —  Ekkefa.  Sang.  S.  9:  minimis  lecto- 
ribus  tuae  coiiae.  —  Ann.  Hild.  1037^  S.  101:  H.  diaconus,  regius  capella- 
nas.  —  Ann.  Palid.  S.  68:  confessor  Heinrid.  —  Der  regius  postsequeta- 
neus,  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  der  Bischof  wird,  ist  wohJ  jedenfalls  auch 
do  Capdian.  — -  Gerbert  schreibt,  19,  S.  11:   E.  palatino  mooacbo. 

*  Chron.  S.  Andr.  II,  6,  S.  532:  vocabulo  et  re  abbas  factus  in 
aula  imperatoris  Henrid  ....  ipsi  <taoqae  imperatori  admodom  familiiris 
extitit.  —  Brun  V.  Adalb.  c.  20,  S.  605:    palacii  episcopns. 

^  Praef.  S.  254:  non  potul  in  capella  senioris  mei  Chaonradi  fre- 
quenter  adesse. 
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ist  zugleich  Propst  in  Basel,  andere  Propst  zu  Gonstanz, 
Ganonicas  za  Augsburg  ^  Propst  zu  Kaiserswerth',  des 
Marienstifts  zn  Aachen'.  Die  Propstei  hier  schloss  sich 
an  die  alte  Pfalzcapelle  an  and  Yrar  ifohl  dauernd  mit 
der  Stellung  eines  Gapellans  verbunden^.  Von  dem  Stift 
der  heiligen  Simon  und  Judas  zu  Goslar,  das  Heinrich  III. 
begründete,  wird  behauptet,  dass  sogar  alle  Mitgifeder 
zugleich  Gapellane  des  Königs  waren  ^,  und  gewiss  ist, 
dass  wenigstens  unter  Heinrich  und  seinen  nächsten  Nach- 
folgern nicht  blos  die  Pröpste,  auch  andere  Stiftsgenos^ 
sen  mit  Vorliebe  zu  Bisthtimern  befördert  worden  sind^. 
Lothar  aber  hat  sogar  alle  Mönche  des  grossen  Klosters 
zu  Monte  Gassino  unter  die  Gapellane  des  Reiches  auf- 
genommen ^. 

Der  Abt  von  St  Maximin  sollte  nach  einer  Bestim- 
mung die  auf  Otto  I.  zuriickgeftthrt  und  sagenhaft  an  die 
alten  Fiilnkischen,  ja  Römischen  Zeiten  angeknüpft  ward, 


1    Herim.  Aug.  1047,  S.  126.    Benh.  1078,  S.  310. 

*  Lacomblet  216,  I,  S.  140. 

*  Lappenberg  55,  S.  61.  Lacomblet  227,  I,  S.  146;  244,  S.  164 
(hier  die  Form  capellarios);  273,  S.  177  (capellanarins). 

^  Quix,^ Aachen  S.  75,  hat  dies  nicht  bemerkt,  nennt  nur  einzelne 
Pröpste  als  Gapellane.  Anch  Ton  Haagen  in  seiner  Geschichte  Aachens  finde 
ich  es  nicht  heryorgehoben. 

B  Mon.  Hamersl.,  Leibniz  SS.  11,  S.  506.  In  den  erhaltenen  Urkun- 
den wird  es  nicht  gesagt. 

*  Vgl.  mit  dem  Verzeichnis  des  Hon.  Hamersl.  L&ntzel,  Hild.  I,  S.  356. 
'    Petras  Chron.  Gas.  lY,  104,  S.  817:  illos  inter  capellanos  Romani 

imperif  juxta  morem  antiqnnm  constitoit;  vgl.  c.  108,  S.  821;  115,  S* 
833.  —  Dasselbe  geschah  in  Flandern  beim  Stift  zn  Brflgge;  Urk.  dei  Gr. 
Robert  t.  J.  1089,  Mbaeos  I,  S.  359:  Canonici  lero,  qaandoconqiie  ad 
coriam  meam  fenerint,  jns  capellanomm  obtineant.  (Dem  Propst)  magblniam 
meormB  notariomm  et  capellanomm  et  omninm  dericorom  in  curia  comilis 
senrientiom  potestative  concedimos. 

18* 
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allezeit  als  Gapellan  der  Kaiserin  dienen  ^ :  und  anch  sonst 
hatte  diese  ihre  besonderen  Gapellane  ^.  Sie  fehlten  anch 
den  Grossen  des  Reiches  nicht:  bei  Herzogen,  Herzogin- 
nen, Markgrafen  und  Grafen  werden  sie  erwähnt',  neh- 
men da  aber  natürlich  eine  ganz  andere  Stelle  ein  als 
am  Hofe  des  Königs. 

Hier  hat  die  Gapelle  noch  eine  ganz  besondere  Be- 
deutung dadurch  erlaugt  dass  sie  in  nähere  Verbindung 
mit  der  Kanzlei  gebracht  ist.  Die  obere  Leitung  beider 
fiel  zusammen :  die  Capelle  ward  die  Schule  für  die  Kanz- 
lei, aus  der  Zahl  der  Gapellane  regelmässig  der  Kanzler 
genommen  \ 

Von  der  grOssten  Wichtigkeit  aber  nicht  blos  für 
die  formale  Behandlung  der  Geschäfte,  oft  auch  die  wirk- 
liche Leitung  der  difentlichen  Angelegenheiten  ist  das 
Amt  des  Kanzlers  gewesen. 

Erst  allmählich  jedoch  hat  die  Kanzlei  eine  bestimm- 
tere Ordnung  erhalten.  Zu  Anfang  dieser  Periode  finden 
noch  manche  Schwankungen  statt,  und  später  führen  die 
Veränderungen  in  der  Stellung,  in  dem  Herrschaftsgebiet 
des  Königs  auch  zu  neuen  Einrichtungen  hier. 

1    S.  oben  S.  204  N.  4. 

>  Ann.  AUah.  1045,  S.  802.  Lamb.  1065,  S.  171.  Berth.  S.  272. 
Arn.  Med.  I,  11,  S.  9. 

>  H.  Borcbard,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  141;  die  Herzogin  Hedwig, 
Ekkeh.  Sang.  S.  125;  Markgraf  Thietmar,  Tbietm.  VII,  19,  S.  845;  der 
Graf  von  Flandern,  S.  275  N.  7. 

*  G.  Tnll.  c.  45,  S.  646,  von  Piba:  in  regali  palatio  priman»  capel- 
anns,  postmodam  fäctas  sit  cancellarins.  Andere  Beispiele  SteindorflT  I,  S. 
347.  354.  357 ;  vgl.  358.  Mitunter  beide  Namen  verbunden ;  Jaff«  Dipl.  S. 
24:  capellani  et  cancellarii;  Lotbar  an  Wibald  bei  Petroa  Chron.  Gas.  IV, 
125,  S.  840:  cancellario  et  magistro  capellano.  Dagegen  beide  neben  ein- 
ander z.  B.  Urk.  Heinrich  IV,  Calm.  III,  S.  12. 
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Unter  Lndwig  d.  D.  werden  eine  Zeit  lang  die  Ur- 
kunden von  Geistlichen  geschrieben  und  beglaubigt  (re- 
cognosciert),  die  manchmal  gar  keinen  hierauf  bezügli- 
chen Titel  führen  \  in  andern  Fällen  aber  als  Notare  be- 
zeichnet sind  und  dann  wohl  schon  eine  Stufe  hoher  ste- 
hen \  Später  (seit  d.  J*  868)  ist  es  ein  Kanzler  der  re- 
gelmässig die  Urkunden  unterschreibt  und  der  nur  aus-^ 
nahmsweise  Ton  anderen  vertreten  wfrd.  Unter  den  fol- 
genden Königen,  bis  zu  Ludwig  d.  K.  hin,  sind  Kanzler 
und  Notare  neben  einander  thätig,  und  mitunter,  namentr 
lieh  unter  Karl  III,  werden  auch  die  beiden  Namen  für 
dieselbe  Person  gebraucht  ^  so  dass  eine  bestimmte  Schei- 
dung der  Functionen  jedenfalls  nicht  stattgefunden  haben 
kann.  Unter  Arnulf  kommen  zwei  Notare  neben  einan- 
der vor,  von  denen  der  eine  später  Kanzler  genannt  wird, 
dann  aber  auch  als  solcher  einen  zweiten  neben  sich  hat : 
änzeln  hiess  der  eine  auch  Erzkanzler^.  Seit  Konrad  I. 
werden  die  beiden  Titel  wieder  für  dieselbe  Person  ge- 
braucht^, so  dass  unter  ihm  die  Bezeichnung  als  Kanz- 
ler, unter  Heinrich  I.  die  als  Notar  überwiegt  ®.    Während 

^  Sie  aDtersehreiben  als  sobdiaconi  oder  diaconi,  eine  Stellnng  die 
sie  ohne  Zweifel  in  der  Capelle  hatten. 

>  Sickel,  Beilrftge  11,  S.  52.  54.  Dfimmler  I,  S.  869.  872  ff.,  der 
diesen  Dingen  die  grösste  Sorgfalt  zugewandt  hat. 

*  Dämmler  II,  S.  294. 

*  A.  a.  0.  S.  480-482. 

^  A.  a.  0.  S.  615.  Auch  Salomo  heisst  Notar,  Böhmer  Acta  16 
(denn  Salon  ist  nur  Corrnption;  s.  Dämmler  S.  616  N.  41).  Wäre  diese 
Urlsnde  nicht,  so  Jiönnte  man  meinen,  Salomon  sei  der  eigentliche  Kanzler, 
Udalfiried,  der  neben  ihm  vorkommt.  Acta  S.  6.  8  als  notarios,  1  nnd  9 
als  cancellarios,  unter  ihm  Notar  gewesen  nnd  nur  einzelne  Male  Kanzler 
genannt. 

*  Simon  als  noUrins  in  Stumpf  Nr.  1-5.  10--13.  15.  17-19. 
21.  23.  25—28.  30.  52;   als  cancellarius  7    8.     Poppe  (Folcmar)  nola> 
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der  Regierung  Konrads  haben  zwei  neben  einander  fan- 
giert; anter  Heinrich  dagegen  lässt  sich  nar  einer  zur 
Zeit  nachweisen.  Poppo ,  der  später  Bischof  von  Würz- 
barg ward,  and  Brun,  Otto  I.  Bruder,  folgen  sich  unter 
diesem  in  dem  Amt  des  Kanzlers  K  Neben  jenem  fungiert 
aber  mitunter  ein  anderer,  der  bald  denselben  Titel,  bald 
den  eines  Notars  führt  ^ ;  zweimal  unterschreibt  statt  sei- 
ner ein  Notar  ^  Häufiger  ist  die  Vertretung  Bruns  bald 
durch  einen  Notar,  bald  einen  Kanzler.  Beiden  wird  dann 
auch  der  höhere  Titel  des  Erzkanzlers,  Brun  auch  der 
eines  Erzcapellans  beigelegt  ^  Die  Nachfolger  Bruns 
wechseln  wieder  mit  der  Bezeichnung  Kanzler  und  No- 
tar ^  bis  unter  OttoUI.  der  letzte  Name  ganz  ausser  Ge- 
brauch kommt  und  erst  unter  Lothar,  wo  die  Kanzleiver- 
hältnisse  eine  durchgreifende  Aenderung  erfahren,  sich 
wiederfindet^.  Die  Vorliebe  Otto  HI.  für  Formen  und 
Namen  des  Byzantinischen  Reichs  hat  dahin  geführt  dem 
Kanzlertitel  die  Griechische  Bezeichnung  logotheta'  hin- 
zuzufügen '^ ;  aber  sie  blieb  nicht  in  Gebrauch,  und  andere 

rias  2.  9.  32.  35.  37.  38.  42.  48;  cancellarius  31.  43.  44.  47.  Die 
hier  nicht  genannten  Nr.  sind  entweder  ohne  Recognition  eriiallen  oder  keine 
wahren  Urknnden  oder  unecht. 

^  Nnr  Poppo  steht  einzeln  ohne  nähere  Bezeichnung,  Stompf  Nr.  73. 
74.  95. 

'    Adaldag  cancellarins  Nr.  56.  63;    notarins  57.  58,  62. 

8    Stumpf  S.  8. 

^    Stumpf  a.  a.  0.     Vgl.  unten  S.  285. 

^  Liudolf  z.  B.  heisst  meist  Kanzler,  Stumpf  Nr.  224—231.  234  tt.^ 
Notar  Nr.  233;  Wiliigis  Kanzler  498—500.  514.  518.  521,  Notar  513. 
522;  unter  Otto  lU.  Kanzler  575-580.  583.  584.  586—589.  592  ff., 
Notar  581.  582.  590.  591. 

«    Stumpf  S.  275. 

7  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  277:  Heriberti  nostri  logolheUe  prindpalis 
ei  caucellari  fidelis.    Mon.  P.  XIII,  S.  1668:    Heriberti  logothete  et  cancel- 
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Benennungen,  deren  man  sich  einzeln  bediente^,  sind 
überhaupt  zu  keiner  officiellen  Geltung  gelangt.  —  Es 
gab  für  das  Deutsche  Reich  fortan  regelmässig  nur  Einen 
Kanzler,  und  trat  einmal  das  Bedürfnis  der  Stellvertre- 
tung ein,  so  ist  daflir  besonders  gesorgt'.  Erst  nnter 
Lothar  kommen  unter  den  Namen  Kanzler,  Unterkanzler 
(subcancellarius) ,  Notar  und  Schreiber  (scriptor)  wieder 
mehrere  neben  einander  vor'.  —  Immer  aber  hat  es  ein 
untergeordnetes  Personal  gegeben,  das  bei  der  Ausferti- 
gung der  Urkunden  thätig  YfSLV^:  nur  ausnahmsweise  hat 


larii,  ond  hier  anch  in  der  Unterschrift:  cancenarias  et  bgothela.  Daher, 
aber  unrichtig,  Y.  Heriberti  c.  4,  S.  743 :  archilogotheta.  —  Später  habe  ich 
nnr  bemerkt  Petms  Gas.  in  dem  Brief,  Marlene  Coli.  I,  S.  757:  logothetae, 
eiceptoris  et  aaditorüs  ofOcia  remHnerayerat  (Lothar):  eine  wohl  nicht  gafw 
sichere  Nachricht;   vgl.  Giesebrecht  I¥,  S.  404. 

^  Bern  ward  nennt  sich  in  der  Urk.,  Vita  c.  51 ,  S.  779:  aolicus 
scriba  .  .  .  didascalns  el  primiscrinios.  Kanzler  war  er  nicht,  obschon  Lamb. 
992,  S.  69,  ihn  so  nennt  (richtiger  Ann.  Hild.  993  capeUanos).  —  Ann/ 
Hild.  1008,  S.  93,  heisst  Meingoz,  der  Erzbiscbof  von  Trier  wurde,  pri- 
miscrinios,  war  aber  auch  nicht  Kanzler;  vgl.  Hirsch  11,  S.  203  N.  Aber 
in  einer  Urk.  Ernst  VI,  S.  94,  unterschreibt  sich  Brun  als  arcbiepiscopus 
und  primiscrinius  (Stumpf  Nr.  371).  In  der  Y.  Job  Gorz.  c.  tl6,  S.  370, 
heisst  es:  eique  imperialium  data  provintia  litterarum.  —  Liudpr.  V,  30, 
S.  335,  sagt  von  seiner  Stellung  beim  König  Berengar  von  Italien:  secreto- 
mm  ejus  consdum  ac  epistolarnm  constitnunt  signatorem. 

^  So  unterschreibt  unter  Heinrich  Y.  manchmal  der  Propst  des  Ma- 
rienstifts  zu  Aachen  Arnold  statt  des  Kanzlers,  meist  ohne  Bezeichnung  amt- 
licher Stellung,  einmal  aber  (Stumpf  Nr.  3090)  als  cancellarins.  Unter  Lo- 
thar zu  Anfang,  aber  nur  einige  Monate  der  Propst  und  Arcbidiaconns  in 
Erfurt,  wie  Schum,  Erfurt  S.  16,  meint,  mit  allen  Befugnisseu  eines  Kanz- 
lers. YgL  die  Urk.  B.  Stephans  von  Hetz  v.  J.  1136,  Miraeus  1,  S.  102: 
curiae  imperialis  capellanus  vice  cancellarii  Metensis  recognovi.  Ueber  gegen- 
teilige Yertretung  des  Deutschen  und  Italienischen  Kanzlers  s.  nuten  S.  288. 

'    Stumpf  S.  275, 

«  In  einer  Urk.  des  Erzb.  Willtgis,  Guden  I,  S.  252,  vrird  genannt 
Herwardns  d.  n.  Ottonis  ser.  imperatoris  notarius   et  eeclesie  que  est  in  A- 
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sie  der  Kanzler  selbst  geschrieben^;  einzelne  sind  aach 
ifolil  nicht  in  der  Kanzlei  abgefasst,  sondern  in  den  Stif- 
tern welche  sie  betrafen,  und  dann  nnr  zur  Vollziehung 
vorgelegt.  Selbst  die  Recognitionsformel  ist  nicht  immer 
eigenhändig  vom  Kanzler  hinzugeragt  ^ 

Häufig  geht  das  Kanzleramt  aus  einer  Regierung  in 
die  andere  über.  Ein  vollständiger  Wechsel  zeigt  sich, 
da  Heinrich  1,  Heinrich  H,  Heinrich  V.  und  Lothar^  die 
Regierung  übernahmen,  was  sich  aus  der  politischen  Lage 
hinlänglich  erklärt. 

Mit  der  Kanzlei  waren  oft  auch  andere  geistliche  Stellen 
verbunden  S  namentlich  die  Propstei  des  Marienstifts  zu  Aa- 
chen \  Nach  einer  freilich  falschen  Urkunde  Heinrich  IV. 
sollte  die  Propstei  des  h.  Servatius  zu  Maastricht  nur  dem 

scafabnrg  dydascalns.  Gänther  I,  S.  195,  unter  Heinrich  V,  ein  notarin» 
ifflperatoris. 

^  Das  hört  schon  bei  dem  Eintreten  Eberhards  als  Kanzler  nnter 
Ludwig  d.  D.  auf;  Sickel,  Beitr.  II,  S.  52  N.  Vgl.  ober  verschiedene  Schrei- 
ber Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  19  N.  S.  34  N.,  wonach  mitunter  selbst  zwei 
Schreiber  bei  derselben  Urkunde  thätig  waren,  der  eine  kundigere  die  des 
andern  corrigierte;  auch  Steindorff  I,  S.  365. 

>  Scheffer- Boichorst,  K.  Friedrichs  letzter  Streit  S.  205  ff.  Bresslan 
S.  82  vermuthet,  dass  es  darauf  beruhe,  wenn  bald  'recognori'  bald  *reGO- 
gnorit'  geschrieben. 

*  Vgl.  hierüber  Bresslau  S.  179.  Scham,  in  seinen  Vorstudien  zur 
Diplomatik  K.  Lothars,  gebt  hierauf  noch  nicht  n&her  ein. 

^  Wenn  in  einer  Stelle  S.  282  N.  5  von  ^officio  adbaerentibus  bene- 
fidis'  die  Rede  ist,  sind  wohl  zunächst  auch  kirchliche  Beneficien  gemeint. 
Beispiele  Grandidier  II,  S.  231:  Bruno  major  Argentinensis  ecelesie  prepositns 
et  imp.  Heinrici  cancellarins.  Dcei  Kanzler  Heinrich  III.  gehörten  den  Stiftern 
Strassburg,  Wärzburg,  Bamberg  an;  Steindorff  S.  358;  andere  wahrschein- 
lich Augsburg  und  Gonstanz;  S.  347.  349. 

^  Vgl.  Qnix  I,  S.  75;  Steindorff  S.  349.  350.  Ueber  Arnold,  der 
als  Kanzler  fungierte,  aber  nur  ausnahmsweise  den  Titel  führte,  s.  S.  279  N.  2. 
Ernst  VI,  S.  118  vrird  genannt  cancellarins  regis  Lietbertas,  qui  vicedomi- 
nns  ejus  (Aquensis  ecdesiae)  fuit,  der  aber  in  den  Urkunden  nicht  vorkommt. 
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jedesmaligen  Reichskanzler  gegeben  werden;  was,  wenn 
nicht  auf  altem  Recht,  doch  auf  einer  giBwissen  Gewohn- 
heit beruhen  wird  K  Nicht  selten  aber  war  es  ein  Bischof 
der  das  Amt  verwaltete;  wenn  auch  meist  so  dass  der 
Kanzler  nach  Erhebung  zur  bischöflichen  Würde  es  dau- 
ernd behielt;  während  mitunter  doch  auch  ein  schon  im 
Amt  stehender  Bischof  die  Leitung  der  Kanzlei  tibernahm. 
So  haben  Wiching  Ton  Neitra,  der  eine  Zeit  lang  Passau 
verwaltete,  unter  Arniilf ,  Salomon  von  Gonstanz  unter 
Ludwig  d.  K.  und  Konrad  I,  Hildibald  von  Worms  unter 
Otto  IL  und  III,  der  Erzbischof  Heribert  von  Koln  unter 
Otto  III,  Eberhard  von  Bamberg  unter  Heinrich  II,  Adel- 
ger von  Worms  unter  Heinrich  III,  Gebehard  von  Prag 
unter  Heinrich  IV.  das  Kanzleramt  versehend  Andere 
sind  au^etreten,  da  sie  mit  einem  Bisthum  oder  Erzbis- 
thum  bedacht  wurden,  wie  es  den  meisten  zutheil  gewor- 
den ist 

Das  Kanzleramt  war  eben  eine  Staffel  zu  den  höch- 
sten Ehren  des  Reichs ;  es  hat  aber  auch  durch  die  Män- 
ner die  ihm  vorstanden  und  den  Einfluss  den  diese  übten 
eine  Bedeutung  erlangt  die  weit  über  das  hinaus  reichte 
was  die  formelle  Leitung  der  in  der  Kanzlei  zu  erledi- 
genden Geschäfte  ergeben  konnte.  Ein  Salomon  von 
Gonstanz,  der  Bruder  Otto  I.  Brun,  Willigis^  der  spätere 
Erzbischof  von  Mainz,  waren  Persönlichkeiten  die  in  die- 
ser Stellung  wesentlichen  Antheil  an  der  Reichsregierung 
nahmen.     Und  sie  alle  überragt  vielleicht  an  Ansehn  je- 

^  Miraeus  IV,  S.  186:  OoDum  vero  praepositurae  ejasdem  ecciesiae 
nnlli  conoessimas,  nisi  d  quem  regia  et  imperatoria  manus  in  curia  et  ca- 
pella  soa  caDoellariom  tuam  ordioavit.  Belege  weiss  ich  freilich  aas  dieser 
Zeit  nicht  beizubriogeD. 

'    Andere  noch  waren  der  Italienischen  Kanzlei  vorgesetzt;  s.  nnten. 
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ner  Ädelbert  unter  Heinrich  V,  der  lange  den  ersten  Platz 
am  Hofe  einnahm  \  um  später  als  Mainzer  Erzbischof  an 
die  Spitze  der  Opposition  zn  treten  and  den  Kampf  ge- 
gen das  KOnigthum,  dessen  Angelegenheiten  er  geleitet 
hatte,   zu  führen. 

Die  Kanzler  ifaren  die  regelmässigen  Begleiter  des 
Königs  anf  seinen  Zügen ,  die  if  eiche  durch  Rath  und 
Fürsprache  auf  die  Erledigung  von  Bitten  und  GesncheUi 
bei  der  Besetzung  von-  Aemtern,  der  Verleihung  Ton  Be- 
neficien  und  andern  Gütern  den  bedeutendsten  Einfluss 
üben,  durch  das  Vertrauen  des  Königs  aber  auch  zu  al- 
len andern  Angelegenheiten  herangezogen  iferden  konn- 
ten': sie  sind  zu  Sendungen  gebraucht,  haben  Aufti^Lge 
der  verschiedensten  Art  ^n  erledigen  gehabt  ^ 

Ist  es  hier  mehr  die  Person  als  das  Amt  ifelches  in 
Betracht  kommt,  so  hat  doch  auch  dies  seine  grosse  Be- 
deutung. Jede  Urkunde  des  Königs  war  an  bestimmte 
Formen  gebunden,  bedurfte  der  Beglaubigung  durch  den 
Kanzler,  wie  der  Besiegelung  ^ ,  die  von  ihm  abhing  und 
um  deren  willen  er  das  Siegel  bewahrte^:  nnr  im  Fall 

^  Die  Ann.  Hild.  1111,  S.  113  (Päd.  S.  125)  sagen  Ton  ihm:  om- 
ninm  cancellariorum  qni  ante  enm  faerunt  in  aula  regia*  celeberrimus.  Vgl. 
Ann.  OUob.  S.  9:  snmmns  et  famosissimns  cancellarias;  G.  S.  Tnid.  VU, 
15,  S.  271:  famosus  «t  famosissime  potens  in  coria  imperatoris. 

*  So  sagt  Ebbo,  V.  Ou.  Bamb.  c  3,  S.  825:  cancellarium  eum 
fecit  et  quaeqne  preciosa  vel  cariora  in  palado  habait  ejus  fidei  commisit. 
Vgl.  die  Scbildernng  von  Stumpf,    Reichskanzler  S.  9. 

^  S.  z.  B.  Steindorff  I,  S.  348.  In  lulien  haben  die  Kanzler  hfta- 
fig  als  missi  fungiert;    Ficker  I,  S.  323  ff. 

^  Von  ihr  sagt  Lothar,  Quix  97,  ^.  67:  quia  et  hoc  judicatum  est 
^ante  nos,  ut  qnod  in  presencia  Romani  imperatoris  legitime  factum  et  ejus 
fuerit  sigillo  legitime  confirmatum,  ab  omnibns  aliis  potestatibus  semper  ma- 
neat  incommissum. 

B    Herbord  V.  Ott.  III,  35,  S.'765:   sigillum   imperatoris  et  offidum 
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der  Abif  esenheit  muss  da  eine  Stellvertretung  mög^Iich  ge- 
wesen sein.  Ansserdem  hat  dann  der  König  einen  Act 
der  VoUziehang  Torgenommen  \  Schatzbriefe  sind  in 
minder  feierlicher  Form  erlassen,  entbehren  aber  der  Be- 
glaubigung des  Kanzlers  nicht  Dagegen  ist  sie  bei  Brie- 
fen nicht  erforderlich  gewesen  ^  —  Besondere  Arten  der 
Ausstellung  oder  Besiegelung,  .Purpurschrift,  goldene  Bulle, 
erhöhten  natürlich  die  Gültigkeit  nicht.  Aber  zu  beson- 
derer Erinnerung  und  dadurch  auch  Befestigung  sollte  es 
dienen,  als  einmal  Heinrich  IV.  sein  der  Stadt  Speier  ge- 
gebenes Privilegium  mit  goldenen  Buchstaben  an  der 
Mauer  des  Doms  anbringen  liess '.  —  Titulatur  und  man- 
ches in  der  Formulierung,  das  auch  staatsrechtlich  nicht 
ohne  Interesse  ist,  hing  zunächst  von  dem  Kanzler  ab, 
doch  so  dass  auch  die  Persönlichkeit  eines  Kaisers,  wie 
z.  B.  Otto  III,  sich  dabei  geltend  machtet 

cancellaiiae  obünait;  vgl.  PrieO.  I,  4,  S.  885:  principalem  palatii  sni  can- 
cellariom  inatitnit  et  eidem  officio  adhaerentibus  beneficiis  eom  ioTestire  ca- 
mit.  Ebbo  c.  3,  S.  825:  secretalem  intimom  et  cnstodem  capitis  sui 
(wohl  auf  das  Siegel  mit  Brustbild  zu  beziehen)  poneret  cnnctis  diebus. 
Nam  et  cancellarinm  eum  fedt  etc.  —  Dies  bedeutet  sigillaris,  Cod.  Udalr. 
29,  S.  57;  nicht  aber  ciistos,  wie  Dümmler  II,  S.  483,  auiiimmt;  s.  VG. 
III^  S.  433  N. 

^  Ausdröcklich  giebt  es  einmal  Otto  IL  an,  Heioemann  61,  S.  48: 
cattam  .  .  .  conoexis  etiam  nostri  nominis  litteris  subtns  quodam  caractere 
per  obliqunm  ducto  more  nostro  firmayimus.  Vgl.  Höfer,  in  d.  Z.  f.  Ar- 
chiTk.  I,  S.  503  ff.  II,  S.  147. 

'  S.  im  allgemeinen  Sickel  I,  S.  184  ffl.  Ober  die  schwankenden 
Fonnen  der  Briefe  in  älterer  Zeit  S.  394  ffl 

*  Remling  S.  88:  in  perpetuam  specialis  privilegii  memoriam  hoc  .in- 
signe  stabil!  ex  materia  ut  maneat  conpositum,  literis  aureis,  ut  deceat,  ex- 
politom,  nostrae  imaginis  ioterpositione ,  ut  vigeat,  corroboratum ,  in  ipsius 
templi  fronte,  ut  pateat,  annitente  nostrorum  ope  civium,  conslat  exposiUim. 

^  S.  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  33  ffl,  und  einzelnes  oben  S.  111. 
Die  Kanzler  sind  dann  auch  fOr  Mängel  z.  B.  in  der  Chronologie  verant- 
wortlich, wie  sie  sich  nie  starker  als  unter  Otto  II.  zeigen. 
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Uebrigens  stand  die  Kanzlei  ifenigstens  dem  Namen 
nach  nnter  der  obersten  Leitung  eines  Erzkanzlers,  der 
regelmässig  zugleich  Erzcapellan,  d.  h.  Vorsteher  der  Ga- 
pelle, Trar.  Die  beiden  Äemter,  in  der  Zeit  der  ersten 
Karolinger  getrennt,  sind  unter  Ludwig  d.  D.  zuerst  yer- 
einigt  worden.  Der  Abt  Grimald  von  Sangallen,  der 
schon  früher  als  oberster  Kanzler  fungiert  hatte,  tiber- 
nahm später  die  Stelle  eines  Erzcapellan  und  verband 
damit  die  Leitung  der  Kanzlei  ^  An  seine  Stelle  trat 
der  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz,  der  das  Amt  unter 
dem  jüngeren  Ludwig  behauptete'  und  zuletzt  auch  un- 
ter Karl  Hl.  die  Stellung  wiedergewann,  die  unter  die- 
sem eine  Zeit  lang,  da  seine  Herrschaft  auf  Alamannien 
beschränkt  war,  der  Bischof  Witgar  von  Augsburg  ein- 
nahm, später  der  Schwabe  Liutward,  der  hernach  auch 
das  Bisthum  Vercelli  empfing,  während  unter  Karlmann 
in  Baiern  der  Erzbischof  von  Salzburg  fungiertet  Die- 
ser hat  die  Würde  unter  Arnulf;  Ludwig  d.  K.  und  Kon- 
rad behauptet,  nur  dass  unter  Ludwig  für  Lotbringen  der 
Erzbischof  von  Trier,  der  hier  unter  Zventebulch  die  Stel- 
lung erlangt  hatte,  eintrat,  woraus  sich  auch  für  das 
übrige  Personal  der  Kanzlei  eine  Trennung  ergab  \  Hein- 
rich L  hat  diesen  Zustand  in  Lothringen  bestehen  lassen, 
für  das  übrige  Reich  aber,  wie  er  dasselbe  bei  der  Wahl 
empfing;  Mainz  wieder  an  die  Stelle  von  Salzburg  gesetzt 
Einzeln  sind  in  der  nächsten  Zeit  die  Kanzler  als  Erz- 
kanzler bezeichnet,  doch  nur  in  solchen  Fällen  wo  des 

1  Sickel,  Beitr.  II,  S.  50.     Dämmler  1,  S.  871. 

>  DOmmler  I,  S.  875.  II»  S.  167. 

s  Dammler  II,  S.  293.  281. 

^  Dammler  II,  S.  557. 
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Erzcapellaus  bei  der  Aasfertigang  der  Urkunden  keine 
Erwäliniing  geschieht^.  Oifenbar  war  es  nur  eine  Form 
.  dass  der  Kanzler  regelmässig  in  Stellvertretung  ihrer  un- 
terschrieb. Unter  Otto  I.  fungieren  eine  Zeit  lang  die  vier 
ErzbischOfe  des  Reichs,  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  als 
Erzcapellane  neben  einander,  so  dass  die  drei  letzten  be- 
sonders in  Urkunden  ihrer  Erzdiöcese,  Trier  auch  allge- 
mein in  Lothringischen  genannt  wird  ^ ;  doch  ist  die  Schei-« 
düng  nicht  strenge  innegehalten  und  namentlich  der  Wir- 
kungskreis von  Mainz  auch  nach  Lothringen  hin  ausge- 
dehnt ^  Daneben  kommt  aber  auch  Brun  nicht  Mos  als 
Erzkanzler,  auch  als  Erzcapellan  vor,  noch  ehe  er  die 
erzbischOfliche  Würde  in  Köln  erlangtet  Da  er  Erzbi- 
schof geworden,  wird  er  einige  Jahre  allein  neben  Salz- 
burggenannt, wohl  wegen  der  Opposition  in  die  Friedrich 
von  Mainz  zu  Otto  getreten,  bis  dann  der  Nachfolger, 
der  KOnigssohn  Wilhelm,  das  Recht  des  Stifts  wiederer- 
langte und  es,  solange  Brun  lebte,  neben  diesem,  nach 
des  Oheims  Tod  allein  übte  und  es  so  auf  seine  Nach- 
folger vererbte.  Auch  unter  den  folgenden  Königen  hat 
kein  anderer  als  der  Erzbischof  von  Mainz  die  Stelle  ei- 

^  Statt  dessen  Notare  oder  wie  sie  einzeln  heissen  Kanzler  in  ihrem 
Namen;   s.  vorher  S.  278. 

>  Trier  für  das  eigene  Stift,  Stumpf  Nr.  88.  142.  144.  145.  175. 
185;  f&r  Utrecht  62.  75.  159.  177.  222;  fär  Cambrai  96.  161;  fQr  Aa- 
chen 163.  —  Köln  fär  Aachen  99,  für  Utrecht  187,  fär  das  Westfälische 
Kloster  Engem  186.  —  Salzburg  123.  135.  189.  230.  231. 

*  Mainz  für  Utrecht,  Stumpf  Nr.  111.  115;  für  Trier  selbst  126; 
für  andere  Lotbringische  Stifter  138.  149.  150.  Die  Lage  der  Gfiter,  um 
die  es  sich  handelt,  giebt  hier  nicht  den  Grund. 

«  Stumpf  Nr.  94  (t.  J.  941 ;  zweif.).  191  (t.  J.  591).  200.  203. 
208—210.  216  ff.  arcbicancellarius  heisst  er  Nr.  178.  Vgl.  V.  Mahlh. 
ree.  c.  9,  S.  289:  rex  adjnnxit  enm  sibi  per  amorem  fraternitatis  in  mini- 
sterinm  archicapellani,  und  dazu  Peifier,  Beilr.  zur  Geschichte  Bmns  S.  25. 
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nes  Erzcapellans  und  Erzkanzlers  in  DentscUand  beklei- 
det, nnr  Heribert  von  Köln  unter  Otto  III.  einmal  in  Ita- 
lien den  Titel  eines  Erzcapellans  neben  dem  des  Kanz- 
lers, aber  unter  einem  andern  Erkzanzler,  geführt  \  Stand 
Mainz  zeitweise  dem  König  feindlich  gegenüber,  so  ist 
die  Person  des  Erzbischofs  übergangen,  doch  kein  ande- 
rer an  seine  Stelle  gesetzt  ^  Und  einzeln  kommt  das 
auch  sonst  vor.  Unter  Heinrich  V.  vereinigte  Adelbert 
von  Mainz  eine  Zeit  lang  die  Stellung  des  Kanzlers  mit 
dem  Erzcancellariat '. 

Wenn  Lothringen  nur  vorübergehend  seine  eigenen 
Erzkanjzler  gehabt,  so  ward  dagegen  fUr  Italien,  als  der 
Deutsche  KOnig  auch  hier  die  Herrschaft  gewann,  eine 
eigene  Kanzlei  eingerichtet.     Als  Erzkanzler  haben  dann 

^  Mon.  P.  XIII,  S.  1661:  Heribert!  dilectissimi  caDcellarii  et  archica- 
pellani.  In  der  Unterschrift :  H.  cancellarins  Tice  Petri  Cumani  ep.  et  arcbi- 
caocellarii.  Das  *archicapellanus'  entspricht  hier  dem  logotheta  anderer  ürkan- 
den;  s.  oben  S.  278  N.  7.  Unrichtig  aber  nennt  die  V.  Herib.  c.  4,  S.  742. 
743,  ihn  archicancellarium  und  lässt  ihn  als  arcbilogotheta  an  Otto  III.  schrei- 
ben. Nnr  auf  einem  Irrthum  scheint  es  zu  beruhen,  wenn  Herim.  Aog. 
1047,  S.  126,  den  Kanzler  Theoderich  archicapellanum  et  Aqnisgranac 
praepositum  nennt:  gemeint  kann  jedenfalls  nur  eine  höhere  Stelle  in  der 
Capelle  sein;  und  in  diesem  Sinn  ist  wohl  auch  von  einem  archicapellanns 
reginae,  1029,  S.  97,  die  Bede.  Unrichtig  ist  es,  wenn  die  Hist.  Brnnv. 
c.  10,  S.  163,  den  Brun,  später  Papst  Gregor  V,  als  archicancellarins  be- 
zeichnet. 

*  So  unter  Heinrich  lY ,  als  Erzb.  Siegfried-  sich  f&r  den  Gegenkftnig 
Bndolf  erklärt,  unterschreibt  nur  der  Kanzler.  Gebehard,  Stumpf  Nr.  2807. 
280d  ff.  (wird  Siegfried  Nr.  2808  und  2814  genannt,  so  ist  die  letzte 
Mbr  zweifelhaft  und  die  erste  nahe  verwandte  vielleicht  nicht  richtig  datiert) ; 
unter  Heinrich  V,  als  Adelbert  gefangen  war  und  nur  der  Kanzler  Brno 
unterschreibt,  Stumpf  Nr.  3092.  3097.  3100.  3103. 

^  So  unterschreibt  er  zuerst  Stumpf  Nr.  3070—72:  A.  cancellarius 
vice  Maguntine  ecclesie  quae  nunc  archicancellariatum  tenet.  Dann  bis  zur 
Gefangenschaft,  Nr.  3073  ff.,  als  archiepiscopus  et  archicanceUarios,  wie  auch 
einzeln  der  Erzkanzler  selbst  recognosciert  hat. 
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unter  deu  Ottonen  yerschiedeBe  Bischöfe  des  Landes,  nur 
ganz  Yorfibergebend  ^  einmal  der  Mailänder  Erzbiscbof 
fungiert.  Als  der  letzte  Yon  jenen,  Peter  von  Gomo ,  zu 
Arduin  überging,  dehnte  Heinrich  II,  während  er  noch 
um  den  Besitz  Italiens  kämpfte,  das  Recht  des  Mainzer 
Erzbischofs  auch  hierauf  aus,  um  später  den  Bischof  Eber- 
hard von  Bamberg  zu  der  Wurde  zu  erheben^.  Kourad 
IL  aber  verlieh  sie  dem  Erzbiscbof  von  Kolu,  bei  dem 
sie  fortan  ohne  Unterbrechung  geblieben  ist ;  sie  galt  nun 
als  zu  dem  Stift  gehörig  ^  Nur  Heinrich  V.  hat  eine  Zeit 
lang  wieder  Adelbert  von  Mainz,  später,  da  Friedrich  von 
Köln  sich  in  offener  Auflehnung  gegen  ihn  befand ,  den 
Bischof  Gebehard  von  Trident  als  Erzkanzler  flir  Ita- 
lien fungieren,  Lothar  auf  seinen  Zügen  über  die  Al- 
pen, an  denen  der  Kölner  nicht  theilnahm,  den  Magde- 
burger Erzbischof  und  den  Regensburger  Bischof  an  seine 
Stelle  treten  lassend  Den  Titel  Erzcapellan  haben  diese 
aber  nicht  geführt,  ^ie  er  schon  Eberhard  von  Bamberg 
und  regelmässig  den  Kölnern  zutheil  geworden  ist  —  Auch 
eigene  Kanzler^  sind  dann  für  Italien  ernannt,  bald  Ein- 
geborene des  Landes,   nicht   selten  aber  auch  Deutsche: 

^    Bei  der  ersten  Occapalion  des  Ilaliscben  Reiches  951 — 52. 

'  Als  archicapellanus  erscheint  er  auch  in  der  Urk.  Stumpf  Nr.  1673, 
hei  Schöpflin  S.  149  und  Grandidier  S.  208,  die  dn  Bargondiscbes  Kloster 
betriffL 

»-  S.  N.  4. 

*  Stumpf  S.  253  (in  Nr.  3153  heisst  Gebehard  doch  nor  cancelU- 
rios);  S.  275.  Ann.  Saxo  1132,  S.  768  (Ann.  Hagd.  S.  184):  et  qoia 
Colonieosis  archiepiscopos  abfoit,  qoi  prisco  debet  jore  cancelJarios  in  illis 
esse  partibos,  Nortbertas  Magdebargensis  archiepiscopos  hoic  o/Qdo  depata- 
los  est;  TgL  Quron.  Magd.  S.  327.  Ebend.  1137,  S.  774:  Ralisponensem 
episcopam  pro  Coloniensi  arcbiepiscopo  eaocellariam  inslitait. 

s  Euuaal  da  ein  solcher  ohne  Erzkanzler  recognosdert,  Stampf  Nr. 
2852,    nennt  er  sich  vicecancellarias. 
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mehrere  verbanden  damit  ein  Deutsches,  einer  ein  Burgon- 
disches  Bistham :  Heribert  von  Köln  unter  Otto  III,  Kadaloh 
von  Nanmbarg  anter  Otto  III,  Burchard  von  Mttnster  unter 
Heinrich  V;  Burchard  von  Lausanne  unter  Heinrich  IV. — Vor- 
übergehend hat  eine  Vertretung  des  einen  der  beiden  Kanz- 
ler durch  den  andern  stattgefunden  \  '  Der  Wirkungskreis 
derselben  bestimmte  sich  zunächst  nach  der  Lage  des  Ge- 
genstandes auf  den  sich  die  Urkunden  bezogen^,  wo  das 
den  Ausschlag  nicht  geben  konnte  nach  der  Person  des 
Empfängers :  erst  Heinrich  V.  hat  auf  den  Ausstellungsort 
Rücksicht  genommen'.  Dabei  ist  die  Mark  Verona  mit 
Trient  und  Aquileja  und  ebenso  Ghiavenna  wenigstens 
noch  im  zehnten  Jahrhundert  und  bis  in  das  elfte  hinein 
staatsrechtlich  zu  Italien  gerechnet^.  —  Im  Lande  selbst 

^  Darüber  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  40,  der  aber  wohl  eine  zu 
grosse  Regelmässigkeit  in  diesen  Verhältnissen  annimmt,  zu  bestimmt  zwi- 
schen provisorischen  und  definitiven  Einrichtungen  unterscheidet.  So  darf 
man  aus  der  einen  Urk.  Stumpf  Nr.  436  schwerlich  scbliessen ,  dass  da- 
mals der  Deutsche  Kanzler  Liudolf  auch  der  Italienischen  Kanzlei  vorgestan- 
den, wie  es  auch  in  den  Regesten  nicht  angenommen  war:  die  Stelle  war 
nur  momentan  erledigt.  Dasselbe  gilt  bei  Egbert  unter  Otto  H,  Stumpf  Nr. 
676  (Acta  226,  S.  318):  der  Italienische  Kanzler  war  nicht  am  Hofe  an- 
wesend; wie  967—68  der  Deutsche  nicht  mit  nach  Italien  gegangen  war 
und  hier  durch  den  Italienischen  vertreten  ward.  977  hat  Gerbert  eine 
kurze  Zeit  in   beiden  fungiert,    bis  Hildebold  för  Deutschland  ernannt  ward. 

*  Stumpf  S.  42;  Bresslau  S.  16;  Steindorff  I,  S.  359  ff. 

'  Stumpf  Nr.  3147  für  St.  Maximin  bei  Trier  unterschreibt  noch  der 
Deutsche  Kanzler  Brun,  3150  für  S.  Arnulf  in  Metz,  3155  fQr  Brixeii  der 
Italienische  Burchard;  ebenso  unter  Lothar  Nr.  3353,  die  einzige,  soviel  ich 
sehe,  in  Italien  fär  ein  Deutsches  Stift  ausgestellte  Urkunde,  recognosdert 
vom  Italienischen  Kanzler  im  Namen  des  Italienischen  Erzkanzlers. 

*  S.  die  Ausführung  von  Stumpf,  Forschungen  XV,  S.  159,  wodurch 
die  Angaben  YG.  V  (RV.  1),  S.  140  ff.  ergänzt  und  berichtigt  werden. 
Nur  scheint  es  mir  nicht  unbedenklich,  aus  den  Abweichungen  der  späteren 
Zeit  auf  eine  wirkliche  Veränderung  der  Grenzen  zu  scbliessen:  eher  dass 
man  damals  überhaupt  nicht  immer  scharf  unterschied. 
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hat  man  sich  nicht  an  die  Grenzen  des  alten  Italischen 
Reiches  gehalten,  auch  Rom  und  was  sonst  unter  der 
Gewalt  der  Kaiser  stand,  ist  mit  in  den  Bereich  hineinge- 
zogen: und  so  sind  Amt  und  Wttrde,  die  sich  zunächst 
auf  jenes  bezogen  \  auch  wohl  mit  Rom  oder  dem  Römi- 
schen Kaiserthum  in  Verbindung  gebracht  ^ 

Als  auch  Burgund  dem  Deutschen  Reich  verbunden 
ward,  ist  zunächst  der  Wirkungskreis  der  Italienischen 
Kanzlei  auch  darauf  ausgedehnt,  ohne  dass  freilich  die 
volle  Gonsequenz  beobachtet  wäre'.  Unter  Heinrich  III. 
fungiert  der  Erzbischof  von  Besan9on  als  Erzkanzler^ 
Später  aber  tritt  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich  I,  der 
das  Amt  anVienne  giebt^  kein»  solcher  auf,  sondern  Bur- 
gund wird  zum  Bereich  der  Deutschen  Erzkanzlei  gerech-  - 
net  ^  Eigene  Kanzler  hat  es  aber  nicht  blos  unter  Hein- 
rich IIP,  auch  unter  den  beiden  Nachfolgern  gehabt,  und 
zwar  waren  es  einheimische  Bischöfe  die  das  Amt  beklei- 
deten ®. 

1  Urk.  Heinrich  III,  Dronke  752,  S.362  (z^eif.;  Stumpf  Nr.  2377; 
ab«r  io  diesem  Theil  wohl  jedenfalls  echt)  stehen  nehen  einander :  Winthere 
cancellariDS  regias  Germanicns ,  Opizo  canc.  Italiens.  .  Heinrich  IV ,  Duhamel 
II,  S.  156:  Italie  cancellarins.  Zeerleder  22,  S.  46:  cancellarii  Italici. 
.  Ebenso  Ann.  Altah.  1057,  S.  809.  Herim.  1047,  S.  126,  stellt  sich  ge- 
genfiber  cancellariam  snnm  in  Italia  und  Theodericum  per  alias  provindas 
canceilariam. 

'  Heinrich  III,  Lepsius  S.  207,  von  Kadalohns:  Romanique  palatii 
cancellarii.  Anno  heisst  in  seiner  Vita  I,  33,  S.  480,  bald  totius  Italiae 
bald  Bomanomm  arcbicancellarins.  Vgl.  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  wo  der 
dsalpinns  und  imperialis  cancellarius  sich  gegenübergestellt,  aber  die  Personen 
terwechselt  werden:  Hermann  ist  Italienischer,  Burchard  Deutscher  Kanzler. 

>  Vgl.  über  Heinrich  U.  vorher  S.  287  N.  2 ;  übar  Konrad  II.  Bress- 
lau  S.  17  und  Steindorff  I,  S.  342. 

«    Steindorff  S.  343.  ^    Steindorff  a.  a.  0. 

*  Heinrich  IV,  Duhamel  U,  S.  156:  Hermanfredi  Sedonensb  episcop 
et  canceUnii  Burgundiae;  vgl.  Stumpf  S.  209.  253. 
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Hier  ist  VQn  idii^m  A^t^pi]  ^er  Kanzler  o^^r  Er?:- 
kanzler  an  der  Re^erunp;  des  Landes,  nicht  die  Rede. 
Dagegen  w^rd  wepijgstpns  ^^^  ^^^  Erzkanzler  von  It^« 
lien  das  Reclit  eingeräumt  vor  andern  die  Angelegenhei- 
ten desselben  in  die  Hand  zn  nehipen\  und  die  beden- 
tende  Stellung  die  der  Grzbischof  von  Maipz  bei  der 
Wahl  des  Königs  und  bei  andern  Reichsgeschäften  ein- 
nahm hing  wohl  auch  mit  seiner  Würde  als  Erzkanzler 
zusammen.  Ward  abei*  VQU  dem  Erzkanzler  Italiens  auc)i 
besonders  eine  Theiluahme  an  den  Zügen  der  fCaiser  über 
die  Alpen  verlangt  und  von  Lothar  ^  da  der  Kölner  Erz- 
bischof dabei  fehlte,  umdeswill^n  ein  anderer  mit  der 
Führung  de3  Amtes  betrank  ^,  so  ist  bei  dem  Deut$chen 
Erzkanzler  an  einen  regelmässigen  Aufenthalt  in  der  Um- 
gebung des  Königs  nicht  zu  denken  .gewesen,  vielleicht 
dadurch  aber  auch  die  Bedeutung  des  Kanzleramtes  hier 
nur  noch  gestiegen. 

Neben  den  Inhabern  bestimmter  Aemter  am  Hofe 
fehlte  es  aber  auch  nicht  an  anderen  Personen ,  deren 
][lath  und  Mitwirkung  l>ei  den  Geschäften  sich  der  KOnjg 
bedienen  konnte  und  die  in  verschiedener  Stellung  in 
denselben  thätig  waren. 

Werden^  wie  in  Karolingischer  Zeit^  auch  jetzt  all- 
gemein Räthe  (consiliarii ,  consiliatores)  genannt^,  so  ist 
es  wenigstens  meist  nicht  als  eine  eigentlich  amtliche  Be- 

*  Giesebrecht  III,  S.  1230,  schreibt  er:  Ad  me  est  perventam  ntpaU 
archicancellarinm  atque  per  quem  pre  omnibns  amministrari  oporleret  (taliae 
negotium. 

«    S.  vorher  S.  287.  »    VG.  IH,  S.  442  ff. 

^  Widuk.  111,11,  S.  653:  amicis  regalibnsque  consiliarüs.  V.  Ifeinw. 
c.  198,  S»  153:   mntato  regno,  mutatis  eüam,  nt  seiet,  consiliarüs.    Aon. 
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zdchniuig  flir  bestimmte  Personen  zu  fassen,  sondern  be- 
zieht sich  allgemein  auf  alle  die  der  König  zn  bestimm- 
ten Zeiten  oder  für  bestimmte  Fälle  mit  Vorliebe  zu  Ra- 
the  zog\  Nennt  er  selber  einzelne  Männer  mit  diesem 
Namen,  so  sind  es  meist  Bischöfe  die  zn  der  Zeit  am 
Hofe  anwesend  iraren^.  Und  irenn  andersiro  von  einer 
Bernfung  der  Käthe  gesprochen  wird',  so  ist  aach  nicht 
an  einen  Kreis  förmlich  angestellter  und  so  betitelter 
Personen  zn  denken,  sondern  die  hohen  Geistlichen  und 

Altah.  1071,  S.  822:  regiis  consiliaiiis.  Brief  von  Lorsch,  MoneAnz.  1838, 
S.  211:  palatini  consiliatores.  V.  Oadalr.  c.  28,  S.  418,  hat  den  Ausdruck: 
dmdes  ejus,  mit  der  Glosse:  gratqs  consiliarios;  s.  VG.  11,  S.  264  N.  1. 
VgLADselm  Leod.  II,  25,  S.  203;  c  30,  S.  206;  51,  S.  220;  Sigeb.  Y. 
Deod.  c  22,  S.  482.  Besonders  hftufig  gebrauchen  den  Ausdruck  Lambert, 
1073,  S.  197.  1074,  S.207.  1076,8.243.  1077,  S.  256;  Berlh.  1069, 
S.  274.  1072  und  1073,  S.  275.  276.  1074,  S.  277.  1075,  S.  277. 
280.  281.  1076,  S.  286.  287;  Bruno  c.  10,  S.  334.  14,  S.  333.  16,  S. 
334.  20,  S.  335  (regis  consiliatores).  55,  S.  349.  57 ,  S.  349  (consiliato- 
rnm  fidelissimum).  81,  S.  362  (wo  zwei  Brüder  consiliarii  sind). 

^  Schon  für  die  Zeit  Ludwig  d.  D.  bezweifelt  Dömmler  I,  S.  879, 
eine  bestimmt  abgegrenzte  Bedeutung.  Vgl  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XI, 
S.  335:  episcopos  .  .  .  comites  .  •  .  ceterosque  natu  majores  et  consilia- 
rios nostrps.  Otto  II,  Schöpflin  I,  S.  125:  Adelheidae  necnon  ceterorum 
eonsiliariorum  nostrorum.  Brief  des  Petrus  Dam.  an  Heinrich  lY,  Epist. 
YIl,  3,  S.  120:  Qnidam  praeterea  consiliarii  tui,  ridelicet  aulici  ministerii 
dispensatores ;  sind  wohl  die  Hofbeamten.  G.  Halb.  S.  94:  regni  consilia- 
tor  fntums  ad  curiam  imperialem  evocatur,  bezieht  sich  auf  die  Stellung  als 
Kanzler. 

'  Es  geschieht  fast  nur  in  Italienischen  Urkunden.  Otto  I,  Mon.  P. 
XIII,  680,  S.  1181:  Adaldag  Yenerabiiis  archiepiscopus  et  Landoardus  epi- 
scopus,  nostri  dilectissimi  consiliarii;  Ughelli  III,  S.  518:  Gerberti  Terdon. 
qiiscopi  nostrique  dilectissimi  consiliarii;  Otto  III,  Acta  35,  S.  30:  nostri 
consiliarii  Cumani  episcopi.  Zweif.  ist  Mon.  B.  XIII,  S.  1597:  Yilliginus 
Ten.  archiepiscopus  S.  Mog.  ecclesiae  atque  Hildebaldus  egregius  praesul  Yor- 
madensis,  reYerentissimi  consiliarii  nostri.  In  Stumpf  Nr.  2915  liest  die 
neue  Aasgabe  Duhamel  11,  S.  154  richtig  *cancellario'  statt  *consiliario'. 

•  Berth.  1075,  S.  281:  conyocatis  suis  consiliariis ;  1076,  S.  287: 
tecdicctis  condliariis  suis, 

19* 
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WekUchen,  die  das  Recht  hatten  bei  wichtigen  Angele- 
genheiten zugezogen  zu  werden,  sind  gemeint  ^  Sie  wa- 
ren unzufrieden,  als  Heinrich  IV.  Männer  geringeren 
Standes,  jang  an  Jahren  und  ohne  Erfahrung,  in  seinen 
Rath  zog  K  Die  Sachsen  forderten,  dass  er  keinen  Frem- 
den, d.  h.  doch  offenbar  Nicht-Sachsen,  bei  ihren  Ange- 
legenheiten als  Rathgeber  benutze  ^  —  Es  gab  dann  aber 
Abstufungen  wie  in  dem  Rang  der  äusseren  Stellung,  so 
auch  im  Vertrauen  des  Königs ,  und  darauf  beruht  es, 
wenn  einzelne  als  erste,  vertrauteste  Räthe  bezeichnet 
werden^.  Eine  ähnliche  Bedeutung  haben  die  Worte  dfe 
dem  Deutschen  Geheimer  oder  Heimlicher^    entsprechen 


1  Lamb.  1076,  S.  243:  Bischöfe  und  Grafen.  Anselm  Leod.  11,  51, 
S.  220:  Erzbischöfe  und  Bischöfe.  Bern.  1073,  S.  429:  die  Herzoge  Rn- 
dolf,  Bertold,  Weif  a  rege  Heinrico  discessernnt;  qiiia,  aliis  subiotrantibns 
consiliariis ,  säum  consilinm  apud  regem  non  valere  perspexernnt.  Leo, 
Chron.  Gas.  11,  81,  S.  684 ,  sagt  von  Gebbard  von  Eichstftdi:  regis  consi- 
liarias  erat.  Vgl.  Hngo  Metellos  Epist.  21  an  B.  Embrico  Yon  Wflrzbarg, 
Hugo  S.  antiq.  Mon.  II,  S.  354:  Dictum  est  mihi,  in  mann  tna  consilium 
regis  esse. 

'  Ann.  Altah.  1072, 'S.  823:  potentes  quosqne  ret  ceperat  contem- 
iiere,  inferiores  vero  diviUis  et  facaltatibus  extollere  et  eomm  consilio  qnae 
agenda  erant  amministrabat ,  optimatum  yero  raro  quemqnatn  secrelis  suis 
admittebat.  Lamb.  1076,  S.  196:  Tilissimos  homines,  qüomm  consitio  se 
remque  publicam  praecipilem  dedisset;  Tgl.  die  vorige  Note.  Wido  I,  3, 
S.  156:  dobiliam  et  majorum  contra  regiam  consuetnditiem  familiäres  bor- 
rebat;  relictis  senibus  graYibnsqne  personis,  leYibus  delecUibatar  et  poeris 
tarn  sensn  quam  annis. 

'  Bruno  c.  31,  S.  340:  nnllnm  eitraneae  gentis  hominem  suis  rebiu 
agendis  consiliatorem  admitteret. 

^  Anselm  Leod.  II,  25,  S.  203:  inter  primos  consiliarios.  Sigeb.  V. 
Deod.  c.  22,  S.  482:  cum  inter  anlicos  et  imperii  consiliatores  primus  ha- 
beretnr.  '  Otto  Fris.  Chron.  VII,  14,  S.  255:  primus  inter  primos  ejus 
praecordiales  consiliarios.    Bruno  c.  l1|  S.  333:  intimo  consiliario. 

'  Vgl.  den  Ausdruck  *von  sfnen  heimellchen  mannen',  Kaiserchronik 
f.  16526,  S.  488 ;    y.  17030,  S.  520 :   stt   wart   er  sin  heimellch  man, 
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(consecretalis ;  secretalis;  secretarins;  a  secretis^):  auch 
der  Aosdrack  'Geheime  der  Pfalz*  ^  findet  sich.  In  ahn* 
lichem  Sinn  oder  damit  verbunden  steht  der  Name  'anri- 
cnlarius*,  der  auch  kein  bestimmtes  Amt,  nur  eine  Yer- 
tranensstellnng  bei  dem  König  bezeichnet,  mit  dem  sich 
aber  auch  wohl  eine  mehr  ungünstige  Bedeutung  yer-' 
bindet^;  während  andere  Worte  nur  allgemein  eine  Stel- 
lung an  der  Seite  des  Königs  ausdrucken  (conlateralis ; 
lateralis;  de  latere  regis)^    Vertrautester  (intimus)  sagt 

daz  er  des  riches  rütgebe  was;  wo  andere  Nachrichten  nnr  erwähnen,  dasa 
er  *homo'  wnrde,   Holdignng  lebtete. 

^  Vgl.  YG.  III,  S.  448  N.  1.  —  consecretales  Gerbert  Acta  c.  5, 
S.  661;  Ann.  Pegav.  1130,  S.  256;  Berth.  1077,  S.  301;  eb.  1075,  S. 
279:  consecretalis  inlimns.  —  secretales  Berth.  1077,  S.  301  (wohl  im 
weitem  Sion);  Ebbo  Y.  Ott.  I,  7,  S.  827;  eb.  I,  3,  S.  825:  secreta« 
lern  inUmnm.  —  secretarins  Thietm.  11,  15,  S.  740  (der  capellaoasBrnno); 
Bruno  c.  11,  S.  332:  qnidam  de  secretariis  (heisst  anch  consiliarios) ;  G. 
Camer.  III,  55,  S.  487;   Trad.  Welt.  9,   S.  314  (s.  oben  S.  260  N.  5). 

—  a  secretis  Y.  Majoli  c.  22,  S.  651:  tnne  imperator  habebat  hnnc  a 
seonelis  fidnm  intemnntinm;  Berth.  1077,  S.  304;  eb.  S.  298:  necessa- 
riomm  snomm  a  secretis  (vgl.  Y.  Heinrid  lY.  c.  10,  S.  278:  convocatis  ne- 
cessariis  snis;  in  weiterem  Sinn  Cod.  Udalr^  161,  S.  288:  vir!  sdlicet  per- 
fecü'ssime  litterafi  et  ingenio  astntissimi  et  eloqnentissimi,  cnriae  vestrae 
Talde  necessarii);  Arnnlf  Med.  11,14,8.15:  regiis  a  secretis;  Lamb.  1075, 
S.  236 :  regi  familiarissimns  et  omnibns  ejus  secretis  semper  iotimns.  (Mem. 
de  la  Snisse  Rom.  XYIII,  S.  344,  Urk.  ▼.  1052,  werden  zwei  Canoniker 
▼on  Sitten  neben  dem  cancellarius  als  *a  secretis  minister*  bezeichnet). 

'  consecretales  palatii  in  zweifelh.  Urkk.  Otto  II.  nnd  Heinrich  II.  fär 
St.  Yannes,  Stumpf  Acta  230,  S.  323;  Dnvivier  S.  370. 

'  Transl.  S.  Dion.  c.  S,  S.  359 :  auricnlariam  et  praeceptorem  a  se- 
creto  statoerat.  Lamb.  1073,  S.  195:  anricnlarios  a  secretis  .  .  .  institne- 
bat  Das  Wort  auch  Lamb.  1063,  S.164.  1071,  S.  184.  1076,  S.  241; 
Berth.  1075,  S.  279,   mit  der  Beziehung  auf  schmeichlerisches  Yerhalten. 

—  Ekkeh.  Sang.  c.  16,  S.  146,  l&sst  Adelheid  zu  Otto  II.  sagen:  anricula- 
ris  patria  sni  fuit  ille  hominum  Tilbsimns;  braucht  es  anch  yon  andern; 
c  3,  S.  96:  in  anricnlarem  et  intimom  episcopi.  —  silentiarü  hat  nnr 
Benzo  YII,  2,  S.  672. 

^    Mariao.  codt  1086,  S.  563:  a  quo  dam  collaterali  sno.     Ann.  Palid. 
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dieser  selbst  \  aach  vertraatester  Freand ' ;  wie  denn  Frennd 
(amicus) '  und  Verwandter  (familiaris)  ^  Bezcfichmiii^ii  sisd 
die  sich  fortwährend  in  officiellem  Gebrauch  b^ftndiin, 
regelmässig  aber  jetzt  nnr  den  Grdssbn  oder  Fürsten  des 
Reichs  zutheil  Werden^.      Hervorzuhebeii  ist  der  Ans- 

S.  67 :  conlateralis  deputaretor,  qaia  et  omne  consiliund  ab  ore  ejus  pendebaL 
Wibald  Epist.  10,  S.  83,  sagt  Lothar:  nos  et  collaterales  imperii,  von  den 
Grossen  am  Hof.  —  Ann.  Rom.  S.  475. 476 :  regis  lateralis.  —  Ekkeh.  1 106,  S. 
231:  nobiles  de  latere  regis. —  Von  ähnlicher  Bedentang  ist:  HagoFlaV.lI, 
15,  S.  391:  in  regalibns  negodis  pertractandis  et  disponendis  consodalis  ejns, 
vom  Verdäner  Canonikus  Ermenfried.  Dagegen  sind  Berth.  1070,  S.  275, 
commerdales  die  welche  an  einem  Handel  des  König  theilgenommen. 

^  Heinrich  III,  Höfer  I,  S.  169:  Intimi  nostri  fidelis  V.  'ooiDiti& 
Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  289:  fideli  riostro  et  intimo  (Pfalzgraf 
Otto).  Vergleichen  mag  man  Lepsins  S.  206 :  fidelissimi  fidelis  noM  E. 
marchionis. 

>  Heinrich  lY,  Cod.  Udalr.  76,  S.  155:  iti  löto  intim!  amid  t«  ha- 
bemna.    Vgl.  intimns  consililrins,  conäecretalis ,  S.  292  N.  4.  S.293  N  1. 

^  Otto  n,  Wenck  H,  S.  34:  a  qnodam  nostro  amico  b.  m.  L.  epi- 
scopo.  Heinrich  IV,  Arch.  f.  Oest.  6.  XI,  S.  274.  Vgl.  Cod.  Udalr.  176, 
S.  310:  amioos  vestros  et  ijoinistros;  Jaffü  III,  S.  394:  inter  primos  ami- 
cos  imperatoris  habebatur.  In  TcrSchiedenem  Sinn  wird  es  von  den  ffisto- 
rikem  gebrancht:  Widnk.  I,  27,  S.  429:  amicns  regis  appellatas  est,  Her- 
zog Arnulf  YOii  Baiem,  s.  V6.  V  (RV.  I),  S.  65  N.  4 ;  V.  Bard.  maj.  c  8, 
S.  326:  PromoTit  enm  Imperator  inter  amicos,  macht  ihn  dann  zum  Abt. 
amici  regis  auch  Ann.  Qaedl.  139,  S.  56;  Thietm.  I,  5;  S.  736;  Lamb. 
1066,  S.  172;    Ann.  Saxo  1130,  S.  767.    Vgl.  VG.  III,  S.  448  N.  2. 

^  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  208,  S.  268:  cnidam  nobia  admodnm  famililri, 
Dompropst  von  Mainz.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  210:  nostrae  fami- 
liaritati  digne  adjuncto.  Heinrich  II,  eb.  S.  333:  familianssimi  Eb.  cancel- 
larii.  Konrad  II,  OB.  t.  Holl.  I,  S.  49:  interYentn  familiarhim  iioalronim, 
Erzbischof  und  Bischöfe.  Heinrich  III,  Lndewig  VH,  S.  42] :  familiaris  oo- 
stri  fidelis  ac  dilecti  B.  Halberst.  episcopi;  Erhard  139,  I,  S.  111:  bmi- 
liarinm  nostromm,  zwei  Erzbischöfe.  Hdnrich  IV,  Cod.  dipl.  Saz.  I,  29, 
S.  33:  drei  Bischöfe  ceterorumque  familiarinm  nostromm.  Arch.  f.  Oest 
G.  XI,  S.  274,  belssen  dieselben  Personen  familiäres  und  amid.  Heioridi 
III.  sagt  einmal,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  63:  amicabUiter  nostra  dsds  est  la« 
miliariute.  —  Conc«  Mog.  107],  SS.  V,  S.  187:  cum  domestids  et  faml- 
tiaribns.  —  Auch  einige  SchriftsteUer  gebrauchen  den  AnsdrndL;  Lanb. 
1071,  S.  180.  1073,  S.  198.  203.    1074,  S.  211.  216.  1075,  S.  328. 
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drnck  'Freunde  des  Staats*,  der  einmal  in  einem  Oifent- 
heben  Actenstttek  yorkommt  \ 

Nicht  alle  die  so  bezeicUnfet  werden  niid  bei  den  6e- 
scbäfteti  thätig  iraren  geborten,  wie  schon  bemerkt,  dauernd 
der  Umgebung  des  Königs  an.  Andere  kamen  auf  längere 
oder  kürzere  Zeit.  Namentlich  die  hohen  Geistlichen  wur- 
den nicht  blos  zu  grösseren  Versammlungen,  auch  zu  län- 
gerem Aufenthalt  und  Diensi,  Herren-  oder  Hofdienst  wie 
man  sägte,  herangezogen  K  Bischof  Fränco  Yon  Worms 
begleitete  Otto  I.  ein  Jahr  lang  in  Italien  und  nahm  hier  an 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  theil  ^  Bischof  Otwin  Yon 
Hildesheim  soll  zwei  ganze  Jahre  yon  Seiner  Diöcese  fern 
gehalten  sein  \  Erzbischof  Norbert  yon  Magdeburg  folgte 
sechs  Monate  lang  dem  Kaiser  und  war  auf  yerschiede- 

1076,  S.  247.  260;  Berth.  1075,  S.  280.  1077,  $.  2d0.  1079,  S.  320; 
Bruno  c.  7.  13.  —   Der  Abt  von  Hersfeld  sagt,   Scl^eidt  3.  173  N.:   com 
amicis  et  familiaribus  nostrU. 
»    LL.  n,  S.  563. 

*  y.  Godeh.  c.  35,  S.  193:  melropolitanos  cnm  episcopis  qui  tnm 
forte  herilis  servitii  (d.  i.  Herrendienst)  gratia  cnrti  aderant.  Brief  an  Azeko 
von  Worms,  Giesebrecbt  H,  S.  679:  Notnm  Yobis  fieri  yolo,  eptscopnm 
lleltensem  cum  gratia  magna  a  curte  recessisse,  archiepiscopum  yero  Colo- 
niensem  atque  episcopum  Leodiensem,  abbatem  E.  atque  abbatem  Brumiensem 
simul  cnm  domna  nostra  . . .  manere.  y.  Conr.  Salzb.  c.  11,  S.  69:  Cnmqne, 
at  moris  est,  aliis  recedentibus.alii  venirent  ad  cariam  et  ab  arcbiepiscopo 
reqoirerent  quae  nova  essent  in  cuna  ^c.  Anf  die  Sache  ist  noch  später  in 
anderem  Zusammenbang  zurückzukommen.  Päal  Bernr.  y.  Gregorii  VU.  c.  10 
S.  478,  erwihnt  der  episcoporum  reipnblicae  consulentinm. 

*  y.  Bnrcbardi  c.  3,  S,  833:  in  expeditionem  [lalicam  cnm  impera- 
tore  profectus  est,  ibique  plus  quam  unins  anni  spacio  in  servitio  imperatoris 
vigtlanti  animo  studebat  ejusque  secretis  saiepe  intererat,  et  qnando  ae  rebus 
majoribus  tractandum  aliqnid  erat,  tanta  familiaritate  et  anctoritate,  quamvis 
juvenis  esset,  apud  itoperatorem  habehatnr,  ut  sine  ipsins  consüio  raro  ali« 
^Ud  sta'tueretur. 

.*  Transl.  S.  £piphan.  c.  7,  S.  250:  Bidnnio  fere  auKco,  quamvis  in- 
Titosy  senritio  detentos. 
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nen  Hoftagen  tbätig^  Es  galt  als  Nachlässigkeit,  ja  ab 
Pflichtversäumnis,  irenn  einer  längere  Zeit  sich  dem  Dienst 
entzog  oder  den  Aufenthalt  in  der  Umgebung  des  Königs 
zu  sehr  abkürztet  Ist  von  manchem  als  Last  empfun«' 
den  oder  als  Uebelstand  beklagt^  was  so  verlangt  irard, 
so  fehlte  es  aber  auch  nicht  an  solchen  die  freiwillig  den 
Hofdienst  auf  sich  nahmen,  um  sich  in  der  Gunst  des 
Fürsten  zu  sonnen,  Yortheile  für  sich  und  ihre  Kirche 
zu  ziehen^,  oder  auch  nur  die  Neigung  und  die  Fähig- 

^  Ghron.  Magd.  S.  327:  drdter  sex  menses  cum  .  .  .  imperatore 
pro  utilitate  reipablice  per  diversas  curias  in  Germania  commoratas. 

'  So  schon  Rather.  Qaal.  conj.  c  5,  S.  378:  Quid  tali,  inqninnt, 
episcopatus?  Imperatori  non  servit,  dod  neqnaquam;  in  exerdtum  nnmqnam, 
ad  cortem  rarissime,  et  si  forte,  non  sponte.  Id  tarnen  si  fadt,  ad  palatiom 
quatridno  pergit  saltem  transacto;  qno  dtios  valet  diyersoriom  repetit,  ^ 
brom  receptat  .  .  .  Com  primoribns  nihil  actitat  regni,  hospitia  iUomin 
non  adit,  colloqnia  parripendet,  ad  snnm  eomm  nnliom  inWlat.  Vgl.  Brono 
c.  13,  S.  333:  Qnem  nbi  rex  minns  assidnnm  vidit  in  soo  serritio;  Ekkeh. 
1114,  S.  247:  curiam  freqoentare  rennentem  ...  sospectnm  haboit;  1124, 
S.  262:  notabatar  rarios  quam  ceteri  presules  palatinm  visitare. 

'  So  besonders  Anselm  Contra  Gnibert.  II,  Bligne  CXLIX,  S.  467: 
qnidam  antem  .  •  .  relictis  suis  catbedralibns  ecdesüs,  assistnnt  imperatoribas, 
cum  canones  .  •  .  probibeant  pontifices  palatia  regia  adire,  sed  si  qua  sngge- 
renda  snnt  per  snos  diacones  potios  intimare.  Comqne  iidem  ^cri  canones 
probibeant  sub  interminatione,  qnemqne  pontificem  a  soa  catbedrali  ecdesia 
tribns  dominicis  diebus  abesse,  alios  qnidem  eornm  vix  ter  ant  qnater  in 
anno  et  hos  Tix  anno  integro  contingit  easdem  reyisere  etc. 

*  Adam  II,  27,  S.  316:  raro  curiam  adiit  pro  acqnirendis,  nnd  da- 
gegen von  Adelbert  III,  2,  S.  336:  pro  ditanda  ecclesia  soa  quosdam  stn- 
duit  obsequiis  placare,  sicut  reges  et  eomm  consilio  proximos ;  c  5,  S.  337 : 
totns  confugit  ad  auxilinm  palatii  nee  peperdt  sibi  ac  snia  aot  ipse  episco- 
patoi  caesarem  placando  et  anlicos,  dommodo  id  efOceret  qood  ecdesia  esset 
libera.  Proinde  yIsus  est  tanlos  in  curia  labores  tolerasse,  tantas  obiqoe  ter- 
rarum  expeditiones  sponte  com  sois  desndasse,  nt  infatigabilem  ejosviri  oon- 
stantiam  miratus  caesar,  ad  omnia  pnblicae  rd  consilia  Timm  habere  mahie- 
rit  Tel  primum.  Vgl.  c.  35  ff.,  S.  348.  So  sagt  die  Kaiserchronik  von 
Snidger  von  Bamberg,  y.  16476,  S.  485 :  der  emzigete  dicke  in  des^  kn- 
niges  hof. 
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keit  zar  Theilnahme  an  den  Öffentlichen  Geschäften  zu 
befriedigen.  Von  Bischof  Meinirerk  von  Paderborn  wird 
hervorgehoben,  dass  er  fast  das  ganze  Jahr  am  Hof  ver- 
ireilte  nnd  da  seinen  Interessen  nachging  \  Adelbert  von 
Bremen  gewann  durch  den  Eifer  den  er  zeigte  die  Gnnst 
Heinrich  HI.  Selbst  der  Abt  Gebhard  von  Hirschau  ent- 
ging dem  Vorwurf  nicht ,  dass  er  mehr  ans  Ehrgeiz  als 
ai|S  Pflicht  sich  dem  Hofdient  gewidmet  habe^ 

Fand  so  ein  stetes  Ab-  und  Zugehen  der  Grossen, 
namentlich  der  Geistlichen,  und  damit  auch  ein  Wechsel 
in  der  Theilnahme  an  den  Geschäften  statt,  so  treten 
doch  fast  jederzeit  einzelne  als  besonders  angesehen  nnd 
einflussreich  hervor:  sie  sind  wohl  schon  gemeint,  wenn 
von  den  Ersten  oder  Vornehmsten  des  Palastes  die  Rede 
ist',  werden  dann  aber  auch  als  die  Leiter  oder  Vorste- 
her desselben  bezeichnet^. 

Mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  hat  sich  dann 
ergeben,  dass  zeitweise  ein  Einzelner  die  oberste  Stellung 
am  Hofe  erhielt,  als  der  Vorsteher  desselben  galt,  zu- 
gleich  der  erste  unter  den  Rathgebem  des  Königs  war. 


^  V.  Meinw.  e.  208,  S.  156:  qqod  suam  assidaam  serrftiain  dero- 
tias  et  ceteris  pontifidbos  freqaentiiu  non  quasi  nno  sed  fere  in  omni  tem« 
pore  anni  baboerit;  vgl.  c.  188.,  S.  150;  198,  S.  153. 

'  Chron.  Lanresb.  S.430:  consilii  Tivadtate  in  palatio  saUs  acceptni, 
coi  86  non  tarn  fidelitatis  quam  ambitionia  gratia  familiärem  exbibebat. 

*  S.  Torher  S.  259. 

*  Pelnia  Dam.  Disc  HI,  S.  32:  rectorea  anlae,  aulid  adminiatratorea. 
Im  weitern  Sinn:  B.  Adalbero  von  Metz,  Calm.  IT,  S.200:  omnibaaqne  pa- 
latii  regiboa  (?),  rectoribna,  qnonim  maxima  pollebat  mnlülodioe  (Otto  I), 
dignara  noatram  esse  peUtiooem  affirmantibna.  Ueber  Ann.  Allab.  1060,  S. 
810:  palatii  presidentea;  vgl.  1062,  S.  811  s.  S.  303  N.  3.  Ann.  Saxo 
1074,  S.  702:  conailiia  eomm  qni  corie  preerant.  Vgl.  Bertb.  1078,  S. 
310:    ab  anlida  iOia  mjiteriarcbta. 
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auch  ifohl  als  sein  Stellvertreter  eintrat,  die  Zügel  der 
Reglemng  g^anz  in  die  Hand  nahm. 

Nicht  mit  einem  bestimmten  Amt  ist  dies  yerbnnden. 
Der  Kanzler,  so  umfassend  sein  Wirkangskreii^  sein  mochte 
nnd  so  bedeutend  oft  sein  persönlicher  Einfilass  irar,  hat 
doch  nur  vorübergehend  sich  zu  solchem  Ansehn  erho- 
ben. Der  Pfalzgraf,  der  unter  Karl  d.  Gr.  für  einen  ge- 
wissen Bereich  der  ölfentlichen  Angelegenheiten  als  er-« 
ster  Minister  am  Hof  fungierte  ^ ,  hat  sich  in  dieser  Stel- 
lung  nicht  behauptet:  das  Amt  ist  schon  unter  den  Ka- 
rolingerd  von  geringer  Bedeutung^  und  hat  unter  äeii 
Sächsischen  Königen  seinen  Charakter  ganz  verändert, 
ist  zu  einer  Art  Vertretung  des  Königs  in  den  einzelnen 
Stammgebieten  geworden'.  Auch  der  Erzcapellan  hat 
wenigstens  nicht  die  frtiher  ihm  obliegenden  Functionen 
behalten  oder  von  ihnen  aus  seinen  Wirkungskreis  er- 
weitert. Es  sind  vielmehr  Männer  Verschiedenerstellung, 
wenn  auch  meist  Geistliche,  die  zu  einem  solchen  Platz 
an  der  Seite  des  Königs  gelangen:  und  erst  später  wer- 
den bestimmtere  Namen  gebraucht,  um  auszudrücken  was 
sich  factisch  ausgebildet  hatte. 

Unter  Ludwig  d.  K.  War  es  Hatto  von  Mainz  ^,  der 
die  Zügel  der  Regierung  führte:  man  nannte  ihn  das  Herz 
des  Königs;   neben  ihib  Adalbero   von  Augsburg^,   der 

> 

1    VG.  Ul,  S.  425. 

*  Schon  unter  Lndwig  cL  D. ;    Dämmler  I,  S.  87d. 
^    Darüber  ist  später  zu  handeln. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  32  N.  (Wie  nach  Ekkehard  man  ihn  cor  reg» 
nannte,  heisst  Theoderich  von  Metz  SS.  IV,  S.  483:  cor  caesaris;  dagegen 
G.  Witigon.  167,  S.  625,  ein  Abt  mannd  regis). 

'^  V.  Ondalr.  c.  1,  S.  386:  gubernacula  regni  pene  omnia  aim  r^e 
disponentem.    Vgl.  oben  S.  210. 
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Erzieher  des  jangen  Fürsten ,  und  Salomo  yon  Gonstanz, 
der  das  Kanzleramt  bekleidete  und  dies  unter  Konrad 
behielt '.  In  eben  dieser  Stellung  und  als  Erzcapellan 
stand  Bmn  seinem  Bruder  OttoL  zur  Seite  ^  der  freilich 
ebenijö  wie  der  Täter  Heinrich  eine  zu  entschiedene  una 
kräftige  Persönlichkeit  war,  uin  sich  von  fremder  Hand 
leiteil  zu  ladsen.  Neben  Brüh  haben  während  der  Abwe- 
si^nheit  des  Yateri^  in  Italien  der  Erzbischof  Wilhelm  von 
Mainz'  als  Leiter  des  jungen  Königs  Otto  II,  als  ober« 
ster  Ratli  aber  iiei  der  Person  desi  Kaiäers  zünächsi  ge- 
radi9  in  Italien  Adäldag  von  Hamburg^  einen  Änthefl  an 
d^r  Reiehäre^ierung  gehabt:  ausserdem  wird  auch  Bi- 
sehof Wido  vonModenU;  der  Erzkanzler  dort,  in  gleicher 
Eigenschaft  genannt  ^  Unter  der  Kaiserin  Theophanu 
und  während  der  Jugend  Otto  HI.  standen  Theoderich 
von  Metz  und  Notker  von  Lttttich  ^  vor  andern  in  Gunst, 

^  Konnd  belohnt  ihn,  Böhmer  Acta  4,  S.  10:  pro  ejus  freqaenti 
fadnüat»  et  palatiiia  Servitute. 

*  S.  oben  S.  285.  Von  ihm  heisst  es  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271: 
qui  tone  prindpatnm  totios  regni  post  ipsnm  tenebat;  Gall.  ehr.  XIII,  S. 
392:  in  quo  regni  tnnc  procnratio  incnmbebat;  G.  Camer.  I,  81,  S.  431: 
tunc  temporis  monarchiam  regni  snb  fratre  tenentem,  und  fthnlich  c.  95. 
Doch  ist  hier  noter  *regnnm'  wohl  speciell  Lothringen  zu  verstehen. 

'  S.  oben  S.  216.  Cosmas  I,  23,  S.  50,  sagt  von  ihm:  Mog.  ar- 
cBiep. ,  qd  tnnc  praeerat  cnrti,  ein  freilich  nicht  eben  schwer  wiegendes 
Zeugnis. 

*  Adam  II,  2,  d.  306:  Cujus  ita  usus  est  familiaritate  quod  a  latere 
ejns  nro  nnqnam  develleretur;  II,  9,  S.  308:  apnd  quem  summa  consilio- 
mm  pendebat;  vgl.  II,  21.  —  Es  heisst  in  der  Urlc.  Otto  I,  Muratori  Aot. 
VI,  S.  311:  snmtoi  regno^mn  nostromm  consiliarii ;  vgl.  oben  S.  291  N.  2. 

*  Thraboschi  Mod.  I,  S.  130:  summoque  regnorum  nostromm  consi- 
Bario.  Vgl.  Ughelli  V,S.  148,  wo  der  Text  corrumpiert  ist,  vielleicht  Adal- 
dag  imd  Wido  zusammen  genannt 

*  Sigeb.  V.  Deod.  c.  16,  S.  473:  cujus  consultu  .  .  .  cuncta  pala- 
tina  agebantnr  negotia.  Auch  ton  Adalbero  von  Metz  heisst  es,  G.  S.  Trud. 
I,  10,  S.  234:  qnia  tota  ab  eo  pendebat  imperiaUs  curia.  —  Anseim  Leod. 
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ohne  dass  sie  bestimmte  Aemter  bekleideten.  Dagegen 
ifar  Heribert  erst  als  Italienischer,  dann  auch  als  Deat-- 
scher  Kanzler,  womit  er  das  Erzbisthum  KOIn  verband, 
später  unter  Otto  III.  derjenige  dessen  Rath,  wie  es  heisst, 
der  ganze  Hof  gehorchtet  Ausserdem  genoss  Willigis 
von  Mainz  bedeutendes  Ansehn  ^ 

Eben  damals  wird  von  einem  Vorsteher  des  königli- 
chen Hauses  gesprochen^,  von  dem  es  nicht  deutlich  ist, 
ob  darunter  einer  der  Hofbeamten,  etwa  der  Kämmerer, 
zu  verstehen  ist,  oder  einer  dem  der  König  besonders  die 
obere  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  übertragen  hatte- 
Ein  solcher  wird  aber  in  der  folgenden  Zeit  öfter  genannt 
und  dabei  der  alte  Fränkische  Name  'major  domus**  oder 

n,  25,  S.  203:  in  palatio  Ottonis  tercii  adhnc  pneri  inter  primos  consi- 
liarios  esset;  30,  S.  206:  Imperator  Tero  in  disponendis  regni  negotSs 
primum  habnerit.  6.  Lob.  S.  309:  in  palatinis  qnoqne  negotiis,  qnorom 
toDG  temporis  predpuns  erat  execntor;  nach  einer  SS.  VII,  S.  203  N.  an- 
gefahrten Vrli,  Otto  III,  wo  er  fidelitatis  nostrae  promptissimos  eisecntor 
heisst;  in  einer  zweiten  erwfthnt  er  des  'servitii  mo  patriqne  meo  et  miM 
exhibiti'. 

^  Bist.  Brnnv.  c.  11,  S.  164:  cnjns  tota  imperialis  cnria  parebat 
consilio.  Vgl.  V.  Herib.  c,  4,  S.  742:  archicancellarinm  et  secreti  sni  to- 
Init  esse  primnm. 

'  Wenn  die  Ann.  Palid.  983,  S.  65,  erzfthlen,  dass  erst  Bmn  den 
jungen  Otto  erzogen,  aber  wegen  eines  Streichs,  den  dieser  ihm  gespielt,  re- 
gem simnl  et  regnnm  priocipibns  resignavit;  ac  deinde  Mognntinos  presnl 
sdlicet  Willigisus  per  trienninm  cnram  ntrinsque  peregit,  so  legen  Giese- 
brecht  I,  S.  657,  Ossenbeck,  De  Willigiso  S.  26,  nnd  Euler,  Willegis  S.  41, 
darauf  wohl  zn  viel  Gewicht;  vgl.  oben  S.  218  N.  2.  Doch  zeigt  sidi  dn 
Einflnss  des  Erzbischofs  in  den  häufigen  Interventionen. 

^  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  a  jaaitore  nsque  ad  prindpem 
regiae  domus.  Zu  vergleichen  ist  anch  der  domus  regalis  procnrator,  oben 
S.  263  N.  5.  —  priroicerius  als  Bezeichnung  für  einen  Grafen  Wemher  n^ 
ben  sigoifer  regis,  Ann.  Saxo  1040,  S.  684,  scheint  mir  eine  militikrisclM 
Wärde  zu  bezeichnen,  obschon  Wemher  anch  am  Hofe  Heinridis  einflnss- 
rdch  war. 

^    Zuerst  Wipo  c.  4,  S.  261 :   quem  rex  majorem  domus   statoeret; 
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auch  in  ähnlichem  Sinn  die  in  andern  Verhältnissen  Üb- 
liche Bezeichnung  'vicedominns' ^  gebraucht. 

Das  Amt  des  Majordomus  ist,  wie  in  älterer  Zeit, 
so  auch  jetzt  in  Frankreich  und  England  mit  dem  des  Se- 
neschalk  oder  Truchsess  identisch  ^.  In  Deutschland  heisst 
zunächst  in  den  geistlichen  Stiftern  ein  höherer  Beamter, 
dejr  die  weltlichen  Rechte  zu  üben,  die  Verwaltung  der 
Güter  zu  leiten,  auch  wohl  die  kriegerische  Mannschaft 
derselben  zu  ftihrenhat,  bald  'major  domus'  bald  'vicedo- 
miuus'^  Unter  diesem  Namen  tritt  er  mitunter  den  vier 
Hofbeämten  zur  Seite.  Doch  kommt  derselbe  auch  als 
Vorsteher  einzelner  Güter  oder  Schlösser  vor. 

In  diesem  Sinne   scheint  unter  Heinrich  III.  Benno 

dann  folgen  KSmmerer,  Trachsess,  Schenke:  es  kann  also  keins  dieser  Aem- 
ter,  und  natürlich  auch  nicht  das  des  Marschalk  bezeichnen. 

^    So  heisst  Benno,  Sndendorf  III,  9,  S.  15:   regis  vicedominus. 

'  6.  cons.  Andeg. ,  Bouq.  X,  S.  249 :  majoratum  regni  et  regiae  do- 
mns  dapiferatnm  .  .  .  donavit  (vgl.  die  Vorrede  zu  XII,  S.  XXXIX).  H. 
Endonis,  eb.  XIl,  S.  789:  major  domus  regiae,  quem  nos  ynlgariter  sene- 
scallom  Tel  dapifemm  Yocamus. 

'  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  major  domas  Fuldensis  ecclesiae,  als 
Führer  im  Krieg.  Lamb.  1066,  S.  173:  major  domus  ecclesiae  Treveren- 
sis,  ein  Graf.  G.  Camer.  I,  9«3,  S.  438:  qui  majordomatu  ceteris  presta- 
bat  in  nrbe  sub  pontiflcali  auetoritate,  heisst  nachher  castellanus  ;•  vgl.  lll, 
2,  S.  467;  und  Urk.  Lothars,  Acta  82,  S.  76:  Bischof  klagt  Ober  Galter, 
qui  domus  suae  regimen  et  disposilionem ,  qnod  praepositi  nomine  homines 
terrae  illius  officium  significant  .  .  .  nsurpavit.  MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448: 
majore  domus  Ad.  Confluentino  s.  Castoris  ecciesie  preposito.  SS.  XYII, 
S.  330:  in  einer  Aufzeichnung  des  Klosters  Diessen  wird  Otto  comes  de 
Wolfartshausen  als  major  domus  genannt.  Mir.  S.  Egidii,  SS.  XII,  S. 
317:  cnjusdam  ex  ipsis  (2  Herzogen^  major  domus.  —  Y.  Benn.  c.  12, 
S.  66:  Anno  macht  ihn  totins  episcopatus  yicedominum.  In  der  Ueberse- 
tittng  der  G.  Gamer.  c.  2,  S.  509,  .und  c.  4,  S.  510,  scheint  Tidame  die- 
selbe Stellung  zu  be2eichnen.  Vgl.  über  den  vicedominus  als  fünften  Hofbe- 
amten VG.  V  (RV.  I),  S.  326.  Cosm.  III,  57,  S.  128:  ein  Jude  post 
dncem  vicedomini  fungerelar  officio,  —  Auch  andere  Namen  finden  sich  in 
den  geistlichen  Stiftern,  wovoti  spAter  za  sprechen. 
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80  bezeichnet  zn  weftl0iiS  de^  a|3  Propsf  yo^i  I)i|[de8hpi||t 
und  Erzpriester  zn  Goslar  die  Pfalz  Goslar  und  Tidleicht 
die  finanziellen  Angelegenheiten  des  Königs  ttberhanpt 
nnter  sich  hatte  ^  and  als  Gntsverwalter  und  Banmeipter 
sich  besonderen  Ruhm  erwarb  ^  später  aber,  da  der  jmige 
Heinrich  IV.  sich  häufiger  dort  aufhielt,  auch  an  den 
Reichssacben  Antheil  nahm^ 

Wer  unter  Konrad  II,  yon  dem  sein  Biograph  sagt 
dass  er  die  Stelle  des  Majordomus  neu  yergeben^,  dazu 
erhoben,  ist  nicht  bekannt:  Bruno  von  Augsburg,  Hein« 
rieh  IL  Bruder,  der  als  der  vornehmste  unter  des  Könige 
Rathgebern  genannt  wird,  kann  es  nicht  gewesen  sein^. 
Und  ob  einer  der  hochgestellten  einflussr^cheii  IVf^nner 

1    S.  301  N.  1.    Vgl.  Thijen,   Benno  II.  S.  49. 

^  V.  Benn.  c.  7,  S.  63:  nt  regiae  qooqoe  domus  a^ministrationi  Ti- 
deretnr  esse  idoneas* 

'  A.  a.  0.  c.  10,  S.  64:  Villicandi  enim  sdenlia  adeo  saper  omnes 
pollebat,  qnae  ?idelicet  in  aedifldis  constniendis ,  jumentis  et  pecoribos  eda- 
candis,  agris  serendis  alianim?e  rerum  rnsticaram  constare  videtnr  qnacom- 
que  caltura  ...  in  solutione  redditoum  •  •  .  manifestum  est  illnm  liiisse 
acerrimam. 

^  c.  11,  S.  64:  Qpomodo  Benno  in  Goslaria  regia  anctoritate  sie  pa« 
latio  praefnit,  qnod  non  solum  ecclesiastica,  sed  et  publica  negotia  strenue 
dispensaret.  —  Ejus  pene  arbitrio  infra  palatinm  omnia  gerebantor;  regia 
miyestate  pnblicis  negotiis  praesidebat  etc. 

»    Vorher  S.  300  N.  6. 

*  Wipo  Ahrt  fort:  cum  illud  breviter  dicere possim,  qaod  nullios  an- 
tecessoris  sui  ministeria  aptius  et  honoriflcentius  proiisa  memini  vel  legi. 
Ad  quam  rem  plurimum  valuit  ingenium  Augustensis  episcopi  Brunonis  et 
.  Werinbarii  Argentinensis  episcopi  consilium,  sie  etiam  Werinharii  mililis, 
quem  rex  longe  ante  cantnm  consilüs,  audacem  bellis  frequenter  secnm  ex- 
periebatur.  Diese  Stelle  Iftsst  sich  doch  nicht  so  Terstehen,  dass  einer  Ton 
diesen  dreien  selbst  eins  derAemter  bekleidet  bat.  Den  Bruno  nennt  Herim. 
Aug.  1029,  S.  121:  summus  symmista  ejus.  Vgl.  dazu  Ruodlieb  III,  195, 
S.  147: 

Regia  simnistis  aliisque  fidelibus  ejus 
Ejus  senritio  qui  sunt  in  cottidiano. 
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am  Hofe  Heifirich  III,  Hermann  von  K0ln  \  Geb}iard  von 
^chst^jit',  ihre  Theilnahme  an  der  Regierang  apter  ei- 
Vem  solphen  bestimmten  Titel  führten,  mnss  dahinge- 
stellt bleiben.  Von  Adalbero  von  Augsburg,  der  der  Kai- 
serin Agnes  zur  Seite  stand,  als  sie  die  Vormundschaft 
für  den  jangen  Sohn  führte,  heisst  es,'dass  er  der  Pfalz 
(oder  dem  Hof)  vorstand^,  und  ebenso  von  Anno  von 
Köln,  da  er  sich  der  Person  des  KOnigs  und  der  Leitung 
des  Staats  bemächtigt  hatte.  Auf  seinen  Nebenbuhler 
und  Nachfolger  aber  in  dieser  Stellung,  den  Hamburger 
Erzbischof  Adelbert,  wird  die  Bezeichnung  'major  domus' 
angewandt,  ihm  zugleich  das  Vicedominat  am  Hofe  bei- 
gelegt ^  Es  kann  das  auch  nicht  blos  ein  bildlicher 
Ausdruck   sein  für  die   Stellung    welche   derselbe   ein- 

^  Benzo  III,  2,  S.  623:  Ubi  sunt  Goloniensis  Herimannns,  ubi  sunt 
sancti  patres  Peregrimnii  moderantes  frena  RomaDi  imperii;  vgl.  Vil,  2,  S. 
671  ff.  Hermann  ist  in  der  ersten  Zeit  der  regelmässige  Intervenient;  ?gl. 
Steindorff  I,  $.  52.  Benzo  lässt  Anno  von  Heinrich  III.  sagen,  HI,  2S, 
S.  633:  meqne  se  alterum  in  imperio  constituens. 

*  Anon.  Hasenr.  c.  35,  S.  264:  adoptatos  a  caesare  est  in  admini- 
strationem  pnblid  regiminis  .  .  .  cnm  secundas  a  rege  esset  rezque  com 
solo  regni  solio  praecederet.  Leo  Chron.  Casin.  U,  86,  S.  687:  post  im- 
peratorem  potentior  ac  ditior  cunctis  in  regno. 

>  Ann.  Altah.  1060,  S.  810:  palatio  praesidebal,  und  1062,  S.  811: 
von  Anno:  episcopns  tnnc  palatio  praesidens.  Wenn  es  1060  anch  heisst: 
reliqoi  vero  palatii  praesidentes  omnes,  und  1062:  palatio  antem  praesiden- 
tes  sibimet  ipsis  tandem  consulebant,  so  ist  wohl  ein  weiterer  Kreis  ge- 
meint, doch  der  Ausdruck  Tielleicht  nur  gebraucht,  um  nicht  den  Adalbero 
besonders  anzuklagen.  Lambert  sagt  von  ihm  1064,  S.  168:  propter  sn- 
perbe  administratam  regni  gubernationem. 

*  Adam  III,  35,  S.  349 :  ut  Tel  solns  placeret  in  curia  vel  major  do- 
mos  fleret  prae  omnibus;  App.  S.  367:  a  rege  quidem  ut  miy'or  domus  in 
palatio  constitutns;  —  III,  58,  S.  359:  in  pristinum  gradum  curiae  resti- 
tntos  est,  moz  quoque  succedentibus  prosperis  summam  rerum,  quod  est 
yicedomnatus,  jam  septies  consnl,  meruit ;  vgl.  43,  S.  352 :  primatum  curiae 
tennit.    Ueber  andere  Bezeichnungen  die  Adam  braucht  s.  oben  S.  220N.  4. 
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nahm^:  Tielmehr  wird  man  annehmen  müssen,  dass  ein 
Amt,  das  ursprünglich  geringere  Bedeutung  hatte,  benutzt 
ward,  um  die  Gewalt  welche  jener  am  Hofe  hatte  in  eine 
bestimmte  Form  zu  kleiden.  So  wird  auch  der  Bischof 
Ton  Bamberg,  der  später,  wie  es  heisst,  nach  gemeinsa- 
mem Rath  der  Fürsten  die  Leitung  aller  Geschäfte  er- 
hielt^, als  Vorsteher  des  königlichen  Hauses  bezeichnet'. 
Nicht  viel  anders  wird  es  gewesen  sein,  wenn  der  Erzbi- 
schof Hartwig  Ton  Magdeburg  und  Burchard  von  Halberstadt 
dem  Hof  des  GegenkOnigs  Hermann  vorstanden  ^  Unter 
Heinrich  IV.  sind  dann  später  verschiedene  unter  den  Bi- 
schöfen des  Reichs  neben  und  nach  einander  als  Leiter 
der  Regierung  oder  doch  Erste  unter  den  Rathgebern^ 
thätig  gewesen:  Anno  von  Köln^  Ebbe  von  Zeiz,  Benno 

^  Andere  drQcken  sie  in  mehr  nnbestiinmter Weise  aas:  Lamb.  1063, 
S.  161,  ?on  Adelbert  nnd  Graf  Wernher:  hi  duo  pro  rege  imperitabant ; 
1072,  S.  189:  primns  tnnc  in  palatio  erat.  Vgl.  den  Brief  an  Adelbert, 
Cod.  Udalr.  29,  S.  56:  yestris  consUiis,  yestra  anctoritate  tarn  negodoM 
imperii  amnünistratio  divina  dispositione  gubematar. 

*  ürk.  Heinrich  IV.  v.  J.  1069,  Heinemann  144,  S.  116:  eo  tem- 
pore in  curia  commnni  prindpnm  nostromm  consilio  negotia  omnia  admini- 
strabat.  Das  kann  sich  unmöglich,  wie  Schnlz,  Reichsregiment  S.  40  ff., 
annimmt,  auf  dn  einzelnes  Geschftll  beziehen;  die  Urkunde  sagt  eben  nidit 
mehr  als  die  Stelle  der  folgenden  Note,  diese  aber  viel  mehr  als  der  Ver- 
fasser mdnt. 

*  Triumph.  S.  Rem.  II,  8,  S.  453:  qni  provisor  regiae  domus  erat 
tnnc  temporis.    Vgl.  den  Ausdruck  regni  provisores  oben  S.  215  N.  1. 

^  Waltr.  II,  16,  S.  116:  curia  sive  palatium  erat  apud  Hartwignm 
d.  Magadaburgensis  ecclesiae  episcopum  si?e  apud  ßnrchardnm  Halberstaden- 
sem  episcopum;  vgl.  S.  150:  apud  illos  episcopos  tunc  erat  curia. 

'^  Schulz  in  der  angeführten  Schrill  scheint  mir  die  Bedeutung  dieser 
Stellung  nicht  erkannt  zu  haben,  zu  viel  Gewicht  auf  die  selbständige  Regie- 
rung Heinrichs  nach  1066  zu  legen. 

*  Lamb.  1072,  S.  189:  Heinrich  bittet  ihn:  ut  post  se  rerum  pu- 
blicarum  administrationem  susdperet,  ftbertrftgt  ihm  omnium  causarum  cognl- 
tionem. 
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▼oa  Oniabrück  \  Siegfried  Ton  Mainz  ^  Wilbelm  von  Ut- 
recht^, Liemar  yon  Bremen^.  Als  aber  Heinrich  Y.  an 
die  Stelle  des  Vaters  trat,  wd  erzählt,  dass  der  Erzbi- 
Bchof  Bruno  yon  Trier  förmlich  durch  die  Fürsten  zum 
Yicedominus  des  königlichen  Hofes  erwählt  worden  sei: 
als  solcher  habe  er  die  Reichsregierung  leiten  und  den 
noch  jungen  König  für  dieselbe  erziehen  sollen^;  ein 
Auftrag  den  er  später  in  die  Hände  d^r  Fürsten  zurück- 
gegeben \  Die  Nachricht,  wenn  auch  vielleicht  nicht  ganz 
zuverlässig,  zeigt  jedenfalls,  wie  jenes  Amt  als  ein  sol- 
ches betrachtet  ward  welches  den  ersten  Platz  am  Hofe 
gab  und  mit  dem  die  oberste  Leitung  der  Reichsgeschäfte 
verbunden  war.  Die  Fürsten  aber  üben  unter  den  jun- 
gen Königen  jetzt  einen  Einfloss  auf  die  Besetzung  ^  ^  aus 

^  Lamb.  1073,  S.  197:  flrant  tanc  temporis  com  eo  Eppo  Citicensis 
epUec^ns  et  Benno  Osoabniggensis  episcopiu,  eonunqne  con&Uio  et  prins 
tranqalUa  et  naoc  tnrbata  re  publica  omnia  laciebat. 

*  Er  erzfthlt  Cod.  Udabr.  43,  S.  92,  im  J.  1075,  wie  ibn  regis  di- 
^oatb  invitnm  et  relactanlem  ad  suaa  et  iiQiierii  cmras  adtraxit;  er  habe  es 
gethan,  nt  ecciesiae  meae,  utpote  rndis,  innqmera  dispendia  resardrem  et 
floctaanti  regno  aliqaa,  si  possem,  ope  consiiii  snbTenirem ,  aach  um  den 
König  mit  der  Kircbe  zu  versöhnen. 

'  Lamb.  1076,  S.  242:  eique  rexomniom  quae  priTatim  vel  publice 
«genda  erant  post  ee  ordinationem  delegayerat. 

^    Alb.  Stad.  1081,  S.  316:  apud  quem  tunc  summa  consiiii  erat 

*  G.  Trev.  Add.  c.  17,  S.  195:  communi  consilio  prindpum  vice- 
domnus  regiae  curiae  effiectus  est  .  •  .  rex  . . .  ei  committitnr,  ut  et  regnnm 
iua  prudentia  disponeret  et  heredem  regni  .  •  .  iuformaret.  Vgl.  Kolbe, 
Adelbert  S.  135,  mit  dessen.  Auffassung  ich  im  ganzen  einferstanden  bin, 
der  aber  ohne  Grund  annimmt,  dass  der  Verfasser  der  Gesta  den  Ausdruck 
dem  Adam  entlehnt  habe. 

*  a.  a.  0.:  regni  et  heredis  proTidentiam  proceribus  reconsignavit 
Wenn  die  Ann.  Palid.  (oben  S.  300  N.  3)  sagenhaft  etwas  ftbnliches  von 
finmo  Ton  Köln  erzjdilen,  so  mag  dem  Verfasser  eni  solcher  Vorgang  vor- 
geschwdbt  haben. 

'    Ich  erwlbne  hier    noch    die  Stelle   des  Berth.   1076,   S.  287, 

20 
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ihrer  Milte,  nach  ihrem  Willen  mrd  die  Stelle  vergeben ; 
was  an  Verhältnisse  erinnert  wie  sie  im  Fränkischen  Reich 
sich  fanden;  da  die  Aristokratie  eine  Zeit  lang  die  Er- 
nennung des  Major  domus  in  ihre  Hand  zu  bringen 
wusste^  Vielleicht  lag  in  dieser  Beziehung  zu  den  Für- 
sten ein  Grund,  dass  nachher  unter  Heinrich  V.  und  sei- 
nen Nachfolgern  von  einer  solchen  Würde  am  Hofe  nicht 
wieder  die  Rede  ist:  weder  Heinrich  noch  Lothar  oder 
die  folgenden  Staufer  mochten  geneigt  sein  eine  so  be- 
deutende Stellung  einzuräumen. 

Statt  dessen  erhält  das  Amt  des  Kanzlers,  das  eine 
Zeit  lang  mehr  in  den  Hintergrund  getreten  ist^,  durch 
den  Mann  der  es  unter  Heinrich  V.  verwaltet,  wieder  grö- 
ssere Wichtigkeit:  Hof  und  Heer,  das  ganze  Reich,  sagt 
der  König',  habe  er  dem  Adelbert  übergeben,  ihn  nicht 

nach  der  Heinrich,  als  er  sich  in  Trebur  zeilweise  der  Regiemog  begeben  haUe, 
in  Oppenheim  lebte  com  tatoribns  et  actoribas ,  qni  a  primatibus  regni  ipsi 
depatati  sant;  S.  2S8  nennt  er  sie:  magistratus  illomm.  Den  Ausdruck 
tntor  et  actor  braucht  Wipo  von  dem  Erzieher  und  Leiter  des  jungen  Hein- 
rich III,  oben  S.  210  N.  7. 

»    VG.  II,  S.  692  ff. 

*  Nur  von  dem  Wibert  sagt  ßonitho  VI,  S:  642:  orones  Italid  regm 
coras  cnidam  Gniberto  commisit  Parmensi  .  .  .  eumque  cancellarium  appel- 
lavit.  Ausserdem  wird  Otto,  dem  späterem  Bischof  von  Bambei^,  als  Kanz- 
ler wohl  ein  bedeutenderer  Einflnss  zugeschrieben;  s.  oben  S.  282  N.  5. 
Doch  bekleidete  er  das  Amt  sehr  kurz,  kaum  ein  Jahr;  und  auf  die  Aus- 
drücke der  Biographen  ist  wohl  kein  zu  grosses  Gewicht  zu  legen. 

'  Giesebrecht  III,  S.  1239 :  Maxima  siquidem  circa  illum  nostra  familiaris 
familiaritas  Universum  sibi  subjedt  regnum,  preter  quod  nomen  et  imperii  no- 
stri  sola  et  siogularis  denegavit  digoitas.  Totum  cum  illo,  nil  sine  illo  dlspo- 
suimus.  Secretorum  regni  consdus,  nullius  consilii  insdos.  Totam  sibi  cnriamf 
omnem  subjedmus  miliciam.  Non  modo  nobis  secnndum,  verum  dimidium 
animi  nostri  fecimus.  Vgl.  über  seine  Thfttigkeit  den  Brief,  Martene  Thes. 
I,  S.  326:  Armatam  enim  militiam  secutus,  ul  dicitur,  cultor  Martis  effec- 
tus,  Martinum  deseruit;  saecularibns  negotiis  se  totum  implicans,  agit  proe- 
jia,  castella  obsidet,  incendit  ecciesias,  provincias  depraedatnr,  exercet  judici 


307 

blos  zu  dem  Nächsten  nach  sich ,  gewissermassen  zu  der 
Hälfte  seiner  selbst  gemacht:  eine  Stellung  die  durch  die 
Verbindung  mit  der  erzbischöflichen  Würde  von  Mainz 
nur  noch  gehoben  werden  musste,  dann  aber  auch  wohl 
die  Eifersucht  des  selbstherrlichen  Königs  erregte  und  so 
mit  einem  jähen  Sturz  des  übermächtigen  und  ehrgeizi- 
gen Mannes  endete.  Bruno ,  der  ihm  folgte  und  später 
Bischof  Ton  Strassburg  ward,  hat  keine  solche  Rolle  ge- 
spielt, noch  weniger  einer  der  Kanzler  Lothars  oder  Kon- 
rad III,  unter  denen  der  Abt  Wibald  als  angesehener 
Rathgeber  wirkte  \  Erst  unter  Friedrich  I.  sind  wieder 
einzelne  Männer  als  Vorsteher  der  Kanzlei  zu  dem  be- 
deutendsten Einfluss  gelangt. 

Immer  sind  es  Geistliche  die  so,  sei  es  durch  das  Amt 
das  sie  bekleiden,  sei  es  durch  ihre  Persönlichkeit^  zu  einer 
Stellung  kommen,  in  welcher  sie,  wenn  nicht  selbständig 
die  Regierung  leiten,  doch  den  wesentlichsten  Antheil  an 
derselben  nehmen,  einen  Platz  neben  dem  KOnig  oder  zu- 
nächst nach  ihm  erhaltend  Selten  dass  ein  Weltlicher 
es  zu  einer  ähnlichen  Bedeutung  brachte  \  Nur  in  sa- 
genhafter Ueberlieferung  werden  der  Pfalzgraf  Ezo  oder 
die  Grafen  Muozo   und  Ludwig   als  Nächste  nach  dem 

tribata  exigil;  S.  327:  Disce  esse  episcopas,  qui  hactenas  terreni  impera- 
toris  satelles  faisli.  —  Suger,  G.  Ludo?.,  Bouq.  XII,  S.  20,  sagt:  cujus  oris 
et  cordis  uDanimitate  ipse  Imperator  agebat. 

^  Vgl.  Urk.  Lothars,  Potain  S.  18:  fidelitatis  tuae  constantiam  et  la- 
bores  quos  nobiscum  in  admiobtratione  imperii  oostri  perfers,  pensantes. 
Vgl.  neben  Janssens  Biographie  Mann,  Wibald  nach  seiner  politischen  Tha- 
Ugkeil  S.  10  ff. 

'  OeAer  wird  diese  Bezeichnony  'secundus  a  rege*  oder  ahnlich  ge- 
wählt. 

'  Wenn  es  Ann.  Qiiedl.  1011,  S.  80,  yon  Herzog  Bernhard  von 
Sachsen  beisst:  a  rege  secnndas,  so  bezieht  sich  das  wohl  auf  seine  Stel- 
lang eben  als  Herzog  in  Sachsen. 

10* 
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KOnig  oder  Erl^e  äiä  Hofe  ^ euatfnt  \  Und  nicht  do  gttr 
Viel  bfideutet  d»,  "Weim  eih  Grftf  Ansfried  unter  Heinrich 
11,  W^mher  unter  Könrad  II.  und  Heinrich  III.  als  sol- 
che genannt  "w^erden  die  im  Rath  des  KOitigs  thatig  wa- 
ren tind  äein  besonderes  Vertrauen  hatten^. 

Als  die  Fürsten  sich  des  jongen  Heinrich  IV.  bemä<)h- 
tigt  hatten,  ist  doch  nicht  alle<jewalt  dem  Erbischof  Anno 
tib^riftssen  :^  nebeh  ihbi  wird  Otto  von  Northeim,  damais 
Betrog  Ton  Baiern,  genannt  ^  den  man  als  Vertreter  des 
Weltlichen  Fürslenthiimfs  ansehen  kann ,  der  aber  nidrt 
^ie  Anho  ani  ilofe  verweilte,  nur  bei  Sachen  von  beson- 
drerer iVictitigkeit  sieh  betheiligte^  Später,  da  er  seinem 
Herzogthums  beraubt  sich  mit  dem  K(jnig  ausgesöhnt 
hatte^  ist  er  von  diesem  selbst  eine  Zeit  lang  zur  Theilr 
tiafame  an  den  Reichi^geschäften  herangezogen  worden  ^ 

^  Auf  das  Zeugnis  der  Hbt.  Brnnv.  c.  10,  S.  162 :  qui  jam  praeter 
reginm  nomen  secundus  in  regno  erat,  ist  .kein  grosses  Gewicht  zu 
legen.  Noch  weniger  bedeuten  wohl  die  Nachrichten  der  Cont.  sec  €as. 
Sang.  S.  153,  f&r  die  Zeit  Otto  III :  Fnit  in  his  temporibns  quidam  comeg, 
Muozo  nomine,  primus  in  aula,  in  quo  quasi  uno  omnia  negotia  et  consilia 
regni  pendebant;  Hist.  Reinh.  1026,  S.  2:  ut  imperaloris  audiencie  decen- 
tissime  dispensans  consilia,  .  .  •  regio  lateri  nnllatenüs  deesse  presnttpsit 
.  .  .  nt  summus  et  praepotens  in  aula  regia  constitutus  esset. 

*  Alpert  1, 11,  S.  706:  Imperialibus  quoque  secretis  saepissime  inter- 
erat,  et  (^[üodens  de  *majoribus  rebus  tractandum  erat,  tanta  auctoritate  et 
dignitate  habebatur,  ot  sine  ipsius  consilio  raro  aliquid  statueretur.  ...  Ob 
haec  ab  rege  frequenter  adscitus  et  carus  prae  ceteris  habitus,  ejus  oratiotae 
et  pravos  cohercebat  et  rem  publicam  cum  pace  gnbernabat.  Deber  Wem- 
her  s.  Wipo  c.  4 ,    oben  ^.  802  N.  6. 

*  Latnb.  1063,  S.  163:  Tum  rex  consilio  usus  Colonlensis  archie- 
piscopi  et  Ottonis  duds  Bajoariornm,  quorum  tunc  arbitrio  res  publica  ad- 
ministrabatur.  Benzo  II,  15,  S.  6lS,  von  Anno  und  Otto:  arripiunt  locom 
regalis  prioratus. 

'*    S.  Mehffitel,  Otto  von  Northeim  S.'20  ff. 

^  Lamb.  1076,  S.  241 :  non  solum  in  gratiata ,  sed  in  tantam  quo- 
que familiaritatem  receptus  est  a  rege,    ut  omnia  deinceps   consilia  tarn  de 
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Za  and;ei?eQ  Zeiten  ijft^nd  W^rnJiQr  yoiv  Qessen,  der  Sohu^ 
deg  YojrhergenaiMiteii,  dem  (!rzbiB,cIu>r  Adell^j^rt  zur  S^eUe  \ 
oder  genos^  eir^  Graj^  E^erbaird  you  Nell^nbi^rg  Gunst  und 
Anseha^  Dazu  Ramien  dann  Männer  niederer  Herl^anft^ 
Ministerialen,  wie  Ulrick  van  Cosheim,  i^ei^pndei»^  Schiff- 
ben',  4le  m,  HoCe  eine  RpUe  spielteii  iju^  zu  nicht  ger 
geringem  Verdruss  der  Fürsten  den  KOnig  zu  leiten  wuui^ 
ten^:  wenn  Qeinr^h  auch  der  Sitte  gemäss  noch  regel- 
mässig einen  Bischof  in  seiner  Nähe  hatte  nnd  ihp  den 
ersten  Platz  am  Hofe  liess,  doch  scheint  ^s^  dass  er  nun 
darauf  ausging  sich  dem  geistlichen  Einfluss  zu  entziehen, 
da9  Regiment  der  Bischöfe  zu  beschränkend     Aber  w^* 

prifaU  qaam  de  re  poblica  ceteris  anricolariis  familiarias  cum  eo  communi- 
caret;  ?gl.  S.  245 :  Hoic  rex  per  totam  Saxoniam  Tioes  aaaa  et  pabUcarom 
rerom  procDralionem  delegaverat  Röhrig,  fyi  saecnligibQs  coosiliarüs  Hein- 
rid  ly.  S«  25,  bemerkt  wohl  nicht  ohne  Grund,  dass  man  solchen  Angaben 
des  Lambert  nicht  zu  viel  vertrauen  darf;  doch  sind  sie  sicher  auch  nicht 
ohne  thatsftchliche  Grundlage. 

^  Lamb.  1063,  S.  166:  Secundas  ppst  eum  (Adelberl)  partes  agebat 
Wernheri  comes,  juvenis  tam  ingenio  quam  aetate  ferox.  Hi  duo  pro  rege 
imperitabant.    Wernher  starb  1066. 

*  Lamb.  1Q71,  S.  18Q:  Plurimwn  W  l^poppr^  m  <m9^  ^^t>^9if^W( 
Eberhardi  comitis,  sapientis  admodum  viri.  Er  fiel  1075  nnd  kann  iq  der 
Stelle  der  folgenden  Note  nicht  gemeint  sein. 

'  Lamb.  1073,  S.  195:  Haec  euim  Uli  gens  erat  acceptissima  et  eo- 
rom  pl«r<Mqn«  Qbscvris  et  pene  apIli«  r^ijqrib^  prt^s  ^ippUf^is  (i^oribns 
extolerat  et  primos  in  pal^tip  Cecerat,  et  ad  eorum  nntnip  piocta  regni  pe- 
gocia  disponebantur.  (Jeher  Ulrich  von  Cosheim  s.  ßruno  c.  56,  S.  349: 
regi  famillariter  adhaerebat  regisqoe  meutern  pro  sno  r«Ue  diaponebat. 
4i]ch  l40^t  iiqapt  ihn. 

^  Vgl.  Roehrig  in  der  vorher  an^efü^len  Schri£[,  der  nur  ^i|  seh^p 
an  die  förmliche  Organisation  eines  Raths,  privatum  cohsiKum,  wie  er  es' 
nennt  (S.  34),  im  Gegensatz  zu  dem  der  Fürsten  denkt,  auch  nicht  die 
Grafen  apd  dif  Mbß  g«fiQgf»r^  ß^P^P^  unlciTfch^deL 

f  So  fpripht  auch  WallTr  M,  Äß,  5j-137,  dag^j^pn»  d^.  (||q,  qpi  ppfi 
deboemnt  sq  vel  ii«gptÜ8  secplaribo«  ippUpiir^,  ui||]rp|u4  8i|>i  regqi|pp  or4|- 
nare  et  regere. 
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fere  Folgen  hat  das  nicht  gehabt.  Und  immer  nur  vor- 
übergehend sind  später  Weltliche  zu  einer  Stellung  ge- 
kommen in  der  die  Reichsregierung  ihrer  Leitung  unter- 
lag: unter  Heinrich  V.  am  meisten  der  Pfalzgraf  Gottfried 
vom  Rhein  ^ ;  so  viel  erhellt ,  nicht  negeü  der  Würde  die 
er  bekleidete,  nur  durch  persönliches  Vertrauen  des  Kö- 
nigs. 

Eben  bei  dem  König  blieb  doch,  von  kurzen  Zeiten 
eines  Uebergeiyichts  der  Fürsten  abgesehen,  die  Entschei- 
dung, wer  unter  und  mit  ihm  die  Geschäfte  der  Regie- 
rung besorgen  sollte.  Ward  das  Amt  des  Kanzlers  wie- 
der und  wieder  benutzt,  um  erfahrene  und  im  Ver- 
trauen des  Königs  stehende  Männer  dauernd  sich  zu  ver- 
binden, so  hingen  doch  die  Ernennung  und  das  Mass  des 
Antheils  den  sie  an  den  Regierungsgeschäften  nahmen 
von  dem  Herrscher  ab,  und  immer  blieb  Raum  flir  Ein- 
wirkungen verschiedener  Art 

Auch  die  Gemahlinnen^  oder  nach  Umständen  an- 
dere dem  König  verbundene  Frauen,  eine  Mutter,  Tante 
oder  wer  es  sonst  sein  mochte,  kommen  zeitweise  in  Be- 
tracht. 

Ein  Ausdruck  der  Verhältnisse  welche  zu  den  ver- 
schiedenen Zeiten  statthatten  ist  die  Erwähnung  derjeni- 
gen Personen  welche  bei  einer  einzelnen  Handlung  des 
Königs  als  Vermitteler  oder  Fürbitter  thätig  waren  in 
den  Urkunden  die  sich  darauf  beziehen.     Allerdings  er- 

^  Chron.  Lanresh.  S.  434:  per  Godefridnm  palaünnm  Reni  oomitem, 
cnjns  sententia  momeotuin  coriae  per  id  tempos  fnit  lieber  die  dem  Pfalz- 
grafen Heinrich  übertragene  Stellvertretung  s.  oben  S.  222  N.  2. 

«    Vgl.  oben  S.  203. 
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scheint  die  Anführung  der  Intervention  mitunter,  nament- 
lich bei  Mitgliedern  der  königlichen  Familie,  Yfie  eine 
Art  £hrenbezeichnung  ^  oder  soll  dienen  denselben  einen 
Antheil  an  d^m  Verdienst  zu  geben  das  z.  B.  in  Verlei- 
hungen an  geistliche  Stifter  gefunden  ward.  Daneben 
spricht  sich  aber  doch  auch  der  bestimmende  Einfluss  der 
leitenden  Personen  —  z.  B.  während  der  Regierung  min- 
derjähriger Könige  —  oder  eine  Mitwirkung  derer  die 
am  Hofe  thätig  waren  darin  aus. 

Das  Letzte  beschränkt  sich  d^nn  aber  nicht  blos  auf 
einzelne  durch  ihr  Amt  oder  andere  Umstände  dauernd 
an  die  Umgebung  des  Königs  gebundene  Männer,  son- 
dern findet  auch  bei  denen  statt  die  mehr  vorübergehend 
sich  einfanden,  während  des  wechselnden  Aufenthalts  des- 
selben in  den  Provinzen  denen  sie  angehörten  das  Hof- 
lager besuchten  oder  zu  grösseren  Versammlungen  kamen  \ 


^    So  anter  Heinrich  III.  bei  seiner  Matter  Gisela;  s.  oben  S. 203 N. 2. 

'  Es  bedarf  daför  nur  der  allgemeinen  Hinweisang  aaf  die  Urkanden 
Lodwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrich  IV. 

^  Solche  Fälle  sind:  Konrad  I,  Böhmer  Acta  16,  S.  20:  per  sappli- 
cationem  fideliam  nostrorom,  13  Personen;  Heinrich  I,  Ghron.  Gotw.  I,  S, 
140:  per  intenrentum  .  .  .  arcbiepiscopi  Herigeri  ceteronimque  regni  nostri 
primariorom;  Otto  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  per  interyentam  d.  dn- 
cis  nostri  P.  atioramqne  fideünm  nostroram  Bavariensis  regionis  prindpnm, 
episcoporum  et  comitnm;  Heioemann  9,  S.  8:  flagitationibus  dil,  marchionis 
nostri  ceteroromqne  comitom  nostroram;  40,  S.  31:  interrento  ac  petitione 
ej.  Adelbeidis  .  .  .  ceterorumqae  nostroram  fideliam;  Boaq.  IX,  S.  380: 
fltgitalionibas  praelibati  episcopi  nostri  caeterorumqae  fideliam  nostroram; 
Otto  II,  Heinemann  64,  S.  50 :  per  petitionem  et  interventam  Th.  marchio- 
nis ceterbrnmqde  fideliam  nostroram;  hS6  Dipl.  S.  19:  voto  ac  interventn  d. 
n.  Tbeopbaniae  nostroramqne  fideliam  comilum  —  drei  —  caeterorumqae  plu- 
rimomm  interventionibas  obtemperantes ;  Lscomblet  117,  I,  S.  72:  voto 
rel.  arcbiepiscopi  G.  et  .  .  .  obtemperantes  ceterorumqae  episcoporum  ac  co- 
nttnm;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  25:  tarn  ven.  episcoporum  qoam 
reliqaomm  conspectai  nostro  assistentinm  procerum  intercessioni  pie  annaen- 
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In  andern  Fallend  geschieht  des  Beiralhes ,  der  Zu- 
stimmung der  Grossen,  der  Fürsten,  Erwähnung,  sei  es 
dass  der  König  ihrem  Rathe  folgt  und  damit  woU  tf  e 
Anregung,  der  Vorschlag  ihnen  beigelegt  wird,  oder  dass  er 
denselben  eingeholt  hat,  um  seiner  Verfügung,  einer  Ver- 
leihung, Bestätigung  oder  was  es  sein  mag,  Beki^Mgnng 
und  weitere  Autorität  zu  geben  ^  Es  zeigt  sich,  dass  das 
unter  einzelnen  Regierungen  käufiger  der  Fall  ist  als  un- 
ter andern.  Bei  einem  sehwachen  Fürsten  wie  Ludwig 
d.  K.  tritt  der  Einfluss  der  Grossen  auch  in  der  Form 
der  öffentlichen  Actenstttcke  hervor  ^     Seltener  geschiebt 


tes;  nnd  darnach  aach  Heinrich  III,  eb.  S.  54;  dieser,  Steindorff  I,  S.  527: 
hoc  decretum  interventa  arcbiepiscopi  Goloniensis  ...  et  quam  plaribfas  suis 
snffiraganeis  —  20  andere  Bischöfe  —  ducom  vero  G.  et  G.  petitione  •  .  . 
corroboravirnas. 

^  Den  allgemeinen  Grundsatz  spricht  ein  Französischer  Aotor  ans, 
Ahbo  Can.  c.  4,  Mabillon  Anal.  S.  136:  Cum  regia  ministeriam  sit  totios 
regm  penitus  negotia  discntere,  ne  quid  in  eis  liteat  iAJustitiac,  qaomodo 
ad  tanta  polest  subsistere,  nisi  annuentibas  episcopis  et  primorihns  regni 
.  .  .  qna  ratione  sui  ministerii  vices  exercebit  in  contomadim  perSdia,  li 
ei  primores  regni  amdlio  et  consitio  non  exhibeant  debitom  honorem  com 
omni  reverentia?  Ipse  enim  solas  non  snfficit  ad  omnia  rogni  otilia.  Id- 
drco  partito  in  alios  onere,  quos  cKgnos  credit  bonore,  bonorandiM  est  et 
ipse  sincera  deivotione.  —  Ein  Beispiel,  wie  der  König  naebgob,  ans  ItaUen, 
¥0B  K.  Hogo,  Ratherios  Epist.  5,  S.  539:  IHspücait  hoc  mo  panmi  regi 
contraria  molienti,  sed  obtinnlt  depreeatio  apostohca,  instante  rogando  mao 
jam  dieto  cum  prtmoribas  regni  domhio  .  .  .  coasensit,  satisÜMsera  gestieiiB 
tarn  d.  papae  quam  ceteris  qaos  inconTeniens  videbator  offendere  logantas. 

s  So  helsst  es  Mob.  B.  XXVUI,  1,  S.  131:  oammnni  omniom  em^ 
silio  pie  annaentes;  XXXI,  1,  S.  162:  oonsnhai  procaraai  Dostromm  gNK 
tanter  satisfadentes ;  S.  173:  per  oonsUiam  et  consansnm  von.  apiscoponim 
.  .  .  necnoo  fldeliam  comitnm  ...  et  ceteronim  omnlom;  Wartnanii  U, 
S.  323:  in  generaK  plaeito  nostro  F.  habito  per  snggestioiiem  fldetinm  n»- 
stromm,  primatmn  videMcet  qai  de  ditersi  regni  nostri  flnibns  ilKc  ooUeeti 
aünermit;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Ems  II,  S.  51:  com  consilio  pracanm  naatr»» 
ram;  Pusch  et  Fröhlich  8.  3:  rogata  et  consolata  fideMuD  Bastroram. 
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es  unter  Aniaif  \  Konrad  I. '  und  den  Ktf nigen  des  Säch- 
mehed  Hauses.  Doch  fehlt  es  auch  vnter  diesen  nrchl 
an  Zengnissen  von  der  Theilnahme  bald  einzelner  Per- 
sonen bald  eines  grösseren  Kreises  an  verschiedenen  Ge* 
schäftm^  ohne  dass  meist  ein  bestiaimter  Grand  sich  er- 
helinen  lässt,  warvm  es  bei  dem  einen  eher  als  bei  dem 
andl^m  gesdtehen:  der  Anlass  scheint  manchmal  nicht  so- 
wcAi  in  ibr  BesehaÜMiheit  der  Sache  wie  nnr  in  der 
Vornahme   des  Geschäfts  während   einer  grössere«  Ver- 

^  In  den  zahlreichen  Urkk.  der Mon.  B.  XXVIIl  flnde  ich  nur:  S.  124: 
dhina  atqne  hnmana  fidefinm  nostrorum  ammonitione.  Sonst  habe  ich  an- 
gemerkt, Dftmge  S.  82:  Eraennang  des  ErzbK  Raito  salnbri  fidelium  no- 
stromm  consokn. 

'  In  keiner  einzigen  echten  Urk.  wird  der  Ralh  erwähnt  (auch  Böh- 
mer Acta  le,  S.  16  ist  verdächtig). 

'  Heuirieb  I,  Schftpflin  II,  S.  476:  rogatu  el  consultu  fidelium  no- 
strorum, 5  Grafen;  Wenck  III,  S.  25:  complacnit  nobis  simniqne  omnium 
fidelium  nostrorum  consoltui;  MR.  ÜB.  169,  I,  S.  234:  Hec  convenientia  et 
hojvs  rei  pactum  eoram  d.  b.  Henrico  gl.  rege  et  coram  illins  principibus 
statutum  et  ab  eo  collaodatnm  atqoe  sandtnm  est,  suis  proceribus  consen- 
tientilkis«  —  Otto  I,  Reinemann  4,  S.  4:  consiliantibus  nobis  episcopis  qni 
tone  aderant  (Stiftung  von  St  Moriz);  MR.  ÜB.  175,  I,  S.  238:  juzta  de- 
liberatioDis  Toluntatem  fideKumque  nostrorum  consiHum  et  pettdonem;  Sloet 
S.  §5:  com  coasiKo  episcopomm  .  .  .  ceteroramqne  SdeHum  nostrorum; 
Booq.  IX,  S.  384:  consultu  fidelium  nostri  regni  prooerum,  Herzog  und 
drei  Bischöfe;  Mohr  51,  S.  73:  consultu  procerum  nostrorum;  Hartmann 
S.  62:  com  consolto  fidelium  nostrorum;  Dronke  686,  S.  319:  cum  con- 
8«nfQ  episooporuip  ceteroromqne  fidelium  nostromm;  Lacomblet  107,  f,  S. 
68:  com  eommuni  coosilio  procerum  nostrorum,  episcopomm  videlicet  .  .  . 
reliqaorumqae  primatum  nostromm,  abbatum,  docom,  eomitum;  Orr.  Goelf. 
IV,  S.  550:  ooDsiliHm  attendentes  fideliom  nostromm;  Mekl.  ÜB.  I,  S.  16: 
consolto  et  condnctu,  einzelner  Grosser.  —  Otto  II,  Sloet  S.  103:  ob  co- 
terorom  fideliom  nostromm  instinctom;  Marlene  Thes.  I,  S.  98:  com  fide- 
fibos  nosirv  eolloquentes  .  .  .  interventu  .  .  .  consultu  .  .  .;  Stumpf  Act« 
230,  S.  823  (zweif.):  proceram  nostromm  et  senatos  coosnlto.  —  Otto 
Ul,  QoedL  ÜB.  S.  6;  qnoniam  sie  fldelibos  nostris  complacoit;  Schannat 
Woffto*  S.136:  com  ^os  afioran^oe  fideliom  hostrorom  eonsoHo;  MR.  ÜB. 
266,  I,  S.  323:   omoinm  fideliom  noftrorora  ooosollo. 
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saminlang  za  liegen  \  Auch  eine  schaffe  Grenze  zwi- 
schen Bitte,  Verwendung, 'Rath  und  Zustimmung  ist  nicht 
zu  ziehen.  Nur  einzelne  Angelegenheiten  von  Bedeutung, 
die  Dotierung  der  Mathilde  durch  Heinrich  I^  Otto  IL 
Heirath  mit  der  Theophanu,  stellen  sich  als  solche  dar 
bei  denen  mit  besonderer  Absicht  eine  Theibahme  der 
Grossen  hervorgehoben  wirdl  Ausserdem  ist  sie  erfor- 
derlich bei  gerichtlichen  Entscheidungen  und  bei  Bestim«* 
mungen  tiber  das  Recht,  wovon  in  anderem  Zusammen- 
hang die  Rede  sein  muss  \  Dagegen  kann  von  einer  all- 
gemeinen Verpflichtung  zur  Heranziehung  derselben  zu 
allen  Regierungsacten  jedenfalls  nicht  die  Rede  sein,  und 
es  muss  auifallen,  wenn  OUo  III,  in  dessen  Urkunden  die 
Beziehung  auf  solchen  Beirath  noch  seltener  ist  als  un- 
ter seinen  Vorgängern,  bei  einer  Schenkung  einmal  aus- 
sprach, dass  er  ohne  den  Rath  seiner  Magnaten  nicht 
zur  Vollziehung  seines  Willens  gelangen  könnet    Unter 

^  So  Otto  I,  Scböpflin  I,  S.  113:  accepto  consilio  ab  episcopis  et 
abbatibus  et  omnibos  nostris  fidelibns  qai  in  pascba  Domini  oobiacom  Qoio- 
tilaburg  manebant  (Verlegnog  eines  Klosters);  Otto  II,  HeinemaDn  62,  S. 
49:  communi  etiam  et  incontradicibili  consensu  nraltonim  primatam  oostro* 
rnm  et  ceterorom  ad  presens  manentiam  (Tauscb  zwiscben  Magdeburg  und 
seioem  Schenken)« 

'  Jaffö  Dipl.  4,  S.  5 :  cum  consensn  et  astipnlatione  filii  nostri  Otto- 
nis  et  episcoponm  procemmque  et  conritam  petidone;  Olto  II,  Orr.  Gnelf. 
IV,  S.  461:  consahu  .  .  .  deniqae  et  s.  ecciesiae  ioiperii  qnoqae  nostri  fl- 
delium,    von  der  Heirath. 

'  Ebenso  von  der  Zustimmung  der  Betheiligten  bei  Erricbtong  eines 
Wildbanns. 

*  Lüntzel  Diöc.  S.  348:  nostra  hereditaria  parte  eum  ditandum  dnxi* 
mns  atqne  decrevirnus,  sed  qnia  ad  perfectum  nostrae  voluntatis  sine  magna- 
tomm  nosirornm  consilio  pervenire  prohibiti  somus,  partem  nostrae  beredt- 
(fltis  .  .  .  regia  largilione  in  proprium  .  .  .  tradidimns.  Es  Iftsst  sich  das 
nicht  anf  einen  Gegensatz  von  Reichs-  und  Eigengut  beziehen  and  scheint 
eben  nur  schlecht  ausgedruckt  zu  sein. 
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Heinrich  II.  sind  es  yornehmlich  auch  Acte  yon  grösse- 
rer Wichtigkeit,  die  Dotierung  Bambergs^,  die  Gründung 
zweier  neuer  Stifter  in  Aachen  ^  die  gesetzliche  Ordnung 
der  streitigen  Verhältnisse  zwischen  dem  Bisthum  Worms 
und  dem  Kloster  Lorsch  ^  die  Verleihung  eines  bis  dahin 
dem  Reich  gehörigen  Klosters  an  Strassburg^,  aber  doch 
auch  die  Bestätigung  eines  Abtes  ^  bei  denen  der  Zustim- 
mung der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  Erwähnung 
geschieht.  Unter  Konrad  II.  ist  dasselbe  bei  der  Bestä- 
tigung Bambergs,  einer  Verleihung  königlicher  Einkünfte 
und  einem  Tausch  von  Reichsgut  der  Fall^;  unter  Hein- 
rich III.  bei  der  Rückgabe  der  Besitzungen. eines  Klosters 
die  ein  Graf  zu  Beneficium  hatte  ^^  bei  der  Genehmigung 
der  Gründung  eines  Klosters  durch  den  Bischof  von  Min- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  336:  pari  commaniqae  omniam  nostri  flde- 
Ifaiin  tarn  archiepiscoporum  quam  episcoporum  abbatomqne  necnon  dacnm 
et  coiDUom  consnltu  decretoqae,  on'd  so  öfter;  S.  432:  pari  commnniqiie 
omniom  nostri  fidelinm  in  mediom  consulente  sententia;  S.  483:  omniam 
fidelinm  nostrorum,  episcoporam,  abbatam  toüosqne  nostri  regni  prindpnm 
oonoordi  devotione  ooUandatnm ;  S.  500 :  consensa  omnium  regni  nostri  prin- 
dpnin. 

'  Lacomblet  142,  1,8.88:  consensn  prindpam,  dacnm  ?iddicet,  epi- 
aoopomm  et  comitnm. 

'    Chron.  Lanresb.  S.  405:  cum  consilio  meorum  fidetinm  et  ordinäre 


^  Grandidier  S.  192:  communi  tam  episcopomm  quam  et  prindpnm 
nostromm  consilio  et  inprimis  H.  dnds  assensn. 

*  Poiaia  S.  13:  cum  consilio  procemm  et  consensn  praesnlnm. 

*  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42:  consensn  fidelinm  nostromm  (so  dann 
anch  Heinrich  DI,  eb.  S.  52).  Erhard  136,  I,  S.  108  (keine  kftniglicbe 
Urimnde):  oonsentiente  et  collandante  regni  sni  prindpatn;  120,  S.  93: 
Honm  igitar  desiderio  prioMtmn  nostromm  satisfadentes  consilio. 

'  Stondorff  I,  8.  525,  wo  es  erst  beisst:  iDterrentn  ergo  primatom 
nostromm  —  Enbisdiof ,  Bischof  nnd  zwei  Heizoge  —  eeterormnqne  peoe 
ionnoMrabllinn  .  .  •  nachher:  regni  priodpnm  coosifio  ita  est  diflioilom; 
▼gl.  Hiraens  L  S.  661:  per  primataa  nostromm  coosaliam  et  esortalionenk 
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Aen\  Es  ist  gewiss  nicht  zaßlllig,  dass  die  Fälle  leiten 
sind  anter  Königen  die  mit  kräftiger  Hand  das  Regimenl 
fthrten  and  darauf  aasgingen  der  Macht  der  Fürsten  eine 
•Schranke  za  ziehen.  Etwas  häufiger  werden  üe  in  den 
Zeiten  Heinrich  IV  ^,  besonders  aber  unter  Heinrich  V. 
Dieser  lässt  seinen  Urkunden  Öfter  ^  auch  die  Namen  an- 
wesender Zeugen  zur  Bekräftigung  beifligen;  und  Lothar 

*  Erhard  139,  I,  S.  144:  ob  io(er?eiitom  videlicet  famiKairiom  nq« 
stromm  —  zwei  Erzbiscböfe  —  simul  etiam  cnm  consensu  ceteromm  no- 
slromm  fidelium  qai  tuoc  temporis  presentes  aflfiierunt. 

'  Herrgott  S.  126:  astipnlalione  praesentiam  regni  priDdpam.  La- 
comblet  227,  I,'S.  147:  episcopia  .  .  .  cum  ceteris  regni  priiiQij)ibas  snoci- 
nentibas.  W.  ÜB.  235,  I,  S.  283:  con^ilio  principum.  Drflbecker  ÜB.  8» 
S.  8:  cum  consilio  —  7  Bischöfe,  Herzog,  Graf  —  et  aliomin  fideliam 
nostroraiD  (Uebergabe  des  Ktosters  an  Halberstadt).  Giesebrecht  HI,  & 
1237:  consilio  et  saggestione  principam  nostromm,  schreibt  er  an  den  Papst. 

^  Acta  73,  S.  68:  yisum  est  mihi  et  fideliboa  meis  .  .  •  consilio, 
anctoritate  et  testimonio  principum  regni;  76,  S.  71:  aatipnlalione  presea- 
tiam  regni  prindpnm.  Sloet  215,  S.  214:  consilio  et  andontate  et  lesti«- 
monio  principum  regni.  Grandidier  II,  S.  234:  commnni  principam  conrilio 
et  hortatn.  —  Und  öfter  consiHo  nostrorum  prindpum  oder  ähnlich,  Tronii- 
lat  S.  234;  Gerbeit  111,  36,  S.  54;  Fidder  S.  33  (rogatn  etc.);  Scböpflu 
S.  191 ;  Calmel  HI,  S.  64  f  V,  S.  128  (c.  et  rogatu);  Ardi.  f.  Oeat.  G,  ?I, 
S.  294.  • 

^  Einzelne  Beispiele  finden  sich  froher,  aber  mciat  auch  Zweifel  o)k 
die  Untersehriften  gleichzeitig  oder  die  Urkunden  in  der  königlichen  Kanzlei 
ausgefertigt  sind.  Von  Konrad  11,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  40,  sind  im  Text 
nnr  die  Zeugen  einer  Tradition  aufgeführt;  Erhard  115,  S.  9(^  (Stumpf 
Nr.  1975)  ist  wohl  das  erste  als  sicher  anzusehende  Beispiel;  s.  Bre^alaa 
S.  48.  Heinrich  HI,  Harenberg  S.  672  (Stumpf  Nr.  2143)  ist  unecht; 
Steindorff  S.  377  ff.;  Bulletin  VUI,  S.  297  (von  Stampf  Nr.  2459  verworfen), 
wohl  nicht  der  Kanzlei  angehörig.  Dasselbe  schdnt  mir  bei  Heinirkli  lY,  Mt 
S.  63  (Stumpf  Nr.  2643)  der  Fall,  und  vielleicht  auch  Laeomblet  235,  I,  &  16)3 
(Stumpf  Nr.  2867);  -^  Miraeus  I,  S.  164  (Stumpf  Nr.  2896)  gfh«rw  4m 
Zeugen  zu  der  aufgenommenen  Urkunde  des  Bischofs  von  Verdun;  Mon.  B. 
XXIX,  1,  S.  210  (Stumpf  Nr.  2894)  sind  sie  spater  huUQgefugt.  Oagegwi 
sobeint  Lappenberg  121,  S.  116  (Stpmpf  Nr.  2934)  nicht  zn  beHMtaiKUn, 
wo  es  heiaat:  Becognoscebant  ex  princ^bna. 
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spricht  es  ab  anerkaimten  Grundsatz  aus,  dass  eben  die 
Bezeagvng  der  Fürsten  es  sei  welche  eine  königliche 
fiandiang  rechtskräftig  machet  Die  eingetretene  Um- 
Ifandlang  in  den  öffentlichen  Verhältnissen  hat  hierin  ih- 
ten  biBStimmten  Ausdruck  erhalten  ^  Und  darauf  ist  dann 
ispftter  zurückzukommen. 

Hier  bandelt  es  sich  noch  mehr  um  die  Formen  der 
ildchsregierung  als  um  das  Recht  der  verschiedenen  Glie- 
der des  Reichs  an  derselben  theilzunehmen. 

Es  ist  zunächst  der  Kreis  der  jeweilig  am  Hofe  le- 
benden oder  sich  auflialtenden  Männer,  mit  deren  Rath, 
Wie  solche  einzelne  Acte,  auch  andere  Beschlüsse  oder 
Entscheidungen  der  verschiedensten  Art  gefasst  werden'. 

^  Acta  80,  S.  74:  hanc  igitnr  confirmatioDem  .  .  .  legalem  prind- 
pnm  nostromm  attestatione  facientes. 

*  So  sagt  auch  Lothar  z.  B.  Walkenr.  ÜB.  2,  S.  4:  cum  consilio  to- 
tiQS  TIraringiae  et  Saxoniae  prindpum;  Drooke  783,  S.  381:  commnnicato 
prindpum  consilio  concordante,  und  ähnlich  sonst. 

'  So  hdsst  esbeiThietm.  VI,  4,  S.  805:  cum  sais  tractat  familiaribos. 
—  Liodpr.  IV,  34,  S.  326 :  quid  super  eo  faceret,  sapientnm  consilio  definiret. 
kirn,  Ahab.  1063,  S.-813:  iisqs  sapientnm  consilio.  Kaiserchronik  y.  1&884, 
S.  15915:  rieten  ...  die  wisen;  y.  17023,  S.  520:  die  wisen  die  dd 
dA  waren  Biscofe  nnde  grayen.  Das  entspricht  ganz  dem  Ausdruck  nach  der 
witenagemota  der  Angelsachsen.  —  Wesentlich  dasselbe  bezeichnen  andere 
Worte:  Thietm.  VII,  5,  S.  878:  optimi  qoiqne  dedere  consiliom;  VIII,  13, 
S.  869:  cum  consilio  optimorum  .  .  .  precepit;  Bruno  Epist.,  Giesebrecht 
11,  S.  667 :  yideant  et  in  dando  consilio  optimus  qnisqne,  episcopus,  comes  et 
dnx;  —  Ann.  Ahah.  1045,  S.  801:  tractans  cum  optimatibos;  V.  Popp. 
Stab,  c  14,  S.  302:  imperatore  .  .  .  super  regni  statu  agente  proqne  hoc 
consiliis  optimatnm  suorom  privatim  ac  publice  incombente;  —  V.  Meinw. 
e.  207,  S.  155:  primatum  snorum-satisfadens  consißo;  Ann.  Aitah.  1058, 
S.  809 :  Hoc  ubi  landem  regni  primatibns  complacnit ;  —  Wipo  c.  33 ,  S. 
271 :  wahrend  eines  Heerzugs ,  consaienUbos  prindpibns  suis ;  Ann.  Altah« 
1061,  S.  811 :  sapienti  consilio  prindpum  snorum;  1064,  8.  814:  rex  et 
principes  pormoti  statuerunt  etc.;  und  in  einer  Rede  Annos:  Rex  et  regis 
prindpes  audierunt.    Kaist^ohr.  ▼.1-6011,  S.  455:    ittlt  rate  der  yursten; 
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Ein  und  das  andere  Mal  wird  von  Berathangen  die 
da  gepflogen  sind  näher  berichtet^.  Als  in  den  Tagen 
des  jangen  Heinrich  IV.  ein  Gesandter  des  Benzo  an  den 
Hof  kam  und  dem  Erzbiscbof  Adelbert  den  Inhalt  seiner 
Botschaft  mitgetheilt  hatte,  berief  dieser  einige  von  den 
anwesenden  Grossen,  stellte  in  ihrer  Gegenwart  dem  Kö- 
nig den  Gesandten  vor  und  machte  sie  mit  der  Sache 
bekannt.  Sie  schien  iso  bedenklich,  dass  man  sich  ge- 
genseitig Stillschweigen  gelobte  und  der  Erzbischof  nur 
vertraulich  das  Nähere  mit  einzelnen  Herzogen ,  Grafen 
und  Bischöfen  berieth  \  Schon  eine  etwas  grössere  Ver- 
sammlung, auch  in  der  Zeit  Heinrich  IV,  war  es  von  der 
Erzbischof  Anno  in  einem  Briefe  Nachricht  giebt ' :  ausser 
ihm  nahmen  der  Mainzer  und  Salzburger  Erzbi^schof,  meh- 
rere Bischöfe,  drei  Herzoge  theil.     Der  König  eröiTnete 


Ann.  Saxo  1037,  S.  680:  consiliante  seoalu  schreitet  Konrad  II.  gegen  den 
Erzbischof  von  Mailand  ein. 

>  Vgl.  anch  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  His  ergo  in  curia  aoditis, 
dia  maltumqne  est  disceptatam ,  quidnam  super  his  esset  agendum  .  .  . 
Tandem  ergo  facta  deliberatione  etc.  Brief  des  Erzb.  Siegfried,  Cod.  Udalr. 
34,  S.  65 :  consilio  magnatum,  qnotquot  tunc  aderant  in  palatio,  in  fadem  ei 
restitimos. 

*  Bento  111,  7,  S.  624:  convocatis  pauds  de  procemm  grege,  Intro- 
duxit  legalum  coram  d.  n.  rege.  At  Uli  non  surda  aure  mednllum  nostre 
litterature  excepemnt  Et  alta  sospiria  de  corde  traxerunt  •  .  .  Statnunt  itt- 
que  datis  inter  se  dextris  sub  christiana  fide,  Quod  nemo  committeret  hoc 
secretum  auribus  Myde.  Et  ne  fama,  quae  indifferenter  sunt  facta  et  infectt 
Possit  istud  divulgare  per  campos  et  tecta  Placuit  d.  Bremensi  singnlatim 
vocare  duces,  comites  et  pontifices,  Quatenus  snb  fidei  clamide  fierent  silen- 
tii  hujus  participes.  Adelbert  redet  die  Versammlung  an:  Qui  dominatom 
habetis  soper  regalem  curiam.  Weitere  Berathungen  über  seinen  Empfang 
und  in  seiner  Gegenwart  erz&hlt  Benzo  III,  13—21,  alles  gewiss  nicht  eben 
sehr  gelreu,  aber  lebendig  und  doch  wohl  im  allgemeinen  den  VerhAltnissen 
entsprechend. 

>  An  Papst  Alexander  II,  Giesebrocht  II,  S.  1229. 
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die  Berathung.  Nach  allgemeinem  Wunscli  nahm  zuerst 
Anno  das  Wort '.  Seinem  Vorschlag  stimmten  die  andern 
bei:  er  selbst  solle  die  Angelegenheit  um  die  es  sich 
handelte,  die  Verständigung  mit  dem  Papst,  in  die  Hand 
nehmen.  Dessen  aber  weigerte  er  sich.  Da  gingen  die 
beiden  Herzoge  Rudolf  von  Schwaben  und  Berthold  von 
Kärnthen  mit  ihm  zur  Seite  und  bestimmten  ihn  den  Wi- 
derspruch aufzugeben.  Als  er  in  die  Versammlung  zurück- 
kehrte und  sich  bereit  erklärte,  schwieg  aber  der  König, 
und  auch  von  den  andern  die  anwesend  nahm  niemand 
das  Wort    So  blieb  die  Sache  auf  sich  beruhen  ^. 

Wie  hier  so  gab  auch  sonst  der  König  die  Entscheid 
düng.  Noch  von  Heinrich  IV.  rühmt  sein  Biograph,  dass 
bei  schwierigen  Berathungen  er  meist  den  Knoten  gelöst'. 

Aber  doch  kömmt  es  wesentlich  auf  die  Mitwirkung 
der  Grossen  an.  Schon  Thietmar  nennt  die  Heinrich  IL 
getreuen  Fürsten  die  Mitarbeiter  des  Königs  und  die  Säu- 
len seines  Reiches^;  Wipo  bezeichnet  sie  allgemein  als 
die  Kräfte,  das  Fleisch  und  Blut  des  Reiches^,  während 


^  Siletar  ab  ommboB.  Mihi  qui  consederant  nt  ad  ferba  regis  re- 
sponderem  innaunt;  nee  ego  in^itna  hoc  accepi  aegocium,  sie  ezorsaa  atqae 
napondens. 

>  Eo  aadito  rex  et  omnea  qoi  com  eo  aderant  ailaeront  nee  nnqoam 
michi  poBtea  inde  Terbam  recenint. 

'  Y.  Heinrid  c.  1,  S.  271 :  dam  seoteotia  principnm  vel  in  caasa 
deoernendi  juris  yei  in  tractandis  regni  negolüs  besitaret,  ipse  cito  nodum 
solveret. 

*  Thtetm.  VIII,  17,  S.  871:  cooperatores  ejns  et  regni  soimet  co- 
lumne.  Vgl.  Ann.  Altab.  1065,  S.  815,  yom  Bischof  Günther  von  Bam- 
berg: decos  et  colnmna  videbator  todna  ragni;  Lamb.  1076,  S. -247:  in- 
gens  colamna  et  Grmamentnm  rei  pobUcae. 

*  Wipo  c.  2,  S.  257 :  cnocti  primatea  et  ut  ita  dicam  vires  et  vi- 
scera  regni. 
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m  bei  Berthold  die  Diener  ttad  Genossen  de8aeIbM^ 
später  selbst  die  Häupter  des  Staates^  heissen. 

Eben  als  Ratbgeber  des  Königs  und  theiln^mend 
an  den  staatlicben  Geschäften  werden  die  Grossen  des 
Reiches  oder  einer  einzelnen  Provinz  auch  mit  ROmisdieBi 
Sprachgebrauch  als  Senatoren',  ihre  Vereinigung  oder 
Versaniinlang  als  S^at^  bezeichnet,  ein  Wort  das  dann 
auch  auf  andere  berathende  Körperschaften  Anwendung 
findet. 

Sind  es  meisl  Geistliche  die  den  tiberwiegenden  Ein* 
fluss  üben,  so  ist  einmal  auch  von  einem  besonderen  Recht 
der  Herzoge  die  Rede  \  Es  gehört  das  der  Zeit  Heinrich 
IV.  an,  wo   die  Fürsten    überhaupt  noch  weitergehende 

*  1076,  S.  206:  atpote  regni  snbministeriales  et  commanidpes. 

*  Ekkeh.  1121,  S.  257:  tot  capiU  reipublicae. 

'  LL.  II,  S.  563:  cum  senatoribus  terre,  cum  domesticis  palatii. 
Thietm.  IV,  28,  S.  281 :  magnns  senatorum  concnrsas.  Alpert  1,3,  S.  703: 
sententiae  senatorum.  Ann.  Sang.  1035,  S.  84:  Enb.  von  Mailand  aliiqoe 
senatores  Italiae.  Adam  111,47,  S.  354:  ab  ordine  senatorum  esset  ejectus, 
Adelbert.  V.  Beniw.  cont.  S.  167:  conrementibns  omidbus  Benatoribns. 
Bruno  c.  42,  S.  271:  cunctis  regni  senatoribus.  Conc  Mog.,  'SS.  Y,  S.. 
186:  spiritalis  coriae  senatores.  Dagegen  Berth.  1077,  S.  291:  episcopi 
Becom  et  senatorius  ordo  seorsnm.  •—  senatrix  hat  Adnn  U,  76,  S.  333 
und  Schol.  48  zu  II,  S.  329. 

^  Thietm.  IV,  26,  S.  779:  abbatissae  totiusque  senatus  in  unum  con- 
ventus;  vgl.  II,  1,  S.  743;  2,  S.  744.  Ann.  Qoedl.  1.014,  S.  82:  concti 
senatus  consilio;  1024,8.89:  contracto  senatus  convenlu,  aber  andiS.  90: 
den  senatusque  conventus;  vgl.  920,  S.  52;  995,  8.  72;  999,  S.  75; 
1006,  S.  77.  V.  Deoder.  c.  3,  S.  465:  palatinorum  senatus.  Arnold  Rat 
II,  57,  S.  571:  omni  senatu  qui  frequens  advenerat.  Ekkeh.  1105,  S.  230: 
senatus  consultom;  1115,  S.  249;  1119,  S.  254;  1121,  S.  257;  vgl. 
1108,  S.  242.  Es  wird  das  Wort  aber  auch  von  doer  Synode  gebraucht; 
V.  Godeh.  pr.  c.  34,  S.  192;  V.  Balder.  c.  9,  S.  728:  cum  fratmm  se- 
natu; Tgl.  V.  Bernw.  c.  18,  S.  767;  c.  20,  S.  768. 

*  Lamb.  1075,  S.  246:  quorum  potissimum  anctoritate  •  .  .  sam- 
mam*  publicorom  negodorum  disponi  oportuerat. 
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Ansprüche  auf  Theilnahme  an  der  Reichsregierang  mach- 
ten und  sich  beklagten,  dass  wichtige  Angelegenheiten 
ohne  sie  oder  mit  dem  Beirath  von  Ministerialen  erledigt 
würden  ^ 

Bestimmte  Gewohnheiten  haben  sich  aber  für  das 
Erscheinen  der  Grossen  am  Hofe  ausgebildet  und  auch 
ihrer  Theilnahme  an  den  Reichsgeschäften  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  gegeben. 

Es  galt  als  Pflicht,  dass  die  geistlichen  und  weltlichen 
Würdenträger  zunächst  der  Provinz  in  welcher  der  Kö- 
nig verweilte  an  den  hohen  Festen  des  Jahres,  Ostern, 
Pfingsten,  Weihnachten,  denen  Mariae  Geburt  an  die  Seite 
gestellt  wird,  sich  am  Hoflager  einfanden,  die  kirchliche 
Feier  mit  dem  Herrscher ,  der  dabei  im  KrOnungsomat 
erschien  ^  begingen,  und  dann'  auch  in  gerichtlichen  und 
andern  Angelegenheiten  mit  ihm  thätig  waren  ^     Dazu 

^  Lamb.  1062,  S.  162:  sna,  qaae  potissimum  in  xe  pablica  yalere 
debnerat,  auctoritas  pene  oblitterata  foisset;  1073,  S.  196:  regni  negocia 
regni  prindpibns,  quibns  ea  competerent ,  curanda  atqne  administranda  per- 
miUeret;  vgl.  1075,  S.  252.  Panl.  Bernr.  V.  Greg.  c.  94,  S.  530:  pro- 
monem  regni  non  tarn  in  eomm  consilio  qnam  in  principom  arbitrio  sitam 
esse  dixemnt,  qui  rem  publicam  in  manibos  tenerent  ac  totius  regni  damnam 
riye  proficnum  optime  praenossent,  sagen  die  päpstlichen  Legaten.  Vgl. 
Bruno  c.  23,  8.  336;  Ann.  Hild.  1103,  S.  107  n.  a.  Was  Lambert  und 
andere  Zeitgenossen  über  diese  Verhältnisse  sagen,  ist  doch  nicht,  wie 'Del- 
brück S.  7  meint,  allein  auf  ihr  subjectiyes  Gutdüniten  znrdckzuführen.  Es 
drfiekt  wenigstens  einen  Theil  der  öflfentlichen  Meinung  aus,  wie  sie  sich  in 
dieser  Zeit  gebildet  hatte. 

>    S.  oben  S.  228. 

'  Otto  II,  Schannat  Worm.  S.  25:  quotienscunque  .  .  .  regia  yel 
imperialis  coUocuUo  aut  solemnium  dierum  celebratio  conlingat  Otto  III, 
N.  Vat.  Arch.  XUI,  S.  274:  quotiescunque  imperialis  yel  jegalis  conventus  pa- 
schali  yel  alio  tempore  ibi  habeatur.  Ann.  Quedl.  1013,  S.  82:  in  sancto 
pentecosten  maxima  confluente  catenra,  H.  se  colligens;  1024,  S.  89:  in 
sabbato  ergo  sancto  contracto  senatns  conyentu  .  .  .  Parthenopolim  adeundo 
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et^guiigen  aber  andi  fiBrmlicbe  Einladiuigeii,  and  lo  ist  es 
veaigstens  ^eit  den  Fränkischen  Königen  dahin  gekom« 
men ,  dass  diese  Versamminngen  ganz  den  Charakter  der 
Hof-  und  Reichstage  annahmen,  oder,  wie  man  auch  sa- 
gen kann,  diese  regelmässig  auf  die  Feste  verlegt,  an 
die  hier  üblichen  Versammlungen  angeknüpft  wurden  ^ 

perremU  V.  Ann.  I,  6,  S  469:  tempore  qnodam  magna  imminente  festi- 
Yitate  cnm  pontifices,  duces  ac  comiles  ac  cnjuacanque  alias  dignilatifl  sei 
ordinis  yiri  regiam  andiqne  properarenl  ad  cnriam.  —  Ostern:  Konrad  II, 
Sloet  S.  161  (Stompf  Nr.  2054):  in  coria  nostra  que  in  s.  pascha  cnm 
primoribns  regni  nostri  est  peracta;  Y.  Heinrici  IV.  c.  11,  S.  281:  der  Va- 
ter bittet  den  Sohn,  nt  pascaiem  cnriam  alibi  disponas;  Watterich  II,  S. 
207:  V^gnntiae  nna  cnm  .  .  .  prindpibns  resnrrectionem  Domini  celebrari* 
mns  et  non  modicam  ibi  cnriam  habuimusi  Urk.  Lothars,  Miraens  I,  S.  95: 
Aquisgrani  in  pascbali  curia;  Ekkeh.  1106,  S.  235:  paschalem  cnriam  ha- 
bitnms.  Vgl.  Ann.  Saxo  1126,  S.  763;  Ann.  S.  Disib.  S.  23.  —  Pfing- 
sten: Ann.  Altah.  1046,  S.  802:  Adventnm  Aqnisgrani  Spiritus  sancti  cnm 
magno  prindpum  concilio  peregit;  vgl.  1058  (folg.  N.};  Ann.  Magd.  1135, 
S.  185:  cnm  principibus  illic  confluentibns.  —  Weihnachten:  Eklteh.  1107, 
S.  242 :  ad  proximam  cnriam ;  1 125,  S.  263 :  frequentantibus  ibi  cnriam  prin- 
dpibns Alsadae,  Lotharingiae  caeterammque  Transreninamm  partium  obtima- 
tibus.  —  Mariae  Geburt:  Ann.  Saxo  1133,  S.  768:  nat.  S.  Mariae  Wir- 
ceburch  celebrarit  habuitque  gloriosum  occursum  ad  cnriam  snam  ex  prind- 
pibns diyersamm  provinciamm;  Ann.  Magd.  1135,  S.  185.  —  Anch  Simon 
und  Jnda,  Ann.  Altah.  1046,  S.  803;  s.  unten  S.  329  N.  3. 

^  Ann.  Altah.  1058,  S.  809:  Sacrum  antem  pentecoste  apud  Augu- 
stam  rex  peregit,  nbi  et  generale  colloquium  todus  regni  prindpum  habuit. 
G.  Camer.  III,  2,  S.  466:  mandat,  ut  in  die  s.  paschae  sibi  (amulatnms 
.  .  .  nach  Lüttich  komme.  Triumph.  S.  Rem.  II,  1,  S.  450:  Regalis  cu- 
ria condicta  eriit  Legiae  celebrari,  dominicae  videlicet  resurrectionis  adyeniente 
tempore  sollemni.  Illic  omnes  qni  habebant  causam  jndidi  jnssi  sunt  con- 
yenire  de  singulis  partibus  Romani  imperii.  Lamb.  1075,  S.  219:  nonnul- 
los  ex  principibus,  quos  ille  dedita  opera  de  toto  regno  ad  diem  festnm 
evocaverat;  S.  246:  Missis  igitur  circnmquaque  nunciis  omnes  regni  prind- 
pes  in  pentecosten  Wormatiae  sibi  occurrere  jussit  etc.  V.  Ann.  II,  12,  S. 
488:  Apud  Magontiam  .  .  .  magnam  cnjusdam  nominatae  festiritatis  celebri- 
tatem  regni  prindpibns  et  ecdesiamm  praesuUbus  jussio  regalis  effecerat; 
n,  15,  S.  489:  Erat  reg^lium  obsequiomm  in  urbe  M.  tempore  qnodam 
celebritas  agenda,  primisque  de  regno  juxta  morem  ad  curiam  evocatis  etc. 
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Was  anter  den  Normannkchen  Königen  in  England  der 
Fall ' ,  findet  sich  ganz  entsprechend  in  Deutschland  wie- 
der, und  sdieint  mit  einer  allgemeineren,  vielleicht  unter 
dem  fiinflass  des  Lehnwesens  sich  ausbildenden  Gewohn- 
heit zusammenzuhängen. 

Wie  in  den  Zeiten  der  Karolinger  der  Reichstag 
w^  nur  als  Erweiterung  des  Hofes  erschien,  so  wird 
auch  jetzt  allgemein  die  Vereinigung  der  Grossen  mit 
dem  König  zu  Gericht  und  Rath  in  unmittelbaren  Zusam- 
menhang mit  dem  Hof  gebracht:  das  Wort  welches  zu- 
nächst von  diesem  gilt  (curia)  wird  auch  von  der  Reichs- 
Yersammlung  gebraucht  ^  einzeln  mit  näherer  Bezeichnung 

y.  Wernh.  Mers.  c.  3,  S.  247:  Contigit  aliquando  regem  Mersipolim  Tenire 
et  festnm  aliqaod  edicto  regalis  coriae  celebrare.  Cosm.  lü,  8,  S.  105« 
jossiis  est  dni  Boemiae  cam  electo  sno  illic  yenire,  Weihnachten  Regens- 
borg.  Ann.  Colon.  1115,  S.  751  (Päd.  S.  129):  Duci  Lothario  .  .  .  nt 
coriae  huic  intenint,  indicit,  Weihnachten  Goslvr.  Heinrich  IV,  LL.  11,  S. 
60:  coriam  generalem  in  natali  Domini  .  •  .  indiceremos.  Lothar,  Jaffö  V, 
S.  525:  natale  Domini  Spirae  celebratori  convocatis  prindpihns  de  Romana 
fixpedhioBe  iraclabimns. 

^  Vgl.  darAber  besonders  Stnbbs,  Constitutional  history  I,  S.  369  ff., 
der  sich  sehr  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  ?on  Gneist  erklArt,  dass  diese 
Festversammlnngen  keine  politische  Bedeutnng  gehabt. 

*  Die  Zeugnisse  ans  der  Ottonischen  Zeit  sind  verdächtig,  die  Urk. 
Otto  III,  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320  (Stumpf  Nr.  1095):  Actum  in  Ingelhaim 
curia,  ist  wohl  schon  um  dieses  Ausdrucks  willen  für  falsch  zu  erklären 
(auch  *Romanorum  Imperator  augnstus'  im  Titel  pesst  nicht).  Zu  den  älte- 
sten Bdspielen  gehören:  Ussermann  Bamb.  S.  22  (y.  J.  1015):  in  curia 
sollemni;  Urk.  Konrad  II,  Sloet  S.  161,  vorher  S.322  N.  —  Seit  Heinrich  IV.  ist 
die Beielchnung  allgemein:  Acta  71,  S. 67:  nostra  regalis  curia;  Cod. Udalr. 
46,  S.  100:  quid  hec  curia  et  conventus  dictayerint.  Vgl.  Fickler  S.  46: 
coram  d.  Heinrico  imperatore  ceterisqne  regni  principibus  ,  .  •  qni  in  festi- 
ritate  S.  Martini  ...  ad  curiam  aggregati  fuerantj  Schannat  Vind.  I,  S.  63: 
ad  cnriam  .  .  •  agente  d.  Heinrico  ind.  Romanorum  imperatore  sollempniter 
oelebrandam  nnacum  aliis  Teutonid  regni  prindpibus  adveniens;  Wigand 
Gonrey  II,  S.  237:  in  celebri  curia  et  conyentn  Goslariae;  Brief  beim  Uo- 
delscalc  c  19,  S.  440:  tempore  Wircebnrgensis  curiae. 
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des  umfassenden  Charakters  den  diese  hattet  oder  es 
wird  andern  Ansdriicken  ftir  solche  Versammlungen  ein 
Zusatz  gegeben  der  sich  auf  den  Hof  bezieht  K 

Immer  aber  galten  alle  die  Benennungen  welche 
vonjeher  für  öffentliche  Versammlungen  üblich  waren, 
(concilium ',  conventus  ^),  auch  solche  die  vorzugsweise  sich 
auf  ihre  gerichtliche  Thätigkeit  beziehen  (placitum^;  ein- 

^  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60:  ut  unWersis  principibus  cariam  genera- 
lern  .  .  .  indiceremus ;  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  generalem  .  .  •  cnriam 
Mogontiae  indixit;  vgl.  Ann.  Smo  1126,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153); 
Chron.  Gozec.  11,20,  S.  155,  und  öfter.  —  Heinrich  V,  Arch.  f.  Oestr.  G. 
XII,  S.  205:  in  universali  curia  nostra  apud  Magnntiam;  vgl.  S.  198.  — 
Fickler  S.  100  (zweif.):  in  plena  coria  Magnncie  coram  nobia  et  prindpi- 
bns  regni.  —  Cod.  Udalr.  201,  S.  367:  in  curiam  imperatoris  quae  Spire 
habita  est;  Ann.  Hild.  1104,  S.  107:  imperatoris  curia. 

*  colloquium  coriale,  Ekkeh.  1105,  S.  229;  1106,  S.  238;  1119, 
S.  254  (generale  fei  cuiiale  c);  1122,  S.  259;  Ebbo  V.  Ou.  I,  16,  S. 
833;  II,  1,  S.  842;  III,  19,  S.  874. 

•  8  Widnk.  III,  38,  S.  457:  locosque  condlii.  V.  Mahth.  c  7,  S. 
588  :  Finito  autem  condlio.  Alpert  I,  3,  S.  703:  concilio  condicto.  Ann. 
Qu«dl.  1021,  S.  87:  condncüsqne  Gennaniae  primis  .  .  .  magnam  ibi  per- 
egit  concilium  (so  zu  lesen).  Thietm.  VI,  35,  S.  821:  Rez  autem  habnit 
€0Dcilium  Jn  Mogontia  dritate.  Wipo  c.  6,  S.  262 :  publico  pladto  et  ge- 
nerali condlio  habito.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX,  S.  994:  Condliis  regom  ant 
imperatorum  .  .  .  non  intersumus. 

*  Schöpflin  S.  127,  t.  J.  976:  in  praesentia  d.  Ottonis  ...  in 
publico  con?entu  prindpum.  Cont.  Reg.  952,  S.  621:  conyentus  Franco* 
nun,  Saxonnm,  Bawariorum,  Alamannorum  et  Langobardorum  publicna  .  .  • 
agitnr.  Widuk.  III,  11,  S.  453:  ubi  cum  conventus  fieret.  Ann.  Weiss, 
und  Lamb.  975,  S.  63:  habuit  magnum  conventum'  in  W.  Ann.  QuedL 
1025,  S.  90:  sub  multo  popuii  conventu.  Ann.  Sang.  1025,  S.  83:  pu- 
blicum couTentum  indixit  ...  Fit  publicus  prindpum  conventus.  Und  so 
bei  Herim.  Aug.,  Lambert,  Berthold,  Sigebert,  Ekkehard,  in  den  Ann.  Altah. 
Q.  s.  w.  —  Vgl.  auch  N.  5  und  S.  325  N.  3. 

^  Heinrich  I,  Bressl.  2,  S.  3 :  ad  [publicum  oder  regale]  pladtum  in 
loco  Selahdm.  Cony.  August.  952,  LL.  II,  S.  27:  pladtum  conyentnmque 
»ynodalem  Auguslae  fieri  decrevit.  Cont.  Reg.  944,  S.  619:  pladtum  cum 
primoribus  Lothariensium  et  Francorum  habnit;  956,  S.  623:  maximo  sao» 
nun  fidelium  conventu  .  .  .  pladtum  regale  h«buil;    958,  S.  623:    Cola- 
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mal  noch  maUus^jr  zur  Unterscheidung  ist  wohl  der 
Beisatz  'königlich'  gebraucht  ^  "v^^hrend  der  Gegensatz  zu 
den  Zusammenkttnften  und  Gerichten  mehr  provincieller 
oder  localer  Natur  durch  andere  Worte  ausgedrückt  wird  \ 

niam  placilom  ibi  nclurns  Ycnilj'967,  S.  629:  in  primo  suo  pladlo.  Vgl. 
Flod.  956,  S.  403;  965,  S.  406;  Widnk.  III,  41,  S.  457,  wo  nachher: 
nnifersalis  conyentus  populi;  Ann.  Hild.  983,  S.  64;  996,  S.  91;  und  so 
häufig.  Aach  Ekkeh.  1071,  S.  200:  placitis  vel  colloqniis  regalibus;  Ann. 
Hüd.  1105,  S.  249:  condictnm  pladtnni;  Ann.  Saxo  1136,  S.  771:  Run- 
caliam  .  .  .  ingressns  pladtum  habnit.  —  Ein  dgenthamlicher  Ausdruck  ist 
Mir.  S.  Trud. ,  Labbe  II,  S.  628:  concUium  quod  pladtum  Del  Todtant, 
Vgl.  Mansi  XXI,  S.  158  dne  Stelle  aus  Vignerins  Ghron.  Lang.:  Id  genus 
comitiomm  piacitum  Dd  siye  sacrum  dicasterium  dizere  miyores.  Ducange 
hat  dies  nicht,  dagegen  VI,  S.  279 :  pladtum  christianitatis,  im  Sinn  Ton  pl. 
synodale. 

>  MR.  ÜB.  166,  I,  S.  230  (t.  J.  926):  cui  Wormatiae  m  publico 
mallo  ofBdum  adfocationis  traditum  est  ab  Heinrioo  rege. 

'  V.  Bnm.  c.  35,  S.  268:  pax  in  pladto  regali  ...  ex  integro 
condita.  Thietm.  VI,  3,  S.  805:  habito  regali  pladto  .  .  .  palatinum  pla- 
dtam,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329;  ÜB.  d.  L.  ob 
d.  Enns  II,  S.  89,  bezeichnet  spedell  das  Hofgericht. 

'  Konrad  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349:  generale  condlium  ant  collo- 
quiam.  Vgl.  S  324  N.3;  Ekkeh.  Sang.  S.  87;  Lamb.  1077,  S.  259.  — 
Ann.  Alam.  897,  S.  53 :  cum  omnibns  regni  populis  generalem  habnit  conTen- 
tom.  Ann.  Hild.  1037,  S.  101 :  generalem  conventum  de  re  publica  cum 
dsalpinis  nostrisque  primoribus  habnit.  Bruno  c.  66,  S.  352:  generalem 
conyentnm  omnium  regni  primatnm.  Auch  Barth.  1061,  S.  271;  Bern. 
1094,  S.  454;  Sigeb.  1057.  1103  u.  a.  ^  Ludwig  d.  R.,  Wartmann  II, 
S.  328:  m  generali  pladto  nostro  apud  Foracheim  habito.  Otto  t,  MR.  ÜB. 
188,  I,  S.  250:  habito  generali  pladto  apnd  Niumagam  in  con?entn  todus 
populi  tam  episcoporum  quam  comitnm  et  procerum  ao  judicum  diyersarum 
potestatum  omniumque  conyentn  nobilium,  cunctorum  fldelium  nostrorum. 
P.  Johann  XIII,  Mansi  XIX,  S.  1:  in  generali  pladto  cum  d.  Ottone  im- 
peratore.  Ann.  S.  Nazarii,  SS.  XVII,  S.  33:  generale  pladtum.  Fär  eine 
Froyindalyersammlung  falsche  Urk.  Heinrich  IV,  .Schannat  Vind.  I,  S.  108. 
—  LL.  II,  S.  42:  uniyersali  conyentn  nostrorum  fidelinm  Italicomm  (Lan- 
gobardorum).  Widnk.  II,  10,  S.  440:  ut  uniyersalis  populi  conyentio  fieret; 
111,  16,  S.  453:  uniyersalis  populi  conyentus,  und  ebenso  c.  32,  S.  456;^ 
Ekkeh.  1122,  S.  259.  —  Ann.  Fuld.  899,  S.  414:   magnnm  et  commnni 
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Häufiger  aber  als  alle  anderen  Namen  wird  ein  Wort 
das  ganz  dem  anderswo  üblich  gewordenen  Tarlamenf 
entspricht S  und  wie  dieses  zonädhst  'Besprechung^,  nach 
älterem  Deutschen  Ausdruck  'Sprache'^  bedeutet  (c(dlo- 
quium).  Anfangs  von  Zusammenkünften  mit  einzelnen 
Personen  oder  einem  kleineren  Kreise  gebraucht  ^  fndet 
es  später  Anwendung  auf  Versammlungen  aller  Art.  Der 
König  bespricht  sich  mit  den  Grossen  des  Reichs^:  diese 
werden  zu  einer  'Besprechung'  gdaden^,  und  die  Ver- 
sammlung selbst  empfängt  dann  diesen  Namen®;  und  er- 

^  Vgl.  StublMS  I,  S.  570,  der  das  Wort  colloqninm  anch  in  England 
nachweist. 

'  Kaiserchron.  y.  16957,  S.  515:  Die  vnrsten  lobeten  dö  eine  sfirache. 
Vgl.  Graff  VI,  S.  382,  wo  spradia  als  Uebersetznng  angef&brC  ist  von  collo- 
qninm,  deliberatio,  consilinm,  jodicinm,  senatns;   anch  Haltans  S.  1707. 

'  So  von  Besprechungen  der  Könige  nnter  einander,  Anii.Fnld.  848, 
S.  365:  Hlotharins  et  Hlndowicns  .  .  .  coHoqninm  hab&enmt  in  C;  867, 
S.  370:  Hludowicus  .  .  .  colloqninm  habnit  in  G.  castello  cam  Hlotbario; 
Tgl.  871,  S.  383.'  384  etc.  Dann  von  andern  Besprecfanngen;  eb.  658, 
S.  371 :  rex  cnm  qmbnsdam  oonsiliarüs  suis  in  P.  eolloqniom  babnit,  an- 
terschieden  von  einem  nachher  angesetzten  pladtnm;  eb.  870,  S.  383: 
cum  suis  coUoquium  babens;  vgl.  876,  S.  389;  878,  S.  391 ;  880,  S.  394; 
885,  S.  402;  886,  S.  403;  890,  S.  407;  Regino  899,  S.  608:  ZTentl- 
bold  colloqninm  habnit  cum  optimatibus  Amolfi  et  Caroli  et  snis,  wo  we- 
nigstens kleinere  Versammlungen  gemeint  sind.  Das  fersteht  Wipo 
nhter  dem  Ausdruck  familiäre  colloquium  c.  20,  S.  266;  c  21,  S.  267. 
—  Ekkeh.  Sang.  S.  87  setzt  wohl  auch  colloquium  pnblicom  und  genenle 
oondlram  sich  gegenfiber,  braucht  jenes  aber  S.  104  ron  der  WahWenamm* 
lung  Heinrich  I.  (S.  125  Ton  einer  herzoglichen  Versammlung  m  Schwaben). 

«  Thietm.  IV,  3,  S.  768:  in  pascuis  ad  B.  pertinentibus  ad  ailo- 
quendos  regionis  illius  prindpes  oonsedit.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  rogalem 
locntionem  cum  populis  dlTersamm  provinciarum  habnit  (vgl.  Ann.  WM, 
cont.  4  884,  S.  402:  cum  episcopis  et  comitibus  Galliamm  habiU  coUoca- 
tione;  anch  887,  S.  404:  habita  cum  suis  oonlocuüone). 

'^  Lamb.  1057,  S.  158:  qnicquid  principum  erat  in  Saxoua  ad  eol- 
loqnium  eTOcari  jussit;  wo  aber  schon  an  «Be  technische  Bedeatong  das 
Yforts  gedacht  sön  wird. 

0    So  unter  Otto  I.  in  den  Curer  Urkk.,  Mohr  51,  S.  73: 
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hält  derselbe  anch  das  Uebergewicht  za  einer  Zeit  wo 
atif  der  Reicbsversammlaiig  immer  mehr  der  engere  Krds 
d^r  Fürsten  in  den  Vordergrvid  tritt,  so  bezieht  et  sich 
doch  nicht  Mos  auf  diese:  es  wird  auch  wieder  dek*  all- 
gemeine Charakter  der  Versammlnng  hervotgehoben,  ohne 
dass  freilieh  damit  immer  die  Gesammtheil  des  Reiches  g^ 
tttinl  sein  soH^ 


in  ipst  proTinda  liabito  cdlloqnio ;  W,  ÜB.  ]  84,  I,  S.  213  (zweif. ;  aber  ebenso 
Otto  II,  S.  220):  praesentibas  nostri  colloqnii  qaam  plnrimis.  —  LL.  II, 
S.  33:  rex  Otto  ...  et  Chuonradas  Borgandiae  rex  Italiam  properantes 
Yeronae  eoliogoiam  com  omoibas  Itatiae  proceribus  habaernnt.  Otto  11, 
Sdianiiat  Wonn.  S.  25:  imperialis  collocntio.  Otto  III,  Laeomblet  127,  I, 
S.  78:  nostrnm  jaasimas  fieri  colloqniam.  Heinrich  II,  Höfer  !,  S.  159: 
in  nostro  palalino  colloqiuo  (Hofgericht).  Heinrich  II(,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  124:  in  nostro  colloquio  dilOnitnm  est.  Heinrich  IV,  Cod.  UdaLr.  70, 
S.  142.  104,  S.  191.  —  Von  Schriftsteilem  gebrauchen  es  Gerhard  Y. 
Ondab-.  c.  26,  S.  411:  ad  regale  colloquium;  c.  28,  S.  415:  regale  col- 
loqninm  ad  locam  E.;  c.  28,  S.  417:  imperiale  colloquinm  in  oppido  q.  d. 
Fr.;  dann  Tfaietmar  IV,  13,  S.  773 :  in  M.  cnm  snis  prindpibns  colloqnittm 
habnit;  Vil,  5,  S.  838:  ad  A.  ad  pnbUcom  yenirent  colloqninm;  Vtll,  17, 
S.  871:  in  Sneris  regiooe  colloquiom  de  rß  pnbßca  habnit;  Ann.  QnedL 
999,  S.  75.  1021,  S.  86;  V.  Adalb.  c.  15,  S.  663:  coüoqnhini  syno- 
damqne  oonsdrit;  c  19:  regale  colloqmnm;  Wipo  c.  7,  S.  263:  ooUOqoio 
regali  habito  BasUeae;  c  14,  S.  265:  habitis  condfiis  (so  zn  Iteen)  et  re- 
gaKbns  colloqnäs;  c.  20,  S.  287:  oolloquinm  pnblice  condictnm;  weiter 
Herim.  Ang.,  Ann.  Altah.,  Lamb.,  Berth.,  Bern.,  Elckehard.  —  In  mehr  411- 
gememer  Bedentnng  Gonc.  Salig.,  V.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  Terboten,  qnod 
ooHoqnia  sna  in  atrio  alicojns  eedesiae  constitnint  habende.  —  Die  Belege 
ha  Dnclinge  11^  S.  438,  sind  sehr  dflrftig. 

1  Tfaietm.  V,  17,  S.  798:  generale  ibidem  (Dietenhofen)  colloquium 
com  comproYindaBhns  habnit.  Wipo  c.  38,  S.  273,  ein  generale  coUo- 
qninm  Ihr  Bnrgond,  c.  35,  S.  272,  fior  Italien.  —  Der  Aosdmd:  Lamb. 
1066,  S.  172,  in  den  Ann.  Altah.  1053.  1054  und  öfter,  Ann.  Hild.,  bei 
Bern.,  Elkeh.  nnd  sonst.  Aber  anch  fEkr  Prorinzialversammlnngen  an  de- 
nen äer  Rftnig  nicht  theHnahm;  Trad.  Gotw.  361,  S.49;  nnd  ibnllch  Trad. 
S.  Georgii  46,  S.  409:  in  nniversali  coHoqnio.  Daher  znr  Unterscheidang 
c.  regele;  anch  enriale,  S.  324  N.2.  Ekkeh.  1076,  S.  201,  ssgt  anch: 
eoRoqoinm  matimvm. 
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Wie  im  Fränkischen  Reich  sind  auch  jetzt  Reichs- 
nnd  Kirchenversammlongen  nicht  zu  trennen.  Nicht  blos 
in  den  Benennungen  werdeq  sie  wenigstens  nicht  strenge 
auseinandergehalten^;  auch  wo  es  sich  zunächst  um  kirch- 
liche Angelegenheiten  handelt,  werden  die  Goncilien  oder 
Synoden,  insofern  sie  nicht  blos  eine  ganz  provincielle 
Bedeutung  haben,  regelmässig  in  Gegenwart  und  unter 
Theilnahme  des  Königs  abgehalten,  mitunter  geradezu  von 
ihm  berufen  l    Selbst  wenn  der  Römische  Bischof  anwe- 

^  So  heisst  das  Goocil  von  Trebur  in  den  älteren  Acten,  Phillips  S. 
57,  placitom.  —  Thietm.  sagt,  VI,  23,  S.  814:  generale  concilinm  in  Fr. 
a  rege  ponitnr  et  hoc  ab  omnibos  cisalpinis  antistibus  fisitatnr;  VI,  53,  S. 
831:  Is  magnam  synodum  .  •  .  posoit  ...  in  eodem  condlio.*  V.  Godeh. 
post.  c.  19,  S.  206:  condlium  generale  coadunavit;  ygL  c.  22,  S  208 
(c.  23:  condlium  synodi).  Ann.  Altah.  1036,  S.  792:  Imperator  in  S. 
generale  concilium  habuit  35  episcoporum  et  abbatnm  plnriam.  —  Ekkeh. 
1105,  S.  227:  episcopis  et  clerids  conventum  generalem  in  N.  indizit.  •— 
Lamb.  1076,  S.  243,  nennt  das  Wormser  Condl  einfach  coUoquium;  vgl 
S.327N. —  Synodus  für  Reichs  Versammlung  ist  seltener  (z.B.  Cosmas  UI,  2, 
S.  103),  nnd  synodale  concilium  ist  der  genauere  Ausdruck  für  Kirchen- 
versammlung; Papst  Benedict  VII,  Mansi  XIX,  S.73:  residente  magnifico 
d.  Ottone  imperatore  et  felicissimo  papa  Benedicto  in  sinodali  condlio;  vgl. 
die  folgenden  Noten.  Auch  synodale  coUoqnium,  V.  Oudahr.  c  23,  S.  408; 
Ann.  Sazo  1022  (staU  synodale  condlium  der  Ann.  Quedl.). 

'  Ludwig  d.  D.  zu  Mainz  852,  Ann.  Fuld.;  Worms  868,  eh.;  KAin 
871,  eb.  —  Arnulf  zu  Mainz  und  Trebur,  888  und  895,  VG.  V  (RV.  I), 
S.  28  ff.  —  Hdnrich  zu  Goblenz  und  Erfurt  922  und  932,  LL.  II,  S.  16. 
18.—  Ottol.  zu  Ingelheim  948,  Cont.  Reg.;  Flod.;  Rom  963,  Cont.Reg.; 
Uudpr.  H.  Ott.  c  9,  S.  342;  Ingelheim  972,  V.  Ondalr.  c  23,  S.  408; 
Stumpf  Nr.  517  ist  unecht;  s.Wilman8  KU.  S.  359.  —  Heinrich  II.  zu  Dort- 
mund 1005,  Thietm.  VI,  13,  S.  810;  Frankfurt  1007,  Thietm.  VI,  23,  S. 
810;  Mansi  XIX,  S.  285;  Goblenz  1012,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VI,  53,  S« 
831;  Goslar  1019,  Ann.  HUd.  1018;  LL.  II,  2,  S.  173;  Aachen  1022, 
Sigeb.;  Mainz  1023,  V.  Godeh.  post  c  19,  S.  206;  Goslar  und  Grone 
1025,  V.  Godeh.  pr.  c.  26,  S.  187.  —  Konrad  IL  zu  Frankfurt  1027« 
Ann.  mid.;  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  189;  post.  c.23,  S.206;  Pölde  1029, 
Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c  35,  S.  193;  Trebur  1031,  Sigeb.;  Trebur 
1036,  A.  Hild.;  Herim.  Aug.  1035;  6.  Camer.  HI,  51,  S.  485;  Seligeo- 
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send,  ist  bis  za  den  Zeiten  Heinrich  III.  hin  das  ivieder- 
holt  der  FalP.  Mit  dem  KOnig  aber  finden  sich  auch 
weltliche  Grosse  ein^,  und  wenn  die  Verhandlung  kirch- 
licher und  staatlicher  Angelegenheiten  auch  getrennt  ge- 
fuhrt ward',    doch  sind  diese  Reichssynoden   auch  als 


Stadt  1036,  Ann.  Altah.  —  Heinrich  III.  zn  Gonstunz  1043,  Ann.  Sang.; 
Herim.;  Snlri  1045,  Ja£fö  Reg.  S.  363;  Pa via  1046,  Ann.  Altah.;  Hansi  XIX, 
S.  617;  Stompf  Nr.  2314;  Rom  1046,  Jaffi  S.364.  —  Heinrich  lY.  zu 
fifainz  1071,  Lamb.  S.  185  nnd  die.  Acten  eh.  N.;  Worms  1076,  Lamb.  S. 
242;  Adelb.  et  Remaldi  epist.,  Ussermann  Prodr.  II,  S.  217  (generale  col- 
loqninm);  Mainz  1085,  Sigeb.  —  Heinrich  V.  Nordhansen  l]05,Ekkeh.  — 
Lothar  Strassbnrgr  1127,    Cod.  Udab.  230,  S.  402.  233,   S.  409. 

1  Otto  I.  Ravenna  967,  Mansi  XIX,  S.  1;  Stumpf  Nr.  420  ff.;  Ra- 
▼enna  968,  Stumpf  Nr.  454;  Rom  969,  Mansi  XIX,  S.  19.  --  Olto  II. 
Rom  981,  Mansi  XIX,  S.  73;  und  983,  eh.  S.  77.  —  Otto  HI.  Rom 
998,  eh.  S.  225;  und  1001,  V.  Bemw.  c.  22,  S.  168.  —  Heinrich  II. 
Ravenna  1014,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VII,  2,  S.  837;  Bamberg  1020,  Jaffa 
Reg.  S.  354;  Stumpf  Nr.  1741  ff.  —  Konrad  II.  Rom  1027,  Stumpf 
Acta  43,  S.  48  (synodum  Romae  habendam  constitnimus).  —  Heinrich  III. 
Mainz  1049,  Lamb.  1050;  Adam  III,  29,  S.  346;  Jocundus  praef.  S.  90; 
Florenz  1055,  Berth.  S.  269. 

*  Mansi  XVHI,  S.  131,  von  dem  Condl  zn  Trebur  895:  der  König 
kam  cum  episcopis  •  .  .  abbatibus,  comitibus  et  omnibus  regni  sui  prindpi- 
bus  necnon  convenientibus  ecdesiastioomm  et  saecularinm  innumeris  torbis. 
Ann.  Qnedl.  1022,  S.  88:  synodale  condlium  (so  zn  lesen)  confloentibns 
nndiqne  diversarnm  regionum  episcopis  aliisque  popolis  quam  plurimis  .  .  • 
partibus  peregit  ocddentalibns. 

>  G.  Gamer.  HI,  35,  S.  479:  cum  forte  imperator  Heinricus  in  Aq. 
palatio  tarn  de  aecclesiaslids  qnam  et  de  secnlaribus  pertractaret  .  .  .  pro- 
vindalis  sinodns  ab  episcopis  celebrata  est.  Damach  sagt  Sigeb.  1022,  S. 
355:  conventu  regali  et  synodali  (ebenso  1031.  1085).  Ann.  Altah, 
1046,  S.  803:  ubi  separatim  habnit  sinodale  concUiom  ac  populäre  juditiam, 
sie  nimimm  ordinans  ista,  ut  praedictam  solemnitatem  (Simon  und  Juda)  ibi- 
dem celebraret  in  fasdbus  et  Corona.' —  Wenn  es  in  den  jAngem  Acten 
von  Trebur,  Mansi  a.  a.  0.,  heisst:  Post  haec  prudentipimus  rez  regnorum 
sacrosanctis  divinae  religionis  interfuit  mysteriis  et  sancti  patres  secretis  pa- 
latinis,  80  entspricht  das  nicht  dem  älteren  Text  bei  Phillips  S.  59,  wo  der 
Könif  erst  nach  den  gefassten  Beschlossen  in  die  Kirche  kommt. 
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Reichsta^^  zu  betrachten.     Manchmal  schlössen  sie  sich 
aach  an  die  hohen  Feste  an. 

Aber  auch  abgesehen  von  den  regelmässigen  Znsam- 
menkjittflen  die  an  diesen  statthatten,  wird  kaum  em  Jahr 
vergangen  sein,  wo  der  König  nicht  in  der  dnen  oder 
andern  Weise  die  Grossen  des  Reichs,  bald  vereinigt  an 
Einem  Orte,  bald  in  den  verschiedenen  Provinzen  die  er 
besuchte,  nm  sich  versammelte.  Nur  die  Mangelhaftigkeit 
der  Ueberlieferung  ist  alsGmnd  anzusehen,  dass  oft  En- 
gere Zeit  hindurch  sich  keine  Reichs-  oder  Hoftage  nach- 
weisen lassen.  Unter  Ludwig  d.  D.  und  den  nächsten 
Nachfolgern  nicht  selten  erwähnt  ^  ist  unter  Kon^ad  L 
kaum  von  einer  einzigen  Versammlung  die  Kunde  be- 
wahrt ^  Auch  aus  der  Zeit  Heinrich  I.'  und  der  OtUH 
nen  wird  nur  von  einzelnen  berichtet ;  am  meisten  in  der 
Ottol.^    Häufiger  begegnen  sie  unter  den  folgenden  Kö- 

-  1  Im  J.842.  845.  848.  852.  857.  858.  861.  866.873.874.875. 
877.  878.  882.  883.  885.  886.  889.  894.  895.  897.  899.  901.  906; 
mitunter  mehrere  in  einem  Jahre,  z.  B.  852.  873.  885.  897.  906.  Dazu 
kommen  die  colloquia  com  suis,  vorher  S.  326  N.  2,  nnd  in  der  ersten  Zeit 
die  Zosammenkunfte  der  Brüder. 

>.   Ekkeh.  Sang.  S.  87,   oben  S.  326  N.  3. 

^  920  Seieheim,  oben  S.324  N.5;  926  Worms,  Herim.  S.113  and 
die  Urk.  oben  S.  325  N.  1 ;  927  Mainz,  Jahrb.  S.  122;  933  vor  dem  Ungarn • 
krieg;  Widuk.  1,38,  S.  434:  convocato  omiii  popnlo;  936  ErAirt,  V.Maht. 
c.  7,  S.  577;  post.  c.  7,  S.  288.  Vgl.  Mir.  S.  Wigberti  c.  5,8.  225: 
regali  consensn  regalinmqne.  prindpum  decreto  sancitum  est  et  jassHm. 

«  Otto  I.  938  Stehle,  Widok.  II,  10,  S.  440;  944  Duisburg,  Cent. 
Reg.;  948  Nimwegen,  S.  325  N.  3;  952  Augsburg,  Cont.  Reg.;  Widuk.  III, 
11,  S.  453;  V.  Ondalr.  c.  3;  953  Erstein,  S.  326  N.  6;  Fritzlar  und 
Zenn,  Widuk.  HI,  16,  S.  453.  HI,  32,  S.  456;  955  Arnstadt,  V.  Bnm. 
c.  35,  S.  268;  956  Ingelheim,  Flod.;  Köln,  Cont.  Reg.  und  Flod.;  958 
Köln,  Cont.  Reg.;  961  Worms,  Cont.  Reg.;  Ann.  S.Naz.  SS.  XVII,  S.  33; 
965  Basel  und  Constanz,  Anz.  f.  Schw.  6.  N.  F.  1870  I,  S.  74;  Köln, 
Flod.;  972  ingdheim,  S.328N.2;  in  Sachsen,  ^Tiduk.  HI, 70,  S.465.— 
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»gen,  ohne  dass  doch  eine  sichere  Reihenfolge  festge- 
stelk  werden  könnte.  Und  zu  irgend  welcher  Regelnd^- 
ssigkeit  iet  es  überhaupt  nicht  gekommen  K 

Weder  in  Beeiehong  auf  Zeit  noch  Ort  lässt  sich 
auch  Bar  eine  bestimmtere  Gewohnheit  erkenMa.  Schon 
die  spätere  Karolingisehe  2eit  ist  Yon  dem  alten  Herk«m* 
men  des  Fränkischen  Rdches  mdir  and  mehr  abgekom- 
men', and  keinerlei  nene  Ordnung  hat  platzgegriffen. 

Unter  Heinrich  I.  fanden  zwei  Versammlangen  im 
November,  die  letzte  zu  Erfurt  am  An&ng  des  Jahres 
statt',  xmißf  Otto  I.  zwei  im  Mai,  andere  im  Juni  nnd 
A8gn8t^  nnd  ähnlich  ist  es  unter  den  späteren  Königen. 

Versammlungen  am  Anfang  des  Jahres  scheinen  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  einen  bevorstehenden  Kriegszug 
angesetzt  zu  sein.  Für  andere  Geschäfte  waren  aber  an- 
dere Zeiten  bequemer.  Oder  der  Lauf  der  Ereignisse, 
die  Rttckkdbr  von  einem  Zug  in  die  Ferne,  die  Herstel- 
lung des  Friedens  nach  inneren  Unruhen,  gaben  den  An- 


Otto  II.  967  Worms,  Cont.  Reg.;  973  Wonns,  V.  Oudalr.  c.  26,  S.  411; 
Entdn,  eb.  c.  28,  S.  415;  975  Weimar,  Ann.  Weiss.  Lamb.;  978  Doit- 
mnnd,  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  417;  Tgl.  Alpert  Mett.  c.  1,  S.  697;  983  Ve- 
rona, Ann. Bild. Qaedl.  bei  Ann.  Saxo  nnd  in  Ann.  Magd.;  Thietm.  HI,  14, 
S.  766.  -—  Otto  III.  984  Bora,  Thietm.  IV,  6,  S.  769;  995  Magdebarg, 
eb.  IV,  13,  S.  773 ;  998  Dombnrg  nnd  Magdeburg,  eb.  IV,  26,  S.  779 ; 
999  Magdeburg,    eb. 

^  Das  wichtigste  Material  giebt  Joachims  Geschichte  der  Teotschen 
Reichstage  (1762).  Eine  neue  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Nachrich- 
ten unter  Benutzung  dessen  was  die  Urkunden  ergeben  wäre  erwünscht. 

*    VG.  III,  S.  479  ff.  . 

'  Jahrb.  S.  52.  92. 177;  eine  andere  wird  zu  WeihnaohteB  erwihaCt 
S.  121. 

«  Köpke,  Jahrb.  II,  1,  S.  18;  Dönniges  II,  2,  S.  82.  106.  15. 
Hie  im  Kn  nnd  Juni  lidiai  niefal  mit  dem  Pfinsttfeat  nuammim. 
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lass.  Bei  Versammlangen  mehr  provincieller  Art  war  es 
die  Anwesenheit  des  Königs  im  Lande,  die  oft  selbst  wie- 
der  durch  besondere  Gründe  bestimmt  war,  welche  auch 
zu  einer  Zusammenkunft  der  Grossen  führte,  sei  es  um 
eine-  bestimmte  Angelegenheit  zu  erledigen,  sei  es  um  all- 
gemein das  vorzubringen  oder  vorzunehmen  wozu  die 
Gegenwart  des  Herrschers  die  Aufforderung  gab. 

Für  solche  Landtage  sind  die  Hauptorte  der  Provinz 
oder  angesehene  Bischofsstädte  in  derselben  als  Ver- 
sammlungsorte gewählt^:  Regensburg  fttr  Baiem^  Augs- 
burg' oder  Ulm^  filir  Alamannien,  Strassburg^  ftir  den 
Elsass,  KOln^  und  Lüttich ^  für  Lothringen®,  Mainz  und 

^  Bei  der  folgenden  Znsammenstellnng ,  die  nicht  auf  Vollständigkeit 
Ansprach  macht,  namentlich  nicht  alles  berücksichtigt  was  ans  Urknnden 
gewonnen  werden  kann,  sind  die  allgemeinen  nnd  provindellen  Versammlan- 
gen nicht  getrennt,  da  die  Ansdröcke  der  Berichterstatter  in  der  Beziehung 
nicht  immer  genan  sind,  generalis  conventus  n.  s.  w.  sich  anch  anf  letz- 
tere beziehen  kann.  Dagegen  ist  hervorgehoben,  wenn  deutlicher  der  Cha- 
rakter angegeben  ist. 

>  883.  897.  899  (magnum  et  commune  placitum,  Ann.  Fuld.).  901. 
1002.  1004.  1009  (optimi  Bawarioram,  Thietm.  VI,  28).  1034.  1054 
1055  (collectis  universi  regni  primatibus,  Anon.  Hasenr.  c38).  1057  (col- 
loquinm  generale  cum  regni  primatibus,  Ann.  Altah.).  1099.  1107  (cum 
Bajoariis).     1110.  1121  (Norids  prindpibns  .  .  .  convocatis). 

^  952  (conventus  Francoram,  Saxonnm,  Bawarioram,  Alamannornm 
et  Langobardoram  publicus,  Wid.).  1036  (cum  cunctis  drcumjacentlnm 
regionum  primoribus,  Ann.  Hild.).  1040  (cum  dsalpinis  primoribus,  Ann. 
Hild.).  1058  (generale  colloquium  todus  regni  prindpum,  Ann.  Altah.). 
1061.  1073. 

*  858.  1027.  1043.  1048.  1077. 

'^  1042.  Allgemeine  Synode  1127.  Versammlung  mit  Italienera  s. 
nachher  S.  335  N.  7. 

'  956.  958.  965.  1042  (principes  totius  regni  congregavit,  Ann. 
Altah.).     1056.  1136. 

^  1071.  1103  (cum  freqoentissimo  principnm  todus  regni  convento, 
Ann.  Saxo)  1131. 

*  Unrichtig  sagt  Jocundns  c.  22,  S.  99.:    Trajectensfaim   vero  dvitas 
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Worms ^  für  das  Rheinische  Franken,  Wttrzborg'  und 
Bamberg^  fdr  Ostfranken,  Erfurt  für  Thüringens  Mag- 
deburg^ and  Merseburg^  fllr  Sachsen.  Doch  auch  alte 
KOnigspfalzen  haben  solche  Zasammenkünfte  gesehen: 
vor  allem  Ingelheims  Frankfurts  Trebur®,  in  Lothrin- 
gen Aachen  ^^  Nimwegen  ",  Duisburg  ^^  in  Sachsen  Dort- 

eo  tempore  tanta  erat  in  gloria,  nt  in  partibus  vestris  nuUam  prindpes  edi- 
ctum,  nulla  jura  terrae  legitima,  nisi  ibi  invcnta,  ibi  probata  et  examinata. 

I  Mainz  848.  927.  1009.  1063.  1069.  1070.  1075  (omnes  regni 
principes  sibi  occarrere  jussit,  Lamb.  S.  246).  1103.  1105.  1106  (totius 
regni  Teutonid  conventus,  Ekkeb.).  1111.  1114.  1115.  1119.  Synoden 
888.  1023.  1049.  1071.  1075.  1085.  —  Worms  857.  858  (conventus 
popnli  sortis  suae,  Ann.  Xant.).  882.  884.  885.  894.  895  (optimatibns 
ex  Omnibus  regnis  suae  ditioni  subditis  occurrentibus,  Reg.).  926.  961.967. 
973.4|y)49.  1069  (cum  prindpibus  regni,  Lamb.).  1075  (omnes  regni 
prindpes,  Lamb.).  1122.  1124.  Synode  1076. 

'  1086.  1104.  1121  (conventus  totiu»  regni  prindpum,  Ekkeh.). 
1122  (colloquium  per  provindas  indictum,  Ekkeh.).  1130.  1133.  1137. 

*  1035.  1122.  1124.  1132.  1135.    Vgl.  Ck)d.  Udalr.  261,  S.  448. 
^    852.  936.  ^    995.  998.  999. 

^  1030.  1033.  1053.  1057  (quicqnid  prindpum  erat  in  Saxonia, 
Lamb.).  1135. 

'  948.  956  (cum  Lothariensibus,  Flod.).  972.  1040.  1043.  Synoden 
948.  972.  Hier  erhalten  der  Bischof  von  Strassburg  und  der  Markgraf 
Hugo  vonTusden  Bauplätze,  um  sieb  Wohnungen  für  die  Zeit  der  Hof-  und 
Rdchstage  zu  errichten;    s.  nachher  S.  345  N.  1. 

^  866  (conventus  populi  sortis  suae,  Ann.  Xant.).  873.  877.  878. 
1109.  1116.  Synoden  1007.  1027.  Der  Bischof  von  Worms  erhält  hier 
eine  Wohnung  beim  Palast,  Schannat  Worm.  S.  25. 

*  874.  875.  887.  897.  906  (in  praesentia  optimatum  regni.  Reg.). 
1025.  1036.  1076.  1119.  Synode  1031. 

10  944.  1046.  1065  (Triumph.  S.  Rem.  I,  14,  S.  444).  1107. 
1134.  Synode  1022. 

II  996  (Lacomblet  127,  I,  S.  78 :  nostrum  jussimus  fieri  colloquium). 
1'    944  (placitum  cum  primoribus  Lothariensium  et  Francomm,  Cont» 

Reg.).  Vgl.  Lacomblet  353,  I,  S.  242:  Konrad  IlL  bestätigt  den  Duisbur- 
gern die  Hftuser  circa  palatium  et  curiam  regalem  .  .  .  nobis  ibi  curiam  ha- 
bentibus,  prindpibus  et  familiaribus  nostris,  ceu  in  alüs  lods  regalibus  fieri 
solet,  aptiora  hospitla  invenirentur. 
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maüdS  Groiie',  seii  Heinrich  IL  Goslar^,  in  Thttrii^ 
gen  Allstedts  im  Elsass  Erstein^  Mdst  dieselben  Orte 
sind  auch  zu  allgemeinen  Reichsversammlongen  benatzt: 
mit  einer  gewissen  Vorliebe  werden  diese  unter  den  letzten 
Karolingern  zu  Ingelheim,  Frankfurt,  Trebur,  Worms  und 
ausserdem  Forcheim  ^,  unter  den  Sächsischen  und  Frän- 
kischen Königen  zu  Worms,  Speier  ^  Mainz,  Trebur,  Köln, 
Würzburg',  Bamberg,  Augsburg,  Regensburg  gehalten. 
Aber  auch  andere  Orte  sind  in  einzelnen  Fällen  gewählt : 
Metz^  Dietenhofen^  Utrecht^®,  Goblenz^S  Oppenheim ^S 
Seligenstadt^*,  Fritzlar ^S  Arnstadt ^^,  Weimar*®,  Dom- 
burg ^^  Quedlinburg  18,  Pöldel^  Corvei^o,  Minden",  Pa- 
derborn ^S  neben  denen  einmal  auch  Münster  genannt  wird '"; 


1    97S.    Sjmode  1005.  >     101  a.     Syndde  1025. 

8  1017.  1065  (Triumpii.  S.  Bern.  I,  IS,  S.  443).  1105  (geoenie 
coUoqoipm  onm  Saxomae  principibos,  Ann.  Hiid.).  1107.  1112.  1120. 
1126.  1132.  1136.    Synoden  1019.  1025. 

^  1021  (condaotiB  Germaniae  primiB  .  .  .  magnum  ibidem  pieregit 
concilium,    Ann.  Quedl.). 

«     973.  1119. 

«  872.  889.  890  (ooUoqoinm  com  suis,  Ann.  Futd.).  Vgl.  Bertlik 
1077,  S.  291  über  eine  bier  beabsicbtigte  Versammlnng  der  Forsten. 

^  1047  (colloqninm  cnm  regni  princiinbus,  Herim.).  1087  (freqQe&s 
con^entos  prindpum  todns  regni,  Ann.  Saxo).     1090. 

8     873.  906. 

^  1003  (generale  ibi  colloquinm  cum  comprovinciaUbos ,  Thietm.  V, 
17,  S.  798). 

w     1122.  "    Synoden  932.  1012. 

"     1076.  1087.  "     1041.    Synode  1036. 

^^  953.  —  1115  und  1119  Zusammenkänite  päpstlicher  Legaten  mit 
den  Fürsten. 

"    955.  "    975.  "    998.  "    973.  1129. 

w    Synode  1029.  «°     1129.  "    852.  "    846. 

8'  V.  Benn.  c.  33,  S.  79:  wenn  der  Kaiser  in  Münster,  Paderborn 
oder  Minden  *cnriam  suam'  hält,  darf  der  Bischof  von  Osnabrück  den  Abt 
von  Ibnrg  initnehmen ,  muss  ihm  «aber  Unterhalt  gewähren. 
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in  späterer  Zeit  Nürabers^S  MttUhaiuen^,  NordhauseIl^ 
Esriingeii^  Und  auch  minder  bedeutende  Orte  mni  ein- 
zela  durch  Abhaltung  von  Reichs-  oder  Hoftagen  aasge- 
zeichnet worden  ^ 

Jedenfalls  war  der  König  in  der  Wahl  des  Ortes  un- 
bescltfänkt ,  höchstens  darch  die  Rücksicht  auf  die  Zu* 
g^üiglichkeit  desselben  fttr  die  Angehörigen  der  einzelnen 
Provinzen  einigermassen  gebunden. 

Mit  den  Burgundern  ward  auf  heimischem  Boden, 
aber  nahe  der  Deutschen  Grenze,  in  Solothum,  getagt^. 
Die  Italiener  kamen  nach  Zürich^,  Basel ^,  Strassburg^ 
oder  Augsburg^,  einmal  nach  Brixen^,  umgekehrt  die 
Deutseben  einmal  unter  besonderen  Verhältnissen  über 
die  Alpen  nach  Verona  ^^.     In  der  alten  Hauptstadt  des 

^     1050  (für  prindpes  Bajoariae  totins,  Ann.  Altah.).  >     1135. 

»    Synode  1105.  *    K.  Rudolf  1077. 

>  BisensUät  bei  Worms  873  (Ann.  Fuld.).  984  (Thietm.  IV,  3,  S. 
768:  regionis  iliios  prindpes).  —  Stehle  938.  —  Langenzenn  953.  — 
Ran  984  (ab  nniversis  imperii  et  regni  prindpibns,  Thietm.  IV,  6,  S.  769). 

«     1048.  1052. 

7  1052,  StnmpfNr.  2427.  2428:  cum  Turegi  nniverso  conventa  Lan- 
gobardorom  sederemas.  1054,  LL.  11,  S.  42:  cum  Thuregi  universali  con- 
Tentu  nostrornm  fidelipm  Italicornm  sederemus;  vgl.  Fidier,  Ital.  Forsch. 
IV,  64,  &  88.  Ottoi^ris.  6.  Frid.  I,  8,  S.  357,  sagt:  tantae  juxU  ma- 
jomm  nostrornm  traditionem  auctoritatis,  ut  Mediolanenses ,  si  qnando  ab 
imperatore  ad  Transalpina  vocarentur  judida ,  ibi  discuti  vel  judicari  de  jare 
deberent 

»    1061,   Berth.  S.  271. 

»    LL.  II,  S.  38  (Yielldcht  von  Hdnrich  ni.). 
10    Dahin  gehört  schon  die  Versammlung  Ton  952,    wo  Berengar  dem 
OUoI.  holdigte  (vorher  S.  324  N.  4).    Dann  1045,  Ann.  AlUh.:  Langobar- 
domm   conventum  haboit  et  com  eis  de  iliios  regni  ordinatione  disposnit. 
1076  die  Dentschen  Forsten  mit  dem  Papst. 

"     1085,  Otto  Fri».  G.  Frid.  I,  1,  S.  353. 

1*  983,  Ann.  Magd,  (aas  QoedL):  conventos  Saxonom,  Francomm, 
Lothariogorom,  Bawariomm,  Italicornm  alioromque.  Andere  Versammloog  967. 
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Langobardischen  Reichs^  Pavia  sind,  wenn  der  Könige 
sich  hier  einfand,  namentlich  in  der  älteren  Zeit  wieder- 
holt Versammlangen  gehalten  ^  Später  kam  die  Sitte 
auf,  mit  dem  Heer  das  der  König  über  die  Alpen  fahrte 
aof  den  sogenannten  Roncalischen  Feldern  in  der  Nähe 
von  Piacenza  za  lagern  und  dahin  aach  die  Angehörigen 
des  Italischen  Reichs  za  berafen^. 

So  tagten  manchmal  die  Grossen  der  verschiedenen 
Reiche  zusammen.  Nicht  selten  haben  aach  einzelne  aas 
Purgand  oder  Italien  an  den  Deatschen  Versammlongen 
theilgenommen  ^  oder  Deatsche  die  den  König  begleite- 
ten oder  sonst  sich  einzufinden  Anlass  hatten  an  solchen 
die  zunächst  für  jene  Länder  bestimmt  waren  ^.     Eine 

*  6.  BereDg.  Ill,  238,  S.  122:  urbem  in  qua  soliti  regem  spectare 
Latiai.    Widok.  III,  9,  S.  452:   sedes  regia. 

s     886.  1037.  1046. 

>  Sagenhaft  scheint  die  Erzählung,  wie  nach  Otto  III.  Tod  Arnulf  ?on 
Mailand  in  Bonchalia  cum  omnibus  Italiae  primatibus  colloquium  statuit, 
Land.  II,  19,  S.  57;  Tgl.  20,  S.  58;  die  capitnla  que  Conradus  fecit  in 
Roncalia  de  benefidia,  LL.  II,  S.  38**  so  nicht  Ronrad  II.  angehörig.  Von 
Hdnrich  III.  sagt  Arn.  Med.  III,  6,  S.  18:  placitatnr  Imperator  in  pratis 
Roncaliae;  s.  dazu  die  Uik.  v.  5.  Mai  1055  (Stumpf  Nr.  2471).  Und  aaf 
diese  Zeit  soll  sich  beziehen  H.  Weif.  c.  10,  S.  461:  in  loco  qui  didtur 
Rungalle  ubi  totus  exerdtns  convenire  solebat.  Als  GerichtssUtte  erscheint 
es  1055  nach  dem  Pladtum  des  Königsboten  Günther,  Ficker  IV,  65,  S.. 
89 ;  der  Bischof  von  Vercelli,  Anhanger  Heinrich  lY,  beruft  hierhin  generale 
colloquium,  ut,  si  aliqno  modo  posset,  Gregorinm  papam  deponeret,  Bern. 
1077,  S.  234;  ebenso  Graf  Eberhard,  Gesandter  Heinrich  IV,  Bonitho  VII, 
S.  664.  Dann  lagert  hier  Heinrich  V,  Ekkeh.  1110,  S.  244;  Lothar)  Ann. 
Saxo  1136,  S.  771:  Runcaniam,  sdlicet  antiquam  imperatornm  repausatio- 
nem,  ntpote  amenam  et  latissimam  planitiem,  ingressns ;  Tgl.  Ann.  Plac,  SS. 
XVIII,  S.  412;  Boso  V.  Innocent.  II,  VTatterich  II,  S.  176;  Land.  jun.  U, 
S.  84.    Als  alte  Sitte  erwfthnt  es  dann  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395. 

^  Das  zeigt  schon  dass  der  Markgraf  Ton  Tusden  in  Ingelheim  eine 
eigene  V^ohnung  erhielt;   s.  vorher  S.  333  N.  7. 

'^  So  nimmt  der  Bischof  von  Strassburg  an  der  Versammlung  der  Ita- 
liener thdl  die  in  seiner  Stadt  abgehalten  ward,  LL.  II,  S.  38. 
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scharfe  Scheidang  der  Reiche  bestand  hier  so  wenig  nie 
der  Provinzen  \ 

Zu  den  einzelnen  Versammlangen  ergingen  yon  dem 
Kdnig,  nnler  Angabe  von  Zeit  und  Ort,  besondere  Ein- 
ladungen K 

'Wir  haben  beschlossen',  schreibt  Heinrich  IV.  an 
den  Bischof  von  Bamberg^,  'zu  Mainz  eine  Sprache  zn 
halten.  Alle  getreuen  Fürsten  des  Reichs  werden  an  der- 
selben theilnehmen  nnd  ausserdem  alle  deren  Treue  oder 
Umsicht'  im  Rath  uns  erspriesslich  erscheint.  Deshalb 
bitten  wir  dich  zu  kommen,  bei  der  Liebe  mit  der  du 
uns  verbunden  bist,  dich  nicht  durch  Krankheit  abhalten 
zu  lassen'. 

Strenger  lautet  ein  Schreiben  desselben  Königs  an 

^  Das  zei^  aoch  der  Brief  des  Buchofo  von  Speier:  archiepiecopis, 
apiseopis,  marchienibiiB,  comilibos  necnoD  etian  totiiu  Langobardiae  tarn  mi- 
noribua  quam  majoribns,  sieh  in  Mainz  einzufinden,  um  gemeinschaftlidi  ge- 
gen Gregor  VU.  Tonngehen;  Mansi  XX,  S.  614. 

*  Thielm.  III,  14,  S.  766:  Ponitnr  in  Bema  dvitate  conventns  et 
omnis  hnc  conTocaUir  prindpatos.  Lamb.  107^,  S.  246:  llissia  igiinr  cir* 
enmqaaqae  noncüs,  omnes  regni  prindpes  in  pentecosten  Wonnatiae  sibi  occor- 
rere  jwsit;  Tgl.  1056,  S.  157:  nnlla  retro  majonnn  memoria  sine  pnblica 
indidione  tot  lUnstres  personas  in  nnnm  conflnzisse.  Ekkeb.  1114,8.247: 
rix  afiqnem  avt  certe  nnllnm  de  magnalibns  abesse  Tolidt.  Eb.  1121,  S. 
257 :  coUandantmr  contenUis  totins  regnl  prindpnm,  coria  Wirdbnrg,  tempns 
S.  Michaelis;  1122,  S.  259:  eolloquinffl  coriale  per  prorincias  indictom  esl, 
cd  locos  Wirdboi^,  tempos  festom  S.  Peiri  prefinitnm  est.  Cosmas  HI, 
55,  S.  127:  Item  8.  Id.  Aprilis  in  die  pasdiae  caesar  Hdnricns  IV.  mii- 
tens  epistolas  ad  omnes  regni  soi  piindpes  et  episcopos,  praecepit,  quatinns 
omni  oocasione  pos^Misita  4.  Non«  Maji  in  nrbe  Bamberdi  ad  snam  coad- 
nnarentnr  cnriam;  fgU  III,  30,  S.  111;  Cont.  Wiss.  S.  141.  Geller  hdsft 
es  allgemdn  *confocare,  efocare*,  oder  ihnfich. 

■  LU  II,  S.  54  (ans  Cod.  Udalr.  70,  S.  142):  Huic  colloqmo  omnes 
regni  piindpes  nosiri  fideles  intersint  (JalK  mit  den  Haodsdirillen:  inter- 
annt)  et  piaelerea  omies  qnocnm  noUs  ntilis  declaralT  ant  fides  nA  con- 
niSk  piOfidflBtia. 
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den  Abt  von  Tegerasce^:  'Ermahnend,  bittend  und  be- 
fehlend wenden  wir  uns  mit  Eifer  an  deine  ans  schuldige 
Treue,  auf  dass  du,  wie  du  Gott  und  den  Frieden,  die 
christliche  Liebe  und  unsere  Gunst  achtest,  unter  keinem 
Vorwand  versäumest,  durch  kein  Geschäft  dich  abhalten 
lassest,  zu  jenem  Reichstag  zu  kommen.  Sei  überzeugt, 
dass  wir  diesen  Dienst  keinem  Fürsten  erlassen,  die  Nach- 
lässigkeit keines  mit  Gleichmuth  ertragen  werden'. 

Es  ist  dies  eine  Form,  wie  sie  durch  die  Unbotmä- 
ssigkeit  der  Fürsten  gegen  den  König  veranlasst  sein  wird. 
Aber  auch  sonst  ist  von  Befehl,  nicht  blos  von  Bitte  oder 
Einladung  die  Rede  K    Das  Erscheinen  am  Hoflager  oder 

^  LL.  11,  S.  60:  Qaa  de  re  moDendo,  rogando  et  praedpiendo  debi- 
tam  a  te  nobis  fldem  diligentissime  conveDimus,  üt,  sicut  Deom  et  paoem, 
christianam  dilectionem  quoque  et  gratiam  nostram  curaa,  ad  praedictam  ca- 
riam  venire  nolla  dissimules  occasione,  nalla  praetermittas  occapalioDe.  Pro 
oerto  noveris,  qaod  bonc  laborem  nalli  priDcipniD  remiUemus,  nallius  in  hoc 
negligentiam  aeqno  animo  sofferemns.  Vgl.  das  Schreiben  an  den  Bischof 
Ton  Bamberg,  Cod.  üdalr.  91,  S.  176:  Nam  id  omni  dobietate  remota  to- 
Inmus  et  accoratissime  petimns,  nt,  postposito  omni  negodo  et  remota  omni 
occasione,  Wormatiam  ad  nos  venias;  qniaplurimum  consilii  toi  pmdentissimi 
et  anxiüi  indigemns;  wo  es  sich  nicht  am  einen  eigentlichen  Reichstag  handelt; 
auch  den  Brief  zweier  Bischöfe  an  denselben,  Mansi  XXI,  S.  446 :  monemos 
et  rogamus,  nt,  remota  penitas  omni  occasione  Tel  ezcosatione,  adhnc  temp- 
tetis  venire,  sdentes  omoes  principes  desiderare  praesentiam  vestram  et  ex- 
pectare.  Lothar,  Wibald  Epist.  8,  S.  82:  Qoia  vero  in  festo  apostolonim 
Petri  et  Panli  curiam  .  .  .  apnd  Melphiam  condiximos  omnesque  terrae  ba- 
rones  eo  convocavimns,  mandamns  tibi,  nt,  assnmptis  tecum  sapientioribus, 
eodem  omaibns  postpositis  venias. 

'  Dronke  631,  S.  288  v.  J.  889:  regali  jossn  venemnt  omnes  prin- 
dpes  regni  ejns  ad  palatinm  Fr.  Otto  III,  Lacomblet  127,  I,  S.  78 :  jnssi- 
mos  fieri  colloquinm.  Widnk.  III,  16,  S.  453:  universalis  popnli  conventos 
esse  jubetnr.  Lamb.  1057,  S.  158:  eo  qnicquid  principum  erat  in  Saxonia 
ad' colloqoium  evocari  jussit ;  1069,  S.  175 :  ne  prindpes  regni  fmstraretur  quos 
summa  freqoentia  sibl  Mogontiae  occurrere  jussisset,  Franconofurt  abiit  ibiqne 
eos  qui  Mogontiae  convenerant  statuto  die  adesse  jussit  —  Widuk.  II,  10, 
S.  440:   eziit  edictom  a  rege.    Thietm.  VI,  28,  S.  817:    optimi  Bawario- 
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zur  Reichsversammlang,  wenn  der  König  es  erforderlich 
hielt,  galt  als  eine  Pflicht,  der  man  sich  nicht  entziehen 
sollte.  Nur  ist  wohl  verlangt,  dass  der  Grund  ange- 
geben und  ein  ausreichender  sei  \  Eine  bestimmte  Strafe 
für  den  Fall  des  Ausbleibens  wird  nicht  angedroht,  und. 
hat  auch  nicht  allgemein  bestanden.  War  aber  unter 
Beziehung  auf  die  schuldige  Treue  oder  unter  Hinweisung 
auf  den  Verlust  königlicher  Gnade  die  Ladung  erlassen, 
so  konnten  ohne  Zweifel  die  Folgen  eintreten  welche  hieran 
oder  an  die  Verletzung  der  Treue  geknüpft  waren*. 
Und  wiederholte  Versäumnis  gab  dazu  besondere  Aufforde- 
rung, steigerte  die  Schuld  ^ 

Doch  geschah  es  öfter,  namentlich  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  und  V,  dass  nicht  allein  die  welche  den  Kö- 
nigen feindlich  gegenüberstanden,  auch  andere  sich  nach- 
lässig oder  schwierig  zeigten  ^ 

nun  regali  edictn  conToniunt;  VIII,  17,  S.  871 :  prindpes  regni  edictn  ce« 
MiJs  ad  6.  conveniant.  Mir.  S.  Sebast.,  Bonq.  XI,  S.  456:  imperiale  Tero 
edictom  dncem  illnm,^  nt  cnriae  auae  interesset,  apad  palatinm  qaod  Norio- 
magos  appellator,  vocayit.  Lamb.  1075,  S.  246:  addita  jam  edicto  obiuxa 
snpplicatione. 

^  So  machen  die  Sachsen  die  Einwendung,  Brnno  c  37,  S.  342: 
si  nollios  caosae  interposiüone  simplici  praecepto  regem  adire  jussi  fniasent. 
Vgl.  Lamb.  1073,  S.  195,  die  Fürsten  meiden  den  Palast,  nisi  pro  re- 
sponse necessario  eTocati. 

'  Lamb.  1075,  S.  219:  ne  scilicet  manifestae  defectionis  notarentnr, 
si  evocati  ad  cnriam  (an  den  Hof)  venire  detrectarent.  In  dem  Brief  Jaff& 
V,  S.  474,  heisst  es  Ton  einem  Bischof  der  sich  weigert  an  den  Hof  zn 
kommen:  Diffidle  est  reum  esse  majestatis.  Vgl.  über  die  Strafen  den  fol- 
genden Abschnitt. 

*  Lamb.  1075,  S.  246:  se  palatio  subtrahebant  .  .  .  licet  crebris 
jQsaionibns  evocati. 

^  Lamb.  1075,  S.  246:  Ita  conventos  ille  principum,  cassata  volun- 
tate  regis,  nnllum  haboit  effectom  .  .  .  sed  ne  tnnc  qnidem  qnisquam  eo- 
mm  vel  supplicantem  adtendit  Tel  praecipientem.    Ekkeh.  1115,  S.  249* 
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S6  ist  es  aachdahifi  gekoAimett,  dass  einzelne  eine 
f äirfsse  Beüreiniif  ertheilt  worden  ist.  Der  Abt  yon  St 
Maximiti  sollte  ebenso  wie  der  von  Echternach  nur  gehalten 
sein,  Versammlungen  in  Trier,  Metz  oder  Köln  persOn* 
lieh  zu  besuchen ,  wogegen  flir  seine  Vassallen  diese  Be- 
gülistigung  nicht  galt  \  Der  Abt  von  Iburg  hatte  in  Be- 
l^leitnng  des  Bischofs  von  Osnabrück  sich  nur  dann  ein- 
zufinden, Wmn  es  sich  um  einen  Tag  in  den  benachbar- 
te Bischofsstädten  Münster,  Paderborn  oder  Minden 
handelte  K 

Wenn  aber  die  Berufung  wie  die  Dispensation  tob 
derselben  unzweifelhaft  ein  Recht  des  Königs  war,  so 
handelte  er  doch  hier  wie  in  andern  wichtigen  Asgele- 
genheiien  häufig  nur  nach  Rath  oder  Besehluss  derer  die 
att  flofe  verweilten  oder  it,  kleinerer  Versamsriung  das 
Bedürfnis  allgemeinerer  Berathung  ^usspradren  ^  Gerade 
die  Grossen  des  Reichs  hatten  auch  ein  Interesse  an  der 
Abhaltung  von  Reichstagen,  wo  sie  ihren  Einfluss  geltend 
machen,  Beschwerden  vorbringen,  rechtliche  Entscheidun- 


praeter  paocos  episcopos  nemo  principam  ad?entabat.  Fflr  die  welche  nicht 
erschienen  werden  neue  Versammlungen  anberaamt;  so  Eltkeh.  1124,  S.262, 
wo  es  dann  heisst:  indignatas  his  qui  präsentem  cnriam  adire  contempaerunt. 

^  Heinrich  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.349:  abbas  vero  suique  successores 
a  curia  regia  •  .  .  qoemadaodum  abbas  de  &  Willibrordo  siat  liberi,  nisi 
in  llagondensem  sive  Metensem  aut  Coloniensem  cintatem  ad  generale  con- 
eilinm  ant  coUoquium  aliqua  magna  necessitate  cogente  fnerint  in?itali. 

*  Vorher  S.  334  N.  23. 

*  Es  heisst  Ton  Arnulf  in  den  Acten  des  Treburer  Concils,  PhlUipi 
S.  57:  Cum  .  .  .  inspirante  benigni  Jesu  clemeiftia  «t  primatum  suorum 
devotione  placitum  apud  Triburas  haberi  decrevisset;  Heinrich  I,  Syn.  Eil, 
liL  11,  S.  18:  cum  consilio  primatum  suorum;  Otto  I,  €on?.  August.,  eb. 
S.  27:  Inprimis  pontlfieum  aliorumque  pHmatnm  suorum  commud  consilio 
Mus;    Hennkh  IV,  eb.  II,  S.  54:  consilio  nostrorum  fideliun  stctdiiiini 


g^n  in  Streitigkeiten  erlangen,  dem  persönlichen  Regi^ 
ment  des  Königs  ein  Gegengeiricht  halten  konnten.  Sa 
ist,  namentlich  in  der  späteren  Zeit,  auch  geradejsa  voi| 
ihnen  die  Aniforderang  zur  Berufung  allgemeiner  Vef«^ 
Sammlungen  ausgegangen  \ 

Aber  in  der  Zeit  der  Innern  Kämpfe  haben  sie  aucl^ 
allein  solche  Tage  angesetzt,  um  über  die  Lage  deii  Reichi^ 
das  Verhältnis  zum  König,  seine  Streitigkeiten  mit  den 
Sachsen  und  dem  Papst  zu  berathen.  So  ward,  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Ulm  wie  es  heisst,  ein  allgemeiner 
Reichstag  in  Trebur  festgesetzt,  der  den  Sturz  Adelbert« 
von  Bremen  zur  Folge  hatte  ^;  und  wiederholt  fanden  in 
der  folgenden  Zeit  solche  Zusammenkfinfte  ßtatt,  bald  der 
Fürsten  allein',  bald  dieser  in  Gemeinschaft  mit  päpstli«^ 

S.  60:  prindpes  qni  nobiscum  erant  consulnernnt,  nt  uniTersis  prindpibns 
curiam  generalem  .  .  .  indiceremns. 

^  Ekkeh.  1115,  S.  249:  ConTentv  post  haec  imperator  amicomm 
ooDsiliis,  immo  totias  regoi  compulsas  qoeriiqoDii«,  generalem  !n  Kai.  No- 
vembr.  coriam  Mogontiae  fieri  institait,  ubi  liberam  omnibos  aüdieDÜam,  de 
mbi  objecUs  satisfactioDem  ...  ad  senatos  consiiltain  reprpmiBU;  1119, 
S.  254:  Heinricns  totius  regni  sacerdotum  atqae  proceruqi  nnadis  compol^ 
ans,  geoeralem  fieri  apad  Tribnriam  CQoveQtum  assenait. 

*  Lanb.  1076,  S*  251:  in  loco  qai  dicitur  Ubaa  copventn  babitQ 
statnernnt,  nt  omnes  qnicamqae  rei  publicae  consDltam  vellent  17.  Kai.  Nqt 
Tembr.  Tribaiiav  eonTenirent.  DelbrAdie  EinwendoBgen  S.  20  scheinen 
mir  nicht  anareichend ,   am  dies  geradezu  für  eine  Erfindung  m  erklüren. 

'  Berlh.  1077,  S.  291:  regni  primalea  .  •  .  UlnMe  post  natalem 
Domini  conTenemnt.  Et  qnia  pand  .  .  .  ilHc  convenemnt,  misais  litteria  e( 
legatia  snis  principiboa  et  episcopis  I^otharingornm  et  Sax9i»qm  necnonBajoa- 
riomm,  item  eqs  per  fidem,  quam  inter  se  ad  inricem  pepigerant,  et  in- 
primis  per  misericordiam  Dei  obsecratos  sollerter  admonuerunt  e(  plurimnn^ 
sollidtantes  rogitaverunt,  nt  vel  saltem  in  3.  Idas  Mariii  apnd  Foriohheim 
convenirent.  Ekkeh.  1081,  S.  204:  Saionea  et  Alamanni  ad  oolloqninm 
venieDtes  in  orientalem  Frandam.  Bern«  1086,  S.  444:  prindpea  Snevo» 
roiQ  cum  Saipmbni  et  ßi^o^tfüs  generale  colloquimp  apad  Wirceburc  cpp.* 
dixernnt;  S.445:  dncea  .  .  .  com  reliqob  regni  prindpibas  praedeatioflmp 
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chen  Legaten  ^  mitanter  auch  zu  dem  Zweck  den  Streit 
zwischen  ihnen  und  dem  König  zum  Aastrag  zu  bringen  \ 
Unter  Lothar  aber  and  den  Stanfern  die  ihm  folgten  ist 
das'  königliche  Regiment  wieder  «o  gekräftigt  worden, 
dass  die  Entscheidung  in  der  Hand  des  Herrschers  lag 
and  wenigstens  allgemeine  Reichsversammlungen  nicht 
ohne  ihn  stattfinden  konnten'. 

Insofern  der  König  die  Ladungen  erliess,  bestimmte 
er  auch  zunächst,  wer  in  dem  einzelnen  Fall  theilzuneh- 
men  hatte.  Man  wird  aber  weder  sagen  können,  dass 
ihm  dafür  feste  Normen  vorgeschrieben,  noch  dass  die 
welche  nicht  geladen  darum  ausgeschlossen  waren.  Im 
ganzen  ist  es  mehr  als  Pflicht  denn  als  Recht  betrach- 
tet die  Hof-  und  Reichstage  zu  besuchen,  das  aber  frei- 
lich nur  für  diejenigen  welche  durch  ihr  Amt  oder  durch 
sonstige  Verbindung  mit  dem  König  dazu  gehalten  waren. 
Dass  auch  andere  sich  einfinden  konnten,  unterliegt  kei- 
nem Zweifel,  und  lange  ist  auch  die  Vorstellung  festge- 

colloqniam  ad  Openheim  in  tertia  ebdomada  quadragesimae  commnniter  con- 
dixere.  Anu.  Saxo  1087,  S.  724:  Frequens  conventns  prindpum  todos 
regni  Spiram  convenit  pro  regno  condliando.  Cosm.  111,2,  S.  103  (1094): 
condicta  est  generalis  synodus  ab  nniversis  episcopis  et  prindpibos  Romaiii 
imperii  infra  mediam  qnadragesimam  in  nrbe  Maguntina. 

^  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  Th.  s.  Romanae  ecdesiae  cardinalia  com 
frequenti  principnm  conventn  Goslariam  yenit  .  .  .  Pands  diebus  interjectis 
idem  .  .  .  Frideslar  conveninnt,  qnae  ad  honorem  regni  et  utilitatem  snnt 
tractaturi. 

'  Ekkeh.  1119,  S.  254:  prindpis  consensns  generale  vel  cnriale  col- 
loqnium  .  .  .  apod  W.  institnere  proposuisset  Chron.  Sampetr.  1120,  S. 
17:  CoUoquium  ab  nniversis  regni  Teotonid  prindpibus  snper  dissensione 
regni  habendum  Fulde  condidtnr,  quo  missis  rex  nnndis  etc. 

'  Verschieden  sind  natörlich  ProvindalTersammlung^n ,  wie  Ann.  Saxo 
1138,  S.  776:  Imperatrix  Richenza  indixit  conventum  prindpnm  (offenbar 
der  Sächsischen)  .  .  .  apod  Qaidelingebnrch ;  wird  vom  Markgrafen  Albrecht 
verhindert. 
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halten,  dass  es  das  ganze  Volk  sei  welches  zusammen- 
komme,  sich  um  seinen  König  schare  zur  Berathnng  und 
Erledigung  gemeinsamer  Angelegenheiten  ^ 

Dabei  treten  aber  immer  die  Grossen,  die  Fürsten, 
in  den  Vordergrund  ^ ,  nur  dass  auch  dieser  BegrifT  wie- 
der kein  fest  begrenzter,  der  Kreis  kein  streng  abgeschlos- 


^  Duo  I,  MR.  U6.  188,  I,  S.  250:  in  conventu  todos  populi  etc. 
(s,  vorher  S.  325  N.  3).  LL.  II,  S.  32 :  seo  com  omni  popnlo.  Widuk. 
I,  38,  S.  434:  convocato  omni  popHio;  II,  10:  universalis  popnli  conven- 
tio,  und  ebenso  III,  16.  32.  42.  IM,  70,  wo  es  auch  heisst:  coram  prin- 
dpibns  et  frequentia  plebis.  V.  Mäht.  c.  7,  S.  577:  cnnctos  illius  ditio- 
nis  snbditos  adesse  praedpiens.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  cum  populis 
diversamm  provinciarum.  Ann.  Qnedl.  999,  S.  75:  totius  senatus  plebis- 
que  concnrsn;  ebenso  1021,  S.  86;  1022,  S.  88:  conflaentibns  undique 
diTersarum  regionum  episcopis  alüsque  populis  quam  plurimis;  1025,8.90: 
sub  multo  populi  conventu. 

'  Cont.  Reg.  944,  S.  619:  cum  primoribus  Lothariensium  et  Fran- 
Gorum  (956  und  961  spricht  er  von  'sni  fideles').  Flod.  965,  S.  406: 
cum  eis  aliisque  multis  proceribus.  Thietm.  IIK  14,  S.  766:  omnis  huc 
convocatur  prindpatus;  IV,  1,  S.  768:  omnes  regionis  illius  principes;  IV, 
3,  S.  768 :  ad  alloquendos  regionis  illius  prindpes ;  IV,  6,  S.  769 :  ab 
universis  imperii  ac  regni  prindpibus;  IV,  13,  S.  773:  cum  suis  prindpi- 
bus;  IV,  26,  S.  779:  totiusque  senatus  in  uuum  conventus;  VI,  28,  S. 
817:  optimi  Bawariorum  .  .  .  conveniunt;  VII,  35,  S.  852:  publicus  prin- 
dpnm  .  .  .  conventus.  Ann.  Qnedl.  1021 ,  S.  87 :  condnctis  Germaniae 
primis.  Wipo  c.  38,  S.  273:  convocatis  cunctis  prindpibus  regm.  Herim. 
Aug.  1024,  S.  120:  habito  .  .  .  principnm  conventu.  Ann.  Hild.  1033, 
S.  99:  pladtum  cum  primoribus  regni;  1036«  S.  100:  publicum  cum  cun- 
ctis drcumjacentium  regionum  primoribus  conventum  habuit;  vgl.  1037, 
S.  101.  1040,  S.  103.  Ann.  Altah.  974,  S.  787:  imperator  .  .  .  con- 
gregavit  omnes  principes  suos  et  interrogavit ,  quid  inde  facturus  esset; 
1040,  S.  793:  conventionem  cum  prindpibus  habuit;  1041,  S  794:  prin- 
dpum  conventum  .  .  •  evocavit;  und  so  im  Folgenden  regelmässig.  V.  Leo- 
nis  IX.  II,  2,  Watter.  I,  S.  149:  pontiflcum  reliquorumque  procerum  non 
modicus  conventus.  Anon.  Hasenr.  c.  38,  S.  265:  collectis  universis  regni 
primatibus.  Und  ähnlich  später  immer.  Vgl.  Kaiserchronik  v.  16167  ff., 
S*  465:  Ze  Regensburc  vFard  ein  hof.  Dar  quam  manic  bischo/,  Herzogen 
nnde  graven. 
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sener  ist^  Sie  kamen  auch  in  zahlreicher  Begleitang^ 
Yon  Vassallen  und  Ministerialen ' ;  and  es  diente  das  nicht 
blos  zu  ihrer  Ehre,  unter  Umständen  Tielleicht  zv  Si- 
cherheit: auch  der  König  erblickte  darin  wohl  die  Erfill- 
long  einer  Pflicht  die  ihnen  oblag  und  legte  Gewicht  dar- 
auf das»  es  geschah  ^ 

Da  reichten  oft  die  beschränkten  Räumlichkeiten  der 
Pfalzen  oder  auch  der  grösseren  Bischofsstädte  nicht  aus, 
um  allen  ein  Unterkommen  zu  gewähren:  so  lagerte  und 
tagte  man  nach  alter  Weise  nicht  selten  unter  freiem 
Himmel.  Das  war  der  Fall  bei  den  Wahlversammlungen 
Konrad  II.  und  Lothars^,  auf  den  Roncalischen  Feldern 
in  Italien^  und  bei  andern  Gelegenheiten ^ 

Doch  entgingen  die  vorhandenen  Wohnungen  der 
Last  der  Einquartierung  nicht,  womit  Kämmerer  und  Mar- 
schalk zu  thun  hatten;  und  nur  durch  besondere  Privile- 
gien haben  einzelne  Stifter  sich  zu  schätZBi  gesucht  l 

»    YG.  V  (RV.  I),  S.  418  flfl 

*  Lamb.  1057,  S.  168:  pro  sua  singuli  copia  magna  militaai  mano 
stipati.  Ekkeh.  1122,  S.  259:  appropinqnare  coeperunt  oondktae  dvitati  non 
sine  dampno  totios  orientalis  Frandae,    di?ersarom  |NroTiodanim  et  Uinnae. 

°  Lamb.  1074,  S.  206:  Erant  tarnen  com  eo  nonnoUi  ex  prindpi- 
bsB;  sed  hi  neque  com  eo  servitiornm  apparato  neque  cum  ea  miUtnm  ant 
apparitorom  freqoentia  qna  soliti  foerant  —  vom  gewöbnbchen  Hofdieost, 

*  Wipo  c.  2,  S.  259:  consedere  prindpes,  popnlos  frequentisdmus 
astabat.  Vgl.  Sngei*  Hist.  Ludov.,  Boaq.  XII,  S.  125:  maxima  0t  generalis  est 
habita  Moguntiae  cnria  fere  60  milüom  militum.  Die  eigentliche  Verhand- 
long  der  Fürsten  fand  hier  aber  in  einem  geschlossenen  Ranme  statt;  s. 
Electio  c.  5,  S.  511. 

<^    S.  vorher  S.  336. 

«  So  Thietm.  IV,  3,  S.  768:  in  pascnis  ad  Bisinstidi  pertinenlibai 
ad  alloquendos  regionis  illios  prindpes  consedit.  Jocnndns  c.  54,  S.  114: 
Cum  ergo  nulla  domus  safficeret  illis,  sedes  paratae  in  herbis. 

'  Hdnrich  IV.  lär  Spder,  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  imperaton  vel 
rege  ibi  coriam  habente,  caminata,  et  non  stabulam  neque  coquina  • 
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Ab  einigen  Pfalzen,  za  FranliAirt  and  Ingelheim,  sind 
aber  bestimmten  Fürsten  auch  Räumlichkeiten  zu  Woh- 
nungen während  ihi^r  Anwesenheit  am  Hoflager  verlie- 
hen \ 

Ebenso  ist  mitunter  Geistlichen  fiir  die  Zeit  ihres 
Dienstes  der  Unterhalt  von  der  königlichen  Tafel  zu- 
gesichert:  den  Aebten  von  St.  Maximin  und  Burtscheid^ 
Oder  es  bestritt   auch  wohl  ein  Bischof  die  Kosten  der 


rario  imperatoris  vel  regis  alicai  episcopo  vel  abbat! ,  et  ipso  fratre  permit- 
tente,  ibi  Qn  der  cartis  eines  canonicns)  concedatur.  Lothar  für  Stablo, 
Potain  S.  20:  nee  liceat  alicoi  marscalloram  vel  principum  in  praescriptis 
donubns  (des  Klosters  in  Aachen)  nolente  Stabnlensi  abbate  hospitiain  aut 
senritium  habere.  Heinrich  III.  fär  Ganoniker  zu  Metz,  Call.  ehr.  XIII,  S. 
398:  nt  in  propriis  mansionibns  eornm  nnllo  transeontinm  vel  supervenien- 
tinm,  nee  in  ipso  advento  regio,  absque  eornm  voluntate  habeantur  hospitia. 

^  Otto  II.  für  Worms,  Schannat  Worm.  S.  25:  in  Frankfurt  porti- 
com  qnendam  palatio  nostro  acciivem  ocddentali  plaga  sitam  extraqne  «an- 
dern pprticnm,  per  quam  gradatim  ascensus  et  descensus  est  in  palatium 
.  .  •  ut  quotiensconque  loco  superius  nominato  regia  vel  imperialis  collo- 
cotio  aut  solemnium  dienim  celebratio  contingat  .  .  .  perpetuam  ibi  mansio- 
nem  .  .  .  habeant.  Otto  III,  N.  Vat.  Arch.  Xlir,  S.  274,  an  Hngo  von 
Tuscien:  infra  curtem  et  palatium  nostrum  Inglenheym  vocatum  locum  unum 
—  neben  dem  welchen  der  Bischof  von  Strassbnrg  erhalten  — ,  ut  ibi  faciat 
aedifida  sibi  congma,  in  quibus  manere  possit,  qnotienscnnque  imperialis  vel 
regaiis  conyentus  paschali  aut  alio  tempore  ibi  habeatur. 

'  Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  364,  I,  S.  421 :  quotienscunqne  ad  regalem 
coriam  yenerint  sive  vocati  /nennt,  de  regia  mensa  pascantnr  etintercnriales 
et  domesticos  atque  capellanos  regis  et  regine  non  infimi  semper  habeantur. 
Aehnlichdie  zwei/.  Urk.  Otto  I,  eb.  209,  S.  264,  wo  nach 'regine' noch  steht: 
qoi  regio  dbo  vescontur.  —  Konrad  III,  Lacomblet  326,  I,  S.  217:  de  re- 
gali  mensa  sibi  suisque  necessaria  victualia  aministrentnr.  Vgl.  die  zweif. 
Drk.  desselben  för  einen  Getreuen  Berthold,  Ficker  IV,  114,  S.  158:  Mores 
insnper  et  vestigia  nostromm  predecessorum  sectantes,  predicto  fldeli  nostro 
ej[os]qQe  beredi[bus],  dum  in  curia  nostra  fnerint  vel  eorum  aliqui,  eipensas 
plttiarie  ad  12  equoa  cum  eorum  servientibns  ac  famulis  de  nostra  canera 
tolomus  .  .  .  elargiri,  quoosque  ad  terram  snam  pervenedat. 
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Verpflcgang  ftir  die  ganze  Versamnilaiig  die  in  seiner 
Stadt  abgehalten  wardK 

Aber  ein  Recht  auf  das  eine^)der  andere  bestand 
nicht.  Zunächst  hatte  jeder  ftir  seinen  Unterhalt  auch 
am  Hoflager  zu  sorgen^,  und  bei  längerem  Aufenthalt 
waren  die  Kosten  natürlich  nicht  unerheblich  ^  Darum 
suchte  man  sich  wohl  so  viel  wie  möglich  doch  auf  anderem 
Wege  eine  Befriedigung  der  Bedürfnisse  zu  yerschaifen: 
unter  Heinrich  V.  wird  geklagt,  dass  eine  Provinz  in  welcher 
ein  Reichstag  gehalten  darunter  schwer  zu  leiden  hattet 
Und  als  nach  dessen  Tod  zur  Wahlversammlung  berufen 
ward,  ist  ausdrücklich  erinnert,  dass  die  Geladenen  sich 
in  alter  Weise,  ohne  Schädigung  der  Armen,  einfinden 
möchten  ^ 

Als  ein  Recht  aber  der  Fürsten  erscheint  es,  von  ih- 
ren Untergebenen  sich  eine  Beihülfe  geben  za  lassen :  es 
war  Reichsdient  der  bei  der  HoiTahrt  wie  bei  der  Heer- 
fahrt geleistet  ward,  und  die  nicht  selber  mitzogen  hatten 

1  Ekkeh.  1124,  S.  262,  von  Otto  von  Bamberg:  Quibns  singolis  ne- 
cessarios  sumptns  vel  ex  toto  vel  ex  parte  ministrabat. 

'    Recht  interessant  ist  die  Scfailderong  im  Rnodlieb,  t.  248  ff.,  S.  141 : 
Misit  praecones  satrapas  comitesque  vocandos, 
Ad  cnrtem  Teniant  quo  regis,  qnam  optime  possint, 
Et  secum  ferrent  sibi  qnae  vel  eqnis  opus  essent, 
Ad  tres  ebdomadas  secum  sen  plus  remanendas. 
Illuc  pontifices  invitantur  sapientes 
Abbatesque  pii  scioli  bene  consiliari. 

'  Ann.  Hild.  1103,  S.  107:  Cnmque  prindpes  ai  ejus  curiam  sepe 
convenirent,  nihil  de  re  publica  agebant  preter  qnod  sua  ibidem  consumma- 
rent. 

*    S.  vorher  S.  344  N.  2. 

«    LL.  11,  S.  79  (aus  Cod.  üdalr.  225,  S.  397):   ut  cnrialiter  more 
videlicet  antiqoomm  principnm  cum  propria  impensa,  nemloem  paoperom  le- 
dentes,  conveniatis. 
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in  Lieferung;  von  Pferden,  Lebensmitteln  oder  Geld  sicli 
ihrer  seits  daran  zu  betheiligen  ^ 

Die  Dauer  einer  Versammlung  war  verschieden  je 
nach  der  BeschaiFenheit  der  Sachen  welche  zur  Verhand- 
lung standen  und  anderen  Umständen.  Erwähnt  wird 
einmal,  dass  eine  Sprache  welche  Konrad  II.  in  Burgund 
abhielt  vier  Tage  in  Anspruch  nahm^  Auf  längere 
Dauer  lassen  manchmal  die  an  einem  und  demselben  Ort 
ausgestellten  Urkunden  schliessen,  die  wohl  mit  einer  sol- 
chen Versammlung  in  Verbindung  stehen. 

Der  König  entliess  die  Anwesenden  im  ganzen  oder 
jeden  einzeln  für  sich:  es  bedurfte  seiner  Erlaubnis  zur 
Heimkehr  auch  nach  längerem  Aufenthalt  am  Hofe';  und 
auch  verweigert  ist  sie  worden  ^ 

^  6.  S.  Tnid.  XIH,  9,  S.  316:  Abt  schickt  dem  Bischof  von  Metz 
einen  Wagen  mit  Fleisch  nach  Aachen  ad  curiam  imperatoris.  Grandidier 
S.  133:  abbat!  ...  ad  regis  cnriam  itaro  deberent  (presbyteri)  parati  esse 
mmol  pergere,  sanmarios  ac  ambniatorios  concedere.  Leges  Barchardi  c29: 
4  den.  solvat  ad  regale  servitinm  (et  6  ad  expeditionem).  Recht  des  Bi- 
schofs von  Lausanne,  M^m.  de  la  "Smsse  Rom.  Vil,  S.  8 :  wenn  der  Bischof 
znm  König  oder  ad  cnriam  dennnciatam  geht,  hat  er  Dienste  zn  fordern. 
Das  ist  das  cnriale  servitinm,  von  dem  Klöster  befreit  werden,  Lacomblet 
228,  I,  S.  148;  Thnr.  sacra  S.  698.  Zweifelhaft  ist,  ob  in  demWeissen- 
bnrger  Göterverzeichnis ,  Zeuss  S.  273,  berefrido  ad  regis  servidnm  dare, 
sich  auch  hierauf  bezieht. 

«    Wipo  c  38,  S.  273. 

'  Adalbold  c.  21,  S.  689:  Lothariensibns  data  licentia,  inde  disces- 
sit.  Derselbe  Ausdruck  nach  längerem  Aufenthalt  einzelner  am  Hofe; 
Thietm.  lil,  9,  S.  763:  Giselerns  autem,  accepta  ab  imperatore  licentia, 
Magdeburg  .  .  .  venitj  V.  Bard.  maj.  c.  25,  S.  339:  Transactis  igitnr  die- 
bas  sollempnibns ,  accepta  regis  licentia,  Mogontiam  redire  aggressus  est; 
Tgl.  Benzo  III,  22,  S.  630;  Petrus  Chron.  Casin.  III,  51,  S.  741.  G. 
Camer.  III,  38,  S.  481 :  Novissime  episcopo  commeatnm  ut  ad  sua  rever- 
teretur  accommodans. 

*  Lamb.  1074,  S.  206:  Qaos  tamen  noUo  modo  a  se  abscedere 
penmttebat. 
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Ueber  die  Art  der  VerhandluDg  und  Beachliussfkg^mig 
fehlt  jede  nähere  Kunde  ^  Ran^treitigkeiten  über  den 
Sitz  unter  einzelnen  Fürsten,  wie  sie  mehrfach  yoi^ekom- 
men^  sind  in  anderm  Zusammenhang  erwähnt  l 

Gegenstand  der  Berathung  auf  regelmässigen  Zu- 
sammenkünften oder  Anlass  zur  Berufung  anderer  Ver^ 
Sammlungen  konnten  die  verschiedenartigsten  Dinge  sein. 
Und  dabei  ist  nie  eine  bestimmte  Grenze  zwischen  Hof- 
und  Reichstagen,  provinciellen  und  allgemeinen  Versamm* 
lungen  gezogen:  selbst  ob  eine  Sache  im  engeren  Kreis 

's 

der  Hofumgebung  oder  yon  einer  berufenen  Versamm- 
lung erledigt  ward,  hing  zunächst  von  dem  König  ab, 
Doch  klagten  die  Fiirsten,  als  jenes  unter  Heinrich  IV. 
öfter  geschah,  und  liessen  sich  yersprechen,  dass  Staats^ 
Sachen  nicht  ohne  allgemeine  Berathung  abgemacht  wer- 
den sollten  ^  Aehnliche  Zusicherungen  hat  Heinrich  V. 
gegeben,  da  er  gestützt  auf  die  Fürsten  sich  gegen  den 
Vater  erhob*. 

Es  war  das  aber  an  sich  kein  neues  Recht;  e$  ent- 
sprach dem  was  in  alter  Gewohnheit  wurzelte,  was  anch 
unter  den  mächtigsten  Königen  geschehen  ist     Nur  wo 

^  Was  Dönniges  S.  573.  576  sagt  von  dem  Erlordernis  der  Ei»» 
stimmigkeit  znoächst  bei  gesetzgeberiscben  Acten  ond  einem  Recht  des  Kö- 
nigs znr  Entscheidung,   wenn  sie  fehlt,  entbehrt  aller  BegrAndong. 

*    Abschnitt  6,    oben  S.  247. 

^  Lamb.  1076,  S.  252 :  nihil  deinceps  drea  reram  pabllcamm  admi^ 
nistrationem  absqne  communi  consnltn  actamm. 

^  Ann.  Hild.  1105,  S.  108:  Terspricht  den  Sachsen,  qnaliter  eonim 
omnium  consilio  sna  debevet  ordinäre  et  aecciesiam  .  .  .  pnrgare  et  e  sds- 
sione  ad  nnionem  redintegrare.  Vgl.  1106,  S.  111:  statim  convocavit  «d 
se  principes  regni  et  quaerit  ab  eis  cousiliom,  quid  de  patris  exeqnüs  esset 
factaros  .  .  .  Tnnc  principes  regni  sibi  dedemnt  oonsilinm  .  .  .  sicqae  fa- 
etom  est. 
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der  tmpals  and  cfie  Entsclieidaag  lag,  das  mochte  v^- 
schieden  «ein. 

Ab  Heinrich  I.  den  Kampf  gegen  die  Ungarn  auf- 
nehmen, die  weitere  Zahlung  jährlicher  Cieschenke  weigern 
wollte,  yersammelte  er  das  Volk  nnd  holte  seine  Zustim- 
mung ein  K  Vorher  war  die  Anordnung  über  Befestigung 
der  grosseren  Wohnplätze  unter  Mitwirkung  der  Fürsten 
getroifen^  lieber  bedeutende  Heerfahrten,  sei  es  nach 
Italien^  sei  es  gegen  eins  der  Nachbarreiche ^ ,  ist  regel- 
n^slg  auf  einem  Reichstag  Beschluss  gefasst.  Ab  Otto 
II.  die  schwere  Niederlage  in  Galabrien  erlitten,  berief  er 
die  Grossen  Deutschlands  und  Italiens  nach  Verona,  um 
Massregeln  zu  yereinbaren  die  der  Lage  der  Dinge  ent* 
q)rachen  \  Zu  andem  Zeiten  ist  der  KOnig  Itewogen,  ei-- 
nen   beabsichtigten    Kriegszug  aufzugeb^,    Frieden   zu 


"^  Widok.  I,  38,  S.  434:  Convocato  omni  popdo,  tali  oratione  eos 
üitt  aftrtos. 

*  Hir.  S.  Wigb.  c.  5,  S.  225 :  regali  consenso  regalramqae  prioci]mfn 
decreto  saocitum  est. 

»  So  Otto  I.  961.  966;  €ont.  Reg.  Vgl.  V.  Mäht  c.  10,  S.  578: 
priDtipiim  snasus  consilio ,  geht  Otto  nach  Italien.  Ann.  Qoedl.  1021 ,  S. 
88:  regni  optimatibiiB  infaianter  petentibas  Alpitim  devia  tranavolandttm  pro- 
fidsd  inchoat.    Vgl.  Wipo  c.  11,  S.  264. 

^  z.  B.  Alpert  Mett  c  1 ,  S.  697 :  convocatis  igitnr  canctis  prin* 
dpiboa,  klagt  Otto  II.  Aber  Lothar  ¥on  Frankreich.  Hi  Omnes,  consilio  dato, 
armis  Uli  obYiandum  esse  dicebant.  Quomm  omninin  consenso  etc.  Thietm. 
¥11,  39,  S.  '853,  in  Goslar:  expedilio  .  .  .  ordinator  caeteraqae  patriae 
periclitantis  proficna  et  admodnm  necessaria  dispntantnr.  Ann.  Altah.  1041, 
S.  795:  prindpam  conventnm  in  Saligenstatt  evocavit,  consilimn  habitums, 
qnaliter  dedecns  snam  esset  correctorns;  1042,  S.  797:  princlpes  totins 
regni  congregavit,  consiHoin  qnaerens  ipsomm,  qnaliter  obviare  deberet  ge- 
atte  Ungroram;  nnd  so  öfter. 

*  Nach  Thietm.  IV,  14,  S.  766,  geben  die  Pursten  den  ersten  Anlass 
mr  Bentiting.    Qaomm  legationem  cesar  nt  andivit,  desideranti  animo  con- 
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schliessen  ^  Er  hOrte  den  Rath  der  Grossen  bei  Ver^ 
handlangen  und  Verträgen,  ohne  ihm  freilich  immer  Folge 
zu  geben  ^  Die  Gesandten  fremder  Könige  worden  auf 
solchen  Tagen  empfangen';  abhängige  Fürsten  erschie- 
nen and  yerherrlichten  darch  ihre  Anwesenheit,  darch 
äasserliche  Bethätigang  der  Unterwerfang ,  die  Versamm- 
lang  \  Unter  Beirath  der  Grossen  ward  dem  Herzog  yon 
Böhmen  der  königliche  Titel  zugestanden  ^. 

Aach  kirchliche  Angelegenheiten  sind  hier  wieder- 
holt zar  Sprache  and  Entscheidong  gekommen,  Kirchen- 
and  Reichsversammlungen ,  wie  schon  bemerkt,  nicht 
scharf  aaseinander  gehalten.  Handelte  es  sich  eine  Zeit 
lang  am  Bekämpfang  and  Abstellang  von  Misbräu- 
chen  aaf  kirchlichem  Gebiet  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Römischen  Bischof  ^  so  waren  es  später  die  Streitigkeiten 

^  Ann.  Hild.  992,  S.  69:  suis  prindpibos  resistere  nolens,  schliesst 
Otto  Frieden.  Wipo  c.  26,  S.  268:  nnico  (d.  h.  wohl:  einstimmig)  oonsi- 
lio  prindpom  regni  .  •  .  gratiam  recondiiationis  annnit  (Heinridi  III.  den 
Ungarn).  Ann.  Altah.  1068,  S.  848:  cum  regni  prindpibus  laboriosum  tI- 
deretnr  simnl  ire  (nadi  Italien),  fädle  persnasemnt  regi  ...  in  Sazoniam 
redire  et  pro  se  legatos  in  Italiam  transmittere.  Ann.  Erphesf.  1125,  S.  537 : 
Rex  igilnr  Uodahico  Boemiomm  tum  temporis  dnd,  post  datas  judido  prin- 
dpnm  indndas,  qnas  idem  contempserat,  publice  bellum' indidt 

'  Thietm.  VIII,  48,  S.  857:  Assidno  prindpnm  suimet  intenrentn  ce- 
sar  bis  omnibns  (Vorsdilftgen  des  Bolislans  Ton  Polen)  assensnm  prebnit; 
YIl,  8,  S.  840 :  cnnctos  optimates,  quid  aibi  de  hac  re  esset  fadendom,  oon- 
snlnit  .  .  .    Vidt  pecnnia  consilinm. 

'  Ann.  Hild.  973,  S.  62,  Ostern  zn  Quedlinburg:  illuc  Tenemnt  • . . 
legati  Greeorum,  Beneventanorum,  Uogariomm,  Bulgariomm,  Danorum,  Sda- 
vorum,  cum  regiis  muneribns.  Ann.  JJtah.  1041,  Gesandte  der  Bdhm^ 
nach  Seligensiadt;  1042  der  Ungarn  nach  Strassburg,  und  so  öfter. 

*  S.  über  das  Schwerttragen  auf  solchen  Versammlungen  oben  S.  267. 

*  Cosm.  II,  37,  S.  91:  omnlbus  sni  regni  optimatibns,  dndbns,  marr 
chionibns,  satrapis  et  episcopis  assentientibus  et  coUandantibus. 

*  Vgl.  z.  B.  Lamb.  1050,  S.  154,  über  die  Synode  zu  Mainz  (Not. 
1049).  —    Die  Ernennung  des  Papstes  erfolgt,  jnxta  consenanm  totios  se- 
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mit  diesem,  die  Wahrang^  der  Rechte  des  Reichs  gegen 
die  Ansprüche  der  Kirche,  die  einen  Hanp^^egenstand  Tiur 
iriederholte  und  wichtige  Verhandlungen  des  Königs  mit 
den  Forsten  bildeten  \ 

Aber  auch  alles  was  die  inneren  Verhältnisse  betraf, 
die  Nachfolge  im  Reich ' ,  die  Unterdrückung  von  Unru- 
hen ^  die  Beilegung  von  Streitigkeiten  ^,  Massregeln  zum 
Schutz  des  Friedens^,  hat  die  Versammlungen,  bald  des 
Reichs,  bald  der  einzelnen  Provinzen,  beschäftigt. 

*  Galt  es  Bestimmungen  über  das  Recht  oder  irgend- 
welche gesetzliche  Anordnungen  zu  treifen,  so  war  das 

natns  priDcipam,  Ann.  Altah.  1048,  S.  804.  Vgl.  Benzo  II,  13,  S.  617: 
coDsentiente  curia;  Lamb.  1059,  S.  160:  habita  cam  primoriboa  de- 
liberatione;  Ann.  Altab.  1062.  Anselm  Bist  ded.  S.  Remigii,  Bouq.  XI, 
S.  463:  Qni  anper  boc  negotio  episcopornm  et  optimatam  imperii  sui  qoae- 
rena  consifiom,  invenit  etc.  Cod.  Udalr.  249,  S.  432:  Lotbar  Über  die 
zwieapftltige  PapstwabI  reaponsionem  soam  ad  consilium  principnm  •  .  .  di- 
stoüL 

^  Hier  nnr  ein  paar  Beiapiele:  Ann.  Altab.  1064,  S.  814:  rex  et 
principes  .  .  .  statnenint  apud  Mantaam  syoodnm  fleri;  Sodendorf  I,  11, 
S.  19,  scbickt  Heinrieb  IV.  Gesandte  an  den  Papst  consilio  princlpum.  Heaao 
S.426:  sine  quomm  (principnm)  consilio  investitoras  non  aodebat  diroittere« 

*  S.  daraber  oben  S.  134  Q. 

'  S.  z.  B.  Ann.  Altab.  974,  S.  787:  imperator,  tall  nefando  comperto 
consilio  (des  H.  Heioricb),  congregavit  omnes  principes  suos  et  interrogavU 
eos,  qnid  inde  factaros  esset.  Illique  InTenemnt  etc.  —  wobl  vom  Stand- 
punkt der  späteren  Zeit  ans  gescbrieben,  docb  keineswegs  mit  Alteren  Ver- 
bftltnissen  in  Widerspmcb.  Ann.  Qnedl.  1020,  S.  85:  Qaod  (die  feindli- 
cbe  Erbebnng  des  Gr.  Otto)  cum  imperatori  aogosto  celeri  legatione  defer- 
tor,  babita  cum  episcopis  totiusque  regni  primatibos  deliberatiooe  ...  ab 
bac  inani  temptat  revocare  vesania.  Ann.  Altab.  1045,  S.  801 :  tractana 
com  optimatibos,  ut  obviam  uret  conatibus  Gotefridi.  Brief  an  den  Bischof 
von  Bamberg,  Mansi  XXI,  S.  446 :  Convenientibus  ad  curlam  pro  destruenda 
qnae  regnnm  invasit  (so  zu  lesen)  calamitate  ejusdem  regni  principibus. 

*  Dahin  gehören  schon  die  Versammlungen  953  zu  Fritzlar,  954  lu 
Langen-Zenn,  984  zu  Rara. 

^    Darfiber  im  folgenden  Abschnitt. 


&S3 

recht  e]g;eiitlich  Sache  der  Reichstage :  nur  dass  es  selten 
in  dieser  Zeit  geschehen  ist ,  und  seltener  noch  in  Dentch- 
land  als  in  ItaUen.  Hier  werden  auch  rechtskundige 
Männer  als  theilnehmend  an  solchen  Entscheidungen  ge- 
nannt 

Gesetzgebung  und  Rechtspflege  standen  in  nahem 
Znsammaihang,  Jeder  Hof-  oder  Reichstag  war  vor  al- 
lem auch  Grericht 

Von  alle  dem  ist  aber  in  anderm  Zusammenhang 
weiter  zu  handeln.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  die  spä- 
teren Könige  wohl  angehalten  wurd^i  jsolche  Versanui- 
lungen  zu  berufen,  gerade  um  Klagen  zu  erledigen,  Be- 
schwerden abzustellend 

Auch  andere  Rechtsgeschäfte  der  yerschiedensten 
Art,  Schenkungen,  Verlobungen  oder  was  sonst  det  öf- 
fentlichen Beglaubigung  bedurfte,  sind  hier  YOi^nommen^ 

Bei  der  Verleihung  der  höheren  Würden  im  Staat 
und  in  der  Kirche  ist  ebenfalls  der  Beirath  der  Grossen 
eingezogen,  die  Ernennung  oder  Einsetzung  in  tffientb'cher 
Versammlung  erfolgt  ^ 

1    S.  oben  S.  341  N.  1    die   St^e  ans  Ekkehard.     Vgl.  Carin.  de 
bello  Saxon.  I,  t.  58,  S.  48,  wo  der  König  sagt: 

Si  qua  tarnen  vestrae  snperest  qnerimonia  genti, 
Regni  primales  mihi  conveniantqne  fideles, 
Hornm  consitio  soper  hoc  re  consiliabo. 
'        '    Chron.  Lanresh.  S.  385:  Schenkoog  coram  Ludovico  rege  et  popnli 
freqnentia.    Trad.  Fnld.  654,  S.  302:  Schenkung  Lud.  gl.  rege  .  .  .  resi- 
dente io  palatio  T.;    vgl.  648.  659.  —  Ann.  Egmond.  980,    S.  445:   A. 
comes  L.  conjogem  soam  legaliter  coram  rege  Ottone^  desponsavit  testamen- 
tnmqne  dotale  inde  scribi  fedt.  —  Calmet  Y,  S.  152:    Vertrag  des  Grafen 
Yon  Morsberg  mit  Abt  von  St.  Denis,    en  la  congregation  qnal  est^  laite  k 
Mayence  ponr  Velection  de  Tempereur. 

'    Ann.  Qnedl.  1014,  S.  82:   die  Einsetzung  Arnolds  als  Erzbischof 
Ton  Ravenna  erfolgt  auf  einer  Synode  cnncti  senatns  consilio.     Chron.  S. 
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(/nd  dann  reihen  sich  die  Privileg^ien  und  mannigfa- 
che andere  Verleihungen  welche  die  Einzelnen  häufig  wäh- 
rend ihrer  Anwesenheit  bei  solchen  Versammlungen  em- 
pfingen, sei  es  als  Belohnung  für  geleisteten  Dienst,  als 
AniTorderung  zu  weiterer  Hülfe,  oder  aus  reiner  Gunst 
und  Gnade. 

Die  yerschiedenartigsten  Dinge  also,  Grosses  und  Ge- 
ringes, die  Sache  eines  Einzelnen  im  Reich  und  die  An- 
gelegenheiten der  abendländischen  Christenheit  überhaupt, 
konnten  den  König  und  die  welche  regelmässig  um  ihn 
yersammelt  waren  oder  zeitweise  sich  an  seinem  Hofe  ein- 
fonden  beschäftigen.  Weit  genug  war  das  Gebiet  der  Re- 
gierungstl^tigkeit,  und  an  Beihülfe  yerschiedener  Art  bei 
ihrer  Uebung  hat  es  nicht  gefehlt. 

Aber  sie  war  an  die  Person  des  Königs,  an  seinen 
wechselnden  Aufenthalt  gebunden.  Und  sie  trug  daher 
selbst  einen  persönlichen,  wechselnden  Charakter  an  sich. 
Es  hing,  solange  der  König  überhaupt  selbständig  das 
Regiment  fUhrte,  wesentlich. von  ihm  ab,  oder  ward  durch 
die  Belegenheit  des  jedesmaligen  Hoflagers  bestimmt,  wer 
an  den  Berathnngen  hier  theilnahm:  und  selbst  auf  die 
allgemeinen  Reichsyersammlungen  hatte  dies  Einflnss. 
Kaum  von  irgend  einer  Sache  aber,  mochte  sie  politischer 
oder  mehr  privater  Natur  sein,  lässt  sich  sagen^  dass  sie 
nicht  an  jedem  beliebigen  Ort  habe  vorgenommen  werden 
könnm,  wenn  auch  das  Herkommen  dafür  sprechen  mochte, 
wichtige  Angelegenheiten  einzelner  Stämme,  die  Einsetzung 

Hob.  c  28,  S.  587:  der  König  ernennt  einen  Bischof  pro  tribnnali  sedens. 
—  Tfaietm.  VI,  36,  S.  822:  marcbam  dedit  et  consilio  et  laude  principnm. 
Namentlich  di«  Herzoge  werden  anf  Landtagen  in  Regensbnrg,  Ulm  n.  s.  w. 
eingesetzt;   woTon  später  zn  sprechen  ist. 
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eines  Herzogs,  das  Gericht  über  einen  der  Fürsten  der 
Provinz,  auf  heimischem  Boden,  in  Anwesenheit  der 
Stammgenossen  vorzunehmen. 

Doch  nicht  das  allein  beweg  und  nöthigte  den  Kö- 
nig;  von  jeder  festen  Residenz  abzusehen  und  den  Umzug 
im  Reich,  mit  dem  er  seine  Regierung  begann,  fast  unab- 
lässig fortzusetzen :  mehr  als  alles  andere  führte  ihn  dazu 
der  fast  gänzliche  Mangel  ausreichender  Stellvertretung, 
eines  wahren  ständigen  Beamtenthums^,   oder  auch  nur 

^  Der  Name  und  Begriff  findet  sich  wohl,  tritt  aber  im  Lauf  der  Zeit 
immer  mehr  in  den  Hintergrund.  Widnk.  II,  1,  S.  437:  a  dacibus  caetl- 
roque  magistratu.  V.  Brun.  c.  22,  S.  263;  principibus  et  magistratibus. 
Ann.  Mosom.  1120,  S.  102:  cum  magistratibus  totius  imperii  sui  ad  idem 
colloquium  veniens.  Vgl.  den  Ausdruck  in  dem  Brief  Konrad  II.  an  Herzog, 
Graf  und  Markgraf,  LL.  II,  S.  38^:  vobis  quibus  harum  prorinciarum  regi- 
men  commisimns.  —  Bei  Widukind  bezeichnet  *procurare'  eine  amtliche 
Thäügkeit;  s.  d.  Note  zu  II,  2,  S.  438;  Jahrb.  S.  108  N.  1;  Köpke,  Wi- 
dukind S.  114.  So  heisst  es  IH,  44,  S.  448,  von  Herzog  Konrad,  da  er 
die  Franken  anführte:  qnorum  rector  ac  procurator  erat  dnx  C.  Anderswo 
wird  dies  Wort  in  mehr  unbestimmter  Bedeutung  für  Beamter  gebraucht. 
Otto  I,  Lacomblet  101,1,8.97:  superioris  ant  inferioris  rei  publicae  procura- 
tor, und  ähnlich  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  217;  Heinrich  IV,  Hist. 
de  Metz  IV,  S.  94,  Lamb.  1073,  S.  195:  tam  familiarium  quam  publico- 
rum  negociorum  procnratores  iostituebat.  Bather  Praeloq.  1, 19,  S.  26:  pro- 
curator, exactor  etc.  lieber  domus  regalis  procurator  s.  oben  S.  263  N.  5. 
Es  wird  auch  von  dem  Vorsteher  eines  einzelnen  Ortes  oder  Gutes  ge- 
braucht; Paul.  Bernr.  c.  98,  S.  532:  procurator  civitatis;  Trad.  S^  £m- 
mer.  99,  S.  43;  Gotw.  156,  S.  39;  Bansh.  37,  S.  247;  Fontes  VIU,  S 
267.  —  Andere  Bezeichnungen  sind  officiales,  ministri,  ministeriales ;  Cod. 
Udalr.  39,  S.  83:  ab  officialibus  regia;  Ried  I,  S.  84:  regalis  Tidelicet 
minister;  Ludwig  d.  R.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  137:  ad  cujuscumque  rega- 
lis ministri  quicquam  inde  ministerium  pertineret;  Otto  I,  Wenck  III,  S.  32: 
reipublicae  minister.  Otto  II,  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  de  jure  nostro  et 
ministrorum  nostrorum  in  jus  et  dominationem  episcopi  Leodiensis  et  mini- 
strorom  ejus;  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  9:  ministerialinm  nostrorum  omn 
molestia  remota;  Lothar,  Polain  S.  20:  inter  nostros  et  ecciesiae  Stabulen- 
sis  ministeriales.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  295  ff.  432  ff. 
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d^r  Mittel  in  besonderen  Fällen  eine  kräftige  Einwirknn^ 
eintreten  zu  lassen. 

Schon  unter  den  Karollngischen  Herrschern  ist  die 
regelmässige  Verwendung  der  Königsboten  im  Deutschen 
Theil  des  Frankenreichs  in  Abgang  gekommen^;  einzeln 
ist  auf  dem  Grund  einer  solchen,  ständig  übertrage- 
nen, auf  grössere  Gebieta  ausgedehnten  höheren  Gewalt 
eine  herzogliche  Stellung  begründet  ^  Erhält  sich  in 
Italien  die  Gewohnheit  namentlich  iiir  gerichtliche  Functio- 
nen regelmässige  Stellvertreter  des  Königs  auszusenden  ^ 
und  ist  sie  da  auch  unter  den  Deutschen  Königen  fort- 
während  inUebung  geblieben,  so  hat  doch  keiner  dersel- 
ben yersucht  etwas  ähnliches  wieder  auf  Deutschem  Bo- 
den in  Wirksamkeit  zu  setzen^.  ^ 

Dagegen  war  es  natürlich  nie  yerwehrt,  und  ist  in 
manchen  Fällen  geschehen,  dass  der  König  einzelne  Män- 
ner beauftragte,  sei  es  eine  Torübergehend  umfassende 
Gewalt  zu  üben,  sei  es  gewisse  Geschäfte  zu  Yollziehen, 
und  so  die  Person  des  Königs  zu  vertreten. 

Jenes  war  der  Fall,  da  Heinrich  I.  den  Eberhard  von 

^  lieber  das  Yereiiuelte  VorkommeD  s.  Dniniiiler  11,  S.  627.  Hinznzn^ 
fögen  ist  Trad.  Lanresh.  3770,  III,  S.  271:  R.  comite  et  misso  regisT  Ln- 
dovici  jonioris.  —  Nnr  formelhaft  ist  der  Ansdrnck  in  späteren  Urkunden 
beibehalten,  z.  B.  fär  OsnabrQck,  Arnulf,  Wilmans  S.  253;  Otto  I,  Moser 
11*,  S.  23,  Heinrich  II,  eh.  18,  S.  31;  ebenso  Otto  I,  fär  Hersfeld, 
Wenck  II,  S.  27;  Otto  H,  für  Weissenbnrg,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  202  ; 
Heinrich  II,  ebend.  S.  275.  Falsch  ist  Otto  I.  fär  Gembloux,  SS.  VIII,  S. 
527,  wo  es  heisst:  qnislibet  comes  sive  legatns  dominicns. 

'  ¥G.  V  (RV.  I),  S.  37.  Ueber  die  sogenannten  camerae  nnntii  spä- 
ter. Ein  legatns  fisd,  Chion.  Ehersh.  c.  18,  S.  440,  steht  in  nntergeord- 
neter  Stellung. 

*    S.  darüber  Ficker,  Ital.  Forsehnngen  U,  S.  1  ff. 

^  Der  eiozeln  Torkominende  waltpoto,  Gewaitbote,  Yon  dem  später  zu 
sprechen,   hatte  eine  andere  Stellung* 
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Frank«  in  4as  ebes  wieder  anler  sein«  Herraehaft  an«- 
rttckgebrachte  Lothrins;en  sandtet  Und  damit  kali  m 
eine  gewisse  Veiwandtsclitdl,  wenn  Otto  L  na^h  Beseiti- 
gimg  des  HersQgs  Konrad  cbe  Verwaltnng  der  Ptovinz 
■ik  tierzoglialieni  RecKt  dem  Kölner  Erabiscbef  nbertragl 
Aber  auch  detartigea  ist  später  selten  Yorgekcmmen,  da 
dis  st&ndigen  Gewalten  in  den  einzelnen  Provinzen  wenig 
Raum  dazu  liessen. 

Btwaa  andres  war  est,  wenn  es  sich  uro  eine  einzelne 
Angelegenheit,  von  grosserer  oder  geringerer  Wichtigkeit 
bandelte»  So.  ward  eine  Gommission  von  Geistlichen,  eir 
nen  Erzhisohof  an  der  Spitze,  nach  Sangallen  geschickt, 
am  den  Znirtand  des  Klosters  za  untersuchen'.  Bin  an- 
der Mal  galt  e%  einen  Streit  zwischen  einem  Bjsthum 
ind  Kloaler  zu  schJkhten,  zu  dem  Behuf  geiiehdicJho  Ver- 
nehmungen zu  veranstaltend  Oder  e&  sollte  festgestellt 
werden,  ob  dnr  Abt  von  Hersfeld,  gegen  wdehm  der  von 


^  V6.  V  (RV.  I),  S.  67  N.  3.  Ueber  die  Bedentang  von  legatns,  le- 
galio,  M  WMokkiA  i^  3S,  S.  433;  ü,  9,  S.  440;  ein»  ansserardentliche 
miliUlrische  Gewalt  an  der  Grenze,  s.  Jahrb.  S.  107;  Köpke,  Widok.  S.  HO. 
I»  elRQv  Urk«i»d<^  QUot  I»  Biedel  XYU,  S.  421,  8l«l^:  ia  oomilpitii  et  lega- 
tjpne  Seinvick  *— .  FQr  die  Stelkug  eine»  vissv  ia  ttaHen  branclie«  dm 
W^t.  V«  QerAW.  c.  97,  S^  771 ;  Trinoapli.  S.  lUin.  I,  22,  S.  448;  lOlgfr^ 
vfm  f&r  Geaandt^aft,  Batoc]i«ft,  Otto  U,  Mi  S^  19:  »osir«^  legaUeiuf 
4i(  Siirntnt49i  caqsa,  in  qiühua  plqs  onnibn»  aiaxime  ae  Sdeliter  Imboraveral, 
VQi»  EnbisdiQf  GWeler;  ibnlicb  StompC  Acta  19,  S.  25;  auob  Otto  lU, 
nrqvfc«  IZh  $«  238;  Spist.  Bnw.  TreT«,  Usserav^n  Bamb.  S.  Q5;  Lamb. 
1075,  S.  219;  BnuM>  o.  3,  &  333;  Ekkeh.  Sang.  S.  132;  V,  Aoq.  I, 
3,  S-  4ft8 ;  (^.  ?€{mh.  c  37,  S.  636 ;  und  ö^er. 

«    YG.  V.  (BV.J),  S,  75.     \gU  spftter  ibschniu  Ift. 

B  Ekkeh.  Sang.  S.  132:  16  Bischöfe;  Qenrico  (Erzbischpf  Toa  i;rier} 
snmma  remm  coonuisa  eriit;  eapnt  caiwe  a  regibna  4aVEun  «rat. 

«  ü^onob  II,  SchauMt  Wonn.  S.  4;a  (Cbfon«  UvmOl  &  45S):  et 
ad  hoc  peragendnm  meos  nuntios  mis). 
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FuMa  Uagte,  da«  Recht  iiaite  die  FuHa  Airch  Airiag« 
Yon  Reussen  zu  sperret  ^;  in  «itM  andern  F«l  die  Schif* 
fakrt  ^f  ^er  Saar  Schutz  gegea  Störung^  empfaigen  ^ 
OeAer  bediente  isich  der  KOnJj^  eiaes  solchen  Vi^rtreten» 
um  einen  Geii^Iichen  in  isein  Amt  einftthf en  im  lasset '. 
Und  auch  sonst  hat  es  nicht  an  Gel^enheit  ;;efehb,  einen 
oder  dem  andern  besondere  Auftrag  zu  geben  ^  Setid*« 
boten  zur  Vornahme  wirklicher  Geschäfte  und  blotoe  Bo^ 
ten  ^  oder  Abgesandte  mit  eibz^hito  Bestellungen  lasite 
äich  da  nicht  immer  unterscheiden  ^  So  waren  esmattt)h^ 
mal  Ang^tfrige  der  Provinz,  Bischtfe  oder  Grafen,  die 
einen  solchen  Auftrag  empfingen ;  zu  andern  Zdten  M&tt^ 


^  Otto  n,  Dronke  720,  S.  335:  nt  legaiis  fei  ftostrb  sacnmentarike 
iD|aSationi8  testimonio  a  popniis  •  •  .  sdscitaretnr:  Bisehöfe  Ton  Metz  md 
Wonns,  drei  Grafen,  et  plnres  alios.  —  Eine  eidliche  Erhebung  über  die 
Grenzen  von  Minden  and  Hildesbeim  per  praeceptnm  regis  Ottonis,  Lüntzel 
Diöc.  3 ,  eeheint  anf  einer  Provincialversamtnlang  torgenomnken  tu  sein. 

*  Lothar  fftr  Echternach,  MR.  ÜB.  472,  I,  S.  63Öt  tnittittiüs  Honlfos 
nostros  ad  terminandam  et  dilatandiim  ttarcäm  sea  naYalem  viaiki  In  alve6 
supradicti  flaitainis» 

*  Ann.  Corb.  1046,  S.  6.  Ann.  Weiss.  1066,  S.  71.  G.  Camer.  III, 
1,  S.  466.    V.  Conr.  TreT.  c.  2,  d.  215.    Hngö  FlaT.  11,  20,  S.  406. 

*  Mon.  B.  VII,  S.  88  (t.  J.  955,  Wenn  edit):  facta  esthec  trAditid 
aikte  missos  d.  imp.  Otlonis  ...  In  presentia  G.  cöndtis  .  .  .  atqtie  ottininkli 
nobiliom  el  innobilinm  hominnm  qoi  in  pago  H.  ^rant.  Otto  II,  W.  ÜB. 
l93,  1,  S.  226:  missi  nostri  de  vestitnra  ejttsdem  monastertt  ad  domihintt 
nostmm  legati,  nt  ajnnt,  jnre  qtise  sdemnt  aut  qoaerendnm  censnenint  etc« 

*  Wenn  es  Thietm.  VI,  3B,  S.  822  helsst:  per  legalem  nnncinm  in- 
trodndtor  (im  GeHcht),  so  ist  ein  niederer  Beamtet  gemeint.  Von  blossen 
Boten  heSsst  es  Paul.  Bemr.  c.  66,  Watterich  S.  510:  cnrsoribos  nbique 
missis. 

*  Sddtadorf  I,  8,  S.  12:   legatos  sine  Utferis  et  sigilto  sd  me  yenit 
Adam  lÜ,  38,  S.  350:  regil  fogati  bti  Ad«Ibert;  tgl.  II,  3,  S.  346:  lega- 
tos Ottonis  cum  marcbione ,   wo  die  Bedeatong  unbestimmt.  —   Bftlizd  U, 
13,  S.  614:  qoi  snm  regius  legatos',   lll,  13,  S.  627:  legMns  tmperii.  — 
Undpr.  VI,  6,  S.  338.  ^  Vgl.  aber  legiiUo  S.  656  N.  1. 
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ner  ans  der  Umgebung  des  Königs,  höher  oder  niedriger 
gestellte,  die  ausgeschickt  wurden ^ 

Hieran  reihen  sich  auch  die  Gesandten  welche  an 
fremde  Fürsten  oder  zu  dem  Papst  nach  Rom  gingen. 
Mit  Vorliebe  sind  dazu  fortwährend  Geistliche  genom- 
men, die  durch  literarische  und  staatsmännische  Bildung 
auch  solchen  Geschäften  am  meisten  gewachsen  waren  ^ 
Erzbischof  Gero  Yon  Köln  ging,  begleitet  von  zwei  Bi- 
schöfen, Herzogen  und  Grafen,  nach  Gonstantinopel ,  um 
die  Theophanu  zu  holen '.  Dorthin  war  vorher  Liudprand 
Yon  Gremona  gesandt^,  haben  später  die  Bischöfe  von 
Würzburg ^,  Strassburg^,  Halberstadt'',  der  Propst  von 
Goslar  ^  und  andere  Missionen  übernommen,  auch  sie  mit- 
unter von  hohen  Weltlichen  begleitet  ^  Nach  Pariis  wur- 
den Notker  von  Lüttich  ^^ ,  Bruno  von  Toul  ^^  geschickt ; 


^  So  in  Italien  Chron.  Yen.  S.  29:  Brnnonem  nobilem  suum  militem 
misit,  qni  hoc  negocinm  legis  censura  regiaque  auctoritate  inter  se  et  episco- 
pum  definiret;  heisst  nachher  regins,  regalis  nnncius.  —  Nach  Russland 
schickt  Heinrich  IV.  nach  Bruno  c.  13,  S.  333:  quendam  de  familiaribus. 

^  Wahrscheinlich  dieser  Periode  gehört  die  erdichtete  Urk.  Karl  d.  Gr. 
für  Osnabrück,  Moser  2,  S.  5,  ao,  die  dem  Bischof  von  Osnabrück  Freiheit 
ab  omni  regali  servitio  gewährt,  nisi  forte  contingat,  ut  Imperator  Romano- 
mm  vel  rez  Grecorum  conjngalia  federa  inter  filios  eorum  contrahere  dispo- 
nant*;  tunc  ecclesiae  illins  episcopus,  omni  sumptu  a  rege  Tel  imperatore  ad- 
hibito,  laborem  simnl  et  honorem  illius  legationis  assumat.  Sie  entbehrt 
füber  jeden  Anhalts  in  der  Geschichte;    s.  Erhard  Reg.  I,  S.  87. 

B    Hugo  Flav.  11,  8,  S.  374.        *    Seine  Legatio  ist  bekannt  genug. 

<^    Ann.  Quedl.  996,  S.  73.     Ann.  Hild.  995,  S.  91. 

«  Wipo  c  22,  S.  267.  Grandidier  I,  S.  226.  Hist.  Novient.,  Böh- 
mer m,  S.  15. 

V    G.  Halberst.  S.  93.  ^    Trad.  S.  Godeh.,  SS.  XII,  S.  649. 

^  Mit  Wemher  von  Strassbm'g  ging  der  Graf  Mangold;  s.  Grandidier 
a.  a.  0. 

^    Ansdm.  Leod.  II,  29,  S.  205. 

"    V.  Leon.  IX.  c.  14,  ed.  Watterich  S.  145. 
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zu  dem  Ghalifen  von  Gordova  der  Abt  Johann  von  Gorze  ^ ; 
nach  Russland  ein  Propst  von  Trier  ^.  Aber  auch  ei- 
nes reichen  Kaufmanns  aus  Mainz  bediente  sich  Otto  J. 
als  Boten  an  den  Byzantinischen  Kaiser^.  Für  alle  die 
so  ausgesandt  wurden  oder  an  den  Hof  des  Deutschen 
Königs  kamen  ward  ein  Recht  besonderer  Unverletzlich* 
keit  verlangt  und  gewährt  ^ 

Fehlte  es  dem  König  nicht  an  Personen  die  solche 
ausserordentliche  Aufträge  in  der  Fremde  oder  im  Reich 
übernahmen,  so  lag  die  regelmässige  Ausübung  der  staat- 
lichen Rechte  innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  in  den 
Händen  von  Männern  die  wenigstens  nicht  einfach  nur 
als  Stellvertreter  des  Königs  und  Vollstrecker  seines  Wil- 
lens angesehen  werden  können.  Diener  oder  Beamte  im 
gewöhnlichen  Sinn  kommen  nur  in  einzelnen  Verhältnis- 
sen, in  Beziehung  zumeist  auf  Uebnng  finanzieller  Rechte 
vor,  haben  aber  für  die  allgemeine  Reichsregierung  nur 
eine  untergeordnete  Bedeutung^. 

Von  der  Stellung  der  Grafen,  die  ursprünglich  eben- 
falls Beamte  sein  sollten  und  auch  nicht  ganz  aufhörten 
es  zu  sein,  aber  doch  zu  immer  grösserer  Selbständigkeit 
gelangten,  der  Pfalzgrafen,  deren  Einsetzung  ohne  Zwei- 
fel darauf  beruhte  dass  sie  den  Herzogen  gegenüber  in 
den  einzelnen  Stammgebieten  die  recht  eigentlich  königli- 


»    V.  Johannis  c.  117  flf.,  S.  370  ff. 

«    Lamb.  1075,  S.  230.  »    Uudpr.  VI,  4,  S.  337. 

*•    Ann.  Altah.  1042,  S.  796:     regios  legatos,    qaod   abms  geptimn 
nefas  est,  inibi  jussit  retentari, 

B     Schon   die  S.  354  N.  2  angeföhrten  Namen  procnrator,    minister 
n.  8.  w.  beziehen  sich  Toreogsweise  anf  solche  Verwalter  oder  Vorsteher  k0- 
nigUcher  Güter.    Ueber  exactor  nnd  andere  BezeidmungeD  spftte  r. 
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dien  Rechte  wahmehmen  soUten,  deren  Stdiang  aber 
auch  bald  eine  andere  geworden  ist,  derMarkg^ftett,  ^- 
ren  starke  militärische  Gewalt  wichtig  fitr  den  Sehnte  des 
Reichs  nach  aussen,  meist  erblich  in  bestimmten  Familien, 
ihnen  auch  dem  Kctnig  gegenüber  eine  grosse  Unabhän- 
gigkeit gab,  endlich  der  Herzoge^  die  nie  eigendiche  Be^ 
amte  gewesen  waren  und  sich  der  sU^engerm  Unterord- 
nung unter  das  Königthnm,  in  die  sie  Otto  I.  gesetet,  bald 
genug  wieder  entzogen,  ist  später  eingehend  zu  handeln. 
Dass  sie  alle  nur  in  geringem  Masse  Organe  des  k<)nigli-* 
chen  Willens,  mehr  selbständige  Glieder  des  Reiches  waren 
und  immer  mehr  wurden,  liegt  deutlich  genug  zu  Tage. 
In  vieler  Beziehung  ein  Gegengewicht  bildeten  die  hohen 
Gdstlichen,  die  an  Macht  mit  jenen  wetteifert^  die  ihrer 
seits  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  in  Händen  hatten,  auf 
die  der  König  sich  vielfach  stützte,  die  ihm  im  Rath  und 
sonst  zur  Seite  standen,  die  aber,  wie  abhängig  oder  an- 
hänglich die  Einzelnen  auch  waren,  doch  zu  keiner  Zeit 
einfach  als  seine  Diener  betrachtet  werden  kOnnen.  Mit 
den  hohen  Weltlichen  zusammen  bilden  sie  eben  die  Glasse 
der  Grossen,  der  Fürsten,  auf  deren  Mitwirkung  der  Kö- 
nig angewiesen  ist,  die  am  Hof  und  auf  dem  Reichstag 
thätig  waren,  die  hier  in  ihrer  Vereinigung  die  Gehfilfen 
seiner  Arbeit,  aber  auch  eine  Schranke  seiner  Macht  wa- 
ren, die  einzeln  aber  in  den  Provinzen  oder  Bezirken, 
auf  welche  sich  ihre  Stellung  bezog ,  den  König  mehr 
ausschlössen  als  vertraten,  die  wichtigsten  Hoheitsrechte, 
wenn  sie  sie  auch  von  diesem  empfingen,  doch  zu  eige- 
nem Nutzen  und  oft  in  eigenem  Namen  übten,  deren  Be- 
fugnisse nur  dann  zurücktraten  und  der  Einwirkung  des 
Königs  rechten  Raniti  gaben,  wenn  er  selber  erschien 
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und  in  Person  die  Rechte  handhabte  welche  königliche 
waren. 

Diese  Rechte  selbst  hatten  einen  weiten  Umfang. 
Wie  das  Gebiet  der  Thätigkeit  fttr  die  Reichsregierang 
das  Verschiedenartigste  nmfasste  und  auf  alle  Vorkomm- 
nisse des  Lebens  in  hohen  und  niederen  Kreisen  erstreckt 
werden  konnte»  so  war  auch  die  Gewalt  des  Königs  eine 
an  sich  starke,  auf  breiten  Grundlagen  beruhende;  aber 
sie  war  anderer  seits  gebunden  und  beschränkt,  theils  durch 
bestehendes  Recht,  theils  und  besonders  durch  die  Macht 
thats&cUicher  Vethäitnisse. 


8.    Recht  und  Gewalt  im  Reicht 

War  das  Deatsche  Reich  in  seinem  Ursprung  nichts 
als  der  Theil  des  Fränkischen  Reichs  welcher  in  dem  Thei- 
lungsprocess  unter  den  Nachkommen  Karl  d.  Gr.  demje- 
nig^en  zufiel  der  seinen  Sitz  auf  Deutschem  Boden  hatte, 
so  ist  ihm  in  der  dauernden  Vereinigung  aller  Deut- 
schen Stämme,  wie  sie  durch  Arnulfs  Erhebung  und  nach 
kurzer  Abtrennung  Lothringens  durch  die  Wiedererwer- 
bung auch  dieses  Landes  unter  Heinrich  I.  begründet  war, 
eine  sichere  politische  und  nationale  Grundlage  gegeben. 
Wohl  ist  dann  durch  die  Verbindung  Italiens  und  Bur- 
gunds  mit  dem  Deutschen  Königthum  und  durch  die  kai- 
serliche Würde  mit  ihrem  Anspruch  auf  universale  Herr- 
schaft oder  wenigstens  Oberhoheit  über  die  anderen  Reiche 
der  abendländischen  Christenheit,  wie  der  Umfang  der 
Thätigkeit,  die  Weite  der  Aufgaben,  so  auch  die  Stellung 
des  Königs-  mannigfach  berührt ,  doch  der  Bestand  eines 
selbständigen  Deutschen  Reiches  und  der  ihm  eigenthüm- 
lichen  Institutionen  nicht  eigentlich  gefährdet. 

Wie  sehr  mitunter  der  Deutsche  König  in  dem  Rö- 
mischen Kaiser  aufzugehen  schien,  und  wie  mannigfach 
die  Fülle  der  Beziehungen  in  welchen  er  stand,  nicht  am 
wenigsten  die  zu  der  Kirche  selbst  und  ihrem  Oberhaupt, 
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dem  Römischen  Bischof,  ihn  in  Ansprach  nahm,  der  hier 
entsponnene  Kampf  seine  Kraft  lähmte,  wie  viel  ttberhaapt 
mittelbar  das  Eing^ehen  aaf  die  Ideen  des  Kaiserthnms 
za  einer  Schwächung  der  königlichen  Gewalt,  einer  Lo- 
ckerung der  mühsam  begründeten  Einheit  des  Deutschen 
Reiches  beigetragen  hat :  eine  wirkliche  Aenderung  in  den 
staatlichen  Verhältnissen  ist  dadurch  nicht  herbeigeführt, 
eine  Uebertragung  namentlich  Römischer  Einrichtungen 
oder  Anschauungen  hat  in  dieser  Zeit  nicht  stattgefunden. 

Die  Gedanken  Otto  III.  von  einer  Wiederherstellung 
des  Römischen  Reiches,  noch  in  einem  andern  Sinn  als 
es  durch  die  Erneuerung  der  kaiserlichen  Würde  gesche- 
hen, kamen  nicht  über  Aeusserlichkelten  und  leere  Formen 
hinaus  und  hatten  keinen  Bestand.  Die  grosse  Erbschaft 
aber  des  alten  Roms,  sein  reich  ausgebildetes  Recht  mit 
der  yielfach  von  der  Germanischen  AuiTassung  abwei- 
chenden Behandlung  socialer  und  staatlicher  Verhältnisse 
fing  wenigstens  erst  am  Schluss  dieser  Periode  an  die  in 
ihm  liegende  Lebenskraft  auch  unter  veränderten  Umstän- 
den zu  entfalten. 

So  hat  es  wenig  Bedeutung,  wenn,  wie  früher  ge- 
zeigt, das  Deutsche  Reich  als  Theil  oder  Glied  des  Rö- 
mischen Kaiserthums  angesehen  S  der  Deutsche  König 
später  auch  als  Römischer  bezeichnet  ist^:  es  bereitete 
wohl  den  Boden  auch  flir  die  Einflihrung  und  das  Wachs- 
thum  fremder  Rechtsgrandsätze,  wie  sie  nachher  statthat- 
ten, aber  dann  in  andern  Landen  kaum  weniger  als  in 
Deutschland ;  und  dass  es  auf  die  staatlichen  Verhältnisse 

»    VG.  V  CRV.  0.  8-  134. 

*     Oben  S.  106.    So  sagt  Lothar  id  einer  Urk.,  Brenlaa  43,  S.  61: 
Qnoniam  .  .  .  locom  Romani  teDemus  imperii. 
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Einfladis  geftabl^  lässl  sich  lieht  nachwdsen.  Titel  und 
ätfö^ere  ftezeicfanangen  werden  davon  hestimmt;  ivafi  d^ 
König  g^than,  einfährt  von  ihm  als  Kaiser  lyohl  ntKAtanls 
Bestätii^ng  ^ ;  ater  auch  das  ist  vesentHch  nur  eine  Form. 
Recht  und  Ge'walt  des  Königs  sind  durch  das  Kaiserthnril 
nicht  geändert,  wohl  der  Idee  nach  räumlich  ausgedehnt» 
aber  nicht  in  irgend  welcher  Beziehung  gestärkt  nntl  ge** 
hoben. 

Darum  wird  auch  zwischen  Königthnm  (regnum)  und 
Kaiserthum  (Imperium),  königlicher  und  kaiserlichei*  Ge- 
walt, niemals  streng  unterschieden,  auch  von  dem  Herr- 
scher der  nur  König  war  der  höhere  Ausdruck  gebraucht  \ 
von  dem  Kaiser  bald  beides  verbunden ' ,  bald  auch  mir 

^  So  schon  Karl  III,  Wartmann  B32,  II,  S.  239.  Ebenso  Otto  T, 
Bouq.  IX,  S.  387;  öaer  Otto  III,  Wyss  36,  S.  36;  Mon.  B.  XXVni,  1, 
S.  276.  Hier  heisst  es :  qualiter  nos  in  annis  paerilibns  .  .  .  etsi  necdnm 
culmen  ad  imperiale  provecti  .  .  .  quasdam  reddidimus  abbatias  .  .  .  ne 
pro  aetatis  causa  superius  notata  aliqua  successoribus  suis  in  posteram  obo- 
riri  inde  qneat  controversia,  ad  aetatem  .  .  .  perfectam  jam  jamque  promoti 
et  imperialis  diademalis  laurea  coronati,  easdem  abbatias  ...  per  imperiale 
hoc  nostrum  preceptum  confirmavimus ;  wo  freilich  ein  Hauptgewicht  anf  die 
Unmündigkeit  bei  der  ersten  Verleihung  gelegt  zu  werden  scheint 

>  Wilibert  von  Köln,  Mansi  XVIf,  8.278,  Ton  Ludwig  d.D.:  a.  im- 
perii  ejus.  Conc.  Mog.  v.  J.  888 ,  eh.  XVIII,  S.  61 :  imperante  .  .  .  Ar- 
nulpho  rege.  Besonders  häufig  unter  Konrad  I,  VG.  V  (RV.  I),  S.  92, 
aber  auch  Heinrich  I,  Jahrb.  S.  174  N.  2;  ebenso  Otto  1,  941,  SS.  VII, 
S.  430:  infra  ditionem  imperii  nostri;  vgl.  Bouq.  IX,  S.  384;  MR.  ÜB. 
175,  I,  S.  238  (wenn  die  Stelle  echt):  imperiali  sceptro;  OttoIU.  als  Kö- 
nig, Herrgott  S.  89 :  sub  imperiali  tuitione  et  nostra  regali  defensione ;  Hein- 
rich n,  ▼.  J.  1003,  Leibniz  Ann.  III,  S.  838:  imperialis  nostrae  anctoritatis. 

*  Otto  I,  Heinemann  39,  S.  30 :  regia  vel  imperiali  munificentia  . . . 
nostra  regia  vel  imperiali  preceptione ;  40,  S.  31 :  pro  statu  quoque  et  in- 
columitate  regni  vel  imperii  nostri  .  .  .  nostrae  regiae  vel  imperatoriae  prö- 
prietatis.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  206:  more  regio  vel  imperatorio 
.  .  .  dedimus;  S.  211:  regio  imperatorioque  more  jnbemils;  S.224:  regia 
alqne  imperiali  majestate;  XXXI,  1,  S.  233:  regali  vel  Imperiflli  auctoiitate; 
S.  235:  regio  et  imperialis  excellenüe;  Erhard  68,  I,  S.  53 :  regia  et  im- 


das  ktfnig^he  (leoht  b«toat\  PaftWart  wekkes  dieBe- 
zaiehiiaiig  Aea  Kais^rlliains  imr  (Unperkm)  ist  aUgemdii 
fiir  Henr fichaft,  Gewalt,  gebraucht  ^  wäbrend  der  Ausdruck 
welcher  zunächst  KQnigthum  bedeutet  (regnum)  auch  in 
weitere«!  Siun  sur  Amwei^dDiig  kommt 

Beide  Worte  drttcken  namentUcb  auch  den  Gegen- 
satz zu  der  geistücbeii ,  kbchlicben  Gewalt  (sacerdotimn) 
aus^  mit  deren  Verhältnis  das  elfte  Jahrhundert  sich  leb- 
haft beschäftigt  hat. 

periali  potenda  .  .  .  interdidmns ;  Dronke  721,  S.  336:  regiae  vel  impe* 
liajift  gvatiae;  OB.  vaB  HoU.  S.  35:  ad  regium  et  imperiale  jus  hacleiina 
pertioentia.  Otto  HI,  Mqq.  B.  XXVIII,  1,  S.  252:  regio  honori  Tel  impe- 
iBti^ae  dignitati.  Qeinridi  II,  Ussennann  Bamb.  S.  29:  regale  et  imperiale 
praeceptam.  Lotbar,  Ludwig  ReU.  X,  S.  139:  regali  potencia  et  imperiali 
anct^ritate. 

1  Otto  I,  T.  J.  972,  BfoD.  a  XXVIII,  1«  S.  192:  pro  .  .  .  atabiUtate 
regni  nostri,  Otto  11,  t.  J.  976,  eb.  S.  219:  regia  mmuGcepüa  (dagegen 
$,  ^:}3:  imperiali  m,).  Otto  III,  t.  J.  998,  eh,  $.  272:  nostri  regoi  .  . . 
sta^am.  Heinrieb  H,  v.  J.  1014,  qb,  S.  447:  bomiuum  regni  oostri.  Und 
^  oft.  —  Lambert  gebraucbt  hftupg  impenum  für  das  Reicb,  1075,  S,  247: 
desUtoto  jam  anxilüe  imperio;  1076,  S.  253:  migestaa  imperii  abUtaj  vgL 
1076«  S<  249:  homo  in  imperio  natjD3  et  nutritoa  .  .  .  reginm  in  omnibof 
s^mpc^  adTersis  apimuip  gerebat, 

>  So  w4nn  es  beisat,  Otto  lH,  Joannis  11,  S.  516:  regalique  imperio 
Tendicet;  Konrad  II,  Stumpf  ^a  39,  S.  45,  von  seiqem  Soit^ni  regiiU  im- 
ferio  ,  .  .  nuper  magnifice  aublimatus.  Cbart.  Sarin.  101,  l,  S.  74,  be- 
siebt sich  4mperii  Conradi'  auf  deq  Burgundiscben  König.  Pez  VI,  S.  152: 
a  Testro  imperio,   an  einen  Biscbof. 

^  Sehen  Bather,  Praeloq.  III,  22,  S.  92,  stellt  regonm  und  sacerdo- 
t;am  sich  gegenäber.  Ebenso  Petrus  Dam.  Epist«  IV,  9,  S.  56;  praesertim 
cum  int^r  regnum  et  sacerdotium  propria  cujnsque  distinguantur  ofBda,  ut 
et  rex  armis  utatur  saecnli  et  sacerdos  acdogatur  gladio  spiritus;  VII,  3, 
$•  121;  dum  et  sacerdotium  regni  tuUione  protegitnr  et  regnum  sacerdota- 
lia  offidi  sanctitate  fuldtur ;  Disc.  Op.  III,  S.  35 :  baec  duo,  regnum  sdlicet 
et  sacerdotium,  divioo  sunt  conflata  mysterio«  Heinrich  IV,  Greg.  Beg.  I,  29^, 
S.  46:  Cum  enim  regnuta  et  sacerdotium  .  .  .  ricaria  sui  ope  semper  in- 
digeant.  Cod.  Udab'.  49,  S.  107:  regno  et  sacerdotio  condolfsas  .  .  .  qua^ 
Dpn  ip  uao»  sed  in  dnobvs  duo,  id  est  regnum  et  sacerdotium,  prindpaliter 


Hier  handelt  es  sich  am  die  weltliche,  staatliche  Ge- 
walt unabhängig  von  der  Person  des  Königs.  Und  wie 
sehr  das  persönliche  Element  zaerst  bei  der  Bildung  des 
Reiches  und  später  in  den  verschiedensten  Verhältnissen 
zur  Geltung  kommt,  doch  beherrscht  es  keineswegs  voll- 
ständig das  öffentliche  Leben,  und  mehr  und  mehr  macht 
der  Begriff  des  Reiches ,  des  Staates ,  sich  geltend. 

Unter  dem  Staat  (res  publica)  ward  zunächst  wohl 
noch  der  Römische  Staat,  das  Kaiserreich,  verstanden^. 
Aber  das  Wort  wird  auch  ohne  Beziehung  auf  Rom  und 
das  Kaiserthum^,   ja    einzeln  selbst  von  jeder  öffentli- 

consistere  Yolnit.  Ekkeh.  1122,  S.  260:  quae  tarn  ad  regni  quam  ad  sa* 
cerdotii  congruebant  honorem.  Und  öfter  ist  von  der  discordia  und  anch 
der  recoDciliatio  inter  regnum  et  sacerdotium  die  Rede;  Ekkeh.  Itl9,  S. 
255;  CoDC.  Later.  1122,  Mansi  XXI,  S.  30t;  Bist,  de  Metz  IV,  S.  108; 
Calmet  V,  S.  150,  und  öfter.  —  Simon,  Chron.  S.  Bert.  II,  85,  ed.  Gu^ 
rard  S.  283:  inter  apostolicnm  sacerdotium  et  regnum  imperatorinm.  — 
Die  Schrift  des  Honorius  August.  De  apostolico  et  augusto,  Pez  Thes.  II, 
S.  179  ff.,  erörtert,  utrum  sacerdotium  regno  an  regnum  sacerdotio  jure 
debeat  in  dignitate  praeferri.  Gregor  VII,  Reg.  I,  19,  S.  33  und  35,  S. 
106,  setzt  sacerdotium  und  imperium  sich  gegenüber.  Und  so  schreibt  auch 
Petrus  Dam.  Disc,  Op.  III,  S.  35:  ut  summum  sacerdotium  et  Romanum 
simul  confoederetur  imperium,  quatenus  humanum  genus,  quod  per  hos  duos 
apices  in  utraque  substancia  regitur  etc.  Vgl.  Calixt  II,  Mansi  XXI,  S.  280 : 
ecclesiae  imperiique  discordia. 

^  So  besonders  von  den  Päpsten,  z.  B.  Johann  VIII:  Epist.  319, 
Mansi  XVII,  S.  237:  contra  salutem  rei  publicae  et  regni  .  .  .  Caroli;  S. 
238:  contra  salutem  rei  publicae  simnique  quietem  imperii  .  .  .  Romanam 
rem  publicam;  vgl.  auch  S.  51 ;  Brief  der  Bairischen  Bischöfe,  ebend.  S.  255. 
V.  Leon.  IX,  II,  8,  S.  160:  Romana  res  publica  subjectionem  regni  Hon- 
gariae  perdidit.  Hugo  Flav.  S.  458:  qui  Romanae  rei  publicae  patricins, 
tntor  et  .  .  .  cor  esse  deberet.  Chron.  Magd.  S.  271 :  hostis  Romanae 
rei  publicae;  Tgl.  S.  275.  —  Wipo  Praef.  S.  254:  rem  publicam  utpoteBo* 
manum  imperium.  Urk.  Otto  II,  Stumpf  Acta  18,  S.  24:  rei  publicae  re- 
ctores,  reges  dicimus  necnon  imperatores.  Heinrich  II,  Erhard  84,  I,  S. 
63 :  ad  regendum  todus  rei  publicae  monarchiam  ...  ad  regendum  tocios 
rei  publicae  statnm. 

'     So  Heinrich  II,  der  den  Ausdruck  mit  Vorliebe  gebraucht,  Hdoe* 
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chen,  auch  in  abhängiger  Hand  befindlichen  Gewalt  ge- 
brancht  \ 

Wenn  der  König  stirbt,  bleibt  das  Reich,  soll  Kon-^ 
rad  II.  den  Pavesen  gesagt  haben,  die  nach  dem  Tode 
Heinrich  II.  die*  königliche  Pfalz  in  ihrer  Stadt  zerstört 
hatten  ^  Und  das  Wort  drückt  die  AnfTassnng  aus, 
welche  sich  mehr  nnd  mehr  in  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen bethätigt.  Man  spricht  von  den  Gütern,  den 
Einkünften  \  den  Ministerialen^,  den  Rechten  ^  dem  Dienst^, 

mann  96,  S.  75:  rei  publicae  prefecti  regendae;  Grandidier  AlsaceS.  191: 
qni  .  .  .  consiliis  tantnm  rei  publicae  satagunt  negotio;  Cod.  dipl.  Sax.  19, 
1,  S.  24:  quamvis  totins  rei  publicae  cura  ad  nos  disponenda  respiciat. 
Epist.  Hersfeld,  an  den  König  von  Böhmen,  Pez  VI,  S.  298:  erga  iropera- 
torem  nostrum  et  omnem  rem  publicam  extitisti  fidelis.  Heinrich  HI ,  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  123:  causa  rei  publicae,  im  Gegensatz  zur  Kirche.  Bebo 
verfasst  seine  Schrift  an  Heinrich  H,  Jaffe  V,  S.  496 :  per  rei  publicae  com- 
modum.  Eiikeh.  1106,  S.  227:  rei  publicae  consulere  ul  rex  et  regis  fi* 
lins  institit;  1106,  S.  231:  capessente  rem  publicam  Heinrico.  Waltram 
braucht  res  publica  im  Gegensatz  zur  Kirche,  wie  sonst  regnum,  imperiumi 
steht. 

^  In  dem  Brief  an  einen  Bischof,  Jaffd  Y,  S.  475 ,  ist  von  respublica 
tua  die  Bede  (wie  S.  365  N.  1,  vom  imperium).  Vgl.  die  V.  Leon.  IX.  II, 
8,  S.  160,   wo  ihm  als  Bischof  fervor  in  agenda  re  publica  beigelegt  wird. 

'  Wipo  c.  7,  &  263  lässt  die  Pavesen  sagen:  quo  defuncto  cum 
nullnm  regem  haberemus,  regis  nostri  domum  destk'uxisse  non  jure  accusa- 
bifflur,  und  den  König  antworten:  si  rex  periit,  regnum  remansit,  sicut  na- 
vis  remanet  cujus  gubernator  cadit. 

°    Darüber  später. 

«  YG.  Y  (RV.  I),  S.  363  N.  2.  Waltram  sagt  öfter  milites  rei  pu- 
blicae, I,  4,  S.  61;  II,  2,  S.  90;  II,  29,  S.  145. 

^  Otto  HI,  Dumge  S.  97 :  totius  nostrae  rei  publicae  bannus.  Mon.  B. 
XXYIII,  1,  S.  274:  totius  publicae  rei  districtus  (ebend. :  omnem  publicam 
rem,  allgemein  die  staatlichen  Rechte).  Vgl.  Urk.  Balduins  von  Salzburg,  Eich- 
horn Beytr.  II,  S.  104  (v.  J.  1045):  cum  apostolica  sede  et  Romano  im- 
perio  de  possessionibus  pertractaverat  .  .  .  Treueid,  sola  Romani  imperii 
facta  exceptione,  S.  105:  intilitionem  apostolicam  sen  Romani  imperii;  Hein- 
rich Y,  Gali.  ehr.  Y,  S.  446,  unten  S.  371  N.  1. 

^  Lothar,  GatUrer  Prakt.  DipL  Taf.  3  (Stampf  ür.  3297):  in  nostro 
et  regm  servitio.^ 
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den  Beamten  ^  des  Reicl^es  a4er  des  Staates.  YeriKrechea 
gegen  die  Person  des  Königs  and  den  Frieden  des  Rmohea 
wmrden  als  Staatsyerbrecheii  beUacbtet  ond  bestraft  ^  der 
Schuldige  als  Feind  des  Reiches  erklärt  ^ 

Schon  alte  Gewohnheit  war  es,  in  den  kttnigliehen 
Urkonden  neben  der  Rücksicht  anf  das  WoU  oder  Heil 
des  Königs  und  seiner  Angehörigen  auch  die  auf  Erii^ 
tung  oder  Besiand  des  Reiches  hervorzoheben,  bade  den 
Fürbitten  und  Gebeten  zu  enq;^fehlen^  Ebenso  wird  jebrt 
das  Beste,  die  Ehre  desselben  gerne  neben  und  vor  dem 
Wohl  desKönigsi  betont  ^    In  der  Zeit  da  das  Königthum 

^  Otto  II,  Bemling  S.  16:  qui  pablicao  rei  sunt  ktministnloreB.  Em- 
9eln  rei  pnUicM  procnralor,  miniater  oben  S.  354  N.  2.  Tgl.  Otto  I,  Mo». 
B.  XXXI)  1,  S.  IQd:  Bollaqne  ofiatn».  pnbUcae  rei  potestate  fonctoB;.  V. 
Brau.  c.  37,  S.  2^9:  Qao^iyit  .  .  .  nafoe  et  indiistrios  tuxmi,  qn  rem  pu^ 
blictm  sao  «piisqne  loco  fide  et  ndboB  toerentnr. 

'  Otto  I,  Scböpflia  I,  S.  114:  ooatn  rem  pnblicam  nostne  regiae  po» 
testiti  cebelli«  exütit.  Widnk.  III,  64,  S.  462 :  tarnqnam  contra  pnbficMn 
rem  agentes  .  .  .  strangnlo  vitam  perdidenmt.  Lamb.  1074,  S.  216:  pr»- 
4ita«  faMem.  roi  pnbttoae  crimen. 

9  G«rb^  Spist.  38,  S.  24:  H.  rei  pnblicae  hosüs  diolns.  Wipo  c.  25^ 
S.26S:  fcuisi  hofitem  ...  rei  poblicaei  persequentoi«    Anintf  IM*.  II,  13, 

5.  15 :  swun  et  rei  pubUeae  palam  ü.  denundat  ininicoin.  ¥gl.  S.  di66  N.  1.  — 
HeiMricb  W,  UdÜL.  S.  12 :  pubiicmn  regnt  boelem  et  domini  sui  inperatoris 
iulmicQm*  Heda^S.  140:  manifeatam  bestem  regni  et  imperii  Bomanii  BaMer. 

6.  Alber.  c  5,  S.  246:  adversarium  et  inimicam  regm  eom  publice  pro» 
nandaYerant.  Bodnlf  6.  S.  Tmd.  III,  1,  S.  240:  bostem  inperil  publicam 
adjudic^tnin*  Petrus  Ghroi,  Gas.  IV,  104,  S.  817;  manifestom  bostem 
Bomani  imperii  pronandans.  Oeftcr  stebt  nur  boaSis  pabficns,  Widok.  III, 
15.  53  etc.;  Lamb.  1075,  S.  224.  Aber  ancb  pabiki  regiae  majestatis 
bostes,  Eltk  Landfe.  c  2,  Urkk.  S.  16;  inimicna  regis  u.  s.  w.  Oaräber 
nacbbei  mehr. 

^    pro  sUbibtale,  alatn  regni  odei  ftfanficb;  ».  VG.  II,  S.  652  N.  1. 

'^  üsmndk  HI.  Epiat,  Giesebredtft  II,  S.  685:  non  deail  oratio  pro 
rei  pablicae  commodo,  pto  totios  regn»  bonore,  'pro  nostra  nostronanqne  aa- 
late;  Ygl.  Urk.  bd  Dnaod  Beaan^on  I,  &39:  aik  alatam  rei  pobUeae,  noalro 
qnoqoe  bonoii«  ,Cod.  U4abr.  252,  S.  435:  ad   oommaneii  patriae  salntem 
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iiai.<«em  Rtfclft  «nd  ^sehü^gegm^KirehB  und  ^Fiihstoii^^ 
kämpfe»  ts^imlfi,  .baben  die  Trägef  diesselbeü  neben  ihret. 
PersMi  aw^b^  dius.  Rek^^<ttnd  8eiiKe..Ehr^,.^d(^  Sta^  w4 
seiii  Jnteresse  ;herYi)rg Aobto ,  ili^  Wiährung  4^^1kQ)i  alft 
ihre  Aufgabe^:  als  die:JPflicbt  -aller ^Ittj^c^tellt.  und:  e»h 

n  P«^^  sind  res^.  besonders  aaeh  einzefaie  Scbiaffetellets 
welche: ^ern yr^joLi domReicfa  odj»r :Staat sprechea;iuid diuaü 
nKifa^'ZeugnisMgebc^  ifoti  dePiAn^ebaaung  4iQ:  in  (der  Zett 
herrsehte,  vor  allem  Lambert  und  Ekkehard.  Den  in  al- 
len Jahrhunderten  angetrabten  Glanz  des  Deutschen  Rei- 
ches hebt  jener  hervor^,  spricht  von  dem  Schimpf  der 
ihm  widerfahre  durch  äussere  und  Innere  Verhältnisse, 
durch  die  Annahme  des  königlichen  Namens  seitens  des 
Herzogs  yon  Polen,  durch  das  Auftreten  der  Sachsen  ge- 
gen^ den  König  und  den  Staat';  fast  alles  was  das  öf- 
fentliche  Leben  (betrifltyT^-ene  and.Utntceite,  (verdienstliche 
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etiegni  honöitm:'    Schon  Widiikind' sagt,  III,'  63,  S.  462:  patnae  ad  bm- 
nem  honoreÄi.      '  *   '"        '  '    .'  . 

*  Hehirich  IV,  fcö'd.  Udälr.  49,  S.'  109:''  oblfeattfs  per*  Titae  nöstr^ 
et  regni  totios  hbooföin;'  126,  S.  2'd8:  qnae  äd  nostmin  hbnor^tti  prerti- 
nent'et  regni ' stäbilftatem ;  Tgl.''127,  iS.''23l9:'  qtfae  in'*beiro  pnbHco  pfo 
nostri^re^ni'lronore  et  defensione  '  coi'i'näfnnt  gla![io;  Giesebrech^  in,  S. 
1238 :  nt  de  injuria  nostra  et  pace  componendä  ad  honbreih  iregfli  pös^et 
digne  et  deceMer  'difflnih  .  .  .'pro  Bonöre  Ye^di 'dignemini  etc.  VgL  Vita 
c/ 7,  S.  276:'injiiriain'SQatii  publicam  esse  debiere ,'  vel  si  milhim' ea' mo- 
veret,  saltein  boc  rei  |)iiblicae  causae  tribuerent,  \A  neminem  per' viril  et's'ce- 
las  regnhre  palerentth*.  '** 

*  Lamb.  1076',  S.  253:  regfii  Tentodci  splfendorem  ^omi!iibüs  *  retro 
B^colis  inta'ctam. 

*=  «  "Eb'end.  t077,  S.  '255:-  in  igtiominiam  regtti  teütonid  conira^Wis 
8C  jnra  majomm  reginm  nomen  "reginttfqne  diadema  impudens  '  affecfasset ; 
11)75 j  S.  2i26':  c|irod  'sampta'  contra  rem'  piiblicam*  et'  leges  knajorüm  arma 
sie  iinprobe  conspectiboä  regia  inVexissent;  igbominiäm' habe  ^Tentohid  regni 
nnllis  deinceps  aecnlis  abolendam  esse. 
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Handlungen  and  feindliche  Erhebung,  friedliche  Verstän- 
digung und  verhängte  Strafe,  wird  auf  den  Staat  und 
den  König  gemeinschaftlich  bezogen  ^  ein  Hauptgewicht 
auf  das  Beste,  den  Vortheil,  die  Würde,  oder  umgekehrt 
die  Benachtheiligung,  Verletzung  des  Staates  gelegt ^ 
Aehnlich  ist  die  Auffassung  Ekkehards  ^  und  auch  in  an- 
dern Schriften  der  Zeit^  findet  sie  Ausdruck:  man  er- 
kennt, dass  es  sich  in  den  Innern  Kämpfen  nicht  blos 
um  ein  persönliches  Interesse  des  Königs,  um  die  Bewah- 
rung der  ihm  gelobten  Treue,   dass  es  sich  zugleich  um 

*  Lamb.  1070,  S.  178:  nee  fide  erga  regem  nee  siodio  eiga  rem 
publicam;  1075,  S.  233:  erga  regem  remque  publicam  fidem  serrasset; 
1073,  S.  195:  erga  ipsam  regem  atque  erga  rem  pablicam  multa  saepe 
bene  merita  commemorando ;  1072,  S.  190:  iniquam.  aliqaid  contra  regem 
contraque  rem  publicam  moliretur;  1073,  S.  203:  pro  admissa  in  eom 
atqne  in  rem  pablicam  temeritate;  S.  230:  contra  rem  publicam  et  regem 
. . .  instractam  adem  direxisset ;  S.  235 :  regi  vel  rei  poblicae  posse  satisfieri. 

'  Ebend.  1073,  S.  197:  operam  snam  rei  pnblicae  atilitatibns  nas- 
quam  defiitnram;  1074,  S.  210:  qnod  honori,  quod  atilitati  rei  poblicae 
condoceret;  1075,  S.  249:  quod  honori  ejus,  quod  commodo  rei  poblicae 
competeret;  S.  252:  non  rei  poblicae  manere  dignitatem  suam;  1071,  S. 
179:  sine  magno  detrimento  reipublicae;  1075,  S.  234:  commanes  reipa- 
blicae  injurias;  S.  245:  macnlam  ...  rei  pnblicae  intnliaset;  1073,  S.  204: 
rem  pablicam  nnius  hominis  ignavia  ad  extremam  nsqoe  vastitatem  deperire. 
Lambert  spricht  von  evertere  stalnm  rei  poblicae,  1075,  S.  246.  253;  and 
dem  gegenüber  componere  st.  r.,  1075,  S.  262. 

*  'Ekkeh.  1113,  S.  247:    tyrannidem    contra  rem  pablicam  oi^tar; 
1122,  S.  259:    ob  injoriam  sui  et  contra  rem  publicam;  1124,  S.  262 
noTa  quaedam  moliri  contra  rem  pablicam,  und  so  öfter.  —  1106,  S.  236 
ad  infamiam  et  improperium  regni.    Vgl.  die  Vorrede  an  Heinrich  V,  S.  9 
tam  Romani  imperii  quam  Teotonid  regni  deseryiat  honori. 

^  Adam  111,  1,  S.  335:  in  fidelitate  rei  pnblicae.  Anselm  Leod.  U, 
60,  S.  225 :  pro  imperii  Romani  fidelitate,  pro  patriae  salate.  Petrus  Chron. 
Gas.  IV,  114,  S.  831:  Romani  imperii  fidelis  (hier  auch  c.  117,  S.  834: 
nisi  Romani  imperii  iram  vellent  experiri).  Waltr.  II,  37,  S.  157:  conju- 
ratione  facta  contra  statum  rei  publicae.  Ann.  Pegav.  1114,  S.252:  Saxo- 
nibas  reipublicae  contemptoribus. 
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ein  AOgemeineres  and  Dauerndes  in  der  staatliclien  Ge- 
meinschaft und  Ordnung  Iiandele :  so  spricht  man  von  Kö- 
nig nnd  Staat,  von  Kaiser  und  Reich  \ 

Aber  nicht  mehr  immer  verbunden  sind  diese  Begriffe. 
Es  kommt  dahin  dass  man  sie  sich  gegenüberstellt  ^  Unter 
Heinrich  V.  wird  von  dem  Streit  zwischen  Kaiser  und 
Reich  gesprochen^. 

Da  sind  die  Fürsten  das  Reich.  Sie  haben  auch 
ohne  den  König  über  die  Ehre  des  Reichs  verhandelt^, 
sind  für  dieselbe  gegen  den  Papst  eingetreten  ^  Heinrich 
y.  werden  die  Worte  in  den  Mund  gelegt,  dass  die  Er- 
niedrigung der  Fürsten  der  Untergang  des  Reiches  sei, 
während  der  Fall  des  Königs  als  ein  wiedergutzumachen- 
des Uebel  erscheinet 

Doch  ist  das  entschieden  eine  Abweichung  von  der 
alten  Ordnung  der  Dinge:  wie  das  Resultat  heftiger  Kri- 
sen im  staatlichen  Leben,  so  das  Zeichen  der  dadurch 
herbeigeftihrten  tief  eingreifenden  Umwandelung  der  Ver- 
hältnisse. 

*  Erzb.  Adelbert,  Mansi  XXI,  S.  275:  Tarn  imperinm  quam  Impera- 
tor ... .  bacolom  et  annlam  possidere  volebant.  Vgl.  Heinrich  V,  Gall. 
dir.  V,  S.  446:  sab  tatela  et  protectione  regiae  defensionis  nostrae  et  Ro- 
mani  imperii  perpetaae  ansdpimus. 

'  ChroD.  Laitresh.  S.  415:  non  tarn  ad  regis  quam  ad  regni  prae- 
Motlaffl  aadveront,  die  FfirsiMi  den  Abt. 

'    LL.  n,  S.  74:    controYersia  inter  d.  imperatorem  et  regoom  .  •  . 

■ 

qnae  saa  et  qoae  regni  sunt. 

«  Ann.  Hild.  1115,  S.  113  (Päd.  S.  131):  der  pftpstUche  Legat 
and  die  Fürsten  kamen  zusammen,  qnae  ad  honorem  regni  et  utihtatem 
ont  tractatnri. 

'  LL.  II,  S.  74:  nt  in  hoc  regnnm  honorem  snnm  retineat;  Ygl. 
Ekkeh.  1122,  S.  260. 

*  Vita  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  282:  Igitar  haec  injoria  mea  regni  po- 
lins  est  qnam  mea;  nam  nnins  capitis  licet  snmmi  dejeclio  reparabile  dam- 
nnm  est,  prindpnm  antem  oonenlcatio  mma  regni  esL 

J4* 
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Das  Wesen  des  Deatscben  Reiches  war  dass  der 
Staat  nicht  anfing  in  das  KüBi^ham ,  dass  der  privat- 
rechtlichen Auffassang  der  Öffentlichen  Verhältnisse  im 
Fränkischen  Reich  gegenüber  sich  eine  mehr  staatliche 
geltend  gemacht  hat,  dass  aber  doch  KOnigthnm  and 
Staat  in  engem  Zusammenhang  standen,  der  König  frei- 
lich nicht  allein  und  nnnmschränkt  im  Reich  gebot  und 
Aber  das  was  dieses  anging  verfügte,  ab^  doch  sein  Recht 
und  seine  Gewalt  so  mit  dem  was  als  staatliche  Gewalt 
bezeichnet  werden  kann  verbanden  nnd  verwachsen  war, 
dass  eine  bestimmte  Abgrenzung  und  Aaseinandersetzong, 
wie  sie  nie  vorgenommen  ist,  auch  in  der  Betrachtang 
nicht  möglich  erscheint  Nar  aus  den  thatsädilichen  Ver- 
hältnissen lässt  sich  einigermassen  ein  Bild  auch  von  dem 
gewinnen  was  als  Recht  galt:  eben  sie  zeigen  aber,  wie 
vielfach  dies  fortwährend  Gegenstand  des  Kampfes  war. 
Dabei  hat  es  nicht  an  Erörterungen  über  das  Recht, 
die  Pflichten ,  die  Stellung  des  Königs  gefehlt. 

Der  König,  hiess  es,  ist  das  Haupt  des  Volkes^: 
Gregor  VII.  sagte:  das  Haupt  der  Laien',  dachte  also 
die  Geistlichen  aus  dem  Verband  der  staatlichen  Gemein- 
schaft, welcher  der  König  vorstand,  zu  lösen.  Dass  dem 
Papst  dies  wenigstens  nur  in  beschränktem  Masse  gelun- 
gen, dass  auch  die  Würdenträger  der  Kirche  in  Abhän- 
gigkeit von  dem  König  blieben,  war  das  Resultat  des 
Kampfes  den  Heinrich  IV.  und  V.  bestanden,  und  für  das 

^  KröDangsrormel  S.  41 :  caput  et  princeps  regni  ac  popnli.  De  in- 
Yest.  S.  230:  rez  unus  in  populo  et  caput  popali.  Mit  besonderer  Bezie- 
hung auf  das  Römische  Volk  Petrus  Dam.  Disc,  Op.  III,  S.  26:  Romanos 
imperator  qui  caput  est  populi. 

'    Reg.  f,  20,  S.  35:  laicomm  est  caput. 
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auch  die  Ffiraten  eingetreten  sind.  Aber  anch  in  d«n 
Sachen  des  Reichs  und  als  Haupt  desselben  hat  Heinr 
rieh  V,  wie  vorher  bemerkt,  nur  ein  beschränktes  Recht 
in  Anspruch  genommen  ^ 

Kirchliche  Versammlungen  und  einzelne  Schriftsteller 
haben  sich  wiederholt,  in  Anschluss  an  ältere  Ausführun- 
gen^, mit  dem  Wesen  des  K((nigthums,  der  Aufgabe  und, 
den  Pflichten  des  Königs  beschäftigt  So  dte  Mainzer 
Synode  unter  Arnulf  ^  dem  die  Geistlichkeit  seine  Stellung 
ausfiihrlich  darzulegen  beflissen  war:  das  Volk  nach  Recht  und 
BiUigkeit  zu  leiten,  für  Frieden  und  Eintracht  zu  sorgen, 
insonderheit  die  Kirchen,  die  Wittwen,  Waisen  und  Ar- 
men zu  schfitzen.  Der  König  sei,  sagt  Rather  S  Torsichtig, 
gerecht,  tapfer  und  massig ;  zeige  sich  erhaben  gegen  die 
Stolzen,  herablassend  gegen  die  Demttthigen,  allen  sanft, 

*  S.  371  N.  6.  >    Besonders  Isidor  Dir.  IX,  3. 

*  Conc.  Mogant.  888,  Mansi  XVIII,  S.  61  ff.  c  1 :  ot  annandetor  gl. 
regi  Dostro  d.  Amulpho,  quid  sil  rex  quidve  vocari  debeat.  Bex  a  rede  agendo 
Yocatnr  etc.,  nach  Isidor  a.  a.  0.  Weiter :  Regale  nunisteriom  spectaliter  est  po- 
pulnm  Dei  gubemare  et  regere  cam  aeqmtate  et  jnstitia  et  nt  pacem  et  con- 
cordiam  habeant  stndere.  Ipse  enim  primom  debet  defensor  esse  ecclesia- 
mm  et  senromm  Dei,  Tidnamm,  orphanomm  ceterommqne  panperom  nee- 
non  et  omninm  indigentinm.  Ipsius  enim  terror  et  stndinm  hujosmodi,  in 
qaantnm  possibile  est,  esse  debet,  primo  nt  nnUa  injnstitia  fiat,  deinde  si 
evenerit,  nt  nnilo  modo  eam  snbsistere  permittat  nee  spem  deliberandi  sive 
andaciam  male  agendi  cniqnam  relinqnat.  .  .  •  Qnapropter  in  throne  regi- 
minis  positns  est  ad  jndida  recta  peragenda,  nt  ipse  per  se  provideat  et 
perqnirat,  ne  in  jndido  aliquis  a  veritate  et  aeqmtate  dedinet  .  .  .  oportet 
nt  ip^e,  qui  jndex  est  jndicnm,  cansas  panperum  ad  se  ingredi  faciat  et  di- 
ligenter  inqnirat,  ne  forte  Uli,  qui  ab  eo  constitnti  sunt  et  Ticee  ejns  agere 
in  popnlo  debent,  injnste  aut  negligenter  pauperes  oppressiones  pati  permit- 
tant.    Fast  ganz  gleichlautend  Conc.  Troslej.  v.  J.  909,  XVIII,  S.  268. 

^  Praeloq.  IV,  2,  S.  77:  Esto  providns,  justus,  fortis  et  temperatns; 
vgl.  e.  23,  S.  126:  Esto  superbis  erectus,  humilibus  vero  submissus,  mitis 
cQDctis,  affabiüs  nniversis,  discretns,  mnniflcns,  moderatns,  potentiam  proptar 
ntUitalem  cogitaas,  propter  timorem  dissimolans. 
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ztigänglich ,  verständig,  freigebig.  Recht  und  Gnade  zu 
spenden,  za  schenken  und  zu  belohnen,  wird  anderswo 
als  königliche  Pflicht  bezeichnet^,  oder  wie  es  auch 
einmal  heisst':  Aufstände  mit  Kraft  daniederznhalten, 
Kriege  beizulegen,  die  Werke  des  Friedens  zu  verbreiten. 
Hrotsuit'  preist  Otto  I,  dass  er  das  Recht  bewahre,  aber 
auch  der  Billigkeit  Raum  gewähre.  Wipo  ^  liess  das  Ge- 
setz und  die  Gnade  ihr  Anrecht  an  dem  Ruhm  und  der 
Ehre  des  Königs  in  einem  Gedicht  geltend  machen,  das 
er  an  Heinrich  III.  richtete.  Wiederholt  werden  Gerech- 
tigkeit und  Gnade  als  die  recht  eigentlichen  Pflichten  und 
Tagenden  hingestellt^:  wer  beide  nicht  übe,  heisst  es^ 
sei  des  Namens  des  Königs  nicht  werth,   sondern  könne 


*  Ann.  Quedl.  1000,  S.  77:  regalibns  impendens  ofßcüs,  regendo, 
indulgendo,  largiendo  et  remnnerando.  Vgl.  auch  Lindpr.  IV,  14,  S.  319: 
potentia  reguntnr,  sapientia  pacißcantur,  religione  laetantur,  jnstiqne  jndidi 
severitate  terrentor. 

'  G.  Camer.  III,  27,  S.  274:  regum  esse  seditiones  Tirtute  oompe- 
soere,  bella  sedare,  pads  commerda  dilatare. 

»    G.  Odd.  15,  S.  319: 

Sammo  consenrans  stndio  legalia  jara, 

A^qno  satis  meritis  reddens  qnoqne  praemia  canctis. 

^  Carmen  legis  pro  laude  regis,  und  Carmen  gratia  pro  regis  honore, 
SS.  XI,  S.  249  ff. 

^  Brtino  c.  30,  S.  339:  subjectis  sit  nationibus  justns  et  pios,  qaod 
esset  proprium  regis,  eiisteret.  Bemo  Epist.  ad  Hdnricam  III,  Arch.  f. 
Gest.  G.  XX,  S.  197,  stellt  misericordia  noTae  gratiae  et  [se]?eritas  legaÜs 
obsenrantiae  sich  gegenüber. 

^  Berth.  1077,  S.  297:  Recte  igitor  fadendd  nomen  regis  tenetor, 
alioquin  amittitur;  unde  est  hoc  vetus  elogium:  Bex  eris,  si  recte  Ads;  d 
non  fads,  non  eris.  Dies  und  das  Folgende  ans  Isidor;  dann  weiter: 
Si  antem  nee  juste  jndicent,  nee  pie  condescendant ,  neque  regniam  offidi 
sui  Tel  sola  sattem  nominationis  imagine  minimum  quid  attingant,  set  pothis 
ultra  modum  et  insanias  ethnicorum  superlaüvas  vitae  fadnorosae  et  hiXB- 
riosat  libertatem  nefandissimi  omnifariam  et  port«ntooei  ezeroeant,  cradeKs- 
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nur  als  Tyrann  angesehen  werden.  --  Wer  Gerechtig- 
keit mit  Milde  verbinde,  mehr  darnach  strebe  geliebt 
als  gefürchtet  zu  werden,  sein  Regiment  in  der  Furcht 
des  Herrn  führe,  die  königliche  Würde  der  Religion 
unterordne,  meint  ein  anderer  kirchlicher  Schriftsteller  \ 
sei  der  wahre  König.  Die  welche  den  Frieden  halten, 
die  Gerechtigkeit  lieben,  die  Treue  bewahren  soll  er  mit 
Wohlwollen,  die  aber  die  Eintracht  stören,  die  Billigkeit 
verletzen,  der  Untreue  anhängen  mit  gebührender  Strafe 
verfolgen  *.  Er  soll  nach  Gesetz  und  der  Sitte  der  Vor- 
fahren das  Volk  leiten  und  darauf  seine  Befehle  rich- 
ten ^  Keiner  Partei  soll  er  anhängen,  sondern  gegen 
alle  die  ihm  untergeben,  gegen  jeden  Stand ,  Alter  oder 
Geschlecht  sich  gleich  verhalten,  allen  zugänglich  sein^ 

nma  dominandi  majestate  popalum  sapprimant  .  .  .  cnr  non  magis  propiie 
tyranni  .  .  .  quam  abnsive  et  absqne  rei  Yeritate  reges  sint  nnncapandi? 

*  Hngo  Flav.  11,  S.  435:  Rex  igitnr  jare  vocatnr  qtri  tarn  se  ipaiim 
qnam  et  snbjectos  bene  regere  novit  et  regende  padficare,  qni  cnltom  regiae 
dignitatis  sanctae  subidt  religioni,  qni  magis  in  timore  senrire  Domino  quam 
in  tnmore  delectatnr  dominari  popnio,  in  quo  lenitas  iracnndiam  mitigat, 
potestatem  benignitas  omat,  qni  snbjectis  sainbriter  consnlit,  qni  s^  magis 
diligendnm  qnam  metnendnm  ezibet,  qni  sie  jnstitiam  tenet  ut  miserioordiam 
non  relinqnat,  qni  se  prae  omnibns  ita  sanctae  eoclesiae  catholicae  fliinm 
meminit,  nt  ejus  päd  atqne  tranquillitati  per  nniTersnm  mundnm  snnmpro- 
desse  fadat  prindpatnuL  Vgl.  S.  436 :  Regale  ergo  est  mhiisterinm  Dei  po- 
pnlnm  gnbemare  et  in  jnstttia  et  eqnitate  regere,  defensorem  esse  ecdesia- 
mm,  tntorem  pnpillomm  et  vidnamm,  liberare  panperem  a  potente  et  ino- 
pem  ori  non  est  adjntor  etc. 

*  Hngo  üb.  diet,  Roddniger  S.  73:  Regiae  dignitatis  officinm  est, 
pads  inventores,  jostitiae  amatores,  fidelita^  obserratores  sednla  dbi  beni- 
Tolentia  conjnngere,  vel  concordiae  destmetores,  aeqnitatis  pertnrbatoras,  in- 
fidelilatis  secUtores  digna  nltlone  repellere. 

'  Lamb.  1076,  S.  249:  legibus  ac  more  majonun  moderetor  snb- 
jectos praecqnalqoe  fadenda« 

*    Rnfinns  De  bono  pads  c.  10,  MigoeCLjS.  1617:  pacem  antem  islan 
regismazime  prndestia  eonfimiabit,  d  rex  ipsepariter  dispensationis  oonsiüo 
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Ein  besolideres  Gewichl  wird  darauf  gelegt  ehimal  daiB 
d)är  l^6n%  :4en  ^SdisriK^beii !  und  Ätmm  'sick  hütfreich 
zQige,  f  ihnen  Recl^  gteirtthrej  ihre  .Sache  faOmfr  8&d|uui 
dttsg  ec.dieJarcUeii  tmd'  dklGfifidichkeit  iMradiütze,  Recht 
nnd)fri^ea' aiicfa  ihlie»  ächei?e^;  -  :  .:       -!  :: 

.  Abeii  nickte  btoß  der-Seh«ö^der.Iöräi€b,  a«ch  ihre 
LiNiinig  hat  d«»' Devlscfaeit  Königen  wie  früher  den  F^ä»- 
kiselien  zngestamdeii^,  imtd.. dierBesitzr. der  kaiterMchen 
l^llrde,  deren  hhaber-  insMderheb  •  als  Schatzherr'  imd 
Vogt  dNf  R«iiHsoheni  Kird^  galt;  ider  avchUn  Rmq,,  %ei 
der  fErneaBDt^  iles  Papstes  and  de»  PapsÜ  gegeidiber  die 
wichtigsten  Ae&gniase  Hble,  hat  dazur-miiHein  ii^es  An- 


saLvo  tarnen  privilegio  disciplinae  .  .  .  ila  se  tractabilem  et  Teint  popnlarem 
in4a|^rit^^  14.  fayoi^m(;;semper  pfibUcoa  Jbahere^.iDAre«!«:^  So^,kffiMt  Parin. 
anhängen.  Hoe  eohn  rem  per«iciosis8imai&  in  popnlo..  cansat,-  sdlicet  iavi- 
diam,  seditionem  atqoe  discordiam,  dum  qai  ommbn»  imperat  iMn  omni, 
sed  uniuscujnsdam  eligit  ntilitatibns  providere. 

1  So  Conc.  Mog.  S.373N.3.  Ann.Saxo9t9,  S.  $94,  rahmt  Heinrich 
I.  als  inopum  et  viduarum  fautor  mestorumque  consolator.  Sdmiis,  schreibt 
Adalboldc.l9,  $.688,  qnod  terra  quam  rez  non  ireqnentat  saepiasime  paa- 
pernm  clamoribos  et  gemitibas  abundat.  Heinrieh  IIL  wird  Yorgeworfei^ 
Othl.  Vis.  c«  15,  S.  384,  dass  er  die  Sachen  der  panperes  oichl  höre. 
Vgl.  die  Rede  des  Aribo  an  Konrad  U.  bei  Wipo,  oben  S.  167,    und  vor- 

^;  ?,  SobesQftd^^,.ii>^4iör.Wfi9tfränlüS<^en  Syipde  ad  S.  Maci^ 
M^jsi  .XVII,,..Ss;5S|9;^rp.  hono2;e,.ett  defensione  ao,  qi)iet§  9.,  ecdes^js.  ac  re- 
clorum  ac  minislromm  ipsius  et  leges  promulgandf)  et  milUanijlp  ,a  R^  re- 
gum  ^l  jei^i.pnrae;pntts  impjpsilumi  Heinrich  IV  ^  Mira^eps  .1,  ;S.  ..^20  (nach 
Stumj^f  I^r*  2510  zwedfelhalti,  abef..wQhl  doch  echt) :,copio; omni  tßgno  meo, 
quanta|]i,pietas^i^in9i»hDic...fi4eii;..pr9pQsito,  aspiraverit,.  justitiae^jegijbas  et 
tranquillilati  pacis  consnlere ,  maxu^ßq^e  .ecdesü^  .ß^,  tntissimam  quieleii 
propnrarQ^^  ^Lamb^^^ip742.  S«.  208;  ec|cleQiis.  et  monasterüs^  ndvas^  ef  orpha- 
nis  et  ceteris  qui  calnmpniam  patiantnr  justa  faci^    .        ..;    ,; 

^    '.   So  schreibt  LMpr.  H.  Qt,t.<-c.  .4,  S.  ,340:  efxlesiastica  ei  saecoiaria 
negotia  ajcmis.  tHtatar,.moribas.  omat^  legibus  emundat.  , 
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rtcbt  gegeben.  Noch  Hemrich  IIL  war  im  Yollbwtz  der 
Geipall)  ^e  er  anwandte,  um  die  Kircbe  von  nnuiiiigfiEi- 
dien  üebelgtandenr^and^Ci^bl^dieli  i»!rdinlgen:td»^  in  ihr 
die  HAMshkft^geW^iiienr!  eben  er  gaty  ihf  aber  tbunit 
auch  die  Kraft  sich  einer  Abhängigkeit  zu  entzieheil, 
die  «eE^ialnief  nwftiit  Wid^rslrebdtf  (ertragen:  ^^  "CSeb  anf, 
aofariib  Papst-Calixt  -Uran  Hänrioh  Vt,  «äs  ddnet  Amtes 
niAt  ist,  dftnfit  da  wttrdig^^  zu  terwalten  vermdgesl  ww 
das  DenieistM:  .  Man  spribck  jet^  von  Aen  awei  Gevralteii 
darch  welche:^  Weit  regieH  werde)  von  den  «wei  Schwer 
gten^  di^Christas  verK^hen  ^  and  bald  gah  e»  nnr,  ^e^ 
n%8teM  dai  wehliclie 'Sehweit  voii8tttndi|,iutd  selbattiD- 
d%<vdem:rKdm^  zn  wahrek^  cßeuUiabliangtgkeit  und  das 
Recht  der  staatlichen  Gewalt  gegenüber  der  Kirche  auf- 
recht zn  erhallen.'      >-    '  ..::..' 


Die  Rechte  nnd  Pflichten  welche  der  K(fnig  hatte 
sind  b«  der  Salbung  nnd  KrOnnng  von  dem  Erzbiscbof 
hervorgehoben,  und  auch  bestimmte  Zosicheruiigen  hat 
derselbe  da  gegeben:  den  rechten  Glauben  zu  bewah- 
ren, die  Kirche  und  ihre  Diener  zu  schützen,  das  Reich 

> 

.^  \  Jftra^nch..IIr  S*.,146:  DemiUe  qood  tuae  miDUtratioms  <tOD  est,  nt 
di^e^^valaas  BMouUrare  qao4  tnqm  est.  ,..   :^ 

.-  .'  ...Cr..CaQMr^  Hl,  21,  S..  474,,  he»^  es  Boeb  top  der  eccJ^i«:  .ijuae 
geminis  personis,  regali  Tid/slio^  ac  s«cer4otali,..a4ipijp«|itcari,praapitiUi.  netn- 
rieh  IV,  Cod.  Udalr.  49,  S.  107,  wirft  scboo  dem. Papst  T^r:  rsgnmD  et 
smr4^ain. ., ,,.  sibjosiirpavit.  ,ta  q«s  piam  M  ordinationem  x^tespsit, 
qnft  noQ  iq  aop ,  aed  .  io.  doobos  -doo, .  id  ■,  est  xegoiuD  ft  sacardotiofD, 
pruiqgaMler  coi^si^ter^  jolvit  ^i)aiii^<TpQ  den  zvuei  Schwestern;  .  -•  ^^  oec  sa- 
cerdotü  jregpmo  nee  sacecdotinn^  regqi  honore  prifaretiir.  Vgl^'dea  Biief 
S.^00:  Dess  non  ooDm,  sed.  (fuos  gtadios  salis  -esse.dtxit;  Ips^  ?ero  «Dum 
fi<in  ipteD<J^  p^  fin4.s]so  pkbl  ent  beiGc^IHdiis^ViiidfldiKpsis  andPenir- 
hanl  Ton.CIairiaax,  wift  Fiie^iei«,  De  ia^S.  20^,  ^ngiebt;  r^  S.  46. 
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nach  dem  Recht  der  Väter  zu  regierend  Er  antwortete 
mit  einem  einfachen:  'Ich  will,  ich  gelobe',  nicht  in  eid- 
licher Form.  Aehnlich  war  es  mit  dem  Versprechen  das 
er  vor  der  KaiserkrOnnng  an  der  Thttr  der  Peterskirebe 
abgabt 

Es  ist  darauf  gehalten  dass  der  Deutsche  König  nicht 
in  Person  einen  ftjrmlichen  Eid  ablegte.  Entweder  er  hat 
nur  in  anderer  feierlicher  Weise,  durch  besondere  Be- 
theuerung^  oder  durch  Handschlag  ^  ein  gegebenes  Ver- 
sprechen bekräftigt,  oder  jes  schworen  andere  fttr  ihn ,  in 
seinem  Auftrag  und  Namen.  So  geschah  es,  da  Otto  I. 
bestimmte  Verpflichtungen  gegen  den  Papst  tibemahm^; 
und  daran  hielt  auch  Heinrich  IV.  noch  inCanossa  fest^; 

1    S.  oben  S.  165.  >    Oben  S.  181. 

^  So  ist  es  zn  Yerstehen,  wenn  Thietm.  VIT,  5,  S.  838,  erzfthlt:  ro- 
gatis,  nt  suorum  more  antecessorum  tarn  sceleratis  homimbus  predliiin  com 
incolata  probiberet  Idque  sacramentis  firmare  ex  sna  parte  jussissst,  elevatis 
manibus  omnipotenti  Deo  et  cnoctis  presentibos  Ulod  se  qnanidia  TiTeret 
impleturnm  promisit.  Man  Yerlangt  einen  Eid  ex  sua  parte,  d.  h.  f&r  ibn; 
er  giebt  statt  dessen  selbst  die  feierliche  Bethenemng,  die  kein  Eid  war,  in 
dem  Reliquien  gehörten. 

*  Gregor.  Reg.  V,  7,  S.  295,  von  HeinHch  IV:  data  qoidem  propiia 
mann  sua  in  manus  abbatis  Ginn.  Hesso  S.  424:  Tone  rex  propria  mann 
sub  testimonio  fidei  christianae  in  mann  episcopi  et  abbatis  firmaiit,  se 
praefata  capitnla  sine  frande  prosecnturum  .  .  .  itemm  inibi  in  manu  epi- 
scopi Ostiensis  et  Gregorü  cardinalis  et  episcopi  Catalannensis  et  abbatis 
propria  manu  firmaYit.  Ebenso  auch  Friedrich  I,  LL.  II,  S.  92 :  idem  manu 
propria  data  fide  in  mann  legati  d.  papae  promittet. 

»    S.  oben  S.  177  ff. 

*  Gregor.  Reg.  IV,  12%  S.  258.  Die  eidliche  Versichernng:  lu  me 
Dens  adjuYet,  ist  nnr  in  einer  Handschrift,  offenbar  mit  Unrecht,  hinzuge- 
fügt. Berth.  1077,  S.  289,  sagt  ansdräcklich :  Tandem  Tero  ne  ipse  ja- 
raret  vix  appd  papam  interventnm  est;  duo  autem  episcopi  Neapolitanns  et 
Yercellensis  praeter  alios  familiäres  ejus,  qni  deinceps  jurarent,  ad  sacramen- 
tum  pro  eo  fadendum  electi  sunt;   ygl.  S.  290  aber  den  weiteren  Eid  den 

sie  leisten  sollen,  auch  Lamb.  S.  259.     Und    anch  Gregor  selber  sagt  ,'  V, 
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nicht  anders  der  Sohn  bei  den  Verhandlungen  mit  Papst 
Galixt  II.  \  und  ebenso  ward  hei  andern  Gelegenheiten 
verfahrend  Nnr  Könige  anter  einander  mochten  sich 
gegenseitig  den  Frieden  auch  eidlich  gelobend  Doch 
weigerte  sich  Heinrich  IIL  den  Ungarn  gegenüber  es  zu 
thnn,  liess  ein  ander  Mal  einen  Frieden  mit  ihnen  durch 
die  Grossen  beider  Reiche  beschwörend  Wenn  derselbe 
bei  Lebzeiten  des  Vaters,  da  er  noch  ein  Knabe  war,  ei- 
nem der  Grossen  des  Reichs  ein  eidliches  Versprechen 
gegeben  hat^,  so  muss  das  als  Hintansetzung  seiner  kö- 

7,  S.  295:  sacramenlnm  quod  rex  Heinricas  nobis  per  fldeles  suos  qaos- 
dam  fedt;  VI,  14^,  S.  402:  ipse  Heinricas  juramento  per  duos  episcopos 
michi  promisit;  und  nicht  anders  ist  zu  yerstehen  IV,  25,  S.  279:  acceptis 
etiam  per  sacramentum  ab  eodem  Heinrico  rege  secnritatibus.  Bonitho  VIII, 
S.  672  ftnssert  sich  nnbestimmt  und  nndentUcb:  Sunt  vero  nonnulli,  qni 
dicant,  enm  Yitam  et  membram  et  suam  honorem  papae  jnrasse. 

^  Hesso  S.  424:  Post  eam  hoc  idem  jnraverant;  vorher:  firmaYemnt, 
wie  auch  von  dem  Kaiser  selbst  gesagt  wird. 

'  Bonitho  VII,  S.  665:  josjurandum  quod  B.  ex  sua  (Heinrich  IV.) 
parte  juraverat  Noyariae  dndum  episcopis;  VlII,  S.  671:  regia  agentes, 
dato  sacramento,  proprio  ore  juravernnt.  Vgl.  Jaff^  Bibl.  II,  S.  587,  der 
aber  die  Ausnahmen  nicht  berücksichtigt. 

^  Pactum  Karoli  et  Heinrid,  LL.  I,  S.  567 :  juramento  sanxerunt  ita : 
mit  der  Scfalussformel :  Si  me  Dens  adjuvet.  Econtra  rex  Heinricns  eandem 
promiseionem  sacramento  prosecutns  est  verbis  sobsequenter.  Sigeb.  980, 
&  352:  padficantur  datis  inricem  sacramentis.  Herim.  Aug.  1048,  S.  128, 
▼on  Hdnrich  III.  und  dem  König  tou  Frankreich:  pacem  pactumque  inter 
se  juramento  confirmant.  Vgl.  auch  den  Brief  Knuds  Ton  England  und 
Dftuemark  aus  Rom,  Orr.  Guelf.  H,  S.  165:  Cuncta  etiam  qnae  a  d.  papa 
et  ab  imperatore  et  a  rege  Bodoipbo  .  •  .  concessa  etiam  sacramento  firma- 
Terunt  sub  testimonio  4  archiepiscoporum  et  20  episcoporum  et  innumerae 
multitndmis  ducum  et  nobilium.  Eine  persönliche  Abidstung  schdnt  aber 
auch  in  diesem  Fall  nicht  so  uubedingt  sicher. 

*  Ann.  Altah.  1043,  S.  798:  ipsi  una  re  pactum  jam  futurum  tur- 
baTemnt,  quippe  quia  regem  pro  pace  jurare  postularunt;  wp  das  Gewicht 
doch  auf  das  eigne  Schwören  gelegt  zu  werden  scheint.  Ebend.  1058,  S. 
809:  utriusque  regni  primores  jnrejurando  pacem  firmare  fedt. 

*  Brief  bd  Giesebredit  II,  Si  678:  jurameutnm  quod  Adalberoni  fe- 
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niglichen  Würde  erscheiueiL  Ist  später  in  der  Zeit  da 
das  KöDi^hum  an  Ansehn  nnd  Macht  Einbnsse  Htt  wie- 
derholt von  eidlichen  Zusicherungen  die  Rede  die  gefor- 
dert oder  gegeben  seiend  so  wird  es  manchmal  doch 
nur  als  unsicheres  Gerücht  berichtet  und  schon  damit  an- 
gedeutet, wie  ungewöhnlich  die  Sache  war,  wie  wenig 
der  Ehre  und  Würde  des  Königthums  entsprechend^;  in 
andern  Fällen  ist  wenigstens  nicht  nothwendig  an  per- 
sönliche Ableistung  zu  denken.  Vielleicht  dass  in  einem 
einzelnen  Fall  Heinrich  IV.  wirklich  auch  so  weit  gegan- 
gen ist^  Von  seinem  Sohn  Konrad,  der  in  Italien  als 
König  auftrat,  wird  dann  versichert  ^  dass,  als  der  Mark- 


en palri  afiernit  .  .  .  non  aliud  esse  jurameatum  dixit,  ni  qiiod  absqne  jnnr 
mento  castodiii  oporteret,  scilicet  ne  sibi  in  •bonis  snis  dampno  esset,  ne 
forte  ex  jadido  perdidisset. 

^  Lamb.  1073,  S.  198:  die  Sacbsen  fordern,  jasjürandum  det,  qnod 
legitima  gentis  nostrae  a  primis  temporibus  constituta  nnrnquam  deincepsin- 
fringere  moliatnr;  S.  203:  secnritatem  sab  jarejnrando  promitteret;  1075, 
S.  219:  quem  non  dato  vicissim  et  accepto  jurejarando  fidum  sibi  et  obMH 
xinm  faceret  .  .  .  quod  sub  testißcatione  jurisjnraodi  singBKs  promittebat; 
S.  236:  ruptis  omnibas  quibas  se  obligaverat  jnrisjurandi  vincalis;  1076, 
S.  253:  qnibus  sacramentis,  quibas  vellent  obsidibus  fidem  facere.  Ann. 
Saxo  1085,  S.  722:  juramentum  ab  Heinrico  acce|Ht.  Leo  Chron.  Casin. 
II,  63,  S.  671:  Tunc  imperator  ob  eam  solummodo  causam  se  ad  partes 
transisse  jurejurando  affirmans. 

*  Lamb.  1075,  S.  235:  promisit  et,  sicut  vulgata  in  pluiimos  fams 
loquebatur,  etiam  jnsjarandam  dedit.  Bruno  c.  54,  S.  348:  Fama  quoque 
testante  comperimus,  quod  rex  suis  jurasset  pnncipibus.  Berth.  1075,  S, 
279:  sub  jurejurando,   ut  ajunt,  .  .  .  illud  protestabator. 

^  So  wenn  es  bei  dem  Frieden  Heiorich  lY.  mit  Otto  Yon  Northeim 
heisst,  Lamb.  1071,  S.  180:  pace  per  juramentum  utrimque  firmata.  Vgl. 
Landfrieden,  Urkk.  S.  14  c.  l:'pacem  juraYimus  ...  et  hoc  sacramentum 
servaturi  sumus;  nur  dass  man  doch  immer  nicht  mit  Sicherheit  annehmen 
kann,  dass  der  König  persönlich  geschworen. 

«    Donizo  II,  879  ff.  S.  369: 

Bedderet  atqoe  vicem  jnrandi  ret  sibi,  quippe   .  .  • 
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graf  Bonifiiz  von  Tascien  ihm  den  Treueid  leistete,  auf 
dessen  Verlangen  auch  er  persönlich  das  eidliche  Ver- 
sprechen gab,  ihm  Leben,  Glieder  und  Ehre  zu  wahren, 
und  dies  durch  eine  Urkunde  bekräftigen  liess;  aber  es 
wird  auch  als  etwas  bis  dahin  unerhörtes  hervorgehoben. 
Auch  Heinrich  V.  soll,  da  er  zur  Kaiserkrönung  ging, 
den  Römern  und  dem  Papst  die  schuldigen  Eide  in  eige- 
ner Person  geschworen  haben  ^;  dass  es  aber  nach  alter 
Gewohnheit  geschehen,  wie  gesagt  wird,  lässt  sich  durch 
kein  Zeugnis  erhärten.  Wahrscheinlich  ist  Lothar  dem 
Beispiel  gefolgt^;  während  Friedrich  I.  zu  der  alten  Sitte 
zurückkehrte,  andere  den  Eid  für  sich  ableisten  zu  lassen  ^ 


Voceqne  mox  visa  juravlt  rex  sibi,  vitam 
Atqae  soos  artos  et  honorem  principis  aptom 
Absqiie  dolo  recte  servare  per  omnia  semper. 

^  Ann.  Rom.  1111,  S.  474:  coram  quibus  rex  in  hec  Yerba  jnravit; 
am  Schlnss:  Sic  me  Dens.  Nachher:  Dao  juxta  priomm  imperatorum  coa- 
dnetndinem  jnramenta  .  .  .  Romanomm  popnlo  fedt;  was  die  Ableistung 
dorch  andere  auch  nicht  gerade  ausschliesst.  Wenn  die  Annalen  weiter  er- 
zfthlen,  4a8s  eine  Anzahl  Fürsten  nach  dem  Kaiser  schworen,  so  geschah  das- 
selbe nach  dem  Bericht  des  Hesso  bei  den  Verhandlungen  mit  Calixt  nach 
dem  vom  Kaiser  nicht  eidlich  abgegebenen  Versprechen.  Petras  Chron. 
Casin.  IV,  36,  S.  779,  aber  berichtet:  Romanis  vero  instantihns,  nt  hono- 
rem et  libertatem  Urbis  sacramento  firmaret,  callide  illos  caesar  circnrnvenire 
cnpiens,  Tentonica  lingua  juxta  snum  yetle  jurarit.  Hiemach  scheint  es 
keine  alte  Gewohnheit,  vielleicht  auch  kein  wahrer  Schwur  gewesen  zu  sein. 
Vgl.  Otto  Fris.  6.  Frid.  II,  21,  S.  404,  aber  die  Forderung  der  Römer 
an  Friedrich  I.  und  seine  Weigerung. 

'  LL.  II,  S.  82,  lautet  die  Formel:  Ego  Lotharius  rex  promitto  ac 
juro;  Torher  heisst  es:  d.  Gencio  Frajapane  juramentum  computante.  Dies 
Wort  erklärt  Ducange  II,  S.  504:  scribere  vel  legere;  nur  das  letzte  kann 
hier  passen,  und  so  sagen  Jafi%,  Lothar  S.  132,  and  Giesebrecbt  IV,  S.  84: 
Torsprecben.  MdgKch  wftre  aber  wohl  aoch  die  Auslegung,  dass  er  fikr  den 
König  den  Eid  gesprochen. 

•    LL.  II,  S.  92. 


.    382 

—  Die  es  thaten,  schworen,  wie  es  hiess,  ia  seiner  Seele  ^ ; 
doch  nicht  geradezu  in  seinem  Namen  ^. 

Den  Verpflichtongen  oder  Zusicherungen  des  Königs 
gegenüber  stehen  die  Gelöbnisse  des  Volks,  die  stets  in 
eidlicher  Form  abgegeben  wurden  und  die  in  weiter  Aus* 
dehnung  zur  Anwendung  kamen,  zur  Bekräftigung  ein- 
zelner Verpflichtungen,  der  Bewahrung  des  Friedens,  der 
Leistung  des  Heerdienstes,  wovon  später  die  Rede  sein 
wird,  aber  vor  allem  auch  als  allgemeiner  Treueid ,  wo- 
mit wieder  der  besondere  Vassalleneid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  so  dass  der  Unterschied  hauptsächlich 
nur  darin  bestand,  ob  die  Handreichung,  die  sogenannte 
Mannschaft,  hinzukamt' 

Der  Eid  verbindet  Volk  und  König;  er  ist  das  eini- 
gende Band  in  der  staatlichen  Gemeinschaft.  Ohne  Be- 
obachtung der  Eide,  heisst  es  einmal^,  kann  das  Amt 
der  königlichen  Würde  nicht  versehen  werden. 

Der  Eid  ward  zunächst  dem  neuen  König  bei  der 
Thronbesteigung  geleistet :  Otto  I.  zu  Aachen  noch  vor  der 
Krönung  ^ ;  ebenso  Lothar  gleich  nach  der  Wahl  ^ ;  in  an- 
dern Fällen,  wie  es  scheint,  nachdem  auch  die  kirchliche 


^    a.  a.  0.:  in  anima  regia. 

*  Dies  wärde  imr  der  Fall  seia,  wenn  wir  annfthmen,  dasa  aach 
Heinrich  V.  und  Lotbar  nicht  selbst  geschworen.  Bei  Heinrich  IV.  beisat 
es,  Berth.  1077,  S.  289:  ut  yidelicet  dominus  illorum  Heinricus;  und  so 
wird  auch  in  dem  Eid  für  Otto  von  dem  König  in  dritter  Person  gesprochen. 

B  Einzeln  wird  auch  diese  wohl  bei  ^Gdelitatem  jurare'  mit  Yerstanden ; 
Tgl.  Bernheim,  Lothar  S.  67. 

^  Die  Sachsen  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371:  Sine  sacramentomm 
autem  observatione  regiae  dignitatis  officium  nequaquam  administrari  potest 

^    Widuk.  II,  1,  S.  437;  vgl.  oben  S.  163. 

8    Electio  c.  7,  S.  512:  fidelitatam  non  indebitam  de  more  suaoepiL 
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Weihe  staltgefnnden  \  Aber  auch  den  nar  zar  Nachfolge 
designierten  Fürsten  ist  manchmal  schon  eine  solche  Hul- 
digung zutheil  geworden:  den  Söhnen  Arnulfs,  den  un- 
ehelichen anfangs  bedingt,  dem  rechtmässigen  Ludwig 
ohne  Vorbehalt;  dem  Liudolf,  als  Otto  I.  ihm  die  Nach- 
folge sichern  wollte^;  Heinrich  II.  in  Burgnnd,  als  der 
Konig  Rudolf  seine  Ansprüche  auf  die  Succession  aner- 
kennen liess  ^.  Ward  eine  neue  Herrschaft  gewonnen,  so 
ist  hier  die  Beeidigung  vorgenommen:  von  Arnulf  in 
Rom^;  von  Otto  I.  hier  und  in  Italien  überhaupt^;  von 
Konrad  II.  in  Burgund,  hier  gleich  für  sich  und  den  Sohn^ 
Der  Eid  ist  auch  unter  Umständen  wiederholt.  So 
wenn  ein  König,  dem  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gehuldigt, 
später  wirlLlich  die  Regierung  antrat  l  Umgekehrt,  wenn 
der  Vater  dem  Sohn  huldigen  liess,  ward  auch  wohl  zu- 
gleich der  Eid  gegen  ihn  erneuert^. 

>  So   erwähnen    wenigstens   Thietm.  V,  7,  S.  794,  and  Wipo  c.  4, 

5.  261,  die  Huldigung  erst  nach  der  Krönung. 

s    S.  oben  S.  131. 

>  Thietm.  VII,  20,  S.  845:  quod  longe  prius  rex  praedictus  ei  sa- 
cramenta  post  mortem  snam  sancierat;  ygl.  VG.  V  (RV.  1),  S.  109. 

^  Ann.  Fnld.  896,  S.  412:  omnis  Romanorum  populus  ad  S.  Pau- 
lom  com  juramento  imperatori  fidem  promittentes.  Vgl.  Undpr.  H.  Ott.  c. 
3,  S.  340.^ 

«    Hrotsnit  G.  Odd.  t.  1159. 1162,  S.333.    Vgl.  Uudpr.  a.  a.  0.  c. 

6,  S.  341:    dum   eos  qui  eo  loci  manebant  non  ipsi  (dem  Papst)  set  sibi 
juramento  astringeret.  Auch  Heinrich  II.  in  Italien,  Thietm.  VI,  6.  7,  S.  807. 

^  Wipo  c.  30,  S.  270:  effecti  sni  fide  promissa  per  sacramentom 
sibi  et  filio  suo  H.  regi. 

'  Widuk.  lU,  76,  S.  466:  licet  jam  olim  unctns  esset  in  regem 
•  .  .  imperatoris  filio  ut  in  initio  certatim  manus  dabant,  fidem  poilicentes 
.  .  .  Igitur  ab  integro  ab  omni  populo  electus  in  principem  etc.  Leo 
Chron.  Casin.  U,  91,  S.  690,  nach  Heinrich  Hl.  Tod  von  Papst  Victor: 
filio  par?alo  .  .  .  regni  totius  optimates  jurare  fadens. 

"    So    von  Anmif  VG.  V  (RV.  I),   S.  32;    and   als  Konrad  IL  dem 
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l:!  War^dor^EiA  vwletzl^  die  Treue  f^ebiMhenvM  be- 
durfte tg  zar  HeritfeUiuig  d08  altou  VerhähBistfes  fedesMIs 
neuer.  Versiieheruiig^n \  die.  auch  .woU.  noch  einen  ireijie- 
reii  InkaM  haUeu,  be^pudere  Verpflicbtuiigeii  .übernalMMn, 
uam^iitlich  den  Fri^den^  zu  hü^yen,  oder  dtf  Cr^bnis  nof 
die,  ^ine  -oder  widere  Wm^  liefttärkten ^'  So  Hess  aibh 
OKOrL-von  einem  tsi  Crnaden  < Angenommeneli  d^r  M^ 
es  l|ei#st.^'Scbri^cklichenj£id  Weitsten  ^.  dass  derseUne- ge- 
gen ihn.  den >  Kaiser,  qder  .sei^  R#i^)i  nie  mwas  niit:jlalh 
oder  That  unternehmen  werde. 

RegelnäjBsig  ging  der  Eid  auf  Treue  ^,   Treue  dem 

Sohn    förmlich  Bargand   fibertrug;    Herim.  Ang.  1038,  S.  123:    plniimos 
BnrgnndioDom  primores  tarn  sibi  quam  filio  sao  sobjectionem  firmare  fadt. 

^  lindpr.  H.  Ott.  c.  8,  S.  343:  Cives  .  .  .  fidelkatem  repronittnot. 
V.  Oadalr.  c.  28  ^  S.  417:  iterato  fidelitatis  snae  sacramento.  V,  Bernw. 
c.  24,  S.  770:  sacramenta  innovant.  Ann.  Sang.  1022,, S.  82:  ^tiam 
dato  fidd  sacramento  .  .  .  proiüaernitÜ  Flod.'92d, 'S.^78VBo86  .'.  : ^fque 
fidelitalem  et  pacem  regno  juramento  promittit. 

*  Q.  Camer.;!,;  Xtb,  S.  .'452:  cmn  sacnonento  qooqiie  fid«titatem'  et 
pacem  ei  servatarnm  esse  in  sMea.  «popondtriL  Aon»  Sax»1.040,  9*084: 
et  iteram  jnramentis  pacem  fidemque  se  8er?atarum..affinnafiL  -y-  Widuk. 
III,  32,1^.456:  Erzbischof  Frieddoh  erUlirt:  de;  caetoro  .juranentonim 
omnibns  furgnmeotis  Mem  senrat^ram..  AdJuee  rex:.  A..  Tobis^non  «ngo 
immnentiim.  Branp  o.  92,>  S.  36.6  :.:die  enpörten  Minizer,  qt.>posthac  in 
perpet«um  fidelas  ,ei  ilianere»t,.jaraYenint.  Walti..-II,  25t,{£..  i3^:i«ecepti8 
jnramentis  saper  promissae  fidei  firmitate.  Lamb.  1076,  S.  249.1  (iromisst 
repetito  saepins  8acramento^T0borant. :  {Ann:  Saxo  1184,  S.  7o9:  obligavit 
semagniä  sacrame&tis«4mparatori  üdeliter  adherere.  •*  ::•  ! 
.  :.  ?'  Widok.:IU,  60,.  S..  462 :.  jnasua  aatfameotami  tenibile  dedit,  ae 
eontfa. impentorem- imperatoris9ie:.regniun -nuiikqtMim^ aliqdd  iniqoe  oonsitio 
ant  acta  factnmm. 

«  nWipox.  4,  S.  261c  De.. fidelilate  facta:.  ,'.  Qdem'^ladant;  c.  7, 
&'26d::üd«mqne  sibi  fedt^  d  aO^  S.  270: -fide  pronisBa.  -.Bertli.  1077, 
Sw)292:  soiita  jnrisjnraBdi  fidditate -sese  tili  omnes.iii.  id  ipsnm  ^legittime 
snbiddkites. />  Lamb.  1077,<  S».:2iK9:  omnes  diam  qui:  d,  tob  jfutejimndo 
fidem  dixissent  ab  hugns  racrameoti  Tincnlo  «t  conaernmdae  ergt  eom  fidd 
debito  .  •  •  Interim  liberi  expeditiqae  mauerent. 


Kjthiig^     AfitHiiter  wird   kinzogefd^:  Unterwarfigkait '. 
bt  in  aBdere«  Fällen  auch  yon  Hülfe  die  Rede',  so  geht 
das  wohl  fiber  die  allgemeine  Verpflichtang  hinaus;  es 
ist  wenigstens  nicht  möglich,  hier  die  Grenze  gegen  das 
m  ziehen  was  die  Vassallität  mit  sich  brachte^. 

Der  Inhalt  des  Eides  ist  nur  in  einzelnen  Fällen 
überliefert,  wo  meist  ein  oder  das  andere  nach  Lage  der 
Verhältnisse  hinzugefügt  ist.  Die  Römer  verspracl^n 
Anulf,  ihm  allezeit  treu  zu  sein  und  sich  nie  in  Untreue 
gegen  ihn  mit  jemandem  zu  verbinden,  namentUch  nicht 
m\  Lantb^^,  der  vorher  die  Kaiserkrone  durch  den 
Papst  empfangen  hatte.  Aehnlich  war  die  Versicherung 
welche  sich  Otto  L  zuerst  hier  geben  liess^;  später  ward  . 

^  Das  heisst  wohl  Sadendorf  I,  4,  S.  7 :  regiae  fidei  jurameotU  se 
obligBDS.  Und  so  verstehe  ich  anch  Waltr.  I,  3,  S.  58:  qui  juxta  regium 
morem  sacramento  ei  fidem  aliquando  promisernnt.  Vgl.  G.  Mett.  c.  50, 
8.  543:  sacrameqto  q«od  exigitor  mar«  impeiiali. 

'  Thietm.  VI,  6,  S.  807 :  fidem ,  auxilium  et  sabjedonis  debitam  regi 
promittentes.  Lamb.  1073,  S.  203:  fidem  subjectionemqüe  firmassent.  Bruno 
c  127,  S.  383:  parati  snmns  ei  fidelitalem  et  subjectionem  jorars.  Berth. 
1077,  S.  300 :  tota  fidelitat«  et  sobjectione,  at  regi  oportet,  oboedjenlissime 
senrirent.  Vgl.  Ann.  Sazo  1105,  S.  739:  regi  fidem  et  servidum  per  eos 
demandaYenint, 

a  Thietm.,  N.  Torher.  Ann.  Qaedl.  984,  S.  66 :  qni  partes  regis  ad« 
jDtori  jnrisjorandi  vincnlo  in  hoc  finniter  perdoratnros  sese  constrinxemat. 
Lamb.  1073,  S.  204:  operam  snam  benigne  spondent  (die  Wormser),  jasjn- 
randifm  dant  ...  et  quoad  vivant  pro  bonore  ejus  se  militatoros  eonfir- 
mant  Berth.  1078,  S.  307:  qniqne  ipsi  nt  fidelis  et  in  anxilio  per  omnia 
qoae  ad  regni  sni  tntamenta  pertinerent  iodividnus  assisteret,  sacramentomm 
finnamentis  adjnratns  fiieril* 

«    S.  fiber  diese  oben  S.  49  ff. 

^  Ann.  Fnld.  896,  S.  412:  fidelis  snm  et  ero  omnibos  diebos  vitae 
maae  Amnlfo  iniperatori,  et  niinqaam  me  ad  illins  infidelilalem  com  aliijpio 
homine  sodabo  etc. 

*  Undpr.  H.  Ott.  c.  3,  ß.  340 :  se  unnqoam  Bareogario  at^e  Adel- 
berto  anxUiatunim. 
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hinzngefttgt :  keinen  Papst  zu  wählen  ohne  seine  und  sei- 
nes Sohnes  Znstimmang  \  Die  Italiener  überhaupt  schwo- 
ren  Heinrich  V^:  'Von  Stund  an  in  Zukunft  werde  ich 
dem  Kaiser  treu  sein  in  rechter  Treue  nach  meinem  Wis- 
sen und  Können.  Nicht  werde  ich  mit  Rath  dabei  sein, 
dass  er  das  Leben  oder  die  Glieder  verliere.  Ich  werde 
ihm  nach  Wissen  und  Vermögen  ein  Helfer  sein,  das 
Italische  Reich  und  seine  rechte  Gewalt  im  Reiche  zu 
behaupten  und  zu  vertheidigen  gegen  alle  die  es  ihm 
nehmen  mochten'.  Aehnliche  Versicherungen  hat  der 
König  sich  in  Deutschland  während  der  Kämpfe  mit  den 
Fürsten  geben  lassend 

Noch  mehr  geht  es  über  den  gewöhnlichen  Treueid 
hinaus,  wenn  Heinrich  IV.  sich  von  den  Thüringern  ver- 
sprechen liess,  im  Krieg  gegen  die  Sachsen  allezeit  bei 
ihm  auszubauen^,  oder  von  solchen  die  er  im  Verdacht 
der  Verbindung  mit  Otto  von  Northeim  hatte,  nicht  zu 


^    Undpr.  E  OtU  c.  8,  S.  342. 

'  LL.  II,  S.  77  (aus  Cod.  Udalr.  159,  S.  284) :  Ab  hac  hora  ia  antet 
fidelis  ero  N.  imperatori  per  rectam  fidem  secondom  meam  sdre  et  posse. 
NoD  ero  in  consilio,  nt  Titam  aat  membra  perdat.  Italicam  regnam  et  anain 
rectam  potestatem  infra  regnum  adjutor  ero  ei  secandnin  meam  sdre  et 
posse  ad  tenendum  et  defendendum  contra  omnes  homines  qni  sibi  tollere 
TolHerint 

'  Cod.  Udabr.- 185,  S.  322:  conjnraYerint  omnes  a  Wormatia  osqiie 
Argentinam,  vobis  terram  illam  contra  omnes  bomines  retinere  atqne  tueii. 
Heinrich  V.  ftr  die  Utrechter,  OB.  y.  Holl.  I,  S.  72:  Est  vero  hie  modus 
sacramenti,  sdlicet  nt  nominatim  Trajectensem  episcopatnm  omni  excinsa  oo- 
casione  contra  omnes  mortales  in  nostra  fidelitate  nobis  retineant.  Vgl. 
Ann.  HUd.  1106,  S.  110:  ci?esque  (von  Köln)  Uli  (Heinrich  IV.)  com  ja- 
ramento  nrbem  sibi  cnstodire  promiserunt;  Urk.  Heinrich  IV,  Heda  S.  140, 
von  Ecbert:    Saxoniam  et  Thnringiam,    nobis  quam  obtinere  jaraverat. 

^  Lamb.  1073,  S.200:  jusjurandnm  dant,  nnsqaam  se  defotoros  ne- 
godo  (dem  Unternehmen  gegen  die  Sachsen). 
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diesem  überzugehen  \  von  den  Fürsten  überhaupt,  ohne 
sein  Wissen  in  keinen  Verkehr  mit  den  aufständischen 
Sachsen  zu  treten  l  —  Die  Lütticher  gelobten  einmal  be- 
sonders, das  Ansehn  der  Kirche  und  das  Recht  des  Kai- 
sers zu  schützen,  wenn  sie  den  Bischof  erhielten  welchen 
sie  wünschten  \  Den  Utrechtem  gewährte  Heinrich  V.  Ver- 
günstigungen gegen  die  Uebernahme  eidlicher  Verpflich- 
tung zu  Treue  und  Dienst  ^ 

In  diesen  Fällen  nähert  sich  die  Sache  besonderen 
Verbindungen  oder  Bündnissen,  wie  sie  auch  der  König 
mit  einzelnen  Gliedern  des  Reiches  eingegangen  ist,  sei 
es  um'  die  allgemeinen  Verpflichtungen  zu  Dienst  und 
Hülfe  oder  zur  Bewahrung  des  Friedens  zu  verstärken, 
sei  es  um  auf  diesem  Wege  weitergehende  Zugeständnisse 
zu  erhalten.  Solchen  Verbindungen  mit  oder  flir  den 
König  stehen  dann  aber  auch  andere  gegenüber  die  wi- 
der ihn  gerichtet  waren,  wo  sich  Unzufriedene  eidlich 
unter  einander  verbanden,  Verschwörungen,  wie  der  Aus- 
druck sich  eben  hieraus  ergab ,  eingingen  ^ 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  tut  acceptis  obsidibns  aot  jarejaraodo  De  ad 
enm  deficerent  obligaTit. 

'  Ebend.  1075,  S.  224:  a  canciis  priodpibns  rais  jn^jnrandam  accepe- 
rat,  qaod  nnllas  eornm  (der  Sachsen)  legationes  8e  incoiuaUo  saadperent. 

'  V.  BruiL  c.  38,  S.  270:  Obstricti  sunt  aacramentoniiD  flde  »pon- 
tanei,  ut,  si  acdpere  merereolnr  episcopom  quem  petebant,  iniicta  exinde 
firmitate  aactoritatem  aecciesiae  et  joa  imperatorinm  taerentnr. 

^    a.  a.  0.:  snb  hiijiia  conditionia  titalo  .  .  .  ol  onanimes  nostre  in- 

^istant  fidelitati  nostreqae  dignitati  ac  corone  detrabeote»  et  adversantea  pro 

poastbilhate  opprimere  atadeaot,  infideles  homiliaDdo,  aed  fidelea  corroborando. 

*  Widok.  III,  18,  S.  454,  TOD  Liodolf  nnd  seinen  Aofaftngern;  jora- 
meDtis  Ticariia  obligati.  Aod.  Pegav.  1114,  S.  252:  iDitom  foedoa  jara- 
mento  finnaTemnt.  Add.  Aognat.  1086,  S.  132:  epiacopnm  com  joramen- 
tis  sibi  aadfennit.  Hier  mag  maD  aoch  Fälle  aoreiben  wie  G.  Camer.  III, 
50,  S.  485,  vom  Herzog  von  LothriogeD:  aaaamentom  a  aingalia  accepit, 
nonnisi  ejas  conaenao  manua  a«  ei  (Konrad  IL)  datoroa  neqae  ad  aom  jtwoi. 
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OerEid  war  an  sieh  hnmer  persOnlicb,  ward  deajeiiigeA 
geleistet  für  den  er  gelten  sollte.  Darum  auch  dem  wel* 
eher  zoj  Suecession  bestiniBit  war,  nehen  dem  wirklichen 
Herrscher.  Eine  Ausdehnung  allgemein  auf  die  Nachfol- 
ger wird  BOT  einmal  bei  der  Unterwerfung  eines  fremden 
Volks,  der  Ungarn  durch  Heinrich  HI,  erwähnt \  Aber 
es  galt  wohl  als  Zeichen  besonderer  Treue,  die  Verpflich- 
tung welche  man  eingegangen  war  von  sich  aus  auf  den 
3ohn  oder  andere  Angehörige  zu  erstreckend 

STicht  immer,  nicht  nothwendig  hat  der  König  den 
Büd  in  eigener  Person  entgegengenommen.  Es  konnte 
auch  durch  andere,  durch  Stellvertreter  geschehen  \  Dev 
Papst  liess  einmal  in  Italien  sich  und  dem  Kaiser  ge- 
meinschafUich  schwörend  Sächsische  Grosse,  die  sich 
Heinrich  IV.  unterwarfen,  mussten,  wenn  auch  ungern, 
dem  Bischof  Benno  von  Osnabrück  den  Eid  leisten^. 
Einjs  regelmässige  Aussendung  von  Abgeordneten  zur 
Abnalw^  d«s  Eides ;  und  was  damit  zusammenhing  ma» 
Vereidigung  aller  die  ein  bestimmtes  Alter  erreicht,  m 
unter  Karl  d.  Gr.^    hat  nicht  stattgefunden.    Von  einer 

^  Herim.  Ang.  1045,  S.  125;  prindpibns  Ungarionim  fidelitatem  Uii 
et  Buccessoribus  ejus  jaramento  firmantibus. 

*  So  sagt  Gerbert,  Epist.  62,  S.  37:  Nulli  mortalium  aliquando  jns- 
jnrandum  praebai  nisi  d.  meo  Ottoni.  Id  ad  dominam  meam  Theopbaniam 
ac  fiüam  ejus  Ottonem  augustum  permanasse  ratus  sum. 

*  So  in  dem  Fall  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:   Verba  eorum  qui  Itali- 
cos  ad  jusjnrandum  adegerunt.      In  Rom  nach  Benzo  II,  1,  S.  612:    peii#  « 
totam  nrbem  ad  fidelitatem  ejus  sub  sacramento  collegi. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  129:  tarn  sibi  quam  imperatori  jurejnraDdo 
subegit. 

*  V.  Benn.  c.  25,  S.  75;  sie  erkiftren  vorher,  imperatori  potios  sese 
fidelitatem  velie  jurare. 

*  VG.  ffl,  S.  257. 
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scbrifUiohen  VollziefaaHg  oder  Beki^fti^iig  des  Eides  ist 
in  Deutschland  überhaupt  nicht  dii^  Rede^ 

Eine  wichtige  Frage  ist,  wer  den  Treueid  leistete, 
kann  aber  nicht  iHit  volier  Sicherheit  beantwortet  werden. 

Voran  die  Grossen ^  die  Fürsten,  die  Würdenträger 
des  Reichs,  Weltliche  und  Geistliche,  bei  denen  der  Eid 
mit  der  Huldigung  (Mannschaft)  zusammenfiel.  Sie  waren 
es  welche  bei  der  Königswahl  oder  bei  dem  Umzug  deä 
Königs  durch  das  Reich  in  solcher  Weise  ihrer  Aner- 
kennung Ausdruck  gaben..  Der  Einzelne  schwor  ausser- 
dem beim  Empfang  des  Amts^:  nur  wer  es  schon  bei 
einer  früheren  Gelegenheit  gethan,  konnte  davon  befreit 
werden  ^.  Geistliche  haben  manchmal  nicht  blos  der  Mann- 
schaft, auch  dem  Eide  widerstrebt^;  doch  nur  ausnahms- 


^  Dagegen  in  Frankreich,  Richer  lY,  59.  60,  S.  645;  Gerbert  AcU 
conc.  Rem.  c.  7*  8,  S.  661. 

>  Ann.  Fuld.  889,  S.  406:  primores  Franeomm.  Flod.  953,  S.  401: 
magnates  snos.  V.  Rrun.  c.  18,  S.  260:  omnes  hujns  regni  principes. 
T&ietm.  IV,  1,  S.  768:  maiima  pars  procernffi.  Ann.  Satrg.  1038,  $.84: 
regni  prindpibus.  Herim.  Aug.  1038,  S.  123:  plnrimos  Rurgundionnm  pri- 
mores.   Leo  Chron.  Casin.  II,  91,  S.  690:  regni  totius  optimales. 

^  So  auch  die  Hofbeamten.  Ekkefa.  Sang.  S.  114:  in  fide,  quam 
^,  rex,  jnraTimns,  Hisst  er  die  economi  sagen. 

^  So  Wibald,  als  er  Monte  Cassino  von  Lothar  empfing ;  Petms  Chron. 
CMn,  IV,  134,  S.  839. 

^  Beispiele  dass  sie  ihn  leisten  sind  zafah'eich:  Tbietm.  V,  12,  S, 
796:  episcopi  .  .  .  fldem  Sacramentis  firmantes,  bei  der  Anerkennung  des 
neuen  Königs;  VI,  44,  S.  825:  post  saoramentum  regiae  potestati  exhibi- 
tum;  Anselm  Leod.  11,  65,  S.  229:  quod  ego  indignns  saeerdos  vobis  jn- 
ravi  sBcramentnm.  Bern.  Epist.  3,  Jaff^III,  S.  377:  fidelitatem  quam  do- 
mino  suo  jaravit;  Lamb.  1075,  S.  230:  qni  snb  jnramento  fidem  spopon- 
diflset;  ffl.  1076,  S.  242.  WaHr.  I,  4,  S.  59:  fides  quam  jnramento  pro* 
miserat  regi;  Urk.  Heinrich  IV,  Lappeiiberg  114,  S.  108:  fidem  semel  no- 
bis  joralam  pure  et  quam  sancte  conservans. —  Ekkeh.  Sang.  S.  104:  ab- 
batiam  ab  eo  snscipiens  fidin  jaravit  $  S*  145 :  qm  regi  dontno  fidem  ja« 
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weise  ist  dieser  erlassen  und  dann  ein  blosses  Verspre- 
chen an  die  Stelle  g^etreten^ 

Wipo  sagt^,  es  hätten  nach  altem  Gebrauch  weiter 
geschworen  die  Ritter,  deren  er  zwei  Klassen  unterschei- 
det, die  ersten,  wie  er  sich  ausdrückt,  und  die  gewöhn- 
lichen, und  ausserdem  alle  Freie  die  von  irgend  welcher 
Bedeutung  waren.  Damit  ist  der  Grundsatz  anerkannt, 
dass  nicht  blos  die  welche  unmittelbar  unter  dem  KOnig 
standen  und  keinen  Herrn  hatten  als  diesen  zu  dem  Eid 
herangezogen  wurden,  sondern  jedenfalls  auch  die  freien 
Vassalien  der  Fürsten. .  Das  entspricht  auch  nur  den  For- 
derungen der  Karolingischen  Verfassung:  so  ward  die 
Verbindung  des  Königs  mit  wichtigen  und  zahlreichen 
Elementen  der  Bevölkerung  aufrecht  erhalten.  Ob  es 
aber  immer  zur  Ausführung  gekommen,  auch  in  späterer 
Zeit  wirklich  durchgeführt  ist,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Und  die  Ministerialen'  und  ebenso  die  in  niederen  Le- 
bensverhältnissen befindlichen  Bewohner  der  Städte  und 
des  Landes,  auch  wenn  sie  persönlich  frei,  sind  oiFenbar 

ravi;  Chron.  S.  Hob.  c.  69,  S.  602:  fidelitatem  illi  fadens  interpositione 
JQrisjurandi.  —  lieber  die  Mannschaft  s.  später. 

^  Halinard  von  Lyon,  Chron.  S.  Benign!  S.  236.  237:  solommodo 
Terbo  et  promissis  ipsins  fidem  consentiens.  Konrad  von  Salzburg*,  Vita 
c.  5,  S.  66.  Abt  Desiderias  von  Monte  Cassino,  Petrus  Chron.  Casin.  III, 
50,  S.  740:  er  versteht  sich  nur  dazu,  nt  ipse  coram  principe  amidtiam 
promitteret ;  schrieb  zweideutig  an  den  Kaiser:  debitae  fidelitatis  obsequium, 
ideo  quia  nullam  ei  fidelitatem  se  debere  putabat.  Vgl.  Widuk.  III,  32,  S. 
456,  oben  S.  384  N.  2. 

'  Wipo  c.  4,  S.  261 :  frequenti  usn  teste,  qnod  omnes  episcopi,  da- 
ces  et  reliqui  prindpes,  milites  primi,  milites  gregarii,  quin  ingenui  omnesi 
si  aficujns  momenti  sint,  regibos  fidem  faciant.  lieber  den  Ausdruck  milites 
gregarii  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439. 

^  Wenn  die  milites  gregarii  bei  Wipo  Ministerialen  sind,  so  doch  ge- 
wiss nur  solche  die  dem  König  oder  Rdch  angehören. 


391 

dem  König  nicht  verpflichtet  worden«  Von  einer  allge* 
meinen  Beeidigung  des  Volks,  sei  es  beim  Regieningsan*- 
tritt  sei  es  zu  bestimmten  Zqiten,  zeigt  sich  nirgends  eine 
Spnr.  Nur  unter  besonderen  Umständen  hat  eine  weitere 
Ausdehnung  derselben,  in  einzelnen  Städten  oder  sonst, 
stattgefunden  \ 

Dagegen  liessen  die  Ftirsten  und  andere  welche  ab- 
hängige Leute  unter  sich  hatten  sich  von  diesen,  wie  die 
Lehnsherren  von  den  Vassallen,  Eide  leisten,  die  dem 
Treueid  an  den  KOnig  nachgebildet  waren,  manchmal 
auch  noch  weitergehende  Verpflichtungen  in  sich  aufge- 
nommen hatten ;  worauf  später  zurückzukommen  ist  Nur 
einzeln  ward,  so  viel  erhellt,  bei  Lehnseiden  die  Treue 
gegen  den  König  vorbehalten.  Hülfe  oder  Dienst  gegen 
diesen  ausgeschlossen^.  So  aber  ist  die  unmittelbare 
Beziehung  des  Königs  zu  einem  grossen  Theil  des  Volks 
zurttckgetreten,  die  Bildung  von  herrschaftlichen  Gebie- 
ten befördert,  die  sich  einer  regelmässigen  Einwirkung 
desselben  entzogen. 

Aber  freilich  mit  den  Eiden  war  es  auch  nicht  ge- 
than.  Es  fehlt  wohl  nicht  an  Zeugnissen,  dass  man  der 
Heiligkeit  derselben  eingedenk  war  und  gebührendes  Ge- 
wicht auf  sie  legte.  Den  Sächsischen  Grossen  welche 
nach  Otto  U.  Tod  der  Herzog  Heinrich  zu  gewinnen 
suchte  konnte  er  nicht  verweigern,  sich ,  wie  sie  es  vor- 

^  So  kann  man  es  vielleicht  deuten,  wenn  Benzo  (S.  388  N.  3)  sagt :  pene 
totam  nrbem  ad  fidelitatem  ejus  sub  sacramento  coUegi.  In  der  Urk.  Hdn- 
ridi  V,  OB.  t.  Holl.  I,  S.  72,  heisst  es:  Noinmns  antem  fldeles  sacramen- 
tnm  latere,  qnod  in  bnjos  Charte  donatione  nobis  inviolabiliter  se  oonsenrare 
Trajectenaea  et  M.  conjoraYemnt:  hier  .hat  vielleicht  die  ganze  Einwohner- 
schaft geschworen,  und  Ähnlich  in  den  Stellen  imher  (S.  386  N.  3). 

*    &  oben  S.  46. 


gaboA,  erst  tou  dem  Eide  lösen  zt  lassen  den  sie  ieni 
jung&k  Otto  tu.  geleistet  \  Von  Bischof  Waze  Tott  Lfit^ 
tick  ifird  gerühmt  ^  dass  er  b^  feindlicher  Erhebung  des 
Lothringer  Herzogs  gegm  Heinrich  HL  das  Land  r^r 
dem  Meineid  der  Untreue  bewahrte.  Von  dem  Gegenkö- 
nig  Rudolf  erzählte  man  sich  ^,  da  er  in  der  Schlacht  an 
der  Elster  die  fland  verloren,  habe  er  ausgerofen:  'Das 
ist  die  Hand  mit  der  ich  meinem  Herrn  dem  KOnig  Hein- 
rich Treue  gelobte'.  Als  Heinrich  V.  gegen  den  Vater 
feindli<A  auftrat,  wird  ihm  Ton  diesem  besonders  die  Ver- 
letznng  des  Eides  den  er  geschworen  vorgeworfm^;  die 
Rücksicht  auf  den  Eid  der  beiden  geleistet  schien  den 
Krieg  zwischen  ihnen  unmöglich  zu  machen  ^  Doch  irind 
das  dnzelne  Fsüle,  denen  andere  und  zahkeichere  ge- 
genüberstehen, wo  des  Eides  wenig  geachtet,  die  Treve 
gebrochen  ist. 

Mit  schweren  Strafen,  als  Majestätsverbreehra,  war 
das  ^  bedroht }  woiron  nachher  zu  sprechen  ist.    Auch  Ae 

^  tlieln.  IV,  1,  S.  768:  qnod  lieeidaiü  a  doufino  «tfmet  rog»,  coi 
juraverat,  prias  peteret  postque  secare  novo  regi  serrireU  Vgl.  die  jw~ 
wirrte  Erzählung  in  den  Exe.  aus  Lambert  S.  140:  Abbas  Gosbertos  quia 
Lndolfb  juraverat,  Ottoni  jurare  noiuit;  habe  cfie  Abtei  aufgegeben. 

'  Anselm  Leod.  H,  64,  S.  321:  nieret  .  .  .  inclita  Lotharingla  nt 
inrecuperabili  excidio,  qnippe  quae  sine  defensore  esset,  antf  quod  pejus  est, 
in  regem  infidelitatis  perjurio.  —  Vgl.  Cod.  Udalr.  52,  S.  112:  der  Bischof 
Ton  Bamberg  will  fldem  juratam  nicht  brechen. 

3  Ekkeh.  1080,  S.  204.  Vgl.  V.  Heinr.  IV.  c.4,  S.  274:  Nam  ab- 
sdsa  Roudul/ns  deitera  digmssimam  p«rjurü  lindiolani  dcsMüstnivit,  ((ai  A- 
den  domino  sno  tegi  joratam  Tiotare  non  timoit;   fleiiii.  I,  29,  8.  33. 

«    Heinrich  IV.  Brief,  oben  S.  214  N.  3. 

'^  Ekkeh.  1105,  S.  228:  sacramentomm  tarn  Alio  qum  pairi  fedo- 
nHD  coDsideraiio  parricidMe  belium  inCerdicebat« 

^.  Besonders  erwähnt  wird  die  infideütas  ftbrigfens  d^ch  mir  seilen. 
Ludwig  d.  K.,  Miraeus  I,  S.  34:    pro   culpa  infidelitltls  r  .  *  ttoUTo  eessit 
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Kirclie  iit  mh  ihrer  Autorität  dagegen  eingescliritten ;  na- 
Aktuell  das  Altlieimer  Goncil  unter  Konrad  I.  liat  strenge 
y^tci^n^rätttk  gegen  äli^  v^i^liäflgt  if elehe  dne  Vi^rtetznlig 
der  £tde  ^ollk  tu  ^htiidett  Iiommen  liessen  \ 

Iti^t  sdtett  irard  der  Eid  dnrcli  Geisefeteilung  be- 
lLra]%t,  Äamentlicli  wenn  die  freue  einmal  verl^tit,  eine 

geWältBäftie  Uirteihret*ftttig  stattgefnnden  hatte,    oder  zvl 

• 

dcMtiiAatüi.  Otto  I,  ^nitipf  Acta  210,  S.  299:  ob  inOdelitatem  eornm  d!re- 
ptiAQ  nostraeqot  re^Ue  potesUii  redaGtum ;  Laoonblet  107,  I,  S<63:  eb  in- 
fidelitatem  ejos  quam  in  nostnim  imperinm  exercuerat.  Johann  XIII,  Mansi 
XVIII,  S.  499:  contra  .  .  .  imperatorem  suum  seniorem  rebellis  et  inddelis 
eitiMrit.  Oe/beiOfipist.  42*,*^.  27:  crimtne  ihfldeKtaÜs  pulsabimur;  49, 
S.  91:  Perfidiae  ac  Infidelitatis  crimine  in  regiam  majestatom  arguoir  reti^ 
neri;  Tgl.  50,  S.  32.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatum  regiae  infi- 
delitatis (S.  78:  ob  p^rßdiam  sui  reatus).  Gebehard  Salzb.,  Tengnagel  S. 
27:  Ydnd  tofideles  regiae  sentemiae  «ubjacebitis.  Ann.  Hild.  1003,  S.  92: 
infideliter  rei  majestatis  deficinnt.  —  In  ähnlicher  Bedentang  wii*d  rebeIHt 
gebraucht.  Otto  I,  Schöpflin  1,  S.  114:  contra-  rem  pablicam  nostrae  re- 
gfare  potesMti  reb^Ifis  extitit.  Lindpr.  Legat,  c.  5,  S.  348:  qnasi  deserto- 
XM  a&Jtq/Bie  rebellcfi  f egno  privaTit.  *  Falsche  Urk.  Hiinrieh  Y,  BdianBat  Yind« 
I,  S.  114  (Stampf  Nr.  3118):  qui  imperio  nostro  seoam  rebelles  extilerant. 
Eft  wird  ausgedehnt  auf  alle  welche  Gesetzen  oder  Befehlen  nicht  gehorchen. 
Phillips,  Syn.  t.  Tribor  S.  70:  Si  qnis  huic  decreto  rebellis  extiteiit;  vgl. 
LL.  H^  %4  ».  6.  OCto  HI,  llansi  XIX,  S.  234:  Quod  si  atiqAis  contra 
hanc  constitutionem  nostram  temptaverit,  tanquam  rebellis  jadicetur.  TgT« 
Otto  I.  für  Rather,  Op.  S.  459:  Si  quis  eam  a^plius  at  us^  nunc  pre- 
gumpserit  in<|ifiAare  ant  r^ebeßis  existere,  wo  in  einer  Note  von  Bather  als 
rebelles  die  bezeichnet  Verden,  qui  ei  obdiire  d^gnaMur  mtfd  fremden  Schutz 
sltofcto^  qM  itie  ErhUrang  bei  dera  Italiener  Rufinus,  De  bono  plids  c.  12, 
Higne  GL,  S.  1619:  rebelles  nos  computamus,  qui  jugum  legHSiAae  dofainA- 
tionis  quaerentes  excutere  et  libertatem  illieftam  sibi  uslirpare,  le^tos  pu^ 
hJkoM  eiMid  niokint,  regaOa  deefeta  oMitemnunt,  'hofn  t)ensitantes  fiscalia 
nee  tributa  praebentes. 

^  c.  23,  LL.  II,  S.  558:  De  eo  qui  juram^ntttm  regis  violat.  Si 
qm  InoDH  janhaaeirtum  violando  profanat,  quod  reifi  et  ddmino  suo  jurat, 
et  postmodum  perverse  in  ejus  regnum  et  dolose  in  mortem  aliqiM»  machi- 
Dinwlhto  insidlAur,  quia  saciflegiam  peragit,  manmn  soam  in  efaiklam  Do- 
mini mittens,  anathema  sit  etc.    fgK  o.  19.  22. 
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Verdacht  des  Abfalles  Anlass  war:  so  sind  Herzog  Gi- 
seibrecht  Ton  Lothringen  Heinrich  P,  die  Lothringer 
nach  den  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  Otto  l\ 
Herzog  Konrad  eben  diesem  nach  seiner  Unterwerfung', 
die  Römer  and  Italiener  Überhaupt  den  Deutschen  Köni- 
gen bei  verschiedenen  Gelegenheiten^,  die  Fürsten  Hein- 
rich IV.  während  des  Kriegs  gegen  Otto  von  Northeim^ 
Adelbert  yon  Mainz  und  die  Bewohner  der  Stadt' fttr  sich 
und  den  Erzbischof  Heinrich  V  ^  die  Speirer  Lothar  ^  ver- 
pflichtet worden.  Besonders  auch  solche  Fürsten  die 
nicht  als  eigentliche  Glieder  des  Reichs  angesehen  wer- 
den konnten,  und  die  sich  nicht  wohl  wegen  Verletzung 
der  Treue  aus  ihrer  Stellung  entfernen  Hessen,  haben  bei 
neuer  Unterwerfung  die  Treue  durch  Geiselstellung  be- 
kräftigen müssen:  die  Herzoge  von  Böhmen  und  andere 
Slaven  ^  die  Grafen  von  Flandern  ^,  von  Gapua  und  an- 
dere Italische  Grosse  ^^;  ebenso  die  Könige  von  Däne- 
mark und  Ungarn  «^^  wenn  sie  die  Oberhoheit  des  Kaisers 
anerkannten.  —  In  einzelnen  Fällen  ist  der  Geiselstellung 

1  Flod.  925,  S.  375. 

>  Ebend.  939,  S.  386.  956,  S.  403  (de  cancüs  pene  ipsornm  op- 
pidis). 

>  Ebend.  953,  S.  402. 

«    Gont.  Reg.  964,  S.  626.    Ann.  Einsidl.  1004,  S.  144. 

•  Umb.  1070,  S.  178,  s.  oben  S.  387  N.  1. 

'  Cod.  Udalr.  177,  S.  311;  vgl.  den  Brief  des  Enblsdiofe  GaU« 
Chr.  V,  S.  151. 

7    Ann.  mid.  1128,  S.  115. 

•  Widnk.  II,  40.  Ann.  Aitah.  1041,  S.  795.  —  Ann.  Hild.  1036, 
S.  100.     Chron.  Polen.  III,  6.  7,  S.  468  if. 

•  G.  Camer.  I,  115,  S.  452. 

^^  Ann.  Altah.  1038,  S.  793.  —  So  anch  Odo  Yon  der  ChampagiM, 
Ann.  Hild.  1033,  S.  99. 

^^  Ann.  Altab.  974,  S.  788.  Ann.  HUd.  1134,  S.  116.  —  Lainb. 
1043,  S.  153.   Ana.  Altah.  1068,  S.  813. 
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wehere  Anwendang  geg;ebe]i.  Von  einem  neu  ernannten 
Bischof  forderte  sie  Heinrich  IV.  dafür,  dass  derselbe  in 
der  Treue  und  im  Verkehr  mit  ihm,  dem  Excommonicier- 
ten ,  veriiarren  wolle  \ 

Auch  der  König  ist  mitunter  veranlasst  worden  glei- 
ches zu  thun^  oder  doch  Bürgen  ftir  die  Erfüllung  eines 
Versprechens  zu  geben'.  Doch  erklärte  Heinrich  IV: 
weit  ab  von  der  königlichen  Majestät  liege  es  den  Sach- 
sen Geisel  zu  stellend 

Nicht  immer  und  unter  allen  Umständen  ist  der  Wi- 
derstand gegen  den  König  als  Unrecht  oder  Verbrechen 
angesehen.  Thietmar  ^  beschäftigt  sich  mit  solchen  die 
ihn  vertheidigten  oder  gar  lobten,  in  dem  Fall  dass  der 
König  sich  hart  oder  ungerecht  gegen  die  Untergebenen 
zeige;  doch  empfiehlt  er  seiner  seits  Unterwerfung  unter 
die  bestehenden  Gewalten.  »Treu,  meint  er,  seien  die  Vor- 
fahren und  stets  zum  Kampf  gegen  äussere  Feinde  bereit 
gewesen  ®. 

Aber  zu  kdner  Zeit  hat  es  an  inneren  Kämpfen  ge- 
fehlt Handelte  es  sich  am  Anfang  der  Periode  beson- 
ders um  die  Aufrechthaltung  und  Durchführung  der  alten 

*  Lanrent.  Vird.  c.  10,  S.  497. 

>  Heinrich  I.  dem  Boso,  Flod.  928,  S.  378.  Heinrich  V.  den  Main- 
zern, Ekkeh.  1115,  S.  249. 

*  Heinrich  IV,  Trinmph.  S.  Rem.  !,  15,  S.  445. 

^  Lamb.  1075,  S.  202:  mnltnm  abborrere  a  majestate  regia,  nt  ipse 
Saxonibns  pro  se  obsides  daret. 

^  V,  20,  S.  800:  Dicat  aliqnis  non  ignorans  causam  tantae  prae- 
snmptionis,  necessario  enm  hoc  fecisse ;  snbfimioribns  non  congmere  pot^- 
tibns,  tarn  firmiter  promissa  cniqnam  fideliter  senrienti  snbtrahere  devotionemqne 
ceteromm  abahenare;  VI,  32,  S.  820:  Qnos  nonnnlli  injnstidam  dominomm 
snomm  pati  nolentes  landant,  nos  antem  qnasi  ignavos  eeontra  rituperant. 

*  VI,  32:  Noatri  predecessores  snis  senioribna  semper  fideles  in  ex- 
traneai  nattones  ac  non  in  Tiscera  optimi  seviduint  miUt«. 
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Karolingiischeii  Verfassiing  gegen  emporkommende  lern* 
toriale,  stammesmässige  Gewalten,  so  ruhten  diese  Strei- 
tigkeiten, da  sich  Heinrich  I.  zur  Anerkennung  der  Her- 
zoge und  Auseinandersetzung  mit  ihren  Ansprüchen  ent* 
schloss,  um  freilich  noch  einmal  lebhaft  zu  entbrennen, 
als  Otto  I.  darauf  ausging,  dieselben,  wenn  auch  nicht 
wieder  aufzuheben,  aber  zu  beschränken,  in  fester  Ab- 
hängigkeit zu  haltend  Und  auch  sonst  gab  das  straifFe 
Regiment  das  dieser  führte  und  die  Begünstigung  einzel- 
ner Männer  zur  Unzufriedenheit  Anlass,  die  selbst  bis  zu 
einer  Verbindung  gegen  das  Leben  des  Künigs  geführt 
haben  soll^  Dazu  kam  Zwiespalt  in  der  Familie,  Ehr- 
geiz der  Brüder,  namentlich  des  während  der  Konigsherr- 
Schaft  des  Vaters  geborenen  Heinrich,  der  dann,  obgleich 
selbst  später  mit  Otto  Versöhnt,  die  Opposition  gegen  die 
regierende  Linie  auf  den  Sohn  yererbte.  Hauptsächlicfa 
mit  diesem  hatten  Otto  H.  und  HI.  zu  thun.  Auch  Kon- 
rad U.  hat  vornehmlich  nur  mit  dem  unzufriedenen  Stief« 
Söhn  zu  kämpfen  gehabt,  Während  schon  Heinrich  II.  und 
Yöt  allem  Heinrich  III.  sich  mühten  die  Unbotinäsri^ 
keit  und  den  Uebermuth  einzelner  Fürsten  danieder  zu 
halten.  Von  einer  mehr  yerbräiteten ,  auf  allgemeinen 
politischen  Gründen  beruhenden  Unzufriedenheit  und  dar- 
aus entspringenden  feindlichen  Absichten  gegen  das  Re- 
giment des  Königs  ist  in  den  letzten  Jahren  Otto  HL  die 
Rede,  da  er  durch  den  Aufenthalt  in  Italien  und  die 
Vorliebe  ftir  Römisches  Wesen  sich  in  Deutschland  die 

1    VG.  V  (RV.  I),   S.  72  flF. 

'  Köpke,  Jahrb.  S.  50.  Es  war  vielleicht  aaeh  eine  Oppoailion  der 
Sachsen  gegen  Fränkischen  Einflnss  dabei  im  Spiel,  wie  Hlan  ans  Widnk. 
II,  31,  S.  426,  entnehmen  mag:  consilio  maiime  Frattcomm  (fA  eo  tem- 
pore sibi  adstabant  .  .  •  toerele  predüoB  jsbet  eotaprchendt  nk  oorle 
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Gemiither  epitfremdet  hattet  Aach  Heinrich  III  gkh  in 
der  letzten  Zeit  zu  Klagen  Anlass^:  sein  entschiedenes 
Auftreten  gegen  mächtige  Grosse  weckte  eine  Opposition, 
die  zwei  Mal  sogar  zu  Anschlägen  gegen  sein  Leben  und 
die  Herrschaft  seines  Hauses  führte.  Und  wenn  er  dem 
glücklich  entging  und  die  Verschwornen  mit  schwerer 
Strafe  büssen  lassen  konnte,  so  hatte  die  Folgen  der 
jungß  Sohn  zu  tragen  ^  dem  ip^n  nach  dem  Leben  ge^tavr 
den  habßn  soll  als  Erben  des  Vaters  zu  einer  Zeit  da  er  sich 
als  Kind  unter  der  Leitung  der  Mutter  befand^,  den  die 
Grossen  dann  wenigstens  ganz  von  sich  abhängig  zu  machen 
suchten.  Und  da  dies  auf  die  Länge  doch  nicht  gelang 
und  Heinrich  IV.  später  nicht  blos  die  alten  Rechte  des 
KOnigthums  zu  behaupten  suchte,  auch  durch  launenhafte 
und  leidenschaftliche  Uebung  derselben  viele  verletzte,  in 
bestehende  Verhältnisse  gewaltsam  eingrilT,  anderer  seits 
die  Fürsten  die  Macht  welche  sie  gewonnen  zu  hehaapr 
ten,  ihren  Antheil  an  der  Reichsregierung  auszudehnen 
strebten  und  vor  keinen  Schritten  zurückschraken  die 
ihren  Absichten  dienen  konnten,  kam  es  zu  dem  Kampf 
welcher  das  Reich  in  seinem  Grundfesten  erschütterte. 

^  Tbietm.  IV,  30,  S.  782:  Nam^ie  nostri  daces  et  cocnUes  non  sine 
couscieBlia  epificoporom  malta  contra  eum  coospirare  mtuntur,  Heiorici  du- 
cU,  postea  saccessoris  sui,   ad  hoc  auxiliom  postnlantes. 

'  S.  Baueotlich  Herim.  Aug.  1053,  S.  132:  Quo  tempore  regni  tarn 
primores  quam  inferiores  contra  imperatorem  magis  magisque  mussitantes, 
jao)  dadum  eum  ab  inchoatae  justiciae,  pacis,  pietatis,  divini  timoris  m ultimo- 
daeque  virtotis  tenore,  in  quo  de  die  in  diem  debuerat  proßcere,  panlatim 
ad  quaestum  et  incnriam  qnandam  deficere  mnltnmque  se  ipso  deleriorem 
fore  caasabantnr. 

?    Giescbrecbt  II,  sl  440.  519  ff. 

^  Lamb.  1057,  S.  158,  wo  es  heisst:  u»c  proenl  ab  fide  aLerat,  fi- 
linm  in  mores  Titamqne  patria  pedibus,  ut  lyonti  itacom  esse. 
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Bis  dahin  ist  wohl  die  Anwendang  der  königlichen 
Gewalt  im  einzelnen  Fall,  oder,  kann  man  sagen,  der 
einzelne  König  angefochten  worden;  jetzt  ward  das  Ko- 
nigtham  selbst  in  seinem  Recht  angetastet,  die  ganze  Ord- 
nung des  Reichs  gefährdet 

Die  Sachsen  and  Thüringer,  berichtet  Lambert  ^  und 
drückt  damit  wenigstens  eine  AniTassang  der  Zeit  ans, 
behaupteten  das  Recht,  ja  die  Nothwendigkeit  der  Empörung ; 
man  sprach  von  gerechten  Ursachen  zur  Auflehnung  ge- 
gen den  König. 

4  

Da  deutelte  und  klügelte  man  auch  an  dem  Eid: 
derselbe  binde  nur  solange  wie  der  König  recht  han- 
dele, seiner  seits  die  von  ihm  gegebenen  Versprechungen 
halte '.  Die  Bischöfe ,  hörte  man  auch  in  jenen  Tagen, 
hätten  nichts  beschworen  als  was  sie  unter  Wahrung  ih- 
res geistlichen  Standes  zu'thun  berechtigt  seien':  Be- 
hauptungen, die  dann  freilich  bestimmten  Widerspruch  fan- 


^  Lamb.  1073,  S.  197:  Non  eadem  ceteris  regni  principibiu  et  nobis 
incninbit  necessitas  rebellioDis;  S.  200:  commanem  sibi  esse  cum  eis  rebel- 
landi  necessitatem  (die  Thüringer);  1076,  S.  249:  dax  Otto  sdens  genti 
Saxonom  jastas  esse  cansas  rebellionis. 

*  Lamb.  1073,  S.  197:  sacramento  se  (die  Sachsen)  ei  fidem  di- 
xisse;  sed  si  ad  aedificationem,  non  ad  destrncUonem  eociesiae  Dei  rex  esse 
▼eilet;  si  jnste,  si  legitime,  si  more  majornm  rebus  moderaretor;  si  sonrn 
cniqae  ordinem,  suam  dignitatem,  suas  leges  tntas  inviolatasqne  manere  pa- 
teretnr.  Sin  ista  prior  ipse  temerasset,  se  jam  sacrameoti  hujos  religione 
non  teneri;  S.  205:  fmstra  enm  a  se  fidem  expetere,  quam  ipse  nee  Oeo 
nmqaam  nee  homini  praestitisset;  1076,  S.  249:  praeterea  noUa  jam  sa- 
cramenti,  qno  ei  fidem  dixerit  (H.  Otto),  religione  teneri,  com  recla  «t 
ntilia  snadens  non  audiatur  .  .  .  proinde  omni  perjurio  absoiutom  etc.  Man 
kann  hier  dahingestellt  sein  lassen,  wie  riel  davon  Lambertsche  AosAlhroDg  ist. 

>  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  27 :  nihil  unqnam  juravirnus,  nisi  quod 
salYO  ordine  nostro  fieri  posset 
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den,  denen  gegenttber  andere  ausführten,  dass  aach  dem 
schlechten  König  der  Eid  gehalten  werden  müsse  ^ 

Da  griif  der  Papst  ein.  Gregor  VII.  nahm  das  Recht 
in  Ansprach,  auch  die  Eide  gegen  einen  König,  den  er 
für  anwürdig  and  unfähig  zur  Regierung  erklärt  hatte, 
zu  lösen  ^.  Zu  lebhaften  Verhandlungen  hat  das  Anlass 
gegeben:  während  die  Anhänger  der  Kirche  auch  diese 
Befugnis  des  Papstes  vertraten  und  näher  zu  begründen 
suchten',  erhob  sich  doch  auch  entschiedener  Wider- 
spruch: als  Eingriif  in  das  göttliche  Recht  des  Königs, 
ward  es  eifrig  bestritten  ^  Auf  Seiten  Heinrichs  ging 
man  so  weit,  den  Papst  um  dieses  seines  Verfahrens  wil- 

^  Theoderich  (WeDrich),  Marlene  Thes.  1,  S.  225.  Waltram  an  ver- 
schiedenen Stellen. 

'  Conc.  Rom,  1076,  Reg.  III,  10a,  s.  224:  regni  Tentonicoram  et 
Itafiae  gnbemacQla  contradico  (vgl.  IV,  23,  S.  276:  totins  regni  gnbema- 
cola  contradicendo)  et  omnes  christianos  a  vinculo  juramenti,  qood  sihi  fe- 
cenint  vel  fadent,  absolvo,  et  nt  nnlioa  ei  sicut  regi  ser?iat  interdico.  Conc. 
Rom.  1080,  eb.  Vif,  14%  S.403:  Et  iterom  regnum  TenU>nicoram  et  Ita- 
Uae  ex  parte  omnipotentis  Dei  et  vestra  interdicens  ei,  omnem  potestatem 
et  dignitatem  Uli  regiam  toUo,  et  nt  nnllos  christianomm  ei  sicnt  regi  ob- 
oediat  interdico,  omnesqne  qni  ei  jnravemnt  Tel  jorabnnt  de  r^gni  dumina- 
tione  a  juramenti  promissione  absoWo.  Dazu  die  Rechtfertigung  VIII,  21, 
S.  453.  Vgl.  Berth.  1076,  S.  283:  Qoapropter  illic  synodalis  sententia 
data  est,  di?inarom  et  hnmanamm  legom  anctoritate  testificata ,  regem  Hein- 
ricom  non  solam  excommnnicari,  set  absqne  spe  recoperatiouis  honore  regni 
debere  destitui.  So  ist  es  yod  den  Zeitgenossen  als  Absetzung,  nicht  als 
blosse  Suspension,  wie  Goldschmidt,  Die  Tage  von  Tribur  und  Canossa  S. 
13  ff.,  nach  dem  Vorgang  you  Döllinger  will,  gefasst,  und  die  zweite  Sen- 
tenz ist  das  auch  entschieden;  aber  auch  die  Lösung  vom  Eid  in  der  er- 
sten musste  dieselbe  Bedeutung  haben,  wenn  sie  auch  eine  Wiederherstel- 
imig  nicht  ausschloss. 

*  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  23  ff.  Manegold,  Giesebrecht  S.  323. 
Vgl  Wido  Feir.  I,  9,  S.  161 ;  II,  S.  170  ff. 

«  V.  Hehirid  IV.  c  3,  S.  273.  Theoderich  (Wenrich),  Martene  Thes. 
I,  S.  225.  Waltram  I,  4,  S.  60  ff.  15,  S.  86  ff.  Wido  Osnab.,  Cod. 
Udalr.  S.  342. 
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len  als  Empörer,  als  schuldig  des  Majestälsverbrechßua 
za  bezeichnen  und  so  die  ober  ihn  ansgesprochene  Ab- 
setzung zu  rechtfertigend 

Die  Frage  nach  der  Gültigkeit  der  Eide  berührt  sieb 
auf  das  nächste  mit  der  nach  dem  Recht,  den  König 
abzusetzen,  ihn  der  Herrschaft  iUr  verlustig  zu  erU^I'en, 

In  der  Fränkischen  und  später  in  der  Deutschen  Ge- 
schichte ist  es  vorgekommen,  dass  ei^  schwacher,  unfä- 
higer König  verlassen,  der  Herrschaft,  damals  als  Pippin 
die  königliche  Würde  sich  übertragen  liess,  geradezu  aiich 
dieser  beraubt  ist,  während  bei  der  Erhebung  Arpul& 
wenigstens  nicht  ausdrücklich  von  einer  Eptsetzuqg  Kar) 
UI.  die  Rede  ist.  Später  haben  Versuche  gegen  die  Herr- 
schaft des  einmal  anerkannten  Königs  sich  zugleich  ge- 
gen sein  Ld)en  gerichtet  ^  eben  damit  einen  persönlichen, 
in  jeder  Weise  verbrecherischen  Charakter  angenommen. 
Aber  unter  Heinrich  IV.  ward  auch  das  anders.  Nach 
Lamberts  BeriQht  haben  die  Fürsten  schon  im  J.  1066 
verfangt,  dass  der  König  den  Adelbert  aus  seiner  Nähe 
entferne  oder  der  Herrschaft  entsage'.  Und  wiederhoU 
ist  in  den  folgenden  Jahren  an  seine  Beseitigung  gedacht, 
der  Han  zur  Aufstellung  eines  andern  Königs  erwogen  ^ 

^  Sigeb.  1084,  S.  364:  juste  Rildebrandam  esse  depositum  tanquam 
majestatis  reum,  qai  contra  imperatorem  aliam  regem  ordina?erit  et  rebei- 
landi  andaciam  adsampserit. 

^  So  heisst  es  Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  Igitur  Deo  dignum  augu* 
8tum  vita  simni  et  regno  privare,  Chnononem  ...  in  locum  ejus  sabrogare 
coDentor.  Aehnlich  Lamb.  1057,  S.  158:  si  filio  ejus,  dum  aetas  adbuq 
oportuna  iDJuriae  esset,  regnum  eripereDt  .  .  .  regemqne,  ubicumqae  for- 
tuDa  oportuQum  fecisset,  interficere  constitunnt. 

'  Lamb.  1066,  S.  172:  ant  regno  ei  cedendom  esse  ant  etc.;  aot 
regno  se  abdicaret  aut  etc. 

*    Berth.  1068,  S.  274:  ant  etiam  prindpes  ejus  eum  le^^o  privare 


m 

Den  EirsNfchtffeii  wird  die  Behatoptiuig  ia  Am  Mgad  ge- 
Ifgt^:  da  ^\ei  die  Machl  hättßu,  den  welcher  es  verdiene 
^  Ktf^ig  elmsasetzen ,  w^ram  nicht  auch,  den  der  ßs 
niclü  ver()ij9iiß  zii  entfernen.  Der  König,  heisst  e9  an- 
^derswo^,  der  seinen  Eid  yprletzt;  sei  aus  4^m  Reiche  zn 
yertreih^n.  Ausführlich  b^iründen  Schriftsteller  der  Zeit  ^ 
den  Satz,  4^s  ein  König  welcher  den  Vertrag  gebfophen 
de^  ßr  :;u  ballen  gelobt  upd  aal  defn  ijißine  Einsetzung 
bjerahe  —  ^  wwl  da  ohne  Zweifel  an  die  Vorgänge  bei 
der  Kp9nw^^  die  l^ier  gegebenen  Versprechungen  gedacht 
—  dass  der  sein  Recht  verwirke;  das  Volk  ihn  verlassen 
IfJ^BUß,  Anf  wirklichen  o^er  doch  stillschweigenden^  Ver- 
trag ^d  so  das  Recht  des  Könjgs  zarttckg^fUbrt-  Dßn^ 
g^wübipjr  ist  aber  von  den  Vertreter»  seiner  Sache  wie- 


moMrenliir;  1073,  S.  276:  se  coram  regni  prindpibüs  ant  expurgaret  ant 
i^SBP  ptttwetov.  Ui9)>.  1^79,  ^,  Sia^:  ^806  p99trß«io  ^mdi»  sept^itii 
C9n?em|,  is^  refrobato  xfge  ajüam,  (j^i  gubejji^aDdo  re^no  idon^as  esset,  eli- 
gereU  Ob  diese  Erzählung  Ton  den  in  Gerstungen  gefassten  Beschlössen 
soferlftang,  erscfaeint  fineUieh  sswtifeHiaft;  s.  Giesebredit  IH,  S.  1124;  Le- 
farth  S.  66,  der  sie  vertheidigt. 

^  Helm.  I,  32,  S.  35:  jQuem  medtam  inTesüvirniia,  immaiiMim  qoare 
nw  /dheatimiifl^ 

'  Lamb.  1074,  S.  209:  tam^iaiQ  efidentia  po^oiü  renm  .  •  .  d^ 
ngDO  protarbanent 

'  S.  hfisonden  MaoegoUl  in  dem  Ansziig  Ton  Giesebrecht  S.  325  N.: 
com  pMlam,  pio  quo  cenatünlas  est,  constet  illnm  pries  irropisse,  Aelm- 
Ufih  Panl  ßeror.  c.97,  S.  531:  liberi  bominee  fienricnm  eo  pacto  sibi 
pm^oanenint  in  regem,  ut  eleelories  simns  joste  jndicare  et  regali  pnmdenr 
tia  gnbfiniaii  ßalagerel.  Qpiod  pactum  ilie  postea  praevaricari  et  oontemnare 
DOD  caflsavil  .  .  .  cum  pactum  adimplere  contemserit,  qnod  eis  pro  decüone 
rat  pnuDtarit  eu. 

^  So  Jftuflons,  De  bono  pada  c  9,  Migoe  GL,  S.  1617:  Unde  cum 
na  imtitniliir,  pactfo  qoaedam  tadu  inter  ewn  et  popnlum  initnr,  ut  et  lex 
Iminap»  re^  popoliun  et  popuJot  regem  atatotia  trümtia  et  inlationibaa  me^ 
minerit  Yeneraii    Er  achreibt  ohne  BeziehuDg  an/  die  Kimpfe  der  Zdt. 
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der  das  göttliche ,  das  erbliche  Recht  geltend  gemacht  ^ : 
Gegensätze,  die  immer  aufs  neue  die  Welt  bewegt  haben, 
stehen  in  voller  Schärfe  wider  einander:  man  dürfe,  sagt 
ein  Autor  \  den  Gesalbten  des  Herrn  nicht  beliebig  wech- 
seln wie  die  Meier  auf  den  Höfen. 

Zu  einer  eigentlichen  Absetzung  Heinrich  IV.  sind 
dann  die  Fürsten  nicht  geschritten :  sie  haben  vorgezogen, 
sich  auf  die  Autorität  des  Papstes  zu  stützen,  ihr  Thun 
als  die  Folge  der  Massregeln  hinzustellen  die  dieser  er- 
griifen.  Auf  einer  Versammlung  zu  Trebur  ward  die  An- 
erkennung des  Königs  davon  abhängig  gemacht,  däss  er 
dem  Papst  sich  unterwerfe,  die  Lösung  von  der  über  ihn 
verhängten  Excommunication  erlange;  in  der  Zwischen- 
zeit sollte  er  sich  der  Führung  der  Regierung  enthalten; 
was  auch  durch  die  Aufhebung  des  Bannes  in  Ganossa 
nicht  geändert  worden  ist^.  Als  es  sich  dann  in  For- 
cheim um  die  Wahl  des  neuen  Königs  handelte,  ward  ne-^ 
ben  dem  Ausspruch  Gregors  wohl  die  Reihe  der  Heinrich 
zur  Last  gelegten  Verschuldungen  aufgeflihrt,    um    za 

1     So  z.  B.  Sndendorf  II,  32,  S.  41  ff.  . 

s  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes.  I,  S.  220:  chiistos  Domini, 
qnoties  libaerit,  plebeja  sorte  sicut  Yillicos  mntare, 

8  Lamb.  1076,  S.  254.  Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  391;  Goldschmidt 
S.  28,  der  dies  nur  als  Gonsequenz  der  Unterwerfung  unter  Gregor  be- 
trachtet. Was  Lamb.  1077,  S.  259,  TOn  den  Zugeständnissen  in  CanQ3sa  er- 
zählt: ad  ejus  sententiam  Tel  retineret  regnum,  si  objecta  purgasset,  vel  ae- 
quo  animo  amitteret,  si  probatis  criminibus  regio  deinceps  honore  indignos 
juxta  ecciesiasticas  leges  decemeretur;  .  .  .  si  quid  homm  praeTaricaretor 
•  .  .  principes  regni,  omni  deinceps  quaestione,  cuncta  jurisjurandi  religioDe 
liberatos,  regem  alium,  si  quem  communis  electio  consensisset ,  creaturos 
esse;  erscheint  so  als  nicht  begründet;  s.  Giesebrecht  S.  1133;  Gold- 
schmidt S.  39;  Delbräck  S.  66.  Ob  die  Frage  der  Regiernog  gar  nicht 
berührt,  muss  wohl  dahingestellt  bleiben,  jedenfalls  ist  der  frohere*  Aussproch 
des  Papstes  nicht  aufgehoben. 
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rechtfertigen,  dass  er  nicht  weiter  des  königlichen  Namens 
würdig  sei  and  ein  anderer  zur  Herrschaft  berufen  wer- 
den müsse:  ein  Act  wirklicher  Entsetzung  ist  aber,  soviel 
erhellt,  nicht  vorgenommen,  nicht  für  nothwendig  erach- 
tete Dagegen  hat  Heinrich  selbst  ein  solches  Recht  den 
Fürsten  eingeräumt,  da  er  den  Sohn  Konrad,  der  mit  ihrer 
Zustimmung  zum  König  erhoben  war,  als  er  feindlich  ge- 
gen ihn  auftrat,  durch  einen  Ausspruch  derselben  ver- 
urtheilen  und  der  Herrschaft  verlustig  erklären  liess^. 
Als  die  Fürsten  sich  später  mit  dem  jungen  Heinrich 
V.  wider  den  Vater  verbanden,  suchten  sie  diesen  zu  frei- 
willigem Verzicht  zu  bewegen. 

Zu  rechter  Bedeutung  haben  es  dann  die  aufgestell- 
ten Gegenkönige  auch  nicht  gebracht,  am  wenigsten  Her- 
mann, der  dem  Rudolf  nachfolgte :  von  den  eigenen  An- 
hängern ward  er  verlassen  und  factisch  beseitigt  ^ 

Gegen  Lothar  hat  sich  der  Staufer  Konrad  als  König 
aufstellen  lassen^,  aber  nur  in  Italien ^   das  immer  gern 

1  So  fassen  auch  Floto  I,  S.  144  ff.  and  Giesebrecht  iII,*S.  432 
die  Sache.  Die  Worte  Bertb.  1077,  S.  292,  sind  nicbt  ganz  deutlich:  et 
qnia  papa,  ne  ut  regi  oboedirent  aat  servirent,  ipsis  jam  (so  wird  statt  Uam' 
zu  lesen  sein)  interdixerit ,  regni  dignitate  privabant  neque  regis  saltem  no- 
mine dignum  ob  inaudita  ipsius  millefaria  flagitia  adjudicabant.  Aber  die 
Fürsten  selbst  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371 :  cum  jam  ultra  anni  ter- 
minum  sine  rectore  essemus,  in  locum,  de  quo  prae?aricatus  est  iile,  alins 
prindpum  nostrorum  electione  subrogatus  est. 

^    Vita  c.  7,  S.  276:   invasore  prius  ex  decreto  curiae  dijudicato. 

'    So  sagen  die  Ann.  Brnnv.  1080,  S.  725:    non   multo  post  ob  in- 

» 

solentiam    morum    abiciunt;   Ann.  August.  1088,  S.  133:    regia    dignitate 
privatus.     Vgl.  Wahr.  II,  16,  S.  116;  Ann.  S.  Disib.  1082,  S.  8. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  257 :  a  fratre  ac  quibusdam  aliis  rex 
creatus.  G.  Trev.  c  27,  S.  199:  Fridericus  dux  Alamannorum  .  .  .,  facta 
conspiracione  cum  quibusdam  justidae  inimids,  fratrem  suum  Cuonradum 
regno  Substitut  —  Nach  Cont.  Wiss.  des  Cosmas  S.  133  sind  es  die  Ba- 
vari  et  Saevi  die  ihn  wählen,  nach  Hebn.  1,  41,  S.  44,  dagegen:  Indignati 

26* 
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eiaen  Herraclier  filr  sieh  zfi  gewianen  suchte,  Anhang  ge«- 
fondett.  Als  naeh  dem  Tod  sekieci  Geyers  er  i^irUicii 
ear  Herrschaft  berufen  ward,  hat  er  wohl  mit  schwe- 
ren inneren  Kämpfen  zu  than  gehabt,  wie  sie  nnn  keiner 
Regiermng  erspart  geblieben  sind ;  aber  so  wenig  ihm  wie 
vorher  Heinrich  V.  oder  später  den  beiden  Nachfolgern 
ans  Stanfischem  Geschlecht  ist  ein  anderer  König  entge* 
gengestellt  Auch  keiner  der  Päpste  die  mit  Heinrich  V, 
Friedrick  L  und  Heinrich  VL  in  heftigem  CMflict  stan- 
den  hat  wie  Gr^or  eine  Absetzung  des  Deutschen  Königs 
und  Römischen  Kaisers  gewagt  Erst  das  Ende  des  zwOlf^ 
ten  Jahrhunderts  brachte  eine  von  Anlang  an  zwiespiUtif^ 
Wahl  und  dandl  den  Fürsten  und  der  Kirdke  die  Gele- 
genkeit, wie  das  Reich  durch  inneren  Streit  zu  zerrütteOt 
so  das  KOnigthum  sdbst  zu  demäthigen. 

Einige  Male  ist  während  der  Kämpfe  im  Reich  oideff 
ipxt  den  Papst  der  Gedanke  aa%etaucht,  das  Oeotsche 
Reich  zn  Ikeilen  ^  -^  namenäick  Gregor  hat  wohl  gednohl 
so  seine  Gedanken  einer  Oberhoheit  der  Kirche  leichter 
verwirklichen  zu  können  — ,  o4er  djQcl^  das  Kaisertbum 
von  dem  Deutsehen  Königthum  z«  trennend  Aber  ketne 
von  beiden  ist  zur  Ausführung  gekommen. 

Wiß  maochen  scl^weren  Schlag  daher  auch  die  Macht 
und  das  Ansehn  des  Königthums  in  den  Zeit^  Heinrich 


antem  Erandgene  virum  Saxooem  olevatum  in  regmun,  conaü  suDt  aliam 
suscitare  regem.  Endlich  wird  auch  die  Verwandtschaft  mit  denii  FränluacheQ 
Königshans  geltend  gemacht;    s.  ohen  S.  128. 

1  VG.  V  (RV.  I),  S.  106.  132.  TJieoderich  (Weni?ch)  sagl  mit 
Röcksicht  darauf,  Marlene  Thes.  I,  S.  220:  pontifkes  regna  gentium  tarn 
facile  velle  dividere.  Später  hot  Heinrich  IV.  einmal  dem  Sohn  regni  divi- 
sionem  an;  Ekkeh.  1105,  S.  228. 

«    VG.  V  (RV.  1),  S.  U2  und  ohen  $.  174. 
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IV.  empfangen )  wie  sehr  die  flirsdiche  Greimlt  an  Selb- 
ständigkeit and  bestimlnendeii  Einfluss  auf  die  Rachsre- 
gi^tüng  gewachsen  isit  doeh  sind^  mit  nichten  die  Einheil 
und  Kraft  des  Reichte,  die  Ehre  und  W&rde  des  Königs 
Temichtet,  das  Recht  der  obersten  leitmdeii  Gewalt  ist 
nie  anfgegfeben  Irorden. 

Die  königliche  Würde,  hiess  es  unter  Heinrich  iy\ 
dulde  nichts  sich  wider  ihren  Willen  tu  etwas  zwingen 
zu  laiisen;  sie  erlaube  nicht,  schreibt  Heihrich  V^,  sich 
in  Klagen  zu  ergehen.  Dass  der  König  sich  wenigstens 
Angdiörigen  des  Reichs  gegenüber  nicht  durch  persönli- 
chen Eid  verpflichtete,  keine  Geisel  stellte,  ist  vorher  be- 
merkt '.  Von  Aufständigen  forderte  des  Königs  Ehre  un- 
bedingte Unterwerfong^.  Und  nicht  bles  Treue,  auch 
Unteroi*(lnung  ^ ,  ja  GeHorsam"  ward  von  den  Angehöri- 
gen des  Reichs  überhaupt  in  Anspruch  genommen. 

^  Triamph.  S.  R«ia.  Jf,  15,  S.  456:  hoc  esse  rei^m  dignitatem; 
deliir  pari  nela  infamiae,  si  yelat  pro  potefllate  eogi  Tideretor  ad  obadien- 
dom  sabjectoram  senteitiae;  sagt  Anno. 

'  Giesebracbt  Hl,  S.  1239:  Scünoa,  qdoniaiD  in  aliqnaa  daacendere 
qüerelaa  imperialis  noetra  non  siaU  digniiaa« 

s    Oben  S.  378.  395. 

^  Beitb.  1075,  S.  278:  niai  absqne  omni  eonditiona  hnjasmodi  aesa 
reos  in  ilUna  nanis  dadiaaant,   qni  honor  anna  aaaet? 

'  S.  vdrber  S.  385.  Bei  der  Krönnn«  ward  daa  Volk  gefragl: 
Via  tali  piindpi  ac  rectori  te  anbioere  .  .  .  atqne  joaaioBibna  iUioa  obtem* 
perare,  Ordnungen  S.  35.  Konrad  I.  brancfai,  Böhmer  Acta  2,  S.  8,  den 
Anadi'Mk:  nobia  anbjecü.  Brnno  c.  127,  &  382,  iiaat  OUo  Ton  Nordieim 
aagen:  sicnt  deeebet  regia  eramuB  serritio  aabjecd.  Vgl»  Lindpr.  II,  33,  S. 
293;  Legat,  c.  5,  S.  348;  Fiod.  959,  S.  404,  wo  anbditi  gesagt  wird; 
G.  Camer.  III,  12,  S.  494,  mit  Bedehaog  auf  die  Worte  det  Römerbriefa* 

*  Undpr.  il,  20,  S.  292:  nt  oboediatia;  vgl  c.  21.  TInatm.  V,  9, 
S.  795:  regibna  aen^>er  nbiqne  obandientiara  et  sobtinm  preatare  atudnaii- 
tis.    Cfan».  S.  Ben*  S«  236:  Qnla  est  hie  qii  preaaaDpsit  in  palatio  prin- 
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Wenig  freilich  bedeutet  es,  wenn  von  'dienen'  (ser- 
vire),  'demüthigem  dienen'  oder  ähnlich  gesprochen  irird  \ 
Dienst  (servitium)  wird  von  jeder  auch  öiTentlichen,  staat- 
lichen Leitung  gesagt,  und  Ausdrucke  von  Unterwürfig- 
keit, die  mehr  sagten  als  sie  meinten,  zu  brauchen^,  hat 
zu  jener  Zeit  wie  zu  allen  Zeiten  als  Höflichkeit  gegol* 
ten,  aber  freilich  auch  nicht  selten  zu  höfischer  lieber- 
treibung  geführt'. 

Dem  gegenüber  wird  aber  auch  auf  die  Freiheit  Ge- 
wicht gelegt.  Nicht  als  Knechte,  lässt  Lambert  die  Säch- 
sischen Grossen  sagen  ^  sondern  als  Freie  wollen  sie  ihre 
Dienste  leisten.    Es  ist  eine  dem   entsprechende  Auffas- 

cipis  mandatis  ejus  non  oboedir^,  quod  nostrum  nemo  umqnam  facere  ansus 
foit.  V.  Popp.  Stab.  c.  15,  S.  302:  posiremo  ejus  obedientiae  seoten- 
tiam  ei  regia  sententia  in  eum  dictavit.  Bertb.  1076,  S.  286:  regi  dein- 
cepsaliquo  modo  oboediat  aut  serviat;  1077,  S.  299:  regi  oboedirent,  snb- 
essent,  servireot.  Brief  FTc-inricb  lY,  SS.  XXI,  S.  414:  Miramur,  quod  te, 
cni  obedientia  pre  omnibus  conTenit,    inobedientem  sentimos. 

^  Widuk.  II,  28,  S.  441:  servituti  regiae  se  subiciebant.  Thietm.  V, 
17,  S.  798:  humiliter  regi  fainulatur.  Lamb.  1076,  S.  249:  opnlentissi- 
mae  gentis  servitio  frueretur.  Bruno  c.  108,  S.  371:  ne  ei  sicut  regi  ser» 
viamus;  ?gl.  c.  115,  S.  377;  127,  S.  382  (S.  405  N.  5).      ^ 

>  Vgl.  Gerbert  Epist.  15,  S.  9;  20,  S.  11;  29,  S.  16.  Ann.  Rom. 
469.  470,  bitten  die  Römer  nt  serri  dominum;  Bruno  c.  42,  S.  344,  die 
Sachsen  sicut  hnmiles  servi;  vgl.  c.  51,  S.  347.  —  Wipo  nennt  sich  pr. 
S.  250:  servus  regalium  servorum;  Bischof  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  U,  S. 
676:  de  me  minimo  servo  tuo;  ein  anderer  Bischof,  Sudendorf  III,  25,  S. 
40  Ton  sich:  servissimo  mancipio.  Vgl.  Cod.  Udalr.  107,  S.]193;  185,  S. 
321:  servile  obsequium,  non  episcopale  sed  servile  obsequinm.  —  Hdn- 
rieh  V.  versprach  dem  Vater  nach  Ekkeh.  1105,  S.  227:  senriliter  ipsi  s« 
subesse;  vgl.  1099,  S.  211:  uniTersos  a  palatio  patris  adventantes  sob  ap- 
pellatione  conservorum,  licet  infimos,   sociali  benivolentia  tractans. 

^  Hierher  gehören  auch  die  übertreibenden  Titel  und  Pr&dicate  des 
Königs,  die  üblich  waren.     S.  oben  S.  112. 

^  1073,  S.  197:  eo  tnmen  modo  quo  ingenuos  homini»  atqae  in  B- 
bero  imperio  natos  regi  servire  oporteret.  Vgl.  Adam  III,  33,  S.  348: 
oomiDBiiiter  lindicarnnt  se  in  pristinam  libertatem,  nt  non  serrirent. 
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san^,  wenn  Wipo  die  Schwäbischen  Grafen  den  König 
als  den  Schirmherrn  ihrer  Freiheit  hienieden  bezeichnen 
lässt^ 

Neben  dem  freien  König ^  ein  freies  Volk,  das  war 
das  Wesen  des  alten  Deutschen  Königthums.  Die  Frei- 
heit, wenigstens  die  politische  Freiheit,  als  Antheil  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten,  ist  mehr  und  mehr  eine 
Sache  der  Aristokratie,  der  Fürsten  geworden.  Auch  die 
persönliche  Freiheit  hat  wesentliche  Beschränkungen  er- 
fahren; viele  haben  sich  ihrer  freiwillig  entänssert,  sind 
aus  der  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  König  her- 
ausgetreten und  haben  sich  in  Schutz-  oder  Abhängig- 
keitsverhältnisse verschiedener  Art  begeben.  Dagegen 
sind  aber  auch  die  Fesseln  der  alten  Knechtschaft  gelöst 
oder  doch  gelockert,  und  rechtliche  Ordnungen  auch  in 
diesen  Kreisen  zur  Geltung  gekommen. 

lieber  das  Recht  und  den  Frieden  aller  hat  der  Kö- 
nig zu  wachen. 

Nach  dem  Recht  seiner  Väter'  versprach  er  bei  der 
Krönung  das  Reich  zu  regieren  und  zu  vertheidigen. 
Das  ist  die  Pflicht  die  ihm  obliegt,  und  darin  beruht  die 
Gewalt  die  er  handhabt.  In  dem  Recht  liegt  das  Fun- 
dament, liegt  aber  auch  die  Schranke  seiner  Macht. 

Aber  freilich  was  Recht  war  in  dieser  Zeit,  ist  nicht 
einfach  zu  sagen,  und  wenig  ist  geschehen,  um  es  zu  be- 

^  Wipo  c  20,  S.  267:  cnm  liberi  simns  et  libertutis  nostrae  som- 
mnm  defensorem  in  terra  regem  et  imperatorem  habeamos. 

'  Cod.  Udalr.  62,  S.  130,  sagt  Bischof  Theodericb  Ton  Gregor  VII: 
regem  liberum  et  legitininm  cnm  memoria  nominis  regii  extinguere  meditan- 
tis  et  monentis. 

'    Formeln  S.  35:   secundiim  jnsticiam  patrmn   tnonim.     Das  Wort 
jnsticia  steht  hänfig  in  dem  Sinn  Ton  Recht,  namentiich  dem  znr  Anwendmig 
kommenden  Recht. 


^iMmen  oder  mltertahiU^n.  Oft  gbniig  tl*al  41«  MBMit 
der  Tkatsäch^n  ftü  die  Stelle  d^  A»t^^  afl^kitiiiitm 
Rechts.  Und  namentlich  auf  dem  Gebiet  des  öiFentlidhMi 
Lebens  war  das  der  Fall. 

Niöht  selten  tHrd  ätif  An  al%emeineB  R^ht  itar  YbU 
ker  (jus  gentium)  Bezug  genommen,  wo  to  siöh  dimn  n|t 
anerkannte  Gelrohnheit,  allgl&meiii  bekankt»  R^dhfsgründ^ 
Sätze  handelt.  Nach  Völkerrecht  ist  Gnt  ftfr  den  Kdnig 
donfisciert^  i&t  das  Urlh^il  äbisr  den  Mirkgrhfen  Bcbiiri 
gesprochen,  welches  ihn  ib  die  Acht  thät  und  alle  sane 
Besitzungen  däm  König  znerkaiinte  ^.  Aber  andi  di«  Be- 
stimmung der  Leistiingen  an  einen  Vogt'i  die  Bnlsidiei- 
dnng  über  dn  Gut^,  Schenkungen  ühd  Beditittberthigfiin^ 
gän^  erfolgen  nach  Völkerrecht.  Selbst  d^^BefigHis  liir 
Rache  wird  darauf  zurttckgefbhrt  ®«     Nur  seltiNi  tritt  dto 

1  Heinricb  III,  Arch.  f.  Gest.  6.  XLYI,  S.  466:  praefimB  .  .  .  jan 
gentium  nostrae  potestati  dicatum.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  70,  S.  27:  Göter 
regali  potentia  et  jttre  gentium  siVi  aafei'adtnr. 

*  Heiarieh  lY,  Urkk.  S.  18!  «x  jure  gentitmi  ibde  UattenMtt  ^^i* 
rentes. 

^  Heinrich  V,  Mon.  B.  X,  S.  444 :  onom  maltrum  de  framento  et  ad 
hoc  qnelibet  jnl-e  genthim  pertinentfa;  was  and^e  entspr^eilde  Uliilfadeik 
(z.  B.  IliX,  1,  Si  194)  eikntlB  ^nftäUMi. 

^    Guden  l^  S.  64 :  sive  etiam  ex  jure  gentium  optineret  sive  amitteret 

^  MB.  ÜB.  339,  I,  S.  35^:  legal!  et  auctoriali  jure  gentium.  Gran- 
didier  It,  S.  16!  *  8tit>nb  vämi  ejus  jttxta  jtrs  geMimll  eft&sa;  y||I.  8^^ 
ten  S.  440:  jure  gentis  (wohl  in  diesem  Sinn)  et  judicio  legis. 

^  V.  tbeog.  c.  3i,  S.  464:  jorail^  ih  atiima  sua,  nnHidk  se  predbns 
ab  jure  gentium  cessatuhim,  prittsqnam  int^bdifarii  snum  tvAhk  extiiiguerot 
inimici.  Vgl.  Lamb.  1062,  S.  163:  Imperatrix  ...  nee  injurfite  snas  jure 
gentium  expostnlare  Tofuit.  Andere  Slelleti  derselben  All^eihbinen  fiedeuttiilg 
sind  :  Lamb.  1055,  S.  157:  nihil  se  egisse  praeterquam  qnod  jitffe  getitiiitt 
sibi  agere  lichisset;  1071,  9.  lS2:  patrib  heredilateiii  qttäiil  jure  gentiam 
secnm  dlvidere  d^buisset;  1073,  S.  196:  nt  sui  ei  süaintak  teiMt  jmt  gen- 
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nlA^d  Bittiehttflg  auf  ^in  d^ii  VtfktrfL  ^meiiiSätaies,  Ml^k 

tWi  trmUi  Itee  Si$blitil  d<$r  fi:atl«f6tci^  6der  die  Stellalii; 
dit  tieaflttdum '  htethji»  äbg^Ieflet  ifird.  ftt  einmal  Voi 
den  GJ9»Btli9fl  dcfr  y Ölkur  die  Red«^  di(d  zu  iielteni  den 
Kaiser  obliege  ^ ,  so  ist  an  denselben  mrit^tt  Begriff  sM 
d0]ikeki. 

Id  and^^n  Fallen  idtA  alle^meid  das  wisltlicfae  Rtoül 
oder  €h0Mt2  (Jas  t;a«ctilät^,  l^es  taeculares  ^ ;  jas  fori, 
foMttbe;  l€g08  for«ti?ies^)  im  G^^getsalz  2I1  dem  Recht  der 

tinm  traditionem  nllam  liberam  baberet.  Ekkeb.  Il05  C  ^.  2äS:  jnre  gen- 
MA  (kA  %W!t  iMkedi^enr. 

^  Lepsins  S.198:  B.  Kadalob  erlangt  beim  König,  nt  eis  jns  gentium 
cMoinaret. 

>  Umhi  lOOa,  S.  leY;  lÜ7a,  S.  200.  2aS  (VnlgMi  ^thtn  atmd 
bl#b^as  khitiöncAi  jtiHs  cf^nttnifa).  TteHeitlrt  a«eB  Latiliem.  TSud.  cv  13,  $« 
4M:  nt  lA)  dBiMMn  öds  liberet  jtite  gentium. 

'  M  d«tt  teigenÄflmllbb^A  Eiüg^^g  der  Urit.  Otto  t,  LMoO/blet  11  a« 
I,  S.  eSi  Cüim  fiosfi'«  etf^at  süblittitiltid  ötBtijM  bdmtg^ha  nds  cefftsUtonkfaü 
MHblilr   0ft  ytfgA^sniid  »taftt^  setdi^s  genÜiitb^e  tßg^s  iMderafim  #t«Mli«a^ 

^  A^la  J^Al.  ¥1,  S.  267 :  hU  tämefa  ipsi  ei  ali(}uo  sa^lßililui  jdrie  ant 
flMfsMtiofie  isei^^Wli  .  .  .  daHs  GOi)Q|>eUatuir.  Z#ätf.  Urk.  Leo  fX»  Mar- 
tme  Cbif.  IT^  8;  7^t  qtlhiqtiid  pfb  idleHlidlon'e  tifi  shi  n\  )^  effilsldoe 
AbgiifAlik  Tel  i>ro  impAlü^ns  liflfiltiis  »««dnlaii  jnfe  pifeHoIvitni'.  -^  LoilMtl-« 
MoD.  B.  XIII,  S.  155:  argnmento  legum  secnlarium.  V.  Godeh.  pr.  th  9, 
9.  tibi  ttiilüQAtb  *.  .  .  ä«^aI1lHditt  f^ta.  Bel^  1057^  $.  2^9i  diTinae 
pvHlir  flt  W  s#ihlare^  leglim  eon&titdüöfaes  nee  Doteinabanthr  Uk  ^b«8.  »^ 
BbeM  Mgel  tttftpotales,  C«foc.  Gltodb.  c.  5,  a^<.  e.  6,  Ut«l^.  o;  9, 
lli»d4l  XÜI,  6.  138.  4H^.  S2^.  —  Etttien  40,  I,  S;  509 :  dttMtii  et  lii^ 
MÜdH  Mgibas  saMfCtef.  V«!i]Hkh  II,  LL.  II,  S.  562 :  intei^  pttbliea  jifra  ^m>- 
pktr  mä^^dä  lA  buAfimtd  leglbit^  .  .  .  ih^eribdnda. 

^  Heinrieb  III,  Mon  B.  XXIX,  1,  S.  123:  jtir«  fori  uM  ]ttt*e  tM 
sieb  entgegengesetzt.  «Ebenso  Lamb.  1070,  8.  177:  taift  jn/e  bäeli  quam 
jure  fori  (fgh  1075,  S.  240:  Vibl^tö  «tnodath  jvre  fori).  ()tto  Fris.  G. 
Frid.  I,  8,  d;  857:  tatt  jure  poll  qaatfi  jure  fbri.  Vgl;  ffeiürich  T,  Ffcft- 
I«  8.  lOO  (wbfal  etbt):  V^Mk  pdräotte  earum  feittn  quae  de  litfäm  <N)tt- 
poBÜloribiiB  toH  Jbre  a«creacit;  i^l.  S.  39,    MAi  UBw  460,  I,  $.  581 :  ettm 
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Rirdie,  oder  wie  man  auch  sagte  des  Himmels»  angeführt, 
ohne  dass  dabei  an  ein  bestimmtes  Rechtsgebiet  gedacht 
wäre.  In  demselben  Sinn  ist  auch  von  dem  öffentlichen 
Recht  (jus  publicum)  die  Rede:  was  dem  Staat  angehorte, 
in  ihm  galt,  unter  seinem  Schutz  stand,  wird  mit  dem 
Worte  bezeichnet  ^ 

Dagegen  steht  der  Ausdruck  'bürgerliches  Recht*  (jns 
ciyile)  zunächst  in  Beziehung  auf  die  besonderen  Rechts- 
gewohnheiten die  sich  in  den  Städten  für  ihre  Bewohner 
und  die  besonderen  Verhältnisse  derselben  ausgebildet 
haben  ^  und  nur  einzeln  scheint  an  den  Römischen  Begriff 
des  Wortes  gedacht  zu  sein^    Deun  das  Römische  Recht 

adbnc  lege  fori  ntoretnr,  heisst:  sich  im  weltlichen  Stand  befand.  —  Hein- 
rieh  U,  Hodenberg  IT,  S.  25 :  qnoniani  secnndnm  jas  forense  hnjnsmodi  tra- 
ditio sine  nostra  confirmatione  rata  non  potnit  esse.  Priefl.  V.  Ott.  Bamb. 
I,  28,  S.  888:  jnre  forensi.  Urk.  Jobann  XV,  Voss  Lobbes  I,  S.  436: 
legibus  non  modo  forensibus  vemm  etiam  ecclesiasticis.  Petras  Dam.  Epist. 
VIF,  3,  S.  121:  forensi  lege,  nnd  ebenso  Disc,  Op.  III,  S.  35;  forensibns 
legibus  III,  S.  234.  Lamb.  1069,  S.  175:  nee  jnre  ecclesiastioo  nee  lege 
forensi;  1059,  S.  160:  nee  forenses  nee  ecclesiasticae  leges,  ähnlich  1074« 
S.  211.  Aach  V.  Meinw.  c.  154,  S.'  139;  G.  S.  Trud.  IX,  26,  S.  288. 
Heinrich  V,  Urkk.  S.  19.  20,  c.  1.  2:  forense  Judicium,  c.  2.  5:  forensis 
potestas;  vgl.  mit  Chron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  Ecclesiamm  denique  et 
clericorum  procuratores  totius  liberos  forensis  juris.  S.  VG.  V  (RV.  I), 
S.  362  N. 

^  Meichelbek  I,  S.  230:  juxta  dominicnm  fas  ac  publicum  jus;  Tgl.  die 
Stellen  S.  409  N.  4.  Chron.  S.  Hub.  c.  96,  S.  628:  libertatem  public! 
juris,  leges  a  majoribus  nostris  hactenus  habitas.  V.  Meinw.  c.  140,  S. 
135:  publicis  legibus  damnati.  Noch  in  anderer  Weise  sagt  Berth.  1077, 
S.  297:  jura  publica  ignorantes  et  neque  sdta  sua  plebeja  .  .  .  plenariter 
satis  scientes.  Und  auch  von  publice  civitatis  Jure  ist  in  Urk.  Heinrich  V, 
Grandidier  U,  S.  243,  die  Rede. 

"    VG.  V  (RV.  I),  S.  361  N.  ^ 

'    Heinrich  V,  Grandidier  II,  S.  234 :  jus  civile  et  omnibos  commwie, 

quod    tot    annis  odiosa  questus   diligenda  Argentinensibns  subtractum  esae 

comperimus  .  .  .  restituimus.    Auch  hier  wenigstens  zonftcbst  mitBeziebmkg 

auf  eine   Stadt.      Und   ebenso  V.  Conr.  Tre?.  c.  2,  S.  214:   ndo   logum 
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hat  wohl  in  Italien  seine  Geltung  behauptet  und  eine  ge- 
irisse  Pfleg;e  gefunden  ^-  in  Deutschland  wird  aber  nur 
ganz  ausnahmsweise  auf  dasselbe  Rücksicht  genommen; 
einmal  so  dass  es  heisst  die  Verhältnisse  der  Kirche  seien 
nach  demselben  geordnet  ^ 

Das  Recht  lebt  zu  einem  grossen  Theil  nur  in  der 
Gewohnheit  und  ist  verschieden  nach  den  einzelnen  Land- 
schaften^ oder  besonderen  Lebenskreisen  die  sich  gebil- 
det haben. 

moderamine  frenos  nobilium  nrbiiim  javabat  regere,   jus   civile   bonis   red- 
dere,  reos  teuere,  sua  cuique  recte  dispensare;    Chron.  S.  Hub.  c.  96,  S. 
628 :  coepit  Leodii  civilia  jura  .convellere,  leges  majorum  mutare,  consuetu- 
dines  annnllare;    V.  Adalb.  ü,  v.  320,  Jaffe  III,  S.  578: 
Tarn  tenai  cnra  limando  dvica  jnra. 
Major  ut  in  turbis  rectores  Yinceret  nrbis. 

^  S.  darüber  die  znsammenfassende  Darstellung  von  Fitting,  Zur  Ge- 
schichte der  Rechtswissenschaft  am  Anfange  des  Mittelalters,  1875.  Nach 
Italien  gehört  die  Stelle  Liudprands,  Legat.  S.  348,  die  schon  Savigny  II, 
S.  207  anführt,  namentlich  auch  die  auf  Römisches  Recht  sich  stützende 
Schrift  des  Petrus  Crassus  gegen  Gregor  VIT,  Sndendorf  I,  S.  22  (Ficker 
IV,  S.  t06),  vielleicht  auch  das  Gedicht  bei  Will.  Malm.  11,  194,  S.  468, 
wo  es  von  Heinrich  III.  heisst:'  leges  .  .  .  reformans  Romanis  staduit  red- 
dere  causis.  So  sagt  Lothar  bei  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  109,  S.  822: 
qnibos  Romanae  non  displicent  leges. 

>  Urk.  Konrads  von  Salzburg,  Arch.  f.  Gest.  G.  XIII,  S.  385:  ne 
qnod  ejus  est  introductnm  favore  jnxta  Romane  legis  edictum  ad  ejus  in- 
commodnm  presameret  aliqnis  intorquere,  secundum  quod  edictnm  omnis  de- 
bet  ecdesiarnm  ordo  disponi.  Anderes  in  den  Kirchenrechtsquellen  auch 
dieser  Zeit,  beim  Regino  u.  s.  w.;  Savigny  II,  S.  294  ff.  Eine  Stelle  ans 
Lothringen  (Verdon)  Gall.  ehr.  XIII,  S.  561  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  150. 

'  So  heisst  es,  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  17:  jnxta  ritnm  et  legem  pa- 
trie;  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  secundum  legem  et  ritum  gentis;  309,  I, 
S.  205 :  secundum  jndidnm  et  legem  patriae;  Heinemann  115,  S.  90:  se- 
cnndam  suum  jus  et  patrinm  morem.  Vgl.  V.  Altm.  c.  24,  S.  236:  jure 
illiiis  terre  contradicente.  —  Seherus  S.  338 :  secundnm  consnetudinem  patriae 
nostrae.  Chron.  S.  Hub.  c.  20,  S.  580:  antiqoas  provinciae  consuetudines. 
OrUieb  I,  8,  S.  77:  pro  consuetudinariis  legibos.  G.  Gembl.  com.  c.  80, 
S.  553:  jus  legale  et  consnetndinarium.   Cito  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412: 
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Vor  allem  ist  es  das  Recht  der  einzrineii  Stämniei 
trle  es  theilweise  in  dem  Fränkischen  Reich  zur  Anfzeieh- 
nang  gekommen  war,  zum  Tbeil  aber  auch  noch  in  der 
Gewohnheit,  dei*  Praxis  der  Gerichte  lebte,  weldies  ToHe 
Geltung  behauptete,  in  den  verschiedensten  Verhältnissen, 
Civil-*  und  Strafsachen ,  zur  Anwendung  kam  ^ ,  sich  so 
auch  fortbildete,  ohne  dass  es  aber  in  dieser  Zeit  zu 
weiteren  Aufzeichnungen  oder  neuen  Redäctionen  glom- 
men wäre^ 

Daneben  sind  die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige, 
die  sogenannten  Gapitularien,   und  ihre  Sammlung  von 

vetus  consuetndo  pro  lege  a|»ud  Francös  et  Saenros  iiiolevH.  -^  Hefbord  V. 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legam  proTindafinm  ?el  eciam  feodaKnm  processns  et 
excessns  summe  cognitos  habebat.  —  Ancfa  bei-  den  dozeloen  Stämmen  wird 
ritus  und  mos  neben  lex  gebraucht;  s.  V6.  V  (RV.  I),  S.  149  ff.  -—  Un- 
bestimmt sind  Änsdröciie  wie:  secnndnm  legnm  scita,  Mon.  B.  XIII,  S.  150; 
leges  et  sdta  majonim,  Lamh.  1075,  S.  234.  2S9;  leges  et  jnra  majoram, 
ebcnd.  1075,  S.  246;  1077,  S.  255.  256. 

1  S.  darüber  VG.  V  (RT.  I),  S.  149  ff  Stobbe  I,  S.  267  bowei- 
feit  zu  sehr  die  Bekanntschaft  mit  den  aufgezeidmeten  Leges.  Sobon  das 
Vorhandensein  nicht  weniger  Handschriften  ans  dieser  Zeit  spricht  fär  ihren 
Gebrauch,  und  einzelne  Beispiele  bestimmter  Anwendung  giebt  er  seibat« 
Die  secularium  edicta  legum  lernt  Johannes,  V.  Job.  Gorz.  c.  18,  S.  842« 
Von  den  Gesetzen  Sigeberts,  Tbeoderichs  und  Karls,  die  die  nohiles  et  potentes 
lernten,  spricht  das  Ghron.  Ebersb.  S.  14.  —  Die  Unterscheidong  weiche 
Sohm  S.  159  N.  zwisdien  pactus  und  lex  macht,  dass  jenes  das  geaduie» 
bene,  £es  das  ungeschriebene  Recht  bezdchnet,  kommt  wohl  nnr  da  in 
Betracht  wo  beides  neben  einander  steht. 

s    Hier   ist  die  Stelle  Adams  II,  26,  S.  316,    anzuAhran,    Tom  U- 
nischen  König  Harald:   tam  nostro  populo  quam  Transalbianis  et  Fresonum 
genti  leges  et  jura  constituisse,    quae  adfauc  pro  auctoritale  vüi  semre  coii* 
tendunt.    Die  Worte  scheinen  als  Mittheilung  des  Königs  Svend  gefasst  wer- 
den zu  müssen,    wie  sie  schön  Helmold  I,  16,  S.  22,    Terstelit,  wenn  er 
schreibt:  non  selam  Dani  sed  et  Saxones.     Was  gemeint,  ist  aber  sehr  m* 
klar;  s.  Ober  die  verschiedenen  Ansichten  Falck,  Schl.-Holst.  PR.  I,  S.  868 
ff.,  der  mit  Suhm  an  die  innerhalb  der  Grenzen  des  Dänischen  Rdd»  woh- 
nenden Sachsen  und  Friesen  an  der  Schleswigschen  Kllste  denkt. 
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Ansegln  in  Geltang  geblieben :  bis  zu  den  Zetten  der  Ot- 
tonen  hin  ist  in  bestimmter  Weise  auf  sie  Bezog  genom- 
men ^  später  nur  mehr  allgemein  ihr  Andenken  bewahr!  \ 
Die  Grinnemng  an  die  gesetzgeberische  Thfttigkeit  Karl 
d.  Cr.  lebte  in  sagenhafter  Weise  fort:  Rechtssatze  Ter* 
schiedener  Art  und  gerichtliche  Einrichtungeil  wurden  auf 
ihn  zurttckgeftihrt^ 

Wiederholt  ist  von  Gesetzen  oder  einem  Recht  des 
Bofes  im  Rede,  das  sich  zunächst  auf  Bnssen  bezieht 

hier  UbUcb  waren  ^,  dann  aber  von  Schriftstellern  in 


^  CoDC.  Tribnr.,  Phillips  S.  58:  secnndnm  eapitolaria  regam;  Tgl.  den 
«üo.  1  M  WaasecBchlebeD  S.  16S:  in  cafiitolait  sUtoUiai  est;  6.  171 ; 
jazta  capitnla  regum.  Urk.  An)aUs,  Wiloows  S.  209:  in  o^itulari  libro 
scriptnm  habetur;  S.  210:  in  regio  capitnlari.  Otto  I,  LL.  II,  S.  26: 
necnon  capitnlarhim  praecedentium  regnm  institntis  coram  poaitis;  Remling 
S,  27:  capi^iiiar»  Anteoeisomiai  noetronwi  Karoti,  Lvdwisi,  JUtharn  apctorir 
täte  fülti  .  .  .  Scriptum  est  etiam  in  capitulari  supradictornm  regum,  epi- 
scopo  libertatem  sine  commutatione  mandpiorum  non  licere  donare. 

*  Heinrich  U.  sagt,  Schaten  I,  S.  292 :  legaliter  et  capitulariter.  Spä- 
ter noch  Friedrich  I,  LL.  II,  S.  139:  Nos  igitur  predecessomm  nostromm 
diPMran  «mpfintorum,  magni  ConsUnttni  videlicet  otJnstiniani  et  Valentiniani 
necnon  Karsli  et  Lodowici  vestigüs  inherentos  et  sacrat  leges  eonm  tanr 
quam  diiioa  oracnl«  yenerantes.  ¥gL  die  Stalle  $.412  N.  1.  0ie  to» 
Peru,  LL.  I,  &  IS  N.,  angeführte  Stelle,  nach  der  OUo  IV.  die  edidfi 
GecoU  Nagel  beatftUgt  habe,  bezieht  sich  auf  den  ihm  flklschUck  beigelegten 
Landfrieden;  s.  Forschungen  XIII,  S.  203.  Mehr  allgemeiner  Bedeutung  is^ 
die  Anführung  bei  Lindpr.  U,  6«  S*  290:  secnndnm  priscorum  iostituta 
regum,  zum  Ted  verurtheüt;  fiodulf  Epist.  SS.  X,  S,  324:  leges  decemunt 
{»l^riales. 

*  Per  Landfrieden,  das  Beoht  der  Friesen,  das  Femgericht* 

«  So  in  einer  Urk. v.J.  1087,  Sloel  193,  S.192:  Gfaf  Gerhard,  der 
ein  erstes  Urtheil  des  Hofgerichts  nicht  befolgt,  emendavit  lege  palatii.  Von 
einer  lex  cniiae  spricht  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  2S,  S.  411 ,  in  Beziehung 
auf  die  Grösse  der  Bussen ;  s.  unten.  *-  In  der  Stelle  der  V.  Heinrid  lY. 
c  2,  S.  272:  Qoos  aasoetos  sceleri  per  ediotnm  coheroere  non  pelnit,  per 
censuram  legis  et  jus  coriae ,  mttins  tarnen  quam  culpa  eiigeret,  ist  der  G»* 
gensatz  vielleicht  mehr  im  Verfahren  als  im  Recht  zn  euchen,  das  perpönä* 
che  Einschreiten  des  Königs  oder  das  Verfahren  im  Hofferidit  gemeint 
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weiterem  Umfang  gebraucht  wird  ^ ,  ohne  dass  eine  be- 
stimmte Beziehung  auf  wirkliche  Reichsgesetze  älterer  oder 
späterer  Zeit  hervortritt  l 

Besondere  Grundsätze  haben  sich  dann  für  die  wich- 
tigen Beneficialverhältnisse  ausgebildet,  und  sind  sowohl 
für  die  Beziehungen  des  Königs  wie  für  die  anderer  Her- 
ren zu  ihren  Vassallen  in  Anwendung  gekommen.  Doch 
findet  eine  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  das  Lehnrecht 
erst  am  Ende  dieser,  am  Anfang  der  nächsten  Periode 
statte  Abgesehen  von  einzelnen  Bestimmungen,  die  zu- 
nächst Tür  Italien  getroffen  sind^,  war  die  Gestaltung 
ganz  dem  Leben  überlassen  und  hat  sich  da,  wie  früher 
gezeigt,  >lange  nicht  genauer  fixiert 

Dagegen  haben  für  die  Verhältnisse  der  Ministeria- 
len und  Gensnalen  an  verschiedenen  Orten  Aufzeichnun- 
gen stattgefunden,  die  aber  meist  nur  einzelne  Seiten  der- 


^  So  braucht  Lambert  den  ÄBsdmck  öfter;  1075,  S.  223:  secundam 
palatinas  leges  jnsta  examinatione  habita;  1076,  S.  24S:  jnxta  palatinas  le- 
ges  extremo  in  eos  supplicio  animadvertere  possit;  1077,  S.  258:  jaxta 
palatinas  leges  indignns  regio  bonore  habeatnr.  Vgl.  Chron.  S.  Hub.  c.  58, 
S.  597:  omne  Patrimonium  Cunegundis  lege  palatina  d^enit  in  mannm  im- 
peratoris. 

3  So  will  Giesebrecht  III,  S.  1132,  die  alten  Reicbsgesetze,  <d.  h. 
die  Capitularien  mit  ihren  späteren  Zusätzen'  (ich  weiss  nicht,  welche  ge- 
meint sind)  Terstehen,  berücksichtigt  aber  nur  die  letzte  Stelle  des  Lambert, 
und  zeigt  dann  selbst,  dass  ein  solches  Gesetz,  wie  die  Fürsten  es  angeführt 
haben  sollen,  nicht  existierte.  Mir  scheint  nur  der  Gebrauch,  das  Recht  des 
Hofes,  wie  es  der  König  übte  und  wie  es  in  der  letzten  Stelle  «egen  den 
König  in  Beziehung  auf  seine  Stellung  geübt  ward,  gemeint  zu  sein. 

<  Wibald  Epist.  462,  S.  595:  beneficiali  jure  perdidit;  Herbord  V. 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legum  provincialinm  Tel  edam  feodalium;  Marcward 
Ton  Fulda,  Eberhard  76,  S.  115:  ingeniosa  et  callida  argumentatione  juris 
sni  quod  lehenreht  nominant;  vgl.  oben  S.  72. 

«    Oben  S.  2  ff. 
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selben,  besondere  die  Beziehungen  zu  den  Herren,  zu  re- 
geln suchten  ^ 

Weiter  erstreckten  sich  die^  besonderen  Rechtsgrund- 
sätze die  sich  in  den  Städten,  vornehmlich  für  die  Ver- 
hältnisse der  Kaufleute  ausbildeten  %  und  die  in  den  Pri- 
vilegien welche  ihnen  gegeben  wurden  auch  wohl  ausdrück- 
liche Anerkennung  fanden,  von  einem  Ort  auf  den  an- 
dern übertragen  wurden  ^  —  Nach  ihrem  besonderen 
Recht  lebten  die  Juden  ^ 

Nur  ausnahmsweise  greift  der  König  in  diese  ver-* 
schiedenen  Lebenskreise  ein:  höchstens  dass  er  ein  be- 
stehendes, auf  Gewohnheit  beruhendes  oder  unter  den  be- 
treifenden  Personen  vereinbartes  Recht  anerkennt  oder 
bestätigt. 

Von  eigenthümlicher  Gesetzgebung  ist  bei  alle  dem, 
ebenso  wie  von  einem  allgemeinen  Recht  des  Reichs,  oder 
des  Deutschen  Volks  ^,   wenig   die  Rede.      So  reich   die 

1  VG,  V  (RV.  1),  S.  306  flf.  269  ff.  Mehr  auf  Gewohnheitsrecht  be- 
zieht sich  wohl  die  Bestimmung  der  pax  Valentin,  c.  40,  S.  60S:  Milites 
debent  tractari  per  dominum  suum  et  per  leges  curie  superioris,  burgenses 
Yero  per  scabinos  pacis  jndicari  tenebnntur. 

^  Mir.  S.  Mathiae,  SS.  VIII,  S.  232,  ist  von  den  slatus  et  leges  ur- 
bis  (Köln)  die  Rede.  Urkk.  S.  31  c.  1 :  secundum  jnstitiam  fori  inde  re- 
spondebit.  Strassb.  StR.  c.  60 :  secundum  Judicium  civitatis.  Vgl.  vorher 
409  N.  6  und  S.  407  N.  3.  Ueber  lex  urbana,  jus  civile  VG.  V.  (RV.  I), 
S.  361  ff. 

^  Freiburger  StR.  c.  7:  Si  qua  disceptacio  Tel  qnaestio  inter  burgen- 
ses meos  orta  fuerit,  non  secundum  meum  arbitrium  vel  rectoris  eorum  dis- 
cucietur,  sed  pro  consuetudinario  et  legitimo  jure  omnium  mercalorum,  pre- 
dpue  autem  Coloniensium  examinabitur  judicio. 

*  Urk.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65;  secundum,  juxta  legem  suamj; 
Tgl.  VG.  V   (RV.  I),  S.  371. 

*  Ueber  die  Stelle  der  Ann.  Altahenses,  wo  scita  Teutonica  erwähnt 
werden  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  148  N.  Ausserdem  braucht  einmal  Panl 
Benir.    V.  Gregorii   c.    85,    S.  525,     einen   ähnlichen   Ausdruck:     juxta 


44ß 

ThAtigl^eJt  K^rl  d.  fy:.  »jsif  dk^ w  (Je^et^  W^r,  «ft  fgst  urffflU 
ständig  ist  sie  schon  unter  den  späteren  Kaf^iVpgi^i)  ii^ 
StiU^twd  gjEdiLQnwfJvi.  U^n  ewiiCa^d»  ^hßWi  eß,  d^  Be- 
dfMrfnis  j^Ugem^per  Op4l»pngi^9  nicht ,  \ii|d  Imtte,  wa  e« 
s|qK  9ßjgte,  ^ipht  4as  V^rv^Ogeu  e^  j^  rftCh^^  WeJw  z« 
befriedigen. 

(Diar^MeriAlpsQti  W  Ti^)er  ]ßfi?^^]|ang  if^t  die  En;^-« 
bing^  wie  wter  Ottp  I,  um  dep  ^Jfigeif Qjctßn,^  7wßi£4 
über  das  Erbrecht  der  Enkel  neb^  Sphjne^  (^  ^ßf^ 
nannte  )l9pFäse^ta,^^s^echt  4^  £nl^)  ^  be^^itige^,  die 
S^phe  a^f  im  Zi|rei)ia^ipf  v^rwie^ea  ifr^.    Djfi  fx^Bß 

die  EQtwl»ffi4f4g  «ber  di^^)^.  «ncd  zo^Nwip^  f&f  iiß'fy^ 
konft.  Aehnliches  ist  öfter  vorgekommen:  es  if^jp  if^f 
Weg  Wf  4em  naw^nilÜQh  QinAds^t^e  4?s   OfffW^^chen 

legem  Tentonicoram  se  praediis  et  beneficiis  privandos  esse  noo  dnbitabant, 
si  sab  excommimicatioDe  integnun  ngdnmp  permAfP^ent*  ^fit  di^  J(^|iBselireclit 
III,  $.  1132.  Wf^brscheinlich  ift  hier  npr  an  GewoI^pheUsr^t  za  den|:en, 
wie  es  sich  in  Änschlnss  an  BesUmmnngen  wie  die  des  Conc.  I^bnjr.  c,  3, 
LL.  I,  S.  561,  ausbilden  mochte. 

^  Widuk.  II,  10,  S.  4^40:  Pß  l^goo)  qnp^e  v^ri^tat^  t$f^  est  et 
contentip,  foernntqne  q^ai  dicerent,  qnia  QJü  ^ionup  non  debc^'ept  cqippa-T 
tari  inter  filios  hereditatemqne  legitime  cum  Ql^is  sorlid»  si  for^  p^trey  ^ 
Tjam  fibißaeui  ^vis  snperstitibns.  Unde  exüt  edicfnm  a  cege,  nt  ^niv^r^i^ 
populi  Gonyentio  fieret  apud  villam  qnae  dicitnr  Stela,  factamqn^  e^^^  n^ 
cansa  inter  arbitros  jndicaretnr  debere  exam|nan.  Rei  antem  meliori  leonsi- 
lio  nsas  noluit  yiros  nobiles  ac  senes  popuU  inhoneste  trac^ari,  sed  v^fj» 
rem  inter  gladiatores  discerni  jnssit.  Vidt  igitor  pars,  cpu  fitios  fil|p|iim 
compntabant  inter  filios,  et  firmatnm  est,  ot  aeqnaliter  cam  ^tnii^  ber^- 
tatem  dividerent  pacto  SQmpitemo. —  Vgl.  den  i^isdnick  bei  Laqij^  1070, 
S.  177:  omissa  legnm  dissidentium  simultate,  d^rJIeiQriph  lY.  ^n  den  |la|id 
gelegt  wird. 

*  Heinrich  IV^  Cod.  Udalr,  106,  S.  192:  Jim  id  srioapnm  0991^0- 
rnm  decreto  inductnm  at^pe  concessnm  et  fiiiiiatiV9  est,  nt  nplios  jpraejposi? 


set^bnng  nehmen  solche  Entscheidungen  in  Italien  an, 
^%o  rechtskundige,  mit  dem  Recht  auch  theoretisch  sich 
beschäftigende  Männer^  in  solchen  Fällen  die  Anregung 
zu  genaueren  Bestimmungen  gaben,  die  ebenso  wie  Tor- 
her  die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige  dem  alten  Edict 
der  Langobarden  hinzugefügt  sind^.  Wenigstens  eins 
dieser  Gfcsetze  bezieht  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Vas- 
Stilen  zu  ihren  Herren  und  bestätigt  das  erbliche  Recht 
jener  an  den  Beneficien  die  sie  habend  Die  rechtlichen 
Entscheidungen  spätrer  Könige  auf  dem  Gebiet  des  Lehn- 
iresens  and  in  anderer  Weise  fiberliefert  ^ 

Während  regelmässig  der  Mitirirkung  und  Zustim- 
mung 4er  um  den  König  versammelten  Grossen  Erwäh- 
nung geschieht',   ist  das  bei  dem  Gesetz  Konrads  und 

tos  Tel  CDStos  ecdesiae  potestatem  habeat  qnidqnam  de  bonis  ecdesiae  in 
])eiiefidnii  aficni  praestare,  et  si  factam  fneritj  irritum  haberi.  LL.  II,  S.  68 
ist  Bvr  da  besonders  abgeschriebenes  Stück  ans  einer  Urk.  fOr  Angsbnrg 
(Sliimpf  Nr.  2968). 

^  Jnddces,  LL.  II,  S.  32.  40.  42;  sapentes'  et  jndices  S.  38.  Vgl. 
Ifefkel,  Znr  Gesdiicfate  des' Langobardenrechts  S.  28  ff.;  Ficker,  Ital.  For- 
sdmngen  HI,  S.  96. 

s  Dahin  gehdren  LL.  U,  S.  32.  34.  36.  38.  39.  40.  41.  42  (U- 
ber  Popiensis  LL.  IV,  S.  568— 585).  Vgl.  Bened.  c  38,  S.  718,  von  Otto 
I.  md  II:  Fecemnt  antem  hisdem  imperatoris  legem  et  concinsit  in  legibus 
Ronumara  legem  et  Langobardiam  et  in  edictis  Langobardomm  affigi  prece- 
pit;  «nd  das  Epitaph  Otto  I,  SS.  IV,  S.  636 :  legnra  sacra  jnra  reformans ; 
dem  entsprechend  auch  das  Gedicht  anf  Heinrich  III,  oben  S.  411  R  1. 

■  LL.  II,  S.  89  (IV,  S.  583).  Davon  sprechen  Wipo  c.  34,  S.  272, 
und  Herhn.  Ang.  1037,  S.  122:  legem  qnam  et  prioribus  habnerant  tem- 
poiibüs  scripto  robora?it.  Wipo  nennt  Konrad  II.  c.  40  legnm  dator ;  doch 
bezdchnet  'legem  dare*  sonst  nnr  Mas  Recht  handhaben*,  nicht  'Gesetz  ge- 
ben'; so  Thietm.  V,  17,  S.798;  ebenso  Megem  facere';    s.  S.428  N.  1. 

*  Nnr  die  Constitntio  Lotharii,  LL.  II,  S.  83,  ist  auch  äosserlich  zwd 
Handsdiriften  der  Lex  Langobardomm  fainzngefögt. 

'  Otto  I,  LL.  II,  S.  26:  constitotom  est  hi  Franconofort  a  rege  gl. 
OttOBe  •  *  •  oonsentientlbiiB  episcopis,  comitibtu  «lilsque  fidelibas  comploii- 
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einzeln  sonst  nicht  der  Fall:  es  erscheint  dann  me  ein 
königlicher  Befehl  ^  oder  Yrie  eine  von  ihm  ausgegan^ne 
Bestimmnng  l  Vielleicht  dass  der  Grand  in  dem  einen 
Fall  darin  za  Sachen  ist  dass  Konrad  hier  gegen  das 
Interesse  der  grossen  Vassallen  sich  aussprach,  die  bei 
einer  Entscheidang  im  Reichstag  eine  Vfichtige  Stimme  ge- 
habt hätten.  Anderswo  handelt  es  sich  zunächst  um  eine 
Beseitigung  von  Zweifeln  über  ältere  Rechtssätze.  Aber 
auch  Erinnerungen  an  die  MachtroUkommenheit  der  Rtf- 
mischen Kaiser,  auf  deren  Gesetze  Rücksicht  genommen 
wird,  mögen  in  Italien  wirksam  gewesen  sein.  In  Deutsch- 
land ist  kein  Beispiel  der  Art  nachzuweisen. 

Mitunter  sind  es  Beschlüsse  von  Kirchenversammlun- 
gen  welche  der  König  oder  Kaiser  bestätigt  und  denen 
er  damit  die  Kraft  von  Gesetzen  verleiht'. 

biu.  OUo  I.  nnd  JI,  eb.  S.  32 :  Kapitala  quae  iDslitoit  .  .  .  nna  cum  sann 
mis  prindpibas,  id  est  episcopis,  abbalibas,  judidbus  sea  cum  omni  popoio. 
Heinrich  11,  S.38:  adtestatione  landis  quam  plnrinm  nobis  aatantinm  fide« 
iinm,  archiepiscoporam  .  .  .,  episcopornm  .  .  .,  marchionnm  qooqae  et  eo- 
mitnm  Italiensium,  nobilinm  vero  mnitornm,  ▼assaliorom,  sapientinm  et  jo- 
dicnm.  Heinrich  IH,  S.  42:  consilio  nostrorum  prindpnm,  archieinficopo- 
rnm,  episcopornm,  marchionnm,  comitom  ac  jndido  judicnm  sea  conaensu 
omninm  judicantinm;  ...  hojusmodi  legem  cum  episcopornm,  marchionnm,  co« 
mitum  aliommqne  mnitornm  nostrorum  fidelium  consensn  et  anctoritate  pro- 
bari  sandmns.  Lothar  S.  83:  prindpnm  imperii  nostri  snppeditante  indnstria. 

^  LL.  U,  S.  39:  praedpimus  et  firmiter  statnimus  .  .  •  si  qnis  hanc 
jossionem  infregerit. 

^  Otto  lU,  S.  36 :  hac  lege  omne  per  aevnm  .  .  .  valitnra  edidmnsi. 
Ronrad  U,  S.  40:  Andita  controversia  qnae  hactenus  inter  tos  (Romanos 
jndices)  et  Langobardos  judices  Tersabatnr  .  .  .  sandmns  (nicht  im  Liber 
Papiensb).  Heinrich  UI,  S.  41 :  Ut  ergo  ista  dubietas  omnibns  penitns  au- 
fieratur,  illam  constitntionem  Theodosii  ita  interpretari  decernimns  .  .  .  decer* 
nimns  et  imperiali  anctoritate  inrefiractabiliter  diffinimus. 

'  So  Hdnrich  H.  die  Beschlfisse  ?on  Paria,  LL.  U,  S.  562:  in  ae* 
ternum  mansnra  et  inter  publica  jura  semper  redpienda  et  hnmanis  legibus 
solemniter  inscribenda  bac  nostra  anctoritate  .  •  .  com  jKaaloxibu  teiTM, 
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Was  ausserdem  von  gesetzgeberischer  Tbäligkot  in 
dieser  Zeit  vorkam^  hängt  mit  der  Sorge  fUr  Aufrecht- 
haltong  des  Friedens  zusammen. 

Eben  der  Schatz  des  Friedens,  d.  L  der  rechtlichen 
Ordnnng  überhaupt^,  war  eine  der  vornehmsten  Aufga- 
ben die  der  König  hatte,  ein  Recht  und  eine  Pflicht  zu« 
gleich  \  Ein  wesentlicher  Theil  seiner  persönlichen  Th&- 
tigkeit  bezieht  sich  hierauf^:  je  nachdem  es  ihm  gelingt, 
erntet  er  Lob  oder  Tadel.  Damit  beschäftigen  sich  nicht 
zum  wenigsten  die  Versammlungen  die  er  hält;  Verfü- 
gungen und  Gesetze  die  von  ihnen  ausgehen  machen  den 

com  domestids  palatii  et  amids  reipnblicae  .  .  .  ita  corroboravimas.  Di« 
Synode  hat  gebeten:  per  omnem  imperii  sni  latiludinem  ut  soscipiatur,  te- 
neatnr  et  publica  aactoritate  omni  tempore  judicetar.  Vgl.  das  c  3  des 
conc.  Tiib.,  LL.  I,  S.  561,  und  dazu  YG.  V  (RY.  I),  S.  29.  Einen  Ihnli- 
chen  Charakter  haben  LL.  U,  S.  26.  35;  II,  2,  S.  173.  Vgl.  Thietm.  YI, 
21,  S.  813:  Sinodali  judido  i^justas  fieri  nuptias  .  .  .  prohibuit 

^  Wenn  es  im  Carm.  de  bello  Sax.  I,  v.  22,  S*  47,  von  Heinrich 
lY.  hdsst: 

Jura  dedit,  leges  statuit,  cohibenda  coercet, 
so  ist  da  wohl  nur  an  einzelne  Yerfögungeu  oder  Massregeln  gegen  die  pa* 
triae  leges,   aber  deren  Yerletznng  die  Sachsen  klagen,    su  denken. 

*  Ygl.  die  hübsche  Stelle  beim  Bnflnns  De  bono  pacis  c  13,  Migne 
(X,  S.  1621:  Ad  hoc  enim  solummodo  bellum  publicum  geritur,  ob  hoc 
tractantnr  arma,  ob  hoc  leges  dictant  snpplicia,  ut  bonum  pacis  per  omnia 
maneat  illibatum.  Er  unterscheidet  c.  14  die  paz  orbis,  pax  urbis  et  pax 
domestica.  Pax  generalis,  ulputa  inter  regna  et  provindas,  nundinas  com- 
munes  fadt  et  linguas;  pax  d?ilis  forum,  fanum,  leges  et  quasdam  consne« 
tndines;  pax  domestica  fundum,  domum,  convictum  et  in  coqjugüs  thalamum 
sepnlcraque  et  monumenta  majomm  ...  c.  16:  qui  pacem  pubUcam  tue- 
tnr,  pater  patriae  didtnr. 

'  Denselben  Gegenstand  wie  die  folgende  Ausfahrung  behandelt  die 
Göttinger  Dissertation  von  Goecke^  Die  Anfänge  der  Landfriedensaufrichtnngen 
in  Deutschland,  D&sseld.  1874,  mit  der  ich  in  manchem  nicht  Ohereinstim« 
men  kann. 

^  So  sagt  Otto  II,  Mon.  h.  XXYIU,  1,  S.  214:  qualiter  RadwponM 
naiient«»  t^fa  nostri  /il«biiitat«m  pacernqu«  conflnwntes  etc. 
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SclmfB  idte&  FHevtolts  n  ffonl  Mittel{Miiikt ,  att  den  aidere 

men  Werke  die  der  König  thil  satten  d«»  FrieieB  dienen  ' ; 
die  Geistlichen  fiir  denselben  betend 

Und  neben  dem  König  sind  aach  die  Vorsteher  der 
einzelnen  Provinzen  hierfür  thätig,  als  seine  Stellvertre- 
ter, und  bei  wachsender  Selbständigkeit  ihrer  Stellnng  in 
eigener  Machtvollkommenheit.  Wo  die  gesetzliche  Auto- 
rität nicht  ausreicht,  sucht  man  durch  besondere  Ver- 
einbarungen zu  helfon.  Auch  die  Kirche  greift  fördernd 
ein^  verhängt  Strafen,  trifft  besondere  Einrichtungen,  irenn 
nicht  zu  völliger  Abstellung,  doch  zur  Minderung  der 
Uebel  die  es  zu  bekämpfen  gilt. 

Es  handelt  sich  da  einmal  um  Gewaltwttkeilen  die 
irid^  aifes  Reehi  vtm  den  sireitbaren  GlaAsMt  der  Be^ 
völk'erung  gegen  f)*iedliche  Landbauer  und  Städte- 
hewobner  g<^t  wurden.  In  allen  Jahrhondeiten  ist 
namentlich  über  Räubereien  geklagt^,   und  die  zuneh- 

^  Hier  ist  di»  spfttere  Stett»  da»  iiirchard  Ckroa.  Unp.  S.  961  tsh 
zaföhren^  dii  irabiscltmüdh  anC  dt»  Johatn  von  OremOM  swfickg^,  ämt 
er  far  die  Zeiten  Friedrich  L  baDatst:  «bfi  ds  pace  laivaa  di^pMvit  et  in 
lilteaa  redigi  jiasit ,  qaaa  litlaras  AlamaMii  nsqna  In  ptesans  fridebtief ,  i4 
eat  liilena  paois,  vocant,  nao  alüi  legibua  utontiir,  sed  nee  eiaden  leele 
uluitur,  lanquam  gaiia  agraalis  «I  indomita. 

'  Enne»  15^,  S,  4^9:  Sohenkong  pra-  statn  et  paae  imperfi  nesfff 
iaeaAomkatecpM  nosttra. 

^  Heuiiioh  H,  Minen»  If,  S.  84^?  pro  pace  imp(»ü  nostri  et  incda-* 
milale  «aatnu 

*  Conc.  ad  Macram  881  c.  5,  Mansi  XVII,  S.  546:  qn»  tcttierhate 
et  TiokoBÜa  m  fvtib  et  lalrofekiik  sive  npinis  comnHmem  paeem  populi  per- 
tmiiam  mollonlur.  Coneb  MagaM.  868,  eb.  XVHI,  S.  61:  Uahä  rapKnrom 
et  8oiuanaltaoFtiiB<  saavit)  qal  pafapere»  et  binmies  CSuiati  opprianiiit  et  inter-^ 
imont  ...  nee  sezui  nee  aetati  neqae  paapertati  parcere  sdnnt,  aetfotnnea 
9Ma>  fSMüt  .  •  •  dispoKant  et  crndtjOler  ••  •  .  «nl  igne  «trt  «lidio  ant  qao- 
cnmque  mortis  gUMre  kiliriwuit.  t>  €MU  Reg;  9%^t  ^»  ^^i  MoHi  «ate 
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mmie  Sobddwi;  tiaes  Kri^eer^  od«r  fUttevfrtMiles  ton 
dem  Bibcem  und  Bau^m  bat  Aas  Uebel  aar  vftmehft* 
Aadi  b^Aei^efttellte  MtUmer  betbciUetw  «cb^  «ad  ttbtoa 
Toa  ihren  Bui^ea  aus  GewaUtbatea  der  versciäedwsftea 
Art  ^  oft  aar  d^s  Gewiaae^  ba^er,  in  andera  Fm}an  aas 

Ulis  (eiQpori])S8  etiam  latrociniis  instabant  Bist.  Branv.  c.  3,  S.  153:  De- 
fancto  etenim  Arnulpho  imperatore  piissimo,  qma  mala  enumeret  omnia  qaae 
...  ad  ejos  (Heinrich  I.)  nsqae  darayerant  tempora,  ami  pro  sacra  mAU 
tiesU  gloria  nluqte  aeviraiit  n^inae,  caedes  et  fpceodia,  Qaae  cradelitaUi 
peatilentia  ita  irrepserat  improborum  pectora  -^  iqaxime  cnm  eis  quodlibet 
andendi  increvisset  licentia  — ,  ut  bonos  joxta  et  malos  non  abborrerent  in- 
lerfieere,  eaeteros  meta  terrer«.  V»  Bnnu  c  3,  S.  S55t  cum  1|sft  emila 
regni  spada  ...  et  graYissimis  inter  dves  etiam  et  cognatos  dissensionibiis 
«tMuaea  «t  atrodter  vfixata  j-i^pererit.  V.  Adalö.  c.  2S,  S.  ^^7:  «nde  an 
Nnperii  sni  rogna  et  patriae  devast^bantur,  quo  vix  sobsistayre  aot  vi?«re  ipais 
eHan  primatibw»  pontiAoSNis  et  mijoxibiis  reg^cyroa  ÜKoItasease  poa^t;  vgL 
e,  27.  £benio  V«  Balderw  o.  7,  $.  727;  ¥.  BuTch.  ^  G.  7,  S.  83^;  Q. 
Gnuer.  ill,  2^,  $.  472.  V.  Mm.  «.  12,  S.  238:  mUlteg  agiMoIis  «oam 
0«a  diiipittBt.    Car«.  <le  MIa  Sax.  I,  14,  S.  46c 

Ecdesii»  if«Uaat,   vidnis  «na  dirijpiabaiilt 

Pafwlka  miserosqiie  pramaat;  n  cancta  genmtWi 

PMpena  lieradeii  «tiiiiit  Saiüna  i^teiilem } 

Ha&  Mflut  ^  phia  pol«it|  iai  anUa  eD«roat; 

FaaqM  nufpmpw  «ibi  kmm  a^jwqiM  foloDtas. 
EUifb»  lUa,  'S.  2d2t  andl^iie  iatrvopnU  pirilolabant;  1123,  S.  261:  |)r«- 
Aataa  qm  ««k  aMOBine  eqwtian  «adlfae  «nparhaibRiiidabant. 

^  4Mn.  flisemr.  e»  86,  £.  264:  ScbiMMei  btKMuuw,  «t  bediene 
mt^  deriüidoft.  Ana.  Saxo  1124,  Sw  761,  ¥mii  ^nlm  y«b  Anasbci«:  to- 
4ani  fleiniam  et  «Itn  a^jaMilea  t^oaem  iaflffabUi  aagaria  «aivmdt  «dMM« 
A.  ahroa.  S.Hilk  c4a,  S.  Ml:  vmm-f^  tifm  SktM»  —  «««eiit«  in- 
^  iraoS  Mtt  pofalki  |»raedMM. 

*  ianlm  LeoO«  II,  56,  S.  822:  £.  Wao  zaialtet  eaateUa  dar  jraa- 
iontß.  €L  Camar.  1,  166,  6^  448:  vm  «iaeii  ^Mtim  aaa,  tattM^  «t  4wb 
crebra  incnrsione  nrgebat,  nt  omnes  agricolas  Tillarnm  sed  et  totiiis  «sbia 
iHMiüaw  «fecbMt  fljbi  «ribolartoa.  Adam  B,  25,  fi.  845:  fix  ük)  enhn  ca* 
mo  Meatvi  4iiidam  pi|>aUre8  4b  airciuln,  ^bm  «4  tqendwn  positi  asat,  ie- 
]iraid«iii  et  pivseqni  coepernpt,  iudi  -die  Klugea  tbtr  iKa  ieatlzQi^n  to 
Jianbttige«  g«fafim  b&erbar,    Gbron.  SL  0«b.  c.  76,  S.  642:  fnt  oasUi^u 
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Rache  wegen  erfahrener  oder  vermeintlicher  Beleidigung: 
Die  SelbsthUlfe  war  im  Schwange:  statt  rechtlicher  Ent- 
scheidung sachte  man  Genugthuung  mit  denWalTen:  blu- 
tige Fehden  entsprangen  so  und  verwüsteten  oft  auf  län- 
gere Zeit  die  Lande  \  Selbst  in  den  Städten  erwachte 
wohl  mit  der  Zunahme  von  Wohlstand  und  Kraft  ein 
streitbarer  Sinn:  sie  traten  ftir  ihre  Rechte  oder  weiter- 
gehende Ansprüche  gegen  ihre  Herren  mit  den  Waf- 
fen ein,  griffen  zu  denselben,  wenn  sie  irgend  sich  ver- 
letzt oder  gekränkt  hielten,  stritten  auch  unter  einander 
in  kürzer  oder  länger  dauernder  Fehde  ^.  —  Nach  allen 

Ghron.  Affligem.  c.  2,  S.  408:  itineri  pnblico  contigaas,  per  qnod  merct- 
toribns  et  peregrinis  undecunqae  venientibus  transitus  erat;  qnibus  latrones 
in  hoc  vicino  insidianim  loco  constitnto  praedam  ag^ant.  Ann.  Saxo  1107, 
S.  746  (Tgl.  Ann.  Gol.  S.  746;  Päd.  S.  116):  presidia  mnnitissima  Sn 
Thnringia  propter  latrocinia  quae  inde  in  finitimos  exercebantnr;  yg!.  1115, 
S.  751  (Päd.  S.  130);  1118,  S.  755,  von  dem  Inhaber  eines  castmm: 
regionem  adjacentem  predis  et  mnitis  incommodis  infestabat. 

^  Ann.  Fnid.  883,  S.  398:  Boppo  et  Egino  •  .  •  inter  se  confiigen- 
tes  non  paucas  hominmn  strages  dabant;  vgl.  884,  S.  399.  Widuk.  II,  10, 
S.  440:  Dissensio  antem  qnae  facta  est  inter  ETnrhardnm  et  Braningnm 
ad  hoc  pervenit,  nt  caedes  pnblicae  flerent  depopulationesqne  agromm  et 
ab  incendiis  nnsqnam  abstinerent  .  .  .  Fiebant  praeterea  mnlta  nefiffia  a 
seditiosis,  homicidia,  perjnria,  depopnlationes ,  incendia;  aeqnnm  praTnmqne, 
sanctnm  perjarinmqne  Ulis  diebns  pamm  procedebant.  Ann.  Altah.  1067, 
S.  818:  His  temporibns  inter  prindpes  Bajoaricos  pericnlosae  erant  exortae 
inimicidae,  nnde  factae  snnt  hominnm  mortes  innmnerae,  ocalomm  eflbsdo- 
nes  aliommqne  membromm  miserrimae  detmncationes ;  vgl.  1068.  Lamb. 
1073,  S.  206:  ob  privatas  qnasdam  inimicitias  occisi  snnt.  EkkeL  1104, 
S.  225:  De  qno  scelere  (die  Ermordung  des  Sigihard)  sopersedemns  plora 
refeire,  presertim  cnm  adhnc  nltiones  caeteraqne  mala  seqaentia  yersentor  in 
ocnlis. 

*  Bndolf  6.  S.  Tmd.  UF,  7,  S.  243 :  Erat  tnnc  temporis  inter  Bra- 
temienses  et  nostros  Trudonienses  gravissimum  et  antiqnnm  belli  jure  di- 
scidinm.  V.  Theog.  c.  36,  S.  464:  Euere  •  •  •  in  Alsatia  TicuH  dno  hand 
grandi  ab  inyicem  sepositi  intervallo ,  inter  qnos  casn  orta  seditio  dintisaime 
inter  se  discordantibns  oppidanis  divina  et  humana  commiscnit«     Ann.  Sano 


diesen  Seiten  hin  galt  es  fdr  den  Etfnig  tbätig  sein,  ein* 
greifen,  vermitteln,  strafen,  Ordnung  schalTen. 

Amnif  versprach  auf  dem  Trebnrer  Goncil  ^ ,  dass, 
wer  wegen  Gewaltsamkeiten  von  der  Kirche  excommuni* 
eiert  sei.  nnd  sich  nicht  dem  königlichen  Gericht  stelle, 
von  den  weltlichen  Gewalten  entweder  gefangen  nnd  dem 
König  zur  Bestrafung  ttbergeben  oder,  wenn  er  sich  wi* 
dersetze,  ohne  weiteres  getödtet  werden,  und  dass  um  des 
willen  den  Verwandten  kein  Recht  zur  Rache,  d.  h.  wohl 
auch  nicht  zur  Forderung  der  Busse,  zustehen  solle. 

Von  Heinrich  I.  werden  gleich  beim  Antritt  seiner 
Regierung  die  Massregeln  zur  Herstellung  des  Friedens 
gerühmt':  aus  Leuten  die  sich  einem  räuberischen  Trei- 
ben hingegeben  hatten  bildete  er  eine  eigene  Schar,  die 
zum  Schutz  der  Grenze  bei  der  Feste  Merseburg  ange- 
siedelt ward^  Otto  I.  ist  nach  der  Meinung  des  Säch« 
sischen  Historikers  anfangs  zu  nachsichtig  gegen  Frie-. 
densstörer  gewesen^:  er  habe  so  den  Unruhen  in  den  er^ 
sten  Jahren  seiner  Regierung  selbst  Vorschub  geleistet 

1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  inter  Snosatienses  et  Arnesbergensos  deprae-» 
dationes,  incendia,  homiddia  exercentnr. 

^  Phillips  S.  59:  ut,  si  qaelibet  persona  io  regno  sno  episcopörom 
ezcommnoicatioae  pro  malefactis  palaüno  dia  cai:erjBt.  examini,  aot  a  pole- 
slatibns  regni  sui  capta  regiis  aspectibas  praesentaretnr,  aot«  ^si  defendere 
niteretnr,  absqae  ioterdicto  occideretur,  constficUs  (so  zu  lesen)  insnper  pa- 
rentibas  ejas,  ne  aliquam  snper  hoc  üaidam  allevare  praesumant.  Vgl.  .dazu 
die  Stellen  bei  Wasserscbleben  S.  168  c.  1  nnd  ans  den  gewöhnlichen  Ac- 
ten LL.  I,  S.  561. 

*  Cont.  Reg.  920,  S.  615:  initium  sui  regni  disdplina  senrandae  pa- 
da  incfaoafit;  921:  in  terra  .  •  .  stabiliendae  päd  .  •  .  fortiter  insistit. 
Ygl.  andere  Stellen  Jahrb.  S.  115. 

»    Widuk.  If,  3,  S.  438. 

^  Ebend,  II,  7,  S.  439:  rex,  ut  erat  clementissimus,  dum  turbatores 
pads  merita  castigatione  afflixit,  ilico  cum  pietate  suscepit. 
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Später  iiandhabte  tv  aber  ein  strengeres  Regiment  ^ ;  «bA 
namentlich  wird  es  den  Bruder  Bnin  zun  Verdienst  am-* 
gerechnet,  dass  er  Lothringen,  mit  dessen  Befriedung  auch 
Hmrich  sich  iriederholt  beschäftigt  hatte  ^  von  Rünbent 
reinigte  und  zur  Rohe  und  Ordnung  brachtet  Unter 
den  beiden  jungen  Ottonen  hat  sich  der  Zustand  schon 
wieder  erheblich  yerschlimmert  ^ 

So  hatte  Heinrich  IL  vollauf  zu  thnn,  um  den  Frie- 
den zu  sichern,  und  eifrig  hat  er  es  sich  angdegen  srin 
lassen.  Bald  waren  es  strenge  Massregeln  die  er  vor* 
hängte  ^  bald  gütliche  Aui^leiche  die  er  unter  den  Strei- 
tenden zustande  brachte,  sei  es  durch  Vermittdnag  oder 
durch  kdniglichen  Befehl^,  und  die  er  auch  eidUch  he* 
kräftigen  liess^;  was  dann  nicht  viel  anders  ist,  als  wenn 

^  V.  Bron.  c.  86,  S.  269:  severa  in  improbos  et  importnnos  dves 
regni  censara  jndicii.  V.  Mahth.  c.  10,  S.  578:  pacem  statuens,  rede  ja- 
dicans.  Vgl.  anch  Ann.  Hild.  965,  S.  60 :  annnm  integnim  in  regno  Saxo- 
noffl  vanebat  interimque  omnos  ssos  adanaril  ad  pacem  «t  ooDCOnttlBk 

a    Flodoard  926.  928.  929. 

*  Widuk.  II,  36,  S.  448:  regionem  a  latronibns  pnrgaiit  et  in  tan- 
tnm  disciplina  legali  instruxit,  nt  summa  ratio  snmmaqne  pax  illis  in  parti- 
bns  locam  teneret. 

«    Thietm.  VI,  21,  S.  813:  rex  in  nostris  partibns,  auds  toefa»  ne- 

qaiciae  anetoribus,  optatae  secnritatia  prospera  solidare  somopere  nititnr,  et 

B.  inclitum   satelMtem  .  •  •   e  Sdavia  antem  optimos  hi  et  N.  com  oeieris 

fantoiibns  .  •  •  laqueo  Bnspendi  precepit«     Vgl.  VI,  69,  S.  834,   wogegen 

II  prol.  sieh  xrM  anf  den  Schutz  gegen  die  Slaven  besieht.    Bebe,  Wndk 

I,  S.  553  (Jaff^  V,  S.  495): 

Qnod  nrnris  odibiles  odis  tumaxime  fores, 

Nee  cessas  digna  sceleratos  perdere  poena  etc. 

Auch  der  Brief  S.  551  (Jafl»  S.  491). 

B    Thietm.. VII,  34,  S.  852:  amicis  saadentibus  ac  xoaxime  jasaa  im« 

peratorio  sedati  presenciam  cesaris  ntrimqne  prestolabantor*     Vgl.  VII,  35, 

S.  852;  39,  S.  854;  VIU,  9,  S.  866. 

>    Thietm.  VII,  35:  inter  B.  marchionem  et  patrul  meimet  fiüos  liti- 

giun  cum  emendatione  sibi  accepta  et  juramento  pacificatnm  est«    Alfevt  0, 
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«trdtenae  PartdM  ihre  Ewfstigkeitett,  ää  es  tut  ge^ftse 
Z0it  oder  fttr  ^ie  Dauer,  dürdi  Vereinbarang  und  eidli« 
dies  {letebniB  beHegten  ^  Wenn  aber  aach  sohoa  frtlher 
der  König  nideri^nstige  Grosse  bd  ihrer  Unterwerlteag 
mit  der  Treue  auch  besonders  den  Frieden  beschworen 
liess^,  do  ist  fleintieh  noch  einen  Schritt  weiter  gegan- 
gen and  hat  die  Grossen  einzelner  Gegenden  auf  besltimmte 
Jahre  sich  tinter  einander  Frieden  geloben  und  so  d^ 
idlgemeinen  Verpflichtung  noch  ein^  besondere  Bekräfti«^ 
gung  gciien  lassen.  Der  Biograph  des  Königs  erzahlt  ^ 
dasB  auf  ein^  Versammlung  in  2arich  Hohe  und  Nie-^ 
drfge  ichwOrm  mussten ,  den  Frieden  ta  bewährea ,  sieh 
alier  Häubereien  in  mithalten.     Und  etwas  älmÜcheS  ist 

1^  S.  711:  £t  ona  dia  caiMae  fUscaterentitr  «t  rel  sine  öfiensiQhö  mirito- 
rum  neutram  familiorem  in  recondliando  habere  posset,  inter  se  regia  po« 
UfltaM  p9ßbtä  htihett  jnssit.    Qua  saerameiito  firmata,  discesschiot. 

^  fo  AIpbrt  il,  8^  6.  713:  attKoit  vt  pax  fiefet,  qttiM  ab  ntrisiiii« 
aA  ctfrUml  diem  sadfamento  firmata  e8t|  c*  12,  8.  715:  N^c  nmlto  tete^ 
pore  poflt  haee  Iknilianbns  «ttidsfHe  Baldrid  et  Wiemanui  con^laedit,  lU 
ddn«^,  dmni  wakolfaite  poslposita,  pax  atalÜis  et  ftdat  Brma  imei  feos  san- 
dsttxac*    Siß  Bchwdreb  seUMzwölfte. 

*  flod.  029,  B.  d7Si  paeem  publice  jorate  cotii]lelIitQr.  ($•  aAdera 
SteUdn,  ^9  Treae  und  Fileden  Terbuki^n,  oben  S.  S84. 

*  Adaibald  o.  42,  8/694:  la  looo  ergo  qni  Toregtam  didtar  rex  eot-^' 
loquIoBi  VMa&i  okDnesqne  pro  pace  taeüda,  pro  latrödoSs  non  consentiendla 
a  mhuiDo  na^e  ad  maatiinoflii  jorafe  cömpnUc.  Sic  tirta  Alfemaonia  sttb  pa** 
di  qiieu  stetoUi  ete.  VA»  Bedenttuig  dieser  l^tdle  wird  ¥on  ^abst,  Hirsch 
il,  8.  466,  ztt  sebr  berabgesetit,  dagegen  ausser  ton  (Üesebrecht  auch  toh 
Reckinger,  Bafr.  Laadftfedet  9.  17,  als  die  erste  bestitanite  Nadiricht  der 
Art  mit  Recht  hervorgehoben.  Den  Gegensatz,  den  Oringer  Ittacbt,  Sybd 
Hitt«  Z.  VIII,  8.  428,  and  den  Goedte  B.  12  billigt,  zwischen  delta  Frieden 
an  und  fär  sich  *der  im  Lande  sein  soll'  nnd  dnem  an/gerichteten  FHeden 
Ute  kfa  andi  idcht  in  der  bestimmten  Wdse  begHlndet;  aiir  dass  allmah- 
Hch  versdnedeiiartige.  Aber  das  alte  Recht  hinaasgeheade  BesÜmitraDgen  fai 
die  Friedensmiaadea  anfgenommeit  wnrdea.  Ob  es  hier  aber  schon  zur 
An£Md]ung  eiilet  solehen  ham^  tirase  slleisndgs  ^WdÄHuiA  stlft. 
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wohl  zu  verstehen,  wenn  Thietmar  berichtet,  dass  inMer- 
seborg  ein  Friede  auf  flinf  Jahre  aufgerichtet  worden  ^ 
Vielleicht  dass  sich  hierbei  ein  gewisser  Einflass  dessen 
zeigt  was  im  Westfränkischen  Reich  zur  Sicherung  des 
Friedens  geschehen  ist:  der  Mangel  einer  einheitlichen 
und  kräftigen  Herrschergewalt  hat  dahin  geftihrt,  durch 
besondere  Vereinbarung,  gegenseitige  eidliche  Verpflich* 
tnng  in  den  einzelnen  Provinzen  den  Frieden  zu  schü- 
tzen K  In  Dentschlai^d  ist  man  nicht  dieselben  Wege  ge- 
gangen, die  Sache  nicht  ohne'  den  König  in  die  Hand 
genommen'.  Aber  dieser  selbst  hat  es  nicht  verschmäht 
auch  auf  solche  Weise  das  Werk  des  Friedens  zu  för- 
dern. Es  entspricht  auch  nur  der  Art  und  Weise  wie 
Heinrich  IL  wohl  bei  Streitigkeiten  mächtiger  Grossen 
den   friedlichen  Austrag  an  die  Stelle  rechtlicher  Ent« 

1  Tbietm.  VI,  39,  S.  823:  Merseburg  inTisit,  et  firmata  ibi  ad  5  an- 
nos  mntna  pace  cnm  consilio  paucomm,  nrbem  etc.  (so  glaobe  ich  ist  za 
interpnngieren).  Ueber  die  Stelle  ist  viel  verhandelt.  Za  vergleichen  ist  IV, 
2,  S.  659:  pacem  mntnam  ...  ad  oondictam  pepigit  diem;  VI,  24,  S« 
815:  Fit  pax  mntna  ad  7  dies  (d.  i.  ein  Waffenstillstand);  VI,  59,  S. 
834:  Facta  tnnc  inter  eosdem  mntna  pace,  post  pascha  indndae  ponontar. 
An  Frieden  mit  den  Nachbarn  ist  gewiss  nicht  mit  Usinger,  Sybel  H.  Z. 
VIII,  S.  427,  zn  denken,  aber  anch  nicht  blos  an  das  vras  VI,  59  oder  Vü,  35 
erzihlt  wird,  wie  Pahst  S.  456  annimmt,  da  es  sich  nidit  wie  in  diesen 
Stellen  nm  bestimmte,  nnter  sich  zn  versöhnende  Parteien  handelt.  — •  Nicht 
hierher  gehört  VII,  5,  S.  838,  wo  der  König  gelobt,  Hansfriedensbrnch  mit 
Verlust  desGnts  and  Exil  zn  bestrafen  (prediam  cum  incolatn  cohiberet;  vgl. 
VI,  58;  Franklin,  Beichshofgericht  I,  S.  488).  —  Worin  die  Bestrehongen 
Geros  von  Magdeburg  fdr  den  Frieden,  die  Bemo  in  einem  Briefe,  Fez  VI, 
S.  203,  röhmt,  bestanden,  erfahren  wir  nicht. 

*    S.  aber  diese  Friedensbändnisse  besonders  Klackhohn,  Gottesfrieden 

S.  22. 

"  Nur  in  Cambrai  ward  anter  Widerstreben  des  Bischofs  anf  ein« 
Vereinbarung  nach  Art  der  Französischen  eingegangen ;  G.  Camer.  I1I>  27, 
S.  474,  die  hinzof&gen :  Sed  quod  ante  reclamabat,  postea  probavit  eventas. 
Vix  enim  pandssimi  crimen  peijurii  evaserunt.    Vgl.  lil,  52  flL 
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seheidnng  f  peten  lässt.  Nicht  also  besondere  Strenge,  eher 
ein  Strel>en,  mit  schonender  Hand  das  angestrebte  Ziel  zu 
erreichen,  spricht  sich  in  diesen  Massregeln  ans.  Anch  ist 
nicht  von  der  Einfahrnng  eines  strengeren  Rechtes,  här- 
terer Strafen  für  die  Verletzung  des  Friedens  die  Rede  \ 
Nur  in  besonderen  Fällen,  für  Streitigkeiten  nnter  den 
Ministerialen  und  anderen  abhängigen  Leuten  der  Stifter 
Worms  und  Lorsch ,  Fulda  und  Hersfeld ,  sind  unter  des 
Königs  Theilnahme  Strafbestimmungen  getrolTen,  wie  sie 
in  dieser  Zeit  auch  sonst  in  solchen  Kreisen  üblich  wa- 
ren K 

Konrad  IL  hat  sich  den  Schutz  des  Friedens,  des 
Landfriedens,  wie  Wipo  dem  Mainzer  Erzbischof  bei  der 
Krönung  den  Ausdruck  in  den  Mund  legt^,  eifrig  ange- 
legen sein  lassen.     Ob  er  dabei  auch  zu  eidlicher  Ver- 


^  Das  kann  ich  keineswegs  in  den  Worten  des  Thietmar  V.  prol., 
6.  790  Anden: 

rapacibns  altis 
Prorsns  depnlsis  ac  dira  lege  sedatis, 
wenn  sie  anch  auf  Störer  des  inneren  Friedens,  nicht  auf  die  rftnberischen 
Slawen,  (vorher  S.  224  N.  4)  gehen  sollten.  Lex  bezeichnet  anch  die  durch 
das  Gesetz  verhängte  Strafe;  z.B.  6.  Camer.  III,  44,  S. 482:  leges  perdo- 
navi;  ebend.  45:  leges  dimisi. —  Gemeint  können  Fälle  sein,  wie  sieThietm. 
VI,  21  (S.  424  N.  4)  erzählt.  Am  wenigsten  heisst  lex  Landfriedensgesetz, 
wie  Giesebrecht  n,  S.  595,  meint;  vgL  Usinger  a.  a.  0.  S.  428;  Steindorff 
I,  S.  452.  —  Ganz  allgemein  lantet  anch  die  Nachricht  der  Kaiserchronik  t. 
16196,  S.  467: 

Den  Beieren  war  da  vrides  dorft. 
Den  machete  er  gnot  oder  Teste. 

*  Chron.  Lanresh.  S.  405.  Dronke  737,  S.  349.  Leges  Bnrchardi 
c.  30.  Landfriedensgesetze  darf  man  das  nicht  mit  Giesebrecht  nennen; 
sondern  es  sind  hofrechtliche  Besümmnngen,  die  nnr  der  königlichen  Auto- 
rität bedurften ,  weil  sie  sich  auf  je  zwei  verschiedene  Stifter  bezogen. 

'  Wipo  c.  3,  S.  360 :  ut  fadas  Judicium  et  jnstitiam  ac  pacem  pa- 
triae, quae  semper  respicit  ad  te.    Vgl.  S.  428  N.  3. 
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pfliditaiig  gfüT,  miiM  dahmgf)i^t  Udben^  bk  Pb^h- 
dwn  abw  bat  danak  der  €^  aaf  4kBt  Weise  die  A«f- 
^be  it  lösen  gesaekt  die  ilim  hier  ^lagS  fUr  welobe 
aach  die  yersduedenen  Gewalten  des  Deutschen  Reicbs, 
vor  allem  die  Herzoge,  ili  ihrmi  Bereich  za  Wirken  batlea  \ 
Nodi  andere  Wege  ist  Heinrich  III.  gegangen,  der 
mit  energischer  Handhabung  königlicher  MachtvoUkom- 
menheit  eiae  auf  religiöser  Stimmung  bemhende  Neigaag 
zu  friedlicher  Beilegung  vorhandener  Streitigsten  und 
Abstellung  allen  Haders  und  Kampfes  nnter  den  filiedeni 
des  Reiches  verband.  Nachdem  er  zuerst  in  dem  unra* 
higen  Burgnnd  fdr  die  Sicherung  des  Friedend  dttifg  ge- 
wesen^, versuchte  er  eS  in  den  Deutsi^hen  Landen  müI 

^  Wenn  Wipo  c.  6,  S.  3B8,  6a^:  regaa  pacii  fot^öre  el  regia  Iti» 
tione  firmissime  cingebat,  so  lässt  sich  jenes  wohl  anf  besondere  Yereinba« 
rang,  dies  anf  die  königliche  Schatzgewalt  beziehen;  kann  aber  anch  nur 
gesagt  sein  wegen  der  angemeinen  Yerfeindong  in  iler  ^e  Begriffi  des  Fiie-* 
dens  and  Königsschatzes  stehen.  .  Zweifelhafter  ist  die  Bedetttittg  e.  2^, 
S.  268,  von  Vater  and  Söhnt  cotiotos  reelles  domabant  et  foedera  pada 
obiqne  feliciter  firmabant;  vgl.  c.  88,  S.  278:  paoen  finoandö,  legem  fa- 
dendo  etc. ;  c.  40,  S.  275 ,  wo  von  frena  legis  die  Reda  ist  «h1  der  fie« 
hig  pads  dator  bebst  (über  den  Gebrauch  vaa  lex  aadi  c.  87,  B.  278  t 
dvitates  Apnliae  in  lege  et  jastitia  atabilivit;  c.  88:  desoatäm  alqaa  pena 
deletam  legem  tone  primam  Eargakidiam  prdibtfe  fecarat,  wa  ea  aHganMii 
f&r  Recht,  rechtliche  Ordnung,  steht)  vgl.  S.  417  N.  8)*  Sbensd  bekicte 
ich  Thietm.  VI,  21,  S.  846:  ne  lex  aota  alMrios  fegb  ibi  adfemiA)  ^ae 
ibclitam  consttetui^dtkiem  rampet,  aaf  die  andere  fianäiabong  des  Raohts. 

*  Äactar.  AfQigem.  1030,  S.  399:  congregatis  totios  regd  sai  pri- 
matibns  .  •  .  pacem  ab  omni  popalo  catijaratam  flrmarl  fedt. 

8  Vgl.  G.  Camer.  III,  7,  S.486,.reia  fiaszo«  GöUlfiM:  at  nemo  ma- 
Utis  pacem  patriae  dtlatftret,  bellii  sadaret;  F4andr.  gaa*  c%  12«  S.  82: 
ntram^e  comitatam  (fländ^u  nnd  Hennegan)  tauta  paoa  gabamavit,  «t 
nemo  änderet  tel  Agnaretnr  aitna  partare  nee  «ostia  noctu  ptopter  latronaa 
dand^lre  niec  Tom6)%s  Tel  ligoAiea  Ab  aratris  ablaios  domom  defem. 

*  Ann.  Saxo  1043,  S^  686:  repablica  optima  ehliiiata  pacecpie  fir« 
mata.    Wenn  es  schon  bei  WIpo,  Tetral.  ▼»  ftSS,  &  251,  Wölkst: 


eigeuAttttSclien  Maftsfregek.  Auf  einer  l^rovincialsynode 
zft  QoMtBjai,  der  er  mit  den  Grossen  des  Hofes  beiwohnte, 
erüahnte  er  die  Anwesenden  zur  Versöhnung  und  Ter- 
gebong  empfangener  BeleidigHngen  und  ging  mit  dem 
Beispiel  allgemeiner  Verzeihung  voran  ^  Br  wie- 
derholte das  wenig  später  anf  einer  Versammlung  zu 
Trier,  zMäohst  tielleidit  fftr  Lothringen,  liess  aber  aneh 
ein  Gebet  ansg^en,  das  rings  im  ganzen  Reich  TerilLlfn^ 
del  ward.  Und  noch  wiederholt  ist  der  König  später  auf 
ein  älinliches  Verfahren    zurückgekommen^.     In  Italien 

Qaamvis  nunc  pacem  teneat  Burgandia  per  te, 
Änctorem  pads  tarnen  in  te  cernere  quaerit, 
sa  bezieht  sich  das  woki  auf  das  was  Vita  c.  38  erzählt ,   wo   die  Einse- 
t2img  Heinriclis  als  Befestigung  des  Friedens  bezeichnet  wird. 

^  Ann.  Sang.  1043,  S.  85:  In  qnarto  autem  dte  .  .  .  ipse  gradum 
cum  ponlifloe  feoundus  orator  ascendit  et  luculentp  sermone  populum  ad  pa- 
cem cohortari  coepit;  ad  nttimum  vero  sententiam  suam  ita  conclusit,  ut 
cnnctis  siM  obnoxiis  i^se  dimitteret  omnesque  qui  itUc  aderant  tum  precibus 
tint  pro  jiottetate  id  ipsum  fticere  cogeret.  Hoc  igilur  sainbriler  inibi  in- 
ceptofli  difaitari  praecepft  per  omne  regtium  snum.  Herim.  Äug.  1043,  S. 
IH:  predbus  et  adortationlbus  omnes  presentes  Sueyigenas,  postea  in 
aHte  regoi  sui  prOThcüä  Idem  actum  iri  satagens,  dimissis  dehilis  et  inimi- 
ddSis,  sibi  invicem  reconetliaTit,  pftcemque  multis  seculis  inanditam  efficiens, 
per  edictum  confirmaTit.  Lamb.  1044,  S.  153:  ibiqne  (in  Trier)  omnes  qui 
inregfam  majiestatem  deliquerant  crimine  absolvil  eamque  legem  per  totum 
regnum  promulgavit,  ut  omnes  sibi  invicem  delicta  condonarent.  Das  Letz- 
'  tere  ist  oflbnbar  Fortsetzung  des  Ersteren.  Vgl.  den  Brief  des  Bemo,  Arch. 
f.  Oest.  0.  XX,  S.  197:  tll  Ulam  pacem  praedicaretis  popnlo  vestro.  Bli- 
seHcordSa  novae  gratiae  et  teritas  (lies:  severitas)  legalis  obserranÖae  sibi 
iDTfcem  obviantes,  statuta  sua  in  Tobis  conlirmaverunt;  jnstitia  et  pax  fra* 
tenae  iaritatis  oscula  praelibaTerunt ,  cum  universo  regno  tanta  concordiae 
foedera  composuerunt ,  ut  cunctis  retro  saeculis  sint  inaudita.  lieber  die 
versdiledene  Auffassung  dieser  Nachrichten,  wonach  bald  der  Gottesfriede 
bald  ein  fSrmfidier  LandfHede  hier  eingeführt  sein  soll ,  s.  Steindorff  I,  S. 
44S  £,  der  seltaer  seils  nur  Ton  Indulgenzen,  wie  er  den  Ausdruck  braucht, 
sprechen  wQl. 

*    Berao,  nachdem  er  das  Lob  des  Friedenswerkes  in  der  angeführten 
WeSM  gefeiert,  A^  fort,   dass  Heinrich  nach  dem  Siege  Über  die  Ungaxn 
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aber  hat  der  Friede,  den  seine  Gesandten  verkündeten, 
auch  beschworen  werden  müssen  \  and  vielleicht  dass  das 
auch  anderswo  geschah^.  Indem  Heinrich  für  Verle- 
tzungen  die  er  und  andere  erfahren  die  Verfolgung  zu- 
nächst mit  den  Waffen,  vielleicht  auch  vor  Gericht,  ver- 
hindern wollte,  hat  er  eine  allgemeine  Sühne  an  die  Stelle 
besonderer  Verträge  gesetzt;  und  indem  er  das  zu  einem 
Gebot  machte,  mussten  sich  daran  Bestimmungen  schlie- 
ssen  die  demselben  Nachfolge  sicherten,  die  Ueberschrei- 
tung  mit  Strafe  belegten'. 

Dabei  ist  aber  die  folgende  Zeit,  während  der  des 

1044:  mira  et  inefiabili  dementia  non  solam  his  qui  in  vobis  aliqnid  deli- 
qnernnt  tarn  praesentibus  quam  absentibns  indulgentiam  solito  more  prae« 
stitistis,  Terum  etiam  omnes  in  nnanimitatem  pads  et  concordiae  revocastis. 
Ann.  Altah.  1044,  S.  800:  omnes  omnibos  dimiseinnt  qui  qnippiam  in 
se  committentes  eis  debitores  foernnt.  Vgl,  über  Heinridts  Bestrebangea 
im  allgemeinen:  Othl.  Vis.  S.  382:  pacem  andiqne  patrare  studenti  •  .  • 
pads  commoda  ampliare  studet;  Jocundus  c.  44,  S.  107;  c»  51,  S.  112, 
wo  er  divinae  religionis,  divinae  pads  anctor  etamator,  utajant,  predpnos; 
divinae  pads,  divinae  religionis  deTotissimns  amicus,  genannt  wird,  was  idi 
nidit  auf  den  Gottesfrieden  beziehen  kann,  obgleidi  Ekkeh.  1119,  S.  254, 
ohne  Zweifel  diesen  meint,  wenn  er  sagt:  nti  ue  ipsa  pro  obsenalione  di-* 
Tinae  pads  professa  sacramenta  cnstodiautur. 

^  Arnulf  Med.  II,  19,  S.  17:  Teninnt  ab  angosto  legati  tregoam  in- 
violabilem  indicentes,  quam  todus  regni  virtute  et  consilio  jurejurando  con« 
firmant.    Hier  kann  auf  keinen  Fall  von  Gottesfrieden  die  Rede  sein. 

'  Aber  aus  den  Worten  des  Bemo,  S.  198:  nt  in  toto  regno  ?estro 
foedera  pads  co^jungeretis,  und  vorher  S.  429  N.  2 :  tanta  concordiae  foedere 
coroposuerunt,  kann  man  es  nicht  entnehmen.  Es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck 
wiebeiWipo  (S.  428N.  1),  und  ist  gewiss  nicht  mit  Giesebrecht  von  provin- 
dellen  Friedenseinigungen  zu  verstehen.  Esheisst  auch:  omnes  in  regno  ve- 
stro  sub  uno  karitatis  et  pads  vinculo  constringitis.    Vgl.  Goecke  S.  27  iL 

'  So  viel  scheint  mir  aus  den  Worten  ^pro  polestate  cogeref,  *per 
eÜictum  confirmavit' ,  ^severitas  legalis  observantiae'  mit  Nothwendigkdt  za 
I  folgern.    Dass  es  nicht   besonders  erwähnt  wird,   wie  Goecke  S.  26   her- 

vorhebt, kann  bei  der  Kürze  der  Nachrichten  nicht  Wunder  nehmen ;  vgl« 
was  er  S.  61  bemerkt. 
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Friedens  so  bedürftigen  Regieningen  Heinrich  IV.  und 
y,  nicht  stehen  geblieben.  Da  sind  Bestimmungen  ge- 
troffen, die  den  Schatz  des  Friedens  oder  wie  man  sagt 
Landfriedens  in  der  Weise  zu  erreichen  suchen ,  •  dass 
theils,  in  Anschluss  an  altes  Recht,  flir  gewisse  Verhält- 
nisse f^es  Lebens  und  einzelne  Glassen  der  Bevölkerung  ein 
besonderer  Schutz  gewährt,  theils  bestimmte  Verbrechen 
hervorgehoben  und  mit  härteren  Strafen  bedroht^  und  dem 
anderes  hinzugerügt  wird  was  geeignet  erscheinen  mochte, 
Rechtsverletzungen  zu  hindern  und  gesetzliche  Ordnung 
zu  wahren.  Dieselben  sind  regelmässig  auf  einzelne  Pro- 
vinzen berechnet,  mitunter,  aber  nicht  immer,  unter  Mit- 
wirkung des  Königs  zustande  gekommen,  fast  immer  von 
den  Betheiligten  beschworen,  meist  nur  auf  bestimmte  Zeit, 
um  dann  nach  Ablauf  derselben,  wohl  mit  einzelnen  Ver- 
änderungen, erneuert  zu  werden. 

Der  Charakter  den  das  Deutsche  Reich  und  seine 
Verfassung  gegen  das  Ende  dieser  Periode  annehmen 
spricht  sich  auf  das  entschiedenste  in  diesen  Landfrieden 
aus.  Die  Bedeutung  des  provinciellen  Elements ,  doch 
unter  der  oberen  Leitung  des  Königs^,  eine  freiwilUge, 
vertragsmässige  Annahme  oder  doch .  Bekräftigung  des 
Rechts  neben  der  gesetzlichen  Autorität^  kommen  da  in 
Betracht  Dass  eben  die  Zeiten  Heinrich  IV.  und  V.  ei- 
ner solchen  Entwickelung  besonders  Vorschub  leisteten, 

1  Auf  diese  legte  B.  Gerard  von  Gambrai  Gewicht,  als  er  aafgefor« 
dert  ward  einer  Friedenseinignng  nach  Art  der  Französischen  beizutreten; 
G.  Camer.  UI,  27,  S.  474 :  Hoc  enim  non  tarn  impossibile  quam  incongmnm 
videri  respondit,  si,  qnod  regalis  Joris  est,  sibi  vendicari  praesnmerent. 

>  Uebw  die  Ansicht  Böhlaos,  Norae  const.  S.  82,  dass  bis  zam  Land-* 
firieden  Friedrich  U.  der  Sehnte  des  Friedens  nnr  Sache  des  Vertrags,  der 
btka  V«reiiib«niDg  (^wesen,  s.  G.  G«  Anz.  1859,  S«  768  0^ 
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kann  keinem  Zweifel  «nteriiegeii.  Doch  ist  etf  ifahnclidii« 
lick,  dass  die  Crruiidlageii  älter  sittd:  manckes  was  amge- 

* 

fäkrt  ward,  fdkrt  bis  aof  die  Regienmg  Heiniick  IL  2a* 
riiok^  Sekon  unter  Friedrick  I.  aber  ist  der  Land- 
friede, wie  er  ikn  yerkttndet,  als  ein  Werk  Karil  d.  Gr. 
betracktet  \  und  im  wenig  das  anck  von  dem  Ink^t  des 
Greseizes  gdten  kann  das  diese  Angabe  entkält,  so  zeigt 
es  dock,  dass  man  sekon  damals  fiber  den  Ursprung  im 
Dunkeln  war  und  derselbe  weiter  znriickliegen  mnss :  ein- 
zelne Bestimmungen  sckliessen  sick  auck  woU  an  Sätze 
der  Fränkiscken  Gapitularien  an. 

Aber  nock  ein  anderes  Element  kat  auf  die  Land^ 
fiieden  Einfluss  geiibt,  der  sogenannte  Gottesfriede  (pax 
Dei,  treuga  Dei'),  wie  er  durck  kircklioke  Bestrebungea 
in  Frankrmck  und  Buigund  begründet,  in  der  Zeit  Hein-« 
rick  III.  bestimmter  ausgebildet  ist  \    Bei  der  Unmtfgück*- 

^  Vielleicht  kann  man  auch  den  Sat£  desBebo  in  dem  Brief  an  Hein- 
rich U,  Hirsch  I,  S.  551  (Jaffg  V,  S.  491):  Agricole  namqne  letantor  in 
campo,  aaf  den  besonderen  Schntz  der  Äckerbaner  beriehen,  den  die  spätes- 
ren  Landfrieden  enthalten  |  v^.  die  Piackrichten  Ton  fleoadeni  nnd  Hennegan 
oben  S.  428  N.  3. 

*  Acta  138,  S.  130:  cnnctisque  siüral  devote  postulantibns  pacem 
atttiqnam  a  ia*ede«esiore  nostro  Rapolo  divo  au^osto  institntam,  renoTarimns 
ipsam. 

8  Ueber  die  Bedeutung  s.  KInckhohn  S.  42.  In  Deitschland  wird 
dieser  Ausdruck  nur  einzeln  gebraucht,  z.  B.  Wibald  Episl.  18,  S.  19:  in- 
fra  trengnam ,  in  diebos  videBcet  sacrae  pasaonis.  Gregor  VH,  Reg.  V,  16, 
S.  312,  setzt  es  für  den  Frieden  der  während  einer  Versammlung  ge- 
halten werden  soll.  -»  pea  Dei,  im  Conc.  Rem.,  Cod.  Udabr.  2I»8,  S.  441 : 
quae  in  volgari  nostro  pax  Dei  nuneupatnr,  scheint  Mt  nur  auf  die  Fr»*- 
denszeiten  des  Jahrs  zu  beaehen.  —  Auch  dominica  pei  wird  gesagt,  LL. 
n,  S.  57;  dirina  p.  ebead.  und  Ekkeh.  1119,  S.  2S4  (vorher  S.  4SS  n.}, 
und  sancta  p.,  ^nd.  und  Walter  V.  Karoli  c20,  &  547. 

^  S.  fiber  die  Änftnge  KUiekMm  S.  38  Ci  Staindorff  I,  S.  137  C 
Die  gleichzeitig«  Sctoüt  tqa  SesücbcAi  La  paix  ei  k  Ir^ve  «U  Dkn»  2.  Aafl» 
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kdt,  sei  es  aif  dem  Wege  des  Gesetzes  sei  es  Vertrags- 
massiger  Einignng,  den  Frieden  za  siebern,  ist  man  da- 
liin  gekommen,  wenigstens  gewisse  Zeiten  der  Woclie  und 
des  Jahres,  die  Tage  von  Mittwoch  Abend  bis  Montag 
Morgen,  ausserdem  einzelne  Feiertage  und  die  Zeiten  der 
hohen  Feste,  Advent,  die  Fasten,  Ostern,  später  auch 
die  ganze  Zeit  von  Ostern  bis  acht  Tage  nach  Pfingsten  \ 
dem  Dienst  der  Waffen  zu  entziehen  und  als  gefriedet  zu 
betrachten.  Durch  Beschlüsse  von  Synoden  eingeführt, 
als  ein  unmittelbares  Gebot  Gottes  aufgefasst  \  später  von 
dem  Papst  bestätigt  und  zu  einem  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz erhoben,  erhielt  der  Gottesfriede  rasche  Verbrei- 
tung. In  Deutschland  gab  freilich  das  kräftige  Regiment 
Heinrich  111.  ihm  zunächst  wenig  Rauml     Aber  in  den 

1869,  behandelt  den  Gegenstand  wenig  kritisch;  Fehr,  Der GottesfKede  nnd 
die  katholische  Kh-che  des  Mittelalters  1861 ,  ohne  selbständige  Forschung. 

'  lieber  die  etwas  abweichenden  Bestimmungen  s.  KInckhohn  S.  49. 
Die  in  dem  Conci!  von  Mont-riond,  Chart.  Lausann,  in  den  Mäm.  de  la 
Soisse  Rom.  VT,  S.  38,  die  er  noch  nidbt  kannte,  tauten:  Trengas  antem 
a  4.  feria  post  occasum  solis  usqne  ad  secundam  post  ortum  solis  et  a 
septuagesima  usqne  ad  octavam  pasche  ab  omnihus  iniiolabiliter  predpimus 
obsenrari.  Ob  aber  hier  zuerst  die  Zeiten  des  Jahrs  den  Tagen  der  Woche 
hinzugefügt  sind,  scheint  mir  doch  zweifelhaft,  da  der  ältere  Brief  von  1041 
jene  vielleicht  nur  nicht  hervorgehoben  hat,  auch  die  Zeit  des  Condls  nicht 
ganz  feststeht;  vgl.  Steindorff  I,  S.  141 ,  der  es  auch  ins  Jahr  1041  setzt. 

*  Schreiben  v.  J.  1041,  Mansi  XIX,  S.  593:  Becipite  ergo  et  tenete 
paoem  et  illam  treuvam  Dei,  quam  et  nos  divina  inspirante  misericordia  de 
caelo  nobis  transmissam  jam  accepimus  etc. 

'  Dass  Heinrich  Hf.  selbst  bei  der  Einföhrung  des  Gottesfriedens  in 
fiorgnnd  thttig  gewesen,  kann  ich  nicht  mit  Giesebrecht  II,  S.  638,  anneh- 
men; 8.  dagegen  Steinhoff  S.  33;  Steindorff  I,  S.  142;  dann  wurde  es  in 
dem  Bericht  über  dasConcil  von  Mont-Riond  wohl  nicht  heissen:  statuit  treu- 
gam  Dei  de  mandato  domini  pape  ut  dicitor.  Aber  die  Erwähnung  Papst 
Leo  IX.  in  dem  Elsasser  Landfrieden  (s.  unten  S.  437  N.  2)  kann  sich 
wohl  am  ersten  hierauf  beziehen,  und  auch  die  Massregeln  Heinrichs  im  J. 
1043   mögen   durch  das  was  in  Bnrgund  geschehen    mit   veraoksst  sein« 

23 
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unrahigen  Zeiten  Heinrich  IV.  konnten  aash  diese  Be 
stimmangen  nur  willkommen  sein  und  haben  in  verschie- 
dene Friedensgesetze  Aufnahme  S  zam  Theil  auch  weitere 
Ausfahrung  erhalten,  zuerst  in  der  Erzdiöcese  KoIn^ 
dann  1085  zu  Mainz,  wie  es  scheint  für  den  ganzen  Um- 
fang des  Reichs',  später  wiederholt  in  einzelnen  Provin- 

Vielleicht  dass  aber  anch  die  weitergehenden  FriedensbQndnisse  in  Frank- 
reich ,  die  alle  Fehde  abstellen  und  alle  Vergehen  mit  Rirchenstrafe  söhnen 
wollten,  daranf  Einfluss  hatten. 

'  In  dem  Lütticher  und  Kölner  f'rieden  sind  es  nur  die  3  Tage, 
Freitag,  Sonnabend,  Sonntag,  die  gefriedet  werden,  dagegen  in  den  andern 
anch  schon:  ab  intrante  septuagesima  nsqoe  ad  octavas  pentecostes. 

*  Wahrscheinlich  1082  in  Lattich;  iegidins  bei  CbapeaTille  11,8.37, 
wo  unrichtig  1071  gedruckt  ist;  s.  Ernst,  Hist.  da  Limbourg  II,  S.  9;  Tgl. 
Wohlwill,  Anf.  d.  landst.  Verf.  S.  36.  1083  in  der  Erzdiöcese  Köln  Qberhaopt, 
LL.  II,  S.  54.  Am  Schlnss  sind  Bestimmungen  aufgenommen  die  einen 
andern  Ursprung  haben  müssen.  Das  folgende  'Jnramentum',  das  in  zwei 
Handschriften  erhalten,  von  denen  Pertz  die  eine  ohne  allen  Grund  mit  der 
Urk.  Ton  1085  (N.  3)  combiniert  hat,  kann  weder  zu  dieser  noch  zu  der 
Ton  1083  gehören,  worauf  mich  einer  meiner  Zuhörer  Hr.  Eggert  aufmeit- 
saoil  gemacht  hat.  Auf  die  Sache  beziehen  sich  die  Ann.  Yburg.  1083,  S« 
437:  Fax  Dei  orta  est.  Von  andern  Theilen  des  Reichs  spricht  Bern, 
1084,  S.  440:  Heremannus  autem  rex  pascha  celebrarit  in  Saxonia,  nbi 
et  maximae  treuTae  inter  fideles  d.  papae  factae  sunt.  —  Fär  eine  frA- 
bere  Einführung  wird  man  auch  nicht  anführen  dürfen  Paul  Bemr.  c.  98, 
S.  533,  der  von  der  Zeit  der  Wahl  Rudolfs,  also  1077,  erzahlt:  Nam 
in  diebus  quadragesimae  consuetudo  erat  sine  armis  procedere.  Er  selbst 
bezeichnet  es  eben  nur  als  Gewohnheit,  die,  sei  es  unter  dem  Einfluss  des 
Gottesfriedens,   sei  es  unabhängig  Ton  demselben,  entstanden  sein  kamii. 

^  Ekkeh.  1085,  S.  206:  Ibi  etlam  communi  consensu  atque  oonsüio, 
eonstituta  est  pax  Dei.  Bern.  a.  a.  0.  (N.  2)  fährt  foit:  qnae  et  in  tote 
pene  Teutonicorum  regno  non  mnlto  post  conßrmatae  sunt.  Darauf  nimmt 
Bezug  Ann.  Saxo  1085,  S.  783  (Magd.  S.  177):  instans  tempus  qnadra« 
gesimae,  in  qua  propter  juratam  usque  in  octavam  pentecostes  Dei  pacem 
nee  licitum  erat  Tel  arma  portare.  Goeckes  Bedenken  S.  35  halte  ich  fftr 
unbegründet;  dagegen  kann  es  wohl  nicht  als  ganz  sicher  gelten,  dass  die 
Urk.  LL.  II,  S.  54,  nach  Mainz  gehört.  Sie  schliesst  sich  aber  an  den 
Kolaer  Frieden  an  und  datiert  von  1085. 
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zenK    Ueberall  geschah   das,   wenn  anch   unter  Theil- 
nahme,  so  doch  nicht  unter  der  Autorität  des  Königs  ^ 

So  wirken  also  staatliche  und  kirchliche,  königliche 
und  von  provinciellen  Gewalten  ausgehende  Bestrebungen, 
Gesetze  und  freie  Vereinbarungen  zusammen,  um  die  Auf- 
gabe zu  lösen,  welche  an  sich  dem  Herrscher  des  Rei- 
ches oblag,  zu  deren  Durchführung  aber  die  Unterstützung 
anderer  Kräfte  erfordert  worden  ist:  sie  ergänzen  sich, 
berühren  sich  auch  wohl  unmittelbar. 

Von  einer  Versammlung,  die  in  Ostfranken  zur  Si- 
cherung des  Friedens  und  namentlich  zur  Unterdrückung 
von  Räubern  im  J.  1058  gehalten  sei,  ist  in  einem  Docu- 
ment  zweifelhafter  Echtheit  die  Rede'.  In  Thüringen 
ward,  wie  es  scheint  einige  Jahre  später,  eine  Vereinba- 
rung der  Art  getroffen  und  eidlich  bestärkt ^  Fällt  das 
wahrscheinlich  noch  in  die  Zeit  der  Minderjährigkeit 
Heinrich  IV,  so  hat  dieser,  da  er  selbstständig  die  Regie- 

'  So  in  dem  Elsasser  Landfrieden,  Urkk.  S.  16,  Ober  dessen  Zeitbe- 
stimmnng  s.  was  S.*  18  und  hier  nachher  S.  437  N.  2  bemerkt  ist 

'  Id  Mainz  war  er  gegenwartig ,  doch  ist  der  Friede  nicht  in  seinem 
Namen  erlassen;  s.  Klaekhohn  S.  76.  Den  Lütticher  Frieden  soll  er  be- 
stätigt haben. 

'  Eberh.  Fnld.  60%  S.  138:  A.  d.  ine  1058.  ind.  11.  mense  Jnlio 
snb  die  12.  Kai.  mensis  ejasdem  in  orientali  Francia  in  coipitatn  Gozwini 
comitis  in  loeo  qni  didtur  Ottalmeshusen  faclus  est  conTentns  fldelium 
prindpum  de  pace  fadenda  et  sedanda  latronum  tyrannide  et  raptorumcom- 
pescenda  seditione.  Was  aber  in  der  Urk.  und  ebenso  Eberh.  66,  S.  145, 
über  die  Yerleihong  von  Banz  an  Fulda  erzählt  wird,  verträgt  sich  nicht 
mit  den  echten  Urkunden  des  Stifts;  s.  Oesterrdcher,  Geschichte  der  Herr- 
schaft Banz  U,  S.  8  ff.,  obgleich  Sprenger,  Geschichte  von  Banz  S.  68  ff., 
beides  zn  vereinigen  sucht.  Aber  jener  Anfang  scheint  doch  einer  echten 
Aalzeichnung  entiehnt  und  findet  eine  gewisse  Bestfttignng  in  der  Stelle  der 
folgenden  Note. 

^  Lamb.  f079,  S.  178:  Thuringos,  qui  se  ante  aliquot  annos  sacrt" 
juento  obstriiUDssenti   ne  latrones  ant  laptorei  innltos  siuerent. 

28! 
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TüWg  fib^momniM»  1069  in  Goslar  ein  itea«i  Friedensg«- 
setz  «rlaoiett,  das  auch  dtrcii  Kdesleistiffiig  bekiuftigt 
werdeft  sollte  l  DiEisieHM  gmebab  naeh  dem  e^ste«  Siege 
über  die  Saichseii,  1073^;  und  auch  In  Italien  liessHein* 
rieb  eigcnthtmlicbe  Fried^töbestinnraBgen  auf  zehn  Jahre 
beschwüren  ^  D^  Sachsen  haben  ihrer  Seits  unter  Rudolf 
mnen  Friedeii  aufgeri€btet^  beide  Parteien  aber,  (Ke  An- 
hänger ud  die  Cegner  Heinrichs,  auch  ihre  Zuflucht  zu 
Friedenseinigungen  genommen,  die  sieh  an  den  Gottes- 
&ied«»  anschlossM  und  mit  seiner  Autorität  nmkleideten; 
zugleich  aber  mannigfach  anderen  Bestimmungen  Raum 
gabeln  In  Ulm  ti^nl  1093  ein  Landfriede  fdr  Schwaben 
aanftohsl^  auf  zwei  Jahre  beschworen  ^ ,.  der  im  folgenden 

^  filerth.  10^69,  S.  274:  pai  et  reconciliatio  in  populo  in  natali  Do- 
ttibi  BpaA  Goslare  regaH  edicto  sbI>  saci^ttenta  sBDt  tiönfirmalae.  Der  Aus- 
druck ^recondliatio'  deutet  ?ielleicbt  auf  einen  ähnlichen  Inhalt  ivie  dae  Ge- 
setz Heinrich  III.  —  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  im  Carmen  de  b.  Sax. 
r,  y.  20  tf.,  S.  -IT; 

Sed  rex  nt  teneros  superat  virtülibna  annos, 
Anttt  nimis  läxas  htdc  genti  fitrinxit  habenas: 
Jura  dedit,  leged  statoit,  cohibenda  coercet, 
Eeclesiid,  fiduiä,  miseris  vi  rapta  reqüirit; 
Nee  fedt  qaisqnam  posthaec  häpnne  rapinam. 
Es  ist  das  der  wesentliche  Inhalt  eines  Friedensgeselzes  dieser  Zeit. 
»    Carm.  II,  v.  210,  S.  64: 

Hinc  propriam  sedem  tendensl  ad  Goslftriensem , 
Siitonnm  genti  dat  patria  jnra  petenti; 
Per  tdtam  patriam  padd  jnbet  esse  qnietem. 
*    LL.  II,  S.  59,  mit  der  doch  wohl  allen  Ueberschrift:  De  praecepto 
et'  firma  fidelitate  Heiarici  regis   contra   depraedatores  et  scacbatores  regni 
sqI.    Das  Jahr  angewiss;    von  Pertz   ohne  genfifgenden  Gnrad  1081   ange- 
nommen.   S.  Goecke  S.  49  ff.,  der  sich  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  Gie- 
aebrechts  III,  S.  1190  erkl&rt,   es  möchten  diese  Capitel  in  die  Zeit  Hein- 
rieh  HI.  gehören. 

^  Berth.  1079,  S.319:  tota  Saxonia  pace  flrmissima  ndrabiliter  co- 
tnüta. 

^    Bern.  1093,  S«  451  i  Deudie  flrmi^simani  pacefti  tatn  daces  qaam 
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i^hr  auch  iu  B^iern,  in  Franken  w4  im  EbsMAanabm^ 
wenn  auch  nUiki  so  »irktß  BßobacJktang,  fuid  ^ ;  nnd  der, 
nrspriingUch  ohne  den  K<tnig  yere^lbar^^  waJirscheinUcb 
einige  Jahre  sj^ier  (1097)  in  Mainz  9a  eine«  Reichs« 
frieden  erheben  worden  ist'.  Wenigstens  zweimal  noch 
ist  derselbe  in  der  Zeit  Heinrich  lY.  erneuert,  1099  ^  un4 
1103  ^  das  letzte  Mal  auf  vier  Jahre,  und  wieder  in  den 

oomites,  tarn  majores  quam  minores,  se  obserratiiros  a  7.  Kai.  Decembris 
asqae  in  pascha  et  a  pascha  in  doos  annof  jnnvenint  .  .  .  Haue  paoea 
aingoli  principes  qni  conveoerunt  unusqnisque  (so  za  lesen)  per  p^testatem 
suam  nsqaequaqae  jurare  fecerunt.  Was  Goecice  S.  60  über  die  beson- 
dere Bedeutung  dieses  Friedens  sagt  scheint  mir  nicht  begrftndet. 

^  Ebend.1094,  S.458:  Welfo  dux  Bajoariae  firmissiniam  paeem,  quam 
dudom  cum  Alamannico  dnce  Bertbaldo  et  reliqnis  Alamanniae  principibus 
inidavit,  usque  Bajoariam,  immo  usqne  ad  Ungariam  propagavit.  Franda 
qnoqne  Tentonica  et  Alsatia  eandem  pacem  in  suis  partibus  se  observaturas 
juromento  decreTerunt«  Hec  tarnen  pax  in  Alamannia  maxime  invaluit,  eo 
quod  principes  ejus  quisque  in  soa  potestate  justiciam  facere  non  cessayedt ; 
quod  reliquae  provindae  nondum  facere  decreyerint. 

>  Das  ist  jedenfalls  bd  dem  Elsasser  Landfrieden,  Urjik.  S.  15,  der 
Fall,  den  ich  glaube  ia  diese  Zeit  setzen  zu  mi^ssen.  Dann  kami  map  m(b 
an  dem  Eingang:  Notum  sit  omnibus  pacem  cupientibus,  qualiter  AUatieivseß 
cum  suis  primatibos  subnotatam  pacis  edilionem  juxta  conproviadaliiw  siMiniiB 
(d.  h.  der  ftbrigen  Alamannen)  decretum  conjnrayere  et  conjuralani  peiv 
p8ino,  prout  bomioi  licet,  in  bunc  modum  confinnavere,  nicht  mit  Osephrikg^ 
^eo,  Aiemaim.  Strafrecbt  S.  41,  Anstoss  nehmen.  Die  Gründe,  aus  deotn 
Goecke  S.  37  ff.  ihn  wieder  in  die  Zeit  Heinrich  lYI.  setzen  will,  scheineii 
mir  ganz  unzurdchend,  die  Annahme  mit  seiner  soQstigen  DarslaHung  auch 

unverdabar. 

'  Ekheh.  1097,  S.  209:  Heinricus  Imperator  Mogoi»Uae  cum  piind« 
pibus  coUoquivm  de  pace  babuit.    Urldt.  $.  14*    Vgl*  Goeclie  S.  71  ff. 

^  Ekkeh.  A.  1099,  S.  210:  Imparatpr  autem  natai«m  aposloIoruQi 
Babenberg  agens,  monuit  illarum  partiuni  princqpes,  et  nt  latrocioantes  für« 
U«qae  ßtudentes  absque  retraction«  persequendo  dampnarent  sub  jnrisjurandi 
sacramenlo  constrinxit. 

^  Aon.  Attgnst.  1103,  S.  135:  Hdaricos  imperator  MogAntiae  com* 
moratns  in  epiphania  regopm  com  jaramento  pacificari  copstiiuit.  Sigib. 
1103,  S.  368:    Hdoricus  imperator,  sedalis  Sdxenam  motibus,   pacem  in 

Wt.  LUU,  $.6«;  4-  «b  WC  itQ3.    Qoiqricqs  it^m^ 
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einzelnen  Provinzen  oder  Herrschaften  beschworen,  zwef 
Jahre  später  anch  noch  einmal  der  Gottesfriede  bestätigt  \ 
Ans  der  ersten  Zeit  Heinrich  V.  sind  keine  Nach- 
richten über  ähnliche  Massregeln  zur  Sicherung  des  Frie- 
dens bekannt.  Wahrscheinlich  wurden  aber  in  den  ein- 
zelnen  Provinzen  wiederholt  Vereinbarungen  von  länge- 
rer oder  kürzerer  Dauer  getrolTen*,  oder  die  einzelnen 
Fürsten  haben,  soweit  ihre  Macht  reichte,  mit  weltlichen 
oder  geistlichen  WaiTen  daflir  gewirkt  ®.  Und  in  den  spä- 
teren Jahren  ist  auch  Heinrich  selbst  wieder  mit  den 
Grossen  des  Reichs  zusammen  thätig  gewesen,  1119. 
1121.  1124.  1125* 

tor  MogODtiae  pacem  sua  mann  flrmavit  et  institait,  et  arcbiepiscopi  et  episcopi 
propriis  manibus  firmavernnt.  Filius  regis  jura^it ,  et  primates  totias  regni, 
duces,  marchiones,  comites  et  alii  quam  multi.  Dax  Welfo  et  dnx  Pertolfiis 
^  dux  Fridericus  juraverunt  eandem  pacem  usqne  ad  pentecosten  et  inde 
per  qnatuor  annos.  Hierher  gehört  auch  wohl  Vita  c.  8,  S.  277:  ut  nbi- 
que  pax  et  tranquillitas  esset,  convocatis  ad  curiam  primatibns,  pacem  per 
totnm  regnum  sab  juramento  firmari  fecit  et  ad  inhibenda  mala  quae  fie- 
bant  gravem  poenam  in  transgressores  decrevit.  Qaod  quidem  pacis  decre- 
tum  quantum  miseris  ac  bonis  profoit,  tantam  penrersis  et  potentibns  nocoit. 
Die  Urk.  B.  Emehards  von  Würzburg  ▼.  J.  1103,  Mon*.  B.  XXXVII,  S.  32: 
infirmata  et  conculcata  ea  quam  omnes  regimini  meo  subjacentes  concordi 
voluntate  susceperant  et  juramentis  corroboraverant  pace ,  bezieht  «ch  ohne 
Zweifel  auf  den  Frieden  des  Jahrs. 

^    Ekkeh.  1105,  S.  227:    pax  Dei  confirmatur. 

'  Eine  solche  ist  wohl  die  LL.  II,  S.  61  gedruckte,  die  mit  der 
vorhergehenden  Notiz  nichts  zu  thun  hat.  Die  zwei  Absätze  sind  aber  of- 
fenbar zwei  verschiedene  Urkunden.  Dass  kein  Grund  ist  sie  nach  Maini 
zu  setzen,  hat  Goecke  S.  81  mit  Becht  bemerkt,  auch  eine  Nachricht  bei- 
gebracht,  nach  der  sie  ins  J.  1104  zu  gehören  scheinen. 

'  Dahin  gehört  die  Constitutio  des  Bischofs  von  Gonstanz,  LL.  II,  S. 
61,  und  was  vom  Grafen  Karl  von  Flandern  gerühmt  wird,  Gualbert  Y. 
Kar.  c.  1,'S.  562.  Ueber  den  besonderen  Frieden  für  Valenciennes,  Gisle- 
bert  S.  512,  ist  spSter  bei  den  Städten  zu  sprechen. 

*     Ekkeh.  1119,  S.  255 :  pax  per  universas  provincias  ab  omnibos  baberi 
eoBlandatnr;  1121,  S.  257:   pacem  flrmissimam  er  ab  omnibns  nnifersalem 


Nach  der  Wahl  Lothars  ward  sogleich  ein  Friede 
auf  ein  Jahr  yerkttndet  ^ ,  später  ein  zehnjähriger  Friede 
beschlossen  nnd  von  den  Fürsten  vor  dem  Kaiser,  von 
anderen  nach  den  Provinzen  beschworen  l  Sind  die  Ur- 
kunden hierüber  nicht  erhalten,  so  lässt  sich  doch  nicht 
zweifeln,  dass  der  auf  altes  Recht  sich  berafende  Land-^ 
friede  Friedrich  I.  wenigstens  theilweise  an  diese  zunächst 
vorhergehenden  sich  angeschlossen  hat'. 

sab  Yitae  pericalo  legaliter  institutam;  S.  258:  predones  furesque  edicUs 
imperialibas  perseqaendos  sive  legibus  antiquitus  conStitatis  coercendos  una- 
niroi  conjuratione  confirroatum  est;  1124,  S.  262:  super  confirmatione  pa- 
ds  .  .  .  satis  tractatum  est.  Was  er  1120  von  den  Sachsen  erzählt,  dass 
sie  durch  allerlei  Massregeln  pacem  jocundissimam ,  licet  alibi  werra  soiita 
grassante,  suis  in  partibus  constituerunt ,  gehört  kaum  hierher.  Von  dem 
Frieden  1125  spricht  der  Brief  LL.  11,  S.  77:  de  pace  quam  in  pascali 
curia  nostra  instaurarimus  firmarimusque.  Von  einem  Speirer  Frieden  1122, 
den  Pertz,  Archiv  V,  S.  597,  anführt,  ist  mir  nichts  bekannt. 

^  Electio  Loth.  c.  7,  S.  512:  sub  regiae  majestatis  obtentn  pacem 
firmam  in  omni  regno  Teutonico  usque  ad  natiritatem  Domini  et  abinde  ad 
annum  usquequaque  communiter  indixit. 

*  Ann.  Hild.  1135,  S.  116;  Ygl.  Col.  und  Ann.  Saxo  (Päd.  S.162): 
In  festo  penthecostes  apud  Magetheburgum  primnm  principes  regni  coram 
imperatore  flrmissimam  pacem  domi  forisque  ad  1 0  annos  juravemnt,  et  dein- 
ceps  caetera  mnititudo  plebis  tam  ibi  quam  per  singulas  regni  partes  haeo 
eadem  facere  suadetur  et  compellitnr.  Vgl.  Ann.  Erph.  S.  540,  die  es 
nach  Bamberg  setzen:  ex  sententia  imperatoris  et  unanimi  consensn  prind- 
pnm  pax  esse  decemitor  decem  annis  per  regnum  Universum,  conjurantibus 
cunctis  in  id  ipsum.  Dann  Ann.  Saxo  1135,  S.  769:  (dux)  per  totam 
Saeviam,  sicut  decretam  fuit,  firmiter  observari  precepit;  und  Berth.  Zvif. 
e.  26,  S.  HO:  Temporibus  Lotharii  imperatoris  padfid  per  totum  regnum 
pax  composita  ef  sacramento  est  confirmata;  vgl.  auch  Ann.  Rod.  1125, 
S.  706. 

*  Oben  S.  432.  Dagegen  ist  der  Landfriede  Friedrich  I,  LL.  II, 
S.  101,  in  manchem  abweichend  und  enthält  wohl  mehr  neue  Rechtsbestim- 
mnngen.  Er  scheint  mir,  wenn  überhaupt  von  Friedrich  1,  ebenso  wie  der 
vom  Roncaller  Reichstag,  11,  S.  112,  nach  ItaKen  zu  gehören.  Jenem  ist  in 
sefaiem  ersten  Tbeile  nahe  verwandt  der  LL.  II,  S.  267  mitgetbdite,  den 
Pertz  nnter  Heinrich  (VII.)  setzt,  den  aber  früher  Homeyer,  Lehnr.  S.  97 
N.,  vad  Sachsse,  Z.  f.  D.  R.XIV,  S.  93  ff.,  HdorichV.  zusdireiben  wollten, 
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Die  Geltung  dieser  Frieden  war  immer  zeitlich  besohränkt : 
die  Dauer  wecliselt  yen  ein  bis  zu  zebn  Jahren  \ 

Fast  alle  sind  sie  besonders  beschworen:  von  den 
Grossen  des  Reichs  oder  eines  der  grossen  StammgeUete, 
dann  aber  auch  von  den  Untergebenen  der  einzelnen 
Fürsten  K  Wenigstens  in  einem  Fall  hat  auch  der  Kfinig 
Heinrich  IV.  selbst  sich  dazu,  verstanden^.  Nur  einzeln 
geschieht  es  dass  blos  auf  die  königliche  Autorität  Bezug 
genommen  wird  ^  Aber  einen  eigentlich  vertragsmässigen 
Charakter  haben  diese  Frieden  doch  nicht;  sie  ruhen  auf 
dem  Boden  des  alten  Rechts  und  haben  diesen  nur  durch 
Festsetzungen  verschiedener  Art  erweitert  und  ergänzt 

In  vielen  Punkten  stimmen  die  erhaltenen  Urkunden 
überein;  doch  ist  der  Umfang  sehr  verschieden;  fast  jede 
derselben  bietet  auch  eigenthiimliche  Bestimmungen  dar. 

Der  königliche  Landfriede  aus  den  letzten  Jahren 
Heinrich  IV.  gewährt^  den  Frieden  allen  Kirchen,  Geist- 
lichen, Kaufleuten,  mit  Ausnahme  solcher  welche  Pferde 
über  die  Grenze  des  Reiches  führen,  und  allen  die 
sich  ihrer  seits  eidlich  zum  Frieden  verpflichten;   über 

Gaupp,  Germ.  Abbandl.  S.  105,  vielleicht  Heinrich  VI;  wogegen  sich  Ho- 
meyer  später,  H,  2,  S.  21  and  Stellang  S.  74,  doch  wieder  für  Heinrieb 
(VU.)  entschieden  hat,  auf  Grand  einer  bisher  meines  Wissens  nicht  ge- 
druckten Abhandlung. 

^  Regelmässig  bis  zu  einem  hohen  Fest  und  dann  eine  bestimmle 
Frist  nach  Jahren,  bis  Ostern  und  1  Jahr,  IX.  II,  S.  61;  bis  Ostern  und 
2  Jahr,  Urkk.  S.  14;  bis  Pfingsten  and  vier  Jahr,  S.  437  N.5;  10  Jahre, 
S.  439  N.  2. 

»    Vgl.  S.  439  N.  2;  437  N.  5;  436  N.  6. 

*  Urkk.  S.  14.  Ueber  die  Frage  ob  der  König  den  Eid  persönlich 
geleistet  s»  oben  S.  380. 

^  So  S.  438  N.  4 }  439  N.  1.  Doch  kann  das  aaeh  nur  eine  lu- 
genane  Darstellong  sein. 

'    Urkk.  S.  14  mit  den  daza  aogeführteo  Stellen  des  fiemold. 
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Diebstahl  und  Fraaenraub  verhängt  er  schwere  Strafen, 
schürft  ältere  Rechtsgrandsätze  ein  in  Bezag  auf  das  was 
im  Gerichts-  oder  Heerdienst  Einherziehende  und  Reisende 
Tür  ihre  Bedürfnisse  nehmen  dürfen  und  giebt  eine  Ent- 
scheidoBg  &ber  Klagen  welche  Eigen  und  Lehn  betreifen. 

Einige  Jahre  später  ward  insonderheit  auch  den  Ju- 
den Frieden  zugesichert  \  was  ohne  Zweifel  mit  der  Ver- 
folgung zusammenhängt  die  sie  am  Beginn  der'Kreuzzlige 
zu  erdulden  hatten. 

In  den  Urkunden  über  den  Gottesfrieden  sind  neben 
den  Kaufleuten  ^  schon  die  Bauern  für  die  Zeit  ihrer  länd- 
lichen Arbeiten  als  des  Friedens  theilhaftig  genannt  ^ 
Der  Elsasser  Landfrieden  fugt  auch  die  Jäger  und  Wall- 
fahrer hinzu  ^ 

Als  gefriedete  Orte  werden  ausser  den  Kirchen  die 
Kirchhöfe^,  welche  auch  als  Asyle  dienen,  dann  das 
Haus  und  die  Hofstätte  ^  im  allgemeinen  auch .  die  Mühlen 

^  LL.  U,  S.  60:  JuraTerunt,  dico,  pacem  ecclesiis,  clerids,  monaclus, 
laicis  mercatoribus  (so  wird  zu  verbiaden  seio),  mnlieribns,  ne  vi  rapiaDlur, 
Jadeis. 

'  Wie  es  hier  heisst,  LL.  II,  S.  57 :  mercatores  in  itinere  quo  nego- 
tiantui.     lieber  den  ScbaU  der  Kaufleute  s.  YG.  V  (RV.  i),  S.  351  ff. 

^  a«  a.  0.:  nistici  dum  msücali  operi  arando  fodieado  melendo  et 
alüs  hnjusmodi  operam  dant  omni  die  pacem  habeant.  VgL  Elsass.  LF.  1: 
et  agricolis  dum  operanlur  m  agris,  et  ad  agrum  exeantibns  vel  redeuBli- 
bns.  Ohne  solche  Beschränkung  Friedrich  I:  ville,  viUarum  habitalores; 
nachher:  agricola. 

*  venatoribos  et  cansa  orationis  transeantibus.  Friedrich  L  auch:  et 
feramm  ijisUgatores,  quos  weidelade  dicimus. 

'^  GF.  1083  und  1085,  S.  57.  Pax  proT.  S.  61:  ecdesiae  et  cimi- 
teria  et  dotes  Mcdesiarum  pacem  habeant. 

^    Juram.  S.  56:    Omnis  domus,   omnis   area   pacem  inlra  sna  septa 
habeat  firmam  etc.     Auch   im  fremden  Hause  findet  der  Flüchtige  Schatz; 
1103,  S.  60:  si  higerit  in  domam  vel  in  cnrtem  alicujos,  illesos  maneat. 
Pax  prov.  S.  61:  omnes  homiaes  pacem  habeant  in  domibus  et  m  qaolibel 
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g^enannt*;  in  anderm  Sinne,  wie  es  scheint,  einmal  die 
Weinberge  nnd  Saaten,  nm  sie  gegen  eigenmächtige  Be- 
nutzung zu  schützen,  wobei  ihnen  selbst  die  Hengste  gleich* 
gestellt  werden^. 

Im  Jahr  lt03  lautete  die  eidliche  Verpflichtung  die 
man  einging ' :  nicht  das  Haus  eines  andern  feindlich  an- 
zugreifen oder  mit  Brand  zu  verwUsten,  nicht  wegen  Geld- 
schuld ein^n  gefangen  zu  nehmen^,  zu  verwunden,  zu 
schlagen  oder  gar  zu  tOdten:  wer  es  thue,  solle  die  Au- 
gen oder  die  Hand  verlieren;  wer  einen  solchen  schütze, 
dieselbe  Strafe  erleiden;  wenn  er  in  eine  Burg  fliehe, 
diese  von  den  Eidgenossen  zerstört  werden;  wer  sich  dem 
Urtheil  durch  die  Flucht  entziehe.  Eigen  und  Lehn  ver- 
lieren. Auch  schwerer  oder  wiederholter  Diebstahl  und 
Raub  soll  mit  Verlust  von  Augen  und  Hand  bestraft  werden. 

aedißcio  et  in  curüs  etiaro  infra  legitknas  areas  domunm  qoas  hoTestete  mlgo 
Yocamus,   sive  sint  septae  sea  nulla  sepe  sint  drcumdatae. 

^  Friedrich  1:  agricole,  molendina,  and  nachher:  Qnod  si  rens  ad 
aratrnm,  molendinum  sen  villam  confagerit,  finna  pace  potiatar. 

*  Elsass.  LF.  c.  9 :  Equi  autem  admissarii,  qni  Yalgariter  stnot  Tocan- 
tnr,  et  Tinee  et  segetes  sub  hac  pads  condictione  perpetao  permaneant, 
nisi  etc. 

*  S.  60:  lurameBtam  tale  est:  Nallus  alicujns  donram  hostititer  in- 
▼adat  nee  incendio  devastet,  nnllns  aliqnem  capiat  propter  pecnniam,  nee 
Tulneret,  nee  percntiat,  nee  interficiat.  Et  si  qnis  hoc  fecerit,  ocoIm  vel 
manum  amittat.  Si  qnis  eum  defenderit,  eandem  poenam  patiatnr.  Si  in 
castmm  fngerit,  per  tres  dies  obsessnm  a  conjaratoribns  disperdatnr.  SI 
qnis  effhgerit  hoc  jadicium,  beneficium  si  habet,  dominus  snos  sibi  aoferat, 
patrimoninm  cognati  sui  illi  anferant  Si  qnis  fnrtam  fecerit  Yalens  5  soH- 
dosvel  plns,  ocnlos  yel  manum  amittat.  Si  furtum  commiserit  Valens  minus 
5  solides,  capillos  amittat  et  Tirgis  cedatur  et  furtum  reddat;  et  si  ter  tale 
furtum  fecerit  Tel  rapinam  tercia  rice,  oculos  vel  manum  amittat  Si  in 
Tia  occurrerit  tibi  inimicus  tuus,  si  possis  illi  nocere,  noceas;  si  fngerit  in 
domnm  yel  in  curtem  alicujus,  illesus  maneat. 

*  Vgl.  Pax  proT.  S.  61 :  nullus  omnino  pro  sola  cansa  pecaniae  ca- 
piatnr« 
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Aebnliche  Bestimmungen  haben  ohne  Zweifel  alle 
Landfrieden  enthalten*:  diese  Verbrechen  zu  bekämpfen 
l?ird  als  ein  Hauptzweck  der  Gesetze  und  Einigungen  an- 
gegeben. Zu  dem  Ende  treten  an  die  Stelle  der  Bussen, 
die  das  alte  Recht  kannte,  Leibesstrafen  empfindlicher 
Art,  deren  Einführung  hier  eben  als  ein  neues  Recht 
•angesehen  werden  musS;  da  nur  in  Sachsen  schon  vor 
Alters  ähnliches  galtl  Sehr  eigenthümlich  aber  ist, 
dass  in  Italien  eine  Verpflichtung  dahin  ging  nicht  mehr 
als  sechs  Solidi  an  Werth  auf  solche  unrechtmässige 
Weise  an  sich  zu  bringen  \  Ausserdem  ward  hier  gelobt, 
keine  Brandstiftung  und  keinen  feindlichen  AngriiF  auf 
Burgen  oder  Häuser  zu  machend  —  Alle,  insbesondere 
die  den  Frieden  beschworen  hatten,  die  Eidgenossen,  wa- 
ren verpflichtet  solche  Verbrecher  und  überhaupt  alle 
Friedensstörer  zu  verfolgen;  und  jedermann  bis  zu  den 
Liten  und  Knechten  hinab  sollte  dazu  Hülfe  leisten, 
hatte  dabei  aber  auch  seiner  seits  den  Schutz  des  Friedens  ^. 


»    Vgl.   den  Elsass.  LF.   c.  7;  Pax   prov.  I.  und  II,   S.  61.     Frie 
drich  I.  LF.  ▼.  1156  c.  17,  S.  103,    bedroht  den  Diebstahl  über  5  Sol. 
sogar  mit  dem  Strang. 

'  Ueber  die  *Iex  crndelissima*  der  Sachsen ,  die  man  mit  Unrecht  auf 
strenge  Landfriedensgesetze  hat  beziehen  wollen,  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  152 
N.  1. 

'  S.  53:  Fnrtnm,  schacum  vel  rapinam  aut  praedam  me  scienter  vel 
mea  sponte  non  faciam  nitra  6  solidos  in  anno. 

*    Ebend.:  Incendinm  ye\  saltum  ad  castella  et  ad  domus  non  faciam. 

'^  Joram.  lon  1083  und  1085,  S.  58:  Si  furtum  acciderit  aut  ra- 
pina  aut  bellum  patriae  ingmerit,  et  clamor  more  patriae  exortus  fnerit, 
armati  omnes  insequantur,  et  in  eundo  et  redeundo  unusquisque  pacem  ha- 
beat.  Dann  Strafen  für  den  welcher  nicht  Folge  leistet.  Vgl.  Elsass.  LF. 
c.  8:  Si  autem  publica  imperatoris  expeditione  aut  condictionali  (d.  h.  in- 
gemftss  der  Vereinbarung)  excitati  fnerint  acciamatione  etc.  Friedrich  I: 
precipimus  principibns,  nobilibns,  liberis  et  ministerialibns,    ut  perseqoantnr 
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Die  Bauern,  ist  später  bestimmt  S  sollten  in  den  Dör- 
fern überhaupt  keine  Waffen,  ausserhalb  derselben  nur 
Schwerter  tragen,  aber  die  nöthigen  Waffen  im  Hause 
haben,  um  auf  Verlangen  des  Richters  bei  der  V^fol- 
gung  You  Friedensbriichen  thätig  zu  sem.  Und  schoa 
bei  der  ersten  Einführung  des  Gottesfriedens  ist  festge- 
setzt^, dass  der  Verfolgung  und  Bestrafung  der  Diebe 
und  Räuber  dieser  keinen  Eintrag  thun  solle,  ^ensowe« 
nig  wie  der  Verpflichtung  zum  Reichsdienst 

Damals  ist  nämlich  befohlen,  dass  in  den  längeren 
grfriedeten  Zeiten'  Überhaupt  niemand  Waffen  tragen 
dürfe,  ausser  wenn  er  auf  einer  grösseren  Reise  begriffen  sei 

predones,  fures,  latrones,  falsarios  monetarum  et  eos  qni  hospitantnr  qni  di« 
cuntnr  Gern. 

/  Friedrich  I:  Rustici  et  eorum  oondicionis  vüi  extra  tUUb  eontes 
nulla  arma  preter  gladios  ferant^in  Yillis  autem  neqne  gladios  neqae  idia 
arma  portent.  la  domibus  autem  qnelibet  arma  habeant,  ut,  si  jadex  ad 
emendationem  violate  pacis  eornm  auxiliis  iodiguerit,  cnm  armis  parali  in* 
veniantar,  quooiam  in  hoc  aiticulo  jadlcem  sequi  tenenlor  pro  Jodids  arbif 
trio  et  rei  necessitate  (so  wohl  zu  lesen).  Noch  weiter  im  Verbot  des  Waf- 
fentragens  geht  der  LF.  ▼.  J.  1156,  c.  12,  S.  103. 

>  GF.  1083  und  1085,  S.  57:  Exdpilur  etiam  ab  hac  pads  consti- 
tutione: si  dominus  imperalor  publice  expeditionem  fieri  jusserit  propter  ap« 
petendos  regni  inimicos,  ?el  condlium  sibi  habere  placnerit  propter  dijttdi- 
candos  justide  adversarios.  Non  vioiatur  pax,  si  Interim  dux  ant  alii  comi- 
tes  vel  advocati  vel  qni  vice  eorum  Aingontur  pladta  habaarint  et  secaa« 
dum  quod  lex  habet  in  fures  et  predones  et  alios  nocentes  judida  excame" 
rint. 

^  GF.  S.  56:  non  licet  arma  ferre  nisi  longa  euntibus,  ea  tamaii 
conditione  ut  nulli  qoolibet  modo  lesionem  inferat.  Si  üecesse  faerit  alicd 
infra  spacium  condiciae  pads  in  alinm  locum,  quo  pax  ista  non  observetor, 
ire,  arma  ferat,  ita  tamen  ne  alicui  noceat,  nisi  inpugnetur,  nt  se  delendat} 
re?ersos  autem  iterum  arma  deponat  Gani  überemstimmeiid  nach  den 
Lütticher  GF.,  Cbapeaville  S.  32,  nach  dessen  Verglddiung  andi  S.  65 
*quamvis'  die  richtige  Lesart  sdn  wird,  das  Verbot  nicht  etwa  blos  auf  des 
^quavis  culpa  faicosus*  geht.  Elsass.  LF.  c.  2 :  ut  noiliis  in  hujns  oondictio- 
nis  terouDO  ariaa  ferat,  exeeptis  necassario  traaseantihus • 
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and  naaMmlicIl  in  dolehe  Gegenden  komme  wo  der  Friede 
incht  aiig;enommett  Worden.  Ob  dies  Verbot  anch  später 
aafrecht  erhalten ,   mnss  aber  daliingestellt  bleiben  K 

Noch  wiehtiger  war,  und  daran  hielt  man  fest,  dasi^ 
in  solchen  Tagen  und  Zeiten  keine  Rache  geübt,  kein 
Feind  verfolgt  oder  geschädigt  werden  sollte^:  ward  eine 
Borg  belagert,  so  ruhte  der  AngriiF,  und  die  Belagerer 
darfte»  sich  nur  gegen  etwaige  Feindseligkeiten  der  Be- 
lagerten wehren '.  Als  Schutz  vorzugsweise  derer  welche 
Aer  Rache  ausgesetzt  waren  (der  faicosi',  wie  die  alte 
Bezeichnung  entstellt  ist)  ist  der  Gottesfriede  bezeich- 
net *.  Wer  ihn  verletzte,  ward  mit  Verbannung  und  Ver- 
lust von  Eigen  und  Lehn  bedroht^,  auf  Todtschlag  Le- 
benastrafe,  auf  Verwundung  Verlust  der  Hand  gesetzt  \ 

Mit  Lebensstrafe  ist  aber  auch  Verletzung  des  Haus- 
friedens belegt  '^,  in  dem  Elsasser  Landfrieden  jede  Ge- 
Waltlhat  während  der  Friedenszeiten  ^;  in   einem  andern 

*  Der  Landfriede  Friedrich  I.  enthält  es  nicht. 

*  Jaram.  S.  58:  pax  sit  abiqae,  ita  ut  nemo  ledat  inimicum  suam. 
Friedrich  I.  LF.:  Perseqm  yero  inimicam  naili  conceditnr  nisi  certis  diebus 
in  septimana,  ridelicet  feria  secnnda,  tercia,  qnarta  nsqne  in  occasnm  solis; 
alüs  quataor  diebus  plenam  pacem  habeant. 

8    GF.  S.  56. 

^  Eh.  S.  ^7:  Secnritatis  gratia  omnibas  predpne  faicosis  hajns  do- 
mmice  pacis  statnta  est  tradicio. 

^  Eb.  S.  56.  Ebenso  Lütticher  GF.,  Chapeaville  S.  32,  und  1103 
nach  der  Urk.  Emehards  von  Wärzburg,  Mon.  B.  XXXVII,  S.  32:  pro  quo 
admisso  non  modo  exilii  poenam,  sed  et  omuium  tarn  prediorum  quam  be- 
neGciomm  jactnram  incnrrere  debuit. 

*  Juram.  S.  58.  Wie  beide. Bestimmungen  zu  vereinigen,  ist  nicht 
deutlich.    Ebenso  wie  hier  Friedrich  I.  LF.,  Acta  S.  131,  und  1156  c.  1.  6, 

S.  10h 

'    Juram.  a.  a.  0. 

^  c  3 :  Quicumque  autem  in  prenominatis  diebus  et  temporibus  ali- 
quem  suum  coi^'uratorem   ant   rapina  ant  incendio  ant  captivitate  aot  aliqna 
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des  südlichen  Deatschlands  filr  jeden  Friedensbrach  Ver- 
last der  Hand^,  einmal  diese  Strafe  selbst  dafür  ange- 
droht dass  einer  sich  der  Beschwörung  des  Friedens  ent- 
zieht^, und  ebenso  jedem  der  den  Friedbrecher  schützt 
und  herbergt  ^ 

Zu  diesen  Strafen  des  Landfriedensrechts  kamen 
kirchliche :  für  alle  Uebelthäter  die  Excommunication,  wie 
das  in  den  einzelnen  Diöcesen  wohl  noch  besonders  ein- 
geschärft ist^.  Anderer  seits  ist  in  dem  durch  die  Kir- 
che verkündeten  Gottesfrieden  bestimmt,  dass  Geistliche 
nicht  nach  weltlichem  Recht  bestraft  werden,  Absetzung 

ietiaeraria  presumptione  iafra  cartis  aut  domas  ipsios  conseptum  aut  con- 
clave  invaserit  aut  aliquem  ad  sangafnis  effusiooem  temere  percnsserit,  über 
capitali  sententia  puniatur,  servns  aatem  manu  privetur.  Vgl.  Ekkeb.  1121, 
S.  257 :    pacem  .  .  .  snb  vitae  pericnlo  legaliter  insütutam. 

^  Pax  prov.  I,  S.  61:  Si  quis  praedictam  pacem  infregerit,  manum 
perdere  debet. 

*  Pax  prov.  S.  61 :  Haue  pacem  unusquisque  .  .  .  debet  jorare  vel 
cum  jurameoto  Septem  veracium  suae  condicioDis  virorum  debet  se  expor- 
gare,  quod  ipse  dod  audierit  ab  aliquo  banc  pacem  esse  jnratam;  qui  boc 
non  fecerit,  manum  perdat  .  .  .  Si  quis  noiuerit  jurare  dicens :  *nulli  noceo, 
nee  quisquam  nocet  mUü'.  Es  ist  dies  gewiss  nicbt  etwas  so  eigentbQmli- 
cbes,  wie  Goecke  S.  83  annimmt.  Aucb  anderswo  ist  Ton  einem  Befebl 
zum  allgemeinen  Beschwören  die  Rede;  s.  436  N.  5;  439  N.  2.  Vgl, 
Elsass.  LF,  c.  11:  Si  quis  autem  sese  ab  bujus  pacis  sacramentis  subda- 
xerit  aut  jurasse  falso  confessus  fuerit  etc. 

^  Pax  prov.  II,  S.  61 :  et  qui  sciens  corruptorem  pacis  paverit  vel  re- 
ceperit  vel  tntatus  fuerit  vel  pro  pecunia  vel  aliquo  modo  aufugere  eom  per- 
miserit,  eaodem  penam  quam  violator  pacis  subire  debet.  GF.  1082.  1085, 
S.  57:  Si  aliquis  defensionem  reo,  arma,  victum  vel  fugam  moliri  presum* 
pserit,  equali  penae  sicut  reus  subjacebit.  Elsass.  LF.  c.  4:  Si  quis  bn* 
jus  conditionis  reum  occultaverit  vel  occultatum  aufugere  fecerit,  ipse  rei 
damnationi  subjaceat. 

*  S.  über  den  Lnlticher  GF.  Cbapeaville  II,  S.  33;  die  Gonst.  Con- 
stant.  LL.  II,  S.  61,  deren  Zeit  nngewiss  (Goecke  S.  85);  aucb  das  Edicl 
des  Bruno  von  Trier,  G.  Trev.  Add.  c.  24,  S.  197,  wo  von  Vergehen 
die  Rede  ist  sive  in^generalis  vel  specialis  paci«  violacione» 


447 

die  Stelle  der  Hinriditaiig,  Suspension,  Fasten  and  kör« 
perliclie  Züchtigung  die  der  Verstümmelung  vertreten  sol- 
len \  Wer  dagegen  aber  den  Frieden  hält,  wird  einmal 
auch  mit  kirchlichen  Gnaden  bedacht^. 

In  einigen  Urkunden  wird  auch  das  gerichtliche  Ver- 
fahren geregelt^.  Ausserdem  Ist  nach-  augenblicklichem 
oder  provinciellem  Bedürfnis  bald  das  eine  bald  das  an- 
dere hinzugefügt  das  nur  in  entfernterem  Zusammenhang 
mit  dem  Frieden  stand. 

Von  Reichs  wegen  sind  auch  die  Zeiten  öifentlicher 
«Versammlungen,  namentlich  zum  Zweisk  der  Königswah- 
len, besonders  gefriedet:  hier  sollten  auch  die  unter  ein- 
ander in  Feindschaft  lagen  ungefährdet  zusammenkommen 
dürfen.  Und  der  Friede  galt  eine  Zeit  vor-  und  nach- 
her, so  dass  Hin-  und  Rückreise  geschützt  waren.  Aber 
auch  das  gesammte  Volk  hatte  theil  an  diesem  Friedend 

Die  strengsten  Massregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
sind  in  Flandern  getroifen^,  wo  Graf  Karl  so  weit  ge- 
gangen ist,  alles  Waifentragen  in  den  Städten  und  Bur« 

1  GF.  S.  57.  Vgl.  Friedrich  I.  LF.  1156  c.  4,  S.  102,  wo  puch 
Geldstrafe  and  unter  Umständen  Aechtnng  gedroht  ist. 

*  Gonst.  CoDstant.  S.  61. 

>  GF.  S.  56.  Jnram.  S.  58.  Fax  prov.  S.  61.  Elsass.  LF.  c.  6. 
11.    Friedrich  I.  LF.,  Acta  S.  131. 

*  Cod.  Udalr.  225,  S.  397:  Contestamur  etiam  dilectionem  Testram, 
nt  pacem  credito  vobis  celitas  popnio  infra  praescriptum  cnriae  terminnm 
et  ultra  ad.  quatoor  ebdomadas  ordinetis ,  qnatinus  omnibus  tutior  fiat  con- 
cnrsus  ac  reditns.  Vielleicht  ist  das  so  zn  verstehen,  dass  es  im  ganzen  4 
Wochen  waren.  Vgl.  Gregor  Reg.  V,  16,  S.  312:  treva  etiam  a  Tobis 
proTisa  nsqne  ad  15  dies  post  con?entns  solutionem  interea  serretur. 

'  Walter  V.  Karoli  c.  19,  S.  547:  Ab  anliqoo  enim  a  comitibas 
terre  nostre  statotom  et  bactenns  qnasi  pro  lege  est  obsenratum,  nt,  qnan- 
docnmqne  guerra  inter  qaoslibet  homines  emergeret,  nemo  in  Flandna  qnic* 
gnam  predari  Tel  aliquem  capere  antexspoliare  presnmeret. 
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g«ii  zu  Terbieten  \  nicht  blos  deiteii  welche  hier  wdhHtev, 
auch  allen  die  nur  Yoriibergehend  si<;h  in  denselben  anf- 
hielten.  Und  eben  für  Städte  ist  zur  Sichernng  des  ihnen 
verliehenen  besonderen  Friedens  auch  sonst  eine  ähnliche 
Bestimmung  getroffen;  worauf  in  anderm  Zasamm^hang 
znrückzakommen  ist 

Sind  dergestalt  die  provinckUen  Gewalten  neben  dem 
König  fttr  den  Schutz  des  Frieden«  thätig,  die  einzelnen 
in  ihrem  Bereich^,  aber  auch  mehrere  zn  gemeinsainen 
Massr^eln^:  so  bleibt  doch  der  König  allezeit  der  wel- 
chem zunächst  die  Sorge  für  denselben  obliegt,  der  zu 
dem  Ende. das  bestehende  Recht  handhabt;  unter  dessen 

1  Gualbert  V.  Karoli  c.  1 ,  S.  562:  Cepit  uUque  majoris  consilii 
prudentia  pius  comes  de  pacis  refonnatione  disponere,  leges  et  jura  regni 
revocare  (d.  h  wohl  erneuern;  regnum  bezieht  sich  auf  Flandern),  itä  nt, 
panllatim  pacis  statu  undecumque  collecto,  in  quarto  sui  comitatns  anno  per 
illum  omnia  fldrerent  .  .  .  Tandem  videns  gratiam  pacis  omnibus  jucnndam, 
indixit  per  terminos  regni,  ut  snb  qniete  et  secnritate  absque  armoram  üsq  com- 
muniter  degerent,  qnicnmque  aut  in  foro  aut  infra  castra,  alioquin  ipsis  pleo- 
terentur  armis  qaae  ferrent.  Sub  hac  ergo  obsenrantia  arcus  et  sagittae  et 
subsequenter  omnia  arma  postposita  sint  in  forinsecis  locis  sicut  et  in  paci- 
ßcis  (d.  h.  den  offenen  und  befestigten  Orten). 

'  Dahin  gehört  ausser  dem  S.  437  ff.  Angeführten  anch  H.  Weif, 
c.  16,  S.  463,  von  H.  Heinrich  von  Baiem:  generalem  conventum  Balis« 
pohe  omnibus  indixit  .  .  .  pacem  firmissimam  omnibus  annuntia?it  et  jura- 
mento  confirmari  precepit. 

^  An  dem  Lütticher  Gottesfrieden  nahmen  iheil  die  Grafen  von  Na- 
mur,  Limburg,  Lach,  Los,  Löwen  u.  a.  Dahin  gehört  auch  Calmet  Y,  S. 
181.  182,  Y.  J.  1133,  aber  eine  Versammlung  des  Erzbischofs  Ton  Trier, 
der  Bischöfe  Yon  Melz,  Toul  und  Verdun,  des  Herzogs  Simon,  et  mnltomm 
principum  qui  nobiscum  apud  Theodonis  ?illam  pro  pace  reformanda  conve- 
nerant.  Zu  vergleichen  ist  der  Friede  für  Flandern,  den  der  Erzbischof  von 
Beims  mit  seinen  Suffraganen,  petente  d.  Boberto  juniore  Flandrensium  co« 
mite,  im  J.  1099,  ?erkündete,  Mansi  XX,  S.  969,  und  wo  es  c.  6  beisst: 
hoc  iterum  statuimus,  ut  omnes  domini  dviiatum  et  castellorum  et  munitio- 
num  haijLC  institutam  pacem  per  sacramentum  vel  dext^ae  dationem  in  mana 
episcopi  sui  coniirmarenL 
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Autorität  vorh^mlich  neae  Rechtsgrandsätze  festgestellt 
werden.  Apch  in  diesem  Sinn  wird  er  wohl  der  Friede- 
«chalTende  (pacificus)  genannt  ^ 

Der  König  ist  es  anch  welcher  fortwährend  fUr  ein- 
zelne Glassen  der  Bevölkerung  oder  einzelne  Verhält- 
nisse einen  besonderen  Frieden  ertheilt.  So  kommt  es 
allgemein  bei  denen  die  einen  Markt  besuchen  ^  ausser^ 
dem  zum  Schutz  eines  Wildbanns  gegen  Anlieger  vor". 
Später  sind  aber  die  Fürsten  auch  wohl  in  das  königliche 
Recht  eingetreten  ^ 

In  diesen  Verhältnissen  berührt  sich  der  Begriif  des 
Friedens  nahe  mit  dem  des  Schutzes^. 


^  So  Berth.  Zv.  c.  26,  S.  110,  in  diesem  ZusammenhaDg  von  Lo- 
thar. Vgl.  über  den  Beinamen  überhaupt  oben  S.  114.  Erzbischof  Bruno 
heisst  seinem  Biographen  c.  26,  S*  69,  vere  pacificus.  Nach  dem  Magnum 
chron.  Belg. ,  Pistorius  ed.  Struve  III,  S.  136,  ist  der  Bischof  ?on  Lullidi 
wegen  des  von  ihm  erlassenen  Gottesfriedans  pacificus  genannt. 

'  So  in  fast  allen  Marktprivilegien.  Otto  I,  Erhard  54,  I,  S.  46: 
pacemque  firmissimam  teneant  aggredientes  et  regredientes  et  ibi  manentes; 
auch  60,  S.  48;  vgU  Zeuss  S.  301.  Otto  Ili,  Dumge  S.  97;  Chron.  Lan- 
resh.  S.  401;  Wende  II,  S.  40;  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332; 
G.  Gamer.  I,  112,  S.  450.  Heinrich  II,  Acta  30,  S.  32;  Grandidier  Al- 
sace  I,  S.  197;  Trouillat  S.  144;  vgl.  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  265  (pacfft- 
com  aditum  ac  reditnm).  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  30  (pacem, 
legem  ac  justiciam);  S.49;  XXXI,  1,  S.  310;  Lappenberg  68,  S.  69.  Hein- 
rich III,*Bodmann  I,  S.  200.  Heinrich  IV,  Stampf  Acta  73,  S.  77;  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  140;  XXXI,  1,  S.  343.  —  Vgl.  Osenbröggen,  Alem.  Straf- 
recht S.  54. 

'  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  453:  hanc  pacem  et  securita- 
tem  de  caeteris  conterminalibus  et  circumsedentibus  .  .  .  obtineat;  ähnlich 
Dronke  736,  S.  344;  Wenck  HI,  S.  46.  Vgl.  Otto  HI,  W.  ÜB.  195, 
h,  S.  228. 

^  So  ertheilt  B.  Hermann  von  Metz  den  Marktbesuchem  Frieden, 
Hist.  de  Metz  IV,  S.  110.  Vgl.  die  Urk.  des  Abts  Eggehard  von  Reicfaenao, 
die  sich  auf  ein  älteres  Privilegium  Otto  IH.  stftlzt,  Dömge  S.  111. 

s    Ueber  Wipo  c.  6,  S.  263  s.  vorher  S.  428  N.  1.. 
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Wie  an  sich  Friede  als  rechtliche  Ordnung  flir  alle 
und  zn  allen  Zeiten  gelten  aollte,  aber  gleichwohl  beson- 
ders verliehen  oder  vereinbart  und  so  als  ein  vorzugs- 
weise fester  oder  sicherer^  betrachtet  ward,  d.  h.  beson- 
dere Gewähr  gegen  Störungen  verschiedener  Art  gewäh- 
ren sollte:  so  ist  es  auch  mit  dem  königlichen  Schutz': 
er  ist  es  der  das  ganze  Volk  nmfasst  und  zusammenhält'; 
aber  er  wird  auch  besonders  ertheilt^,  und  mit  ihm  sind 
dann  besondere  Vortheile  verbunden.  Solchen  Schutzes 
erfreuen  sich  die  Kaufleute  ^,   die  Juden  ^,  und  auch  auf 

*  Der  Ansdruck  firmissiina  pax  wird  sowohl  von  dem  Frieden  den  der 
König  den  Besuchern  eines  Marktes  ertheilt  (S.  449  N.  2)  wie  von  dem  Land- 
frieden gebrancht  (vorher  S.  436  N.  4.  5 ;  S.  437  N.  1 ;  S.  438  N.  4 ; 
S.  439  N.  2 ;  S.  448  N.  2).  Hier  steht  aber  auch  einfach  *finna'  (S.  439 
N.  1 ;  S.  442  N.  1 ;  ebenso  LL.  II,  S.  58) ,  ohne  dass  darin  em  Unter- 
schied  gefunden  werden  kann  (vgl.  auch  die  finna  fidelitas,  obenS.49N.l). 
Es  ist  auch  kein  Grund  mit  Goecke  S.  60  N.  den  Ansdruck  auf  spfttere  besondere 
f  Rechtsbündnisse'  zu  beziehen.  —  Auch  von  ^Ruhe'  ist  mitunter  die  Rede ;  Otto  II, 
Lacomblet  65,  I,  S.  51:  adjedmns,  ut  ipse  suique  successores  in  praeCatis 
deinceps  locis  quietem  habeant  atque  nt  nullus  comes  vel  jndiciaria  persona 
hanc  tranquillitatem  Tiolare  praesnmat  (geht  wohl  znnftchst  auf  den  ruhigen 
Besitz  zum  Tausch  gegebener  Gäter).  Lothar,  Ludewig  Rell.  X,  S.  14,  fiir 
Kaltenborn:  omnimodis  statnimus  libertatem  et  quietem,  quatinus  ...  ab 
omni  inquietacione  sint  immunes.  Vgl.  Urk.  des  Herzogs  Ton  Böhmen,  Boe- 
cek  I,  S.  123:  eandem  pacem  et  quietem  concedo,  fär  InmiunilAt. 

'  Die  Ausdrücke  tuitio,  defensio,  patrodnium,  mundeburdis,  werdai 
ganz  gleichbedeutend  gebraucht,  —  Eigenthnmlich  ist  die  Bezeichnung  muni- 
dpatns;  B.  Altfried,  Harenberg  S.  138:  qnod  secundum  secnli  dignitatem 
regni  munidpatu  favorabiliter  extollere  vel  omnimodis  emandpatum  juris  pro« 
-prii  libertate  auctoraliter  manutenere  potnissent;  Otto  I,  Zapf  S.  458:  no- 
stro  munidpatui  subjectnm;  B.  Arnulf,  Heinemann  101,  S.  80:  manidpa* 
tum  loco  Uli  providentes.    Bd  Ducange  findet  es  sich  nicht. 

*  Vgl.  mit  der  Stelle  des  Wipo,  S.428  N.  1,  Rufinus  De  bono  pads 
c.  9,  Migne  GL,  S.  1617:  ut  a  rege  praebeatur  populo  tuitio. 

^    VG.  Y  (RV.  1),  S.  351  ff.    Noch  anderer  Art  ist  der   SchnUbrief 
f&r  die  Yenetianer,  LL  II,  S.  35. 

*  Heinrich  IV,  Remling  S.  65:  sub  tuidonem  nostram  redperemns  «t 
leneremos.    Vgl.  YG.  Y  (RY.  I),  S.  371. 
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Stokte  wird  er  bezogen  ^ ;  sodann  sind  es  vor  allem  die  geist- 
lichen Stifter,  bei  denen  der  Schatz,  der  besondere  Schatz^ 
wie  es  manchmal  heisst^,  fortwährend  eine  hohe  Bedea- 
tong  hat.    Und  ausserdem  können  einzelne  Personen  des- 
selben theiUiaftig  werdend 

Sie  kommen  damit  in  eine  nähere  Beziehang  zum  Kö- 
nig: ihre  Rechtssachen  konnten  allezeit  an  sein  Gericht 
gebracht  werden^;  er  gab  die  Genehmigung  zu  Yeräusse- 
rungen  von  Land  die  sie  vornahmen  ^;  bei  den  geistlichen 
Stiftern  hing  damit  auch  die  Immunität  zusammen  \    Si- 

^  Ladwig  d.  D.,  W.  ÜB.  I,  S.  166:  sub  nostra  tuitione  volumus  ut 
coQsistat;  vgl.  Kourad  II,  Acta  36,  S.  32:  adjecta  nostrae  immunitatis  tutela. 

*  Otto  II,  Acta  14,  S.  11:  Preter  generalem  omnium  sub  nostra  di- 
tione  coDsistentium  ecciesiaram  defensioDem  .  .  .  hanc  qnoque  specialiter 
sub  nostra  tueremus  liberalitate.  Otto  I.  für  Ratber,  Op.  S.  459 :  mnndobnrdo 
taiD  spedaH  prerogativa  protectus;  Gercken  VI,  S.  368:  mundis  specialibus. 
Heinrich  V,  Calmet  III,  S.  70:  nostra  special!  defensione,  wie  auch  schon 
in  Karolingbcher  Zeit;  Sickel,  Beitr.  III,  S.  102.  —  Eigenthümlich  ist  der 
Ausdruck  Lothars,  Mon.  B.  XV,  S.  265:  nostre  defensioni  commlttimus  et 
sub  virga  regni  nosUi  .  •  .  collocamns. 

«  Otto  III,  Acta  35,  S.  30.  Bresslau  20,  S.  30  mit  der  Note  S. 
170.  Vgl.  Stumpf  Acta  299,  S.  426.  Dronke  716,  S.  332,  von  einer 
Frau:  quae  sub  regali  et  imperiali  patrodnio  nostro  semper  esse  Tidebatur 
...  sub  publica  defensione  nostra  atqne  patrodnio  nostro. 

^  Rather  Praeloq.  V,  12,  S.  113:  mundeburdem  antem  vulgo  quod- 
dam  genns  regalis  Tocant  tuitionis,  quod  qni  habuerit,  spedali  quodam  pri- 
TÜegio  ita  regia  tnetur  auctoritate  plerumque,  ut  nee  Ti  nee  j'udido  aliquid, 
etiam  in  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatur,  antequam  in  presentia  ejus- 
dem  majestatis  audiatur.  Was  derselbe  S.  114  sagt:  wiffam  etiam  quod- 
dam  yocant  signnm,  quod  qui  regali  habuerit  dono  et  alicnjus  invasu  alicni 
subjacnerit  damno ,  vindice  defeuditur  gladio ,  bezieht  sich  wohl  auf  Bestim- 
mungen des  Langobardischen  Rechts,  obschon  es  in  dem  Edict  nur  in  an- 
derer Bedeutung,  Ratchis  c.  14,  LL.  IV,  S.  193,  vorkommt;  ausserdem 
Lex  Bajuv.  X,  18,  S.  309;  Tgl.  Ducange  VI,  S.  918;  Grimm  RA.  S.  941. 

^  So  in  dem  Fall  bei  Dronke,  N.3,  uud  Z.  f.Nieders.  1867,  S.412 
(Höfer  I,  S.  410),  wo  ein  clericus  Gut  schenkt  permissu  Ottonis  imperato- 
ris  sui  tntoris.    Dasselbe  Recht  übt  der  König  bei  geistlichen  Stiftern. 

*  DaTon  io  Abschnitt  lU 

29* 
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chetmg  geg^H  Verletztmi^  diM  Rechte,  Aber  äach  gegeä 
AxffenAüag  des  gewOhnlidieii  Rechts,  der  den  Beamtea 
ttertrageiieii  Gewalt,  wird  dergestalt  darch  den  Schutz 
Jbegriindel  oder  von  ihn  abg;eleitet.  Von  den  König 
konnte  aber  die  Handhabung  dessdben  auch  wieder  auf 
4Bidere  übertragen  werdend 

Einmal  ist  Yon  dem  Bann  des  königlichen  Schatzes 
die  Rede;  oder  es  stehen  Schatz  und  Bann  zvsam- 
lBen^  Bänfiger  werden  Bann  und  Friede  mit  einan- 
der in  Verbindung  gebracht,  beide  neben  einander  ^ 
stellt',  auch  sowohl  der  Friede  als  ein  Friede  des  Ban- 
nes bezeichnet^  wie  von  einem  Bann  des  Friedens  ge- 
^)rochen^  Änf  die  Verletztng  des  Friedens  wird  die 
Bannbasse  gesetzt,  Während  in  anderen  Fällen  yon  die- 
ser noch  ein  besonderes  Friedensgeld  nnterschieden  ist^. 

1  Stumpf  Aeta  113,  S.  138:  ein  Bischof  Mioisterialeii  seines  StiAs, 
die  von  der  Gewalt  eines  andern  freigesprochen,  in  manas  piissimi  reg»  R»- 
manomm  d.  Caonradi  toendos  commisimus.  Qni  receptos  ibidem  in  manns 
Friderici  dads  Saeviae,  non  in  jns  advocatiae,  «ed  in  gratiam  toitionis  et 
protectionis  commisit.    Ueber  ähnliche  Gegensätze  bei  der  Vogtei  s.  später. 

'  Lappenberg  92,  S.  90:  snb  regiad  tnitionis  banno.  Otto  Ü,  Reaeh 
II,  S.  629:  in  nostro  mnndibnrdio  et  banno. 

'  Heinrich  111,  Bodmann  1,  S.  200:  sib  banno  et  pace.  Otto  UI, 
W.  ÜB.  195, 1,  S.  229,  bei  Wildbann:  quem  regio  fisco  solvere  debnit  regiom 
hannum  et  pacem  .  .  .  episcopo  .  .  .  persolvat  .  .  .  bannus  ac  pax,  sicat 
aliis  forestibus  a  regibns  . .  .  jam  concessnm  est;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
246 :  Goncessimus  pacem  et  bannum  . . .  uti  ipse  et  successores  in  jns  ecdesia 
ad  wergeldum  redpiant  bannum  et  pacem,  ^uod  ad  reginm  jas  aspidebat. 
Vgl.  Sloet  208,  S.  206,  wo  der  Bischof  von  Utrecht  sagt:  pacem  et  ban- 
num Omnibus  bonis  pred.  ecciesiae  fedmus  et  conßrmavimus. 

^  Heinrich  II,  Grandidi^  Alsace  I,  S.  197:  pacem  et  seoirilatem 
•  .  .  certam  nostri  banni. 

B  Elikeh.  Sang.  S.  83  wird  einer  geladen,  sub  panno  pads  ...  ad 
aulam  Tenire.  Vgl.  die  Stelle  LL.  II,  S.  60:  sicnt  Deum  et  pacem,  cbri- 
^tianam  dilectionem  quoque  et  gratiam  nostram  coras. 

f    Otto  III,  Wenck  II,  S.  40:    Ulem  pacam  taltm^ne  jutitia«  obti- 
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Bas  dt»  Reofat  der  Kiönige  ulw  bestinmitefl  Bedk^ 
Befehle  zu  erlassen  und  die  Yerletaang  mit  einer 
besonderea  Susse  2a  belegen,  das  unter  dem  Worte  Bann: 
verstanden  wird,  liat  auf  die  v^rscbiedensten  Verhältnisse 
Anwendung  erhalten,  wie  auf  die  Geriebtsbarkeit ^  und 
das  Aufgebot  zum  Kriege,  d.  L  die  beiden  Haup%ebiete 
k^nigiiGber  Gevialt  im  Staate,  so  auch  auf  F^dle  noch 
wesentlich  anderer  Art,  wo  es  galt  ein  yerliehenes  Recht 
oder  eine  einzelne  Anordnung  gegen  EkgriiTe  zu  schä^ 
tzen,  einem  solchen  Recht  in  gewissen  Grenzen  eine  aus- 
schliessliche Geltung  zu  geben  -^,  wie  es  bei  Märkten, 
Forsten  vati  Mühlen  vorkam^  —  oder  einer  Verfügung 
die  gebtthrende  Folge  zu  sichern. 

Das  Recht  des  Königs  zu  befehlen  wird  einmal  wie- 
die  königliche  Gewalt  selbst  auf  Gott  zurückgeitthrt  ^ 


neu  .  •  .  talflmqae  banmun  persolvant,  wie  die  Kanflente  an  anderen  ürten* 
AehnUch  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332;  Dümge  S.  111;  vgl. 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310;  Stumpf  Acta  73,  S.  77.  Vgl.  dagegen  die 
Stellen  S.  452  N.  3. 

1  Ueber  die  verschiedene  Anwendung  des  Worts  in  gerichtlichen  Ver- 
hältnissen 8.  später.  —  Abgeleitet  ist  die  Erklärung  des  Strassbur^er  StR. 
c.  11:  potestatem  cogendi  et  constringendi  jiidicatos  quam  vocant  bannum 
.  •  .  bannum,  id  est  gladii  vindictam  in  hujusmodi  dampnandos. 

s  Ueber  den  Wildbann,  Mühlenbann,  das  Bannrecht  im  Handel  und 
Verkehr  ist  auch  besonders  zu  handeln.  Vgl.  den  Ausdruck  Lacomblet  123, 
I,  S.  75,  V.  J.  989:  Gut  cum  piscatione  Reni  in  tractibus  et  justicia  quo 
didtur  bau  (vgl.  C^ron.  S.  Martini  SS.  II,  S.  215).  Von  einem  Zwangs- 
recht  in  verschiedener  Anwendung  wu:d  das  Wort  in  Lothringen  gebraucht; 
Calmet  111,  S.  50:  banno  in  prato  indominicato  cum  reliquis  pratis;  V,  S. 
160:  usum  banni  atqoe  pascua;  vgl.  S.  161;  III,  S.  68:  dies  banni  aut 
alias  Ullas  consueludines.  Vgl.  Quirinalia,  Ärch.  f.  Oest«  Gesch.  X,  S.  636: 
bovem  ex  banno  oblatum. 

^  Heinrich  II,  Miraeus  1,  S.  508:  nomine  ipsius  qui  nobis  praeci- 
piendi  concessit  potestatem  (Stumpf  Nr.  1453  scheint  mir  die  Urkunde 
ohne  ausreichenden  Grand  far  unecht  za  erklären). 
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Aber  so  wenig  diese  fiberhaupt  eine  unbeschränkte  ist,  so 
Wenig  bat  ein  unbedingtes  Recht  der  Verfügung  oder  des 
Befehls  dem  Deutschen  KOnig  zugestanden.  Heinrich  IV. 
schreibt:  wir  befehlen,  wie  es  gerecht  istS  und  wenigstens 
eine  materielle  Schranlie  war  damit  gegeben.  Schon  Me- 
rovinger  haben  liöniglichen  Befehlen  welche  gegen  die 
Gesetze  anliefen  die  Gtiltiglceit  abgesprochen',  und  wie 
weit  auch  zu  Zeiten  die  Gewalt  der  Herrscher  reichen 
oder  greifen  mochte,  weder  der  Fränkische  noch  der 
Deutsche  König  ist  ^jemals  im  Besitz  eines  Rechts  gewe^ 
sen  das  ihm  erlaubt  hätte  anzuordnen  und  zu  gebieten 
was  ihm  beliebtet  Was  er  befahl  forderte  Nachachtong; 
aber  er  durfte  nicht  befehlen  was  er  wollte  ^  Der  Be- 
reich war  wohl  nicht  fest  begrenzt,  dies  wie  so  vieles  im 
staatlichen  Leben  auf  keine  bestimmte  Ordnung  gebracht. 
Aber  Gewohnheit  und  Sitte  zogen  eine  Schranke,  die  auch 
der  mächtige  König  nicht  Überschreiten  mochte^,  nicht 
ungestraft  überschritten  hätte. 

^  Moser  32,  S.  56:  praedpirnns ,  quis  jaslum  est.  Er  fügt  hinzu: 
petimns,  quia  tos  diligimus. 

•  VG.  II,  S.  688  N.  5. 

^  Sohm  dehnt  das  Recht  des  Bannes  zn  weit  ans,  wenn  er  annimmt,  es 
sei  eine  durch  das  geltende  Recht  unbeschränkte  Gewalt  gewesen;  aber  wohl 
hat  es  dazu  gedient  dies  zu  ergänzen  und  fortzubilden.  Ganz  treffend  sagt 
dagegen  Gneist,  Eigenart  d.  Preuss.  Staats  S.  4:  Der  Königsbann  sei  die 
erste  Form  einer  Regierungsgewalt  und  eines  Verordnungsrechts.  'Die  Grenze 
dieses  Regierungsrechts  liegt  in  dem  hergebrachten  Volksrecht'. 

*  Dagegen  wird  man  nicht  anfuhren  wollen  was  Cosmas  II,  9,  S.  72, 
Heinrich  III.  in  den  Mund  legt:  Regibus  hie  mos  est  semper  aliquid  novi 
legi  addere  anteriori  .  .  .  Nam  qui  regunt  leges  non  reguntur  legibus,  quia 
lex,  ut  ajunt  ?ulgo,  aereum  habet  nasum  et  rex  ferream  manum  et  longam, 
ut  eam  flectere  queat  quo  sibi  placeat.     Es  bezieht  sich  zunächst  auch  nur 

auf  das  Verhältnis  des  Reichs  zu  Böhmen. 

'^  Eine  formelle  und  materielle  Schranke,  die  Zusthnmung  der  Gro- 
ssen und  die  Beziehung  zur  Kirche,  hebt  auch  Abbo  hervor,  der  sonst  das 
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Der  Fälle  wo  ein  solcher  Befehl  oder  eine  Anordnung 
des  Königs  (praeceptum,  praeceptoria  lex  ^ ;  mitunter  auch 
edictum)  platzgriff  sind  allerdings  nicht  wenige  und  yer" 
scUedenartige :  bei  der  Ladung  vor  das  königliche  Ge*' 
rieht  ^  der  Berufung  an  den  Hof  oder  zu  Hof-  und  Reichs^ 
tagen  ^  bei  Vollstreckung  von  Urtheilen^,  bei  Durchlüh- 
rung  von  Massregeln  zur  Aufrechthaltung  des  Friedens  ^ 
bei  Ertheilung  des  königlichen  Schutzes  ^  bei  Verleihung 

königliche  Recht  mit  starken  Worten  betont,  Can.  c.  6,  Mabillon  Anal.  S.  136: 
Gloriosissimomm  regnm  potentia  stabile  firmnmque  esse  voluit  quidquid  verbo 
Tel  opere  präecipiendo  constituit,  maxime  qiiod  ad  otilitatem  ecciesiae  soo- 
rnm  procerum  suggestionibus  ratum  esse  judicavit.  Quapropter  qui  praece- 
ptis  regalibas  contradidt,  se  regem  non  diligere  nee  timere  ostendit.  Vgl. 
Honor.  Aagnst.  De  apost.  et  aug.  c  6,  S.  192:  Dqm  ea  praecipiantur  qoae 
ad  jus  regni  pertinent,  est  eis  utiqae  parendom;  si  autem  ea  qnae  christia* 
nae  religioni  obsunt  imperant,  obsistendam.  'regnum'  steht  hier  in  dem 
Sinn  von  'Staat*,  'weltlicher  Gewalt*. 

1    S,  über  diese  Ausdrücke  in  den  folgenden  Noten. 

'    Lamb.  974,  S.  63:  eosqne  ad  pladtum  invitaret  per  edictum.    Ann, 
Ajtab.  1070,  S.  821:  ducem  in  sui  praesentiam  venire  jussit. 

>    S.  oben  S.  337  ff. 

*  Solche  sind  erhalten  in  dem  Cartnl.  de  Romainmoutier,  Mem.  de  la 
Soisse  Rom.  III,  S.439,  an  B.  Gerold  von  Lausanne:  De  judido  quod  ad- 
versus  E.  pro  hominibus  «d  Rom.  monasterium  pertinentibus  in  tua  curia 
datnm  est  damorem  nostris  auribus  prior  ejusdem  monasterii  .  .  .  ingessit, 
60  quod  ipse  E.  idem  judidum  exeqni  contempnat.  Quapropter  experientiae 
tuae  predpimus,  ut  eundem  E.  modls  omnibus  a  tali  presumptione  cohibeas 
judidnmque  exequi  compellas  —  *Amedeo  consangninco* :  Judidum  .  .  .  nt 
exequi  fadas  ipsumque  monasterium,  quod  nostrc  tuitioni  se  inclinal,  modis 
omnibus  defendere  studeas  ;  —  an  Graf  Aimo  von  Genf:  volumus  et  pred- 
pimus tibi,  ul  per  fldem  quam  nobis  debes  ...  pro  nostra  fidc  et  amore 
ipsam.  locum  studeas  defendere  et  judidum  factum  omni  modo  teuere. 

»  S.  vorher  S.  429  N.  1 ;  S.  436  N.  1 ;  S.  438  N.  4.  Ein  Frie- 
densedict  ist  auch  die  'Decretalts*  in  dem  Über  dicUm.  des  Hugo,  Rockin- 
ger  S.  77.  —   üeber  die  Stelle  der  V.  Heinrid  IV.  c.  2,  S.  272  s.  oben 

S.  413  N.  4. 

•  So  heisst  es  z.  B.  in  Urk.  Otto  HI,  Hodenberg  0,  S.  19:  regio 
flrmiter  edicto  interdicentes ,  bd  einem  Marktprivilegfaun. 
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auch  Yon  Privilegien^,  bei  der  Ordnung  der  Verhältugse 
geiatUcher  Stifter  ^  namentlich  bei  Verftignngen  über  das 
Besitztham  derselben  \  Manches  ist  einfach  die  Aniren- 
düng  königlicher  Gewalt  auf  dem  Gebiete  des  Gerichts- 
und Heerwesens,  des  Rechts  der  Verfügung  über  Hoheits- 
rechte überhaupt  und  über  die  kirchlichen  Institutionen 
insbesondere,  welche  lange  ganz  der  Einwirkung  and  Lei- 
tung der  Könige  unterlagen.  In  manchen  Fällen  hat  ea 
auch  hier  an  einer  Mitwirkung  der  Grossen  im  Rath  des 
Königs  nicht  gefehlt  ^  Weitergehende  Anordnungen,  wie 
sie  zum  Schutz  des  Friedens  getroffen  wurden,  stützen 
sich  auch  auf  Verhandlungen  und  Beschlüsse  allgemei- 
nerer Versammlungen.  Was  diesen  vorgelegt  werden 
musste  und  was  der  König  allein  erledigen  konnte,  war 
durch  keine  feste  Grenze  von  einander  geschieden.  All- 
gemeine Verfügungen  lagen  überhaupt  nicht  im  Charak- 
ter der  Zeit ;  einzelne  Entscheidungen  und  Befehle  werden 
dem  kräftigen,   in  Ansehn  waltenden  König  nicht  leicht 

^  lieber  praeceptnm ,  praeceptio,  dann  auctoritas  aU  Bezeichnnng  kö- 
niglicher Urkunden  überhanpi  s.  Sickel,  Acta  Kar.  1,  S.  185,  ober  den  Ga* 
brauch  von  edictum  eb.  S.  187.  —  Heinrich  Uf  Lepsins  S.  185,  steht: 
praeceptoria  lege  reddentes;  Heinrich  III,  eb.  S.  207:  preceptali  traditione. 

'  Hierher  gehört  das  decretum  Heinrich  U.  aber  die  VeridJtniflBe  der 
familiae  ?on  Lorsch  und  Worms,  Chron.  Lauresh.  S.  405,  wo  es  lieisst: 
Yolo,  jnbeo  et  firmiter  predpio;  das  Schreiben  Konrad  IL  an  die  Sftcbsi* 
sehen  FArsten,  LL.  II,  S.  38*,  auch  Bresslau  30,  S.  44:  nostra  imperaii 
potestate  interdicimus  ...  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtentn  imperaoHMk 
Aach  den  Befehl  Heinrich  HL  kann  man  hierher  rechnen,  Cod.  Udalr.  17, 
S.  37 ,  dass  niemand  im  Grabe  des  Ismahel  za  Bambo'g  beerdigt  werden 
soll:  nostra  imperiali  potestate  praedpimus.  * 

^  So  sagt  Lamb.  1071,  S.  183:  fireqaentibns  enm  edictis  nrgebat,  nt 
praedia  monasterii  .  .  .  militibus  suis  m  beneflcinm  erogaret 

*  So  heisst  es  in  dem  N.  2  angeführten  Decret  Hehuieh  IL  vorher: 
com  consUio  meorum  fldelium  id  ordinäre  di^soi. 
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bestritten,  und  so  auch  solche  erlassen  sein  deren  Be- 
rechtigung sich  nicht  auf  einen  allgemeinen  Grundsatz 
zurückfuhren  lässt  \  die  aber  darum  noch  keineswegs  jede 
Beschränkung  ausschliessen. 

Der  Kernig  befiehlt,  verfügt,  häufig  unter  Bezie- 
huttg .  auf  seine  Macht  oder  Gewalt  ^ ;  und  es  bedeutet 
nur  dasselbe,  wenn  von  der  Majestät  die  Rede  ist^  oder 
der  König  sich  selbst  auf  die  königliche  Sitte  stützt  S 
in  andern  Fällen  sein  königliches  Wort  nennte  Es  ist 
aiich  nichts  wesentlich  anderes,  wenn  besonders  der  Bann 
hervorgehoben,  bei  oder  unter  dem  königlichen  Bann  eine 


^  Dahin  mag  man  z.  B.  zählen,  wenn  Lambert  1073,  S.  193,  er- 
iSidt,  Heinrich  IV.  habe  den  Abt  von  Herafeid  dnrch  Drohungen  genöthigt 
sieh  dien  ZefantforderaDgen  des  Erzbischofs  von  Mainz  zu  uuterwerfen,  nach- 
her ihm  und  dem  Fulder  Abt  'sub  interininatione  gräliae  snae*  verboten,  sich 
an  den  Papst  zu  wenden. 

>  So  in  den  BeisiHeien  S.  456  N.  2.  Otto  II,  Erhard  68, 1,  S..53 :  regia 
et  imperiali  potencia  . . .  interdidmus,  und  in  unzähligen  andern  Flülen.  Hau«- 
fig*  auch:   regia  anctoritate.    Vgl.  die  Stellen  S.  456  N.  2. 

^  lamb,  1071,  S.  187:  snb  obtentu  regiae  majestatis  praeceph.  Lo- 
thar, Stumpf  Acta  95,  S.  108:  regalis  majestatis  imperio  simulque  banni 
vm  cMifirmalione  communiri. 

^  Mon,  B.  XXVIII,  1,  S.  184:  nostro  regio  more  concessimns,  ganz 
dem  entsprechend  was  S.  186  beisst:  nostro  regio  banno  nostraeque  pote- 
statis  adjumentis.  concessimus.  Vgl.  Otto  11,  ebend.  S.  206 :  more  regio  vel 
imperatorio  dedimus;  Erath  17,  S^  13:  more  reg^o  de  statu  s.  ecclesiae 
corüohofando  tractantes.  Etwas  anders  wird  es  gebraucht,  Heinrich  IV,  La- 
comblet  216,  I,  S.  140:  Dedimus  autem  regio  more  ad  perpetuam  proprie- 
talem;  215,  &  139:  Dedimus  autem,  sicut  mos  est  regibus  et  imperatori- 
bm»  dare,  cum  omnibus  videlicet  appenditiis;  vgl.  Lappeufoerg  114,  S.  108 ; 
116,  S.  110  und  sonst.  (Wenn  es  einmal  von  der  Schenkung  eines  Grafen 
beisst,  (Sali.  ehr.  IUI,  S.  561 ,  sie  sei' gemacht  'regali  traditione',  so  ist 
viaUeichl  Megali'  zu  lesen  oder  doch  noch  anderes  zu  verstehen). 

^  Arnulf,  Mob.  B.  XXXI,  1,  S.  131 :  regah  verbo  imperamus.  Auch 
regio  verbo  jnbemus,  praedpimus,  interdidmus,  in  Urkk.  Heinrich  11,  Acta 
39,.  S^  92^^  DulM^el  I,  $.  14$;  Mon.  B.  X^YIU,  1,  $,  310. 
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Verfligang  erlassen  wird  ^ :   die  in  dem  Bann  wirkende  ' 
Macht  ist  eben  nnr  die  in  dem  KOnigthum  selbst  li^nde 
Gewalt  und  Autorität 

Aber  auch  an  die  Strafe  oder  Busse  ist  gedacht  die 
auf  die  Misachtung  eines  solchen  Befehles  gesetzt  war^ 

Betrug  in  FräJikischer  Zeit  die  Busse  des  Königsban- 
nes allgemein  sechszig  Solidi',  so  ist,   seit   den  Zeiten 

1  Otto  II,  Sloet  S.  103  (Stumpf  Nr.  668):  Et  ne  aliquis  nostrae  in- 
vidiae  causa  pontes  destraere  aut  aüquod  impedimentum  in  viis  facere  Telit, 
hoc  banno  nostro  sibi  a  nobis  vetitum  sciat;  Moiv  B.  XXXT,  1,  S.  217: 
panno  imperiali  jnbemus,  bei  Foratbann,  und  hier  ähnlich  in  verschiedenen 
Wendungen.  Otto  III,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  266:  nostri  imperialis  banni 
districtione  firmiter  sancimus,  bei  Ertheilung  von  Marktrecbt.  Heinrich  II, 
Miraeus  II,  S.  808:  edicto  banni  nostri  confirmari  jnssimus.  Konrad  11, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  49:  per  bannitam  imperii  nostri  constrictionem  prae- 
-cepimus.  Heinrich  IV,  Polain  S.  15:  bannique  nostri  interpositione ,  na 
deinceps  quisquam  haec  audeat  infiringere,  vigoramus;  Sloet  193,  S.  102: 
Hoc  igitur  jndidnm  .  .  .  banno  imperiali  confirmarimus.  Heinrich  Y,  Call, 
ehr.  V,  S.  447:  regali  auctoritate  et  banno  nostro  eam  roboravimns;  und 
ähnlich  MR.  ÜB.  421,  I,  S.  482;  AcU  74,  S.  60:  regalis  banni  auctori- 
tate communimus;  W.  ÜB.  279, 1,  S.  354:  nostro  imperiali  banno  statuentes; 
ebenso  Trouillat  S.  246;  Marian  Anstr.  sacra  II,  S.  266:  n.  i.  b.  interdid- 
mns.  Lothar,  Ludewig  Bell.  X,  S.  130:  regali  potencia  et  imperiali  ancto« 
ritate  et  banno  eadem  confirmantes;  Miraeus  I,  S.  05;  nostro  regali  banno 
stabile  et  inconvulsum  permaneat;  Calm.  V,  S.  175:  nostroque  edicto  et 
banno  totum  restituimus.  Vgl.  auch  Lacomblet  305,  I,  S.  201 ;  Polain  S.  17; 
Act.  Pal.  III,  S.  162;  Bresslau  43,  S.  61;  Jung  Bentb.  S.  10;  Hdnecdns 
S.  131.  —  Dasselbe  bedeutet  Heinrich  V,  Bondam  S.  171:  districtione 
imperiali  interdirimus.  lieber  den  Gebrauch  von  districtio,  districtus,  ist 
später  in  handeln,    ebenso    von  der  Uebertragung  des  Kömgsbannes  auf 

andere. 

'  Ficker,  der  den  Gegenstand  eingehend  in  den  ForschongAi  zur  St. 
und  R6.  Italiens  I,  bebandelt  hat,  will,  S,  81  ff.,  zunächst  nicht  an  Geld- 
busse denken. 

*  Diese  findet  sich  noch:  Heinrich  IV,  Dfimge  S.  117,  fär  die  Juden 
in  Speier :  bannnm  1 ,  id  est  libras  3  argenti  persolvere  oogatnr.  Lacom- 
blet 214,  1,  S.  139:  giebtbannum  circa  montem  .  .  .  Quod  si  hoc  noatnmi 
institutum  quispiam  transgressns  Aierit,  ...  60  sol.  componat;  vgl.  HR« 
ÜB.  II,  S.  23:   bannam  quod  Theotooice  bnigban  didtnr,  pro  qao  60  loL- 
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Ottol.^  unter  Einflass  Italienischer  Geirohnheit  ^  Verletzung^ 
königlicher  Urkunden'  mit  eiper  Geldstrafe  belegt  deren 
Betrag  verschieden  war^  von  zwei  bis  zu  tausend  Pfund  ^ 

solvantiur.  Schaten  I,  S.  385:  et  debita  pro  corrnpto  banno  nostro  pecu- 
nia,  sdlicet  60  sol.  de  singolis  feris  persolvat.  —  Zweifelhaft  bleibt,  ob 
diese  gemeint  ist,  in  manchen  Stellen;  Call.  ehr.  XIII,  S.  552,  v.  J«  943: 
bannnm  eoclesiasticnm  atqae  regiam  persolvat;  Otto  III,  Chron.  Lanresb.  S. 
401:  sdat  se  compodtnmm  nostrum  imperialem  bannnm;  6.  Camer. 1, 112, 
S.  450:  componat  talem  nostri  juris  bannnm;  MR.  ÜB.  278,  I,  S.  332: 
nostrum  imperialem  bannnm  componat;  Mon.  B.  XXXT,  1,  S.  267:  nostmm 
bannnm  dnpHciter  compositnmm.  Und  fthnlich  Konrad  II,  Erbard  116,  I, 
S.  91;  Chron.  Lanresb.  S.  406;  Heinrich  III,  Sinnacher  II,  S.  392;  Hein- 
rich IV,  Stumpf  Acta  73,  S.  77 :  nostre  dignitatis  bannnm  incidisse  compo- 
sitnmm; Heinrich  V,  Acta  72,  S.  68;  Lothar,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II, 
S.  165:   regalis  banni  nostri  interminadone  et  ejns  compositione. 

^  Bresslau  9,  S.  12  (auch  DAmge  S.  88),  eine  Stelle  die  Ficker  S. 
76  abersehen.  lieber  zwei  Fälle  ans  der  Zeit  Karl  III.  s.  Sickel  Beitrage  II, 
S.  37  (139). 

*  Darüber  handeln  Sickel  a.  a.  0. ;  vgl.  Acta  Kar.  S.  201 ;  Stumpf, 
Beichskanzler  S.  116  ff.;  Ficker  I,  S.  79  und  HI,  S.  378.  Das  erste  si- 
chere Beispiel  ist  eben  die  Urk.  Otto  I.  (N.  1;  Stumpf  Nr.  301),  unmit- 
telbar nacb  der  Kaiserkrönnng  und  an  demselben  Tage  ausgestellt  wie  eme 
aiidere  f&r  ein  Italieiüsches  Kloster,  die  dieselbe  Bestimmung  hat,  Acta  8, 
S,  7.  —  In  Privaturkunden  war  die  Androhung  solcher  Strafen  aber  schon 
vorher  sehr  gewöhnlich;  bemerkenswerth  ist  der  Ausdruck  in  einer  Erzbi- 
schof Hermanns  von  Köln  v.  J:  922,  Cardauns  1,  S.  11:  jnxta  legum  de- 
creta  auri  libras  5  et  argenti  pondera  20. 

*  Besonders  deutlich  ausgedrückt  in  der  Urk.  Otto  II,  Sloet  S.  104: 
a  nobis  vetitum  sdat,  sed  insuper,  ne  alicui  hoc  irritnm  rideatur  aut  hoc 
qnodsuperius  interdictnm  est  dissolvere  presumat,  enm,  quicnmque  hujusan- 
dadae  existit,  decernimus  camerae  nostrae  10  talenta  auri  persoWere. 

*  In  vielen  Fällen  wird  er  gar  nicht  angegeben,  nnd  sind  die  Aus- 
drücke unbestimmt:  Otto  I,  Moser,  13,  S.  25:  debitnm  pro  delicto  in 
legalem  fiscum  redditurum;  MR.  ÜB.  270,  I,  S.  236:  ad  regalem  fiscum 
quantum  invasores  ac  legum  eflfractores  competit  soWat;  Schaten  I,  S.  385: 
vtelud  regalis  contemptor  decreti  jnsti  sententiae  judicii  sobjacebit 

'     Zwei  Pfund  Gold,   Heinrich  H,    Chron.  Lanresh.  S.  405;    Dronke 

337,  S.  349.  —     Drd  Pfund,   Heinrich  H,    Scbannat  Worm.  S.  39.  — 

Sechs  Pfand,  Heinrich  V,  MR.  DB.  426,  I,  S.  489.  —  Zehn  Pfund,  Otto  H, 

Sloet  S.  104  falsche  Urk.;  Bresslau  14,  S.  21;  Heinrich  II,  Mon.  B. XXXI, 
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wechselte,  dock  so  dass  häufig  hundert  Pfand  Gold  genamat 
werden  ^ ;  und  dieser  Betrag  gilt  dann  aueh  als  Strafe 
fdr  den  verletzteil  Bann  \  Dieselbe  Bosse  keimt  Otto 
von  Freising  für  Fürsten  welche  den  Zorn  des  KOnigs  auf 
'sich  gezogen  haben,  während  Personen  geringeren  Stan- 
des da  mit  zehn  Pfand  abgekommen  seien:  er  bezeichnet 
das  als  Hofrecht  ^  Und  schon  in  der  Zeit  Heinrich  IV« 
wird  erwähnt,  dass  ein  Graf  nach  dem  Recht  der  Pfalz 
Sühne  geleistet  habe^.  Ist  bei  Befehlen  auf  den  Zorn 
oder  die  Beleidigung  des  KOnigs  hingewiej^en.  Jener  eb^i 
bei   Nichtachtung   derselben  angedroht,    so   wird  dabei 

1,  S.  298;  Ronrad  ü,  ebend.  XXIX,  1,.S.  33,  bei  Wildbann,  nnd  so  öf- 
ter; Gercken  V,  S.  65,  bei. einem  BaDn  zum  Schutz  von  Bracken  (vgl  0- 
senbrüggen,  Alem.  Strafr.  S.  73).  —  Zwölf  Pfund,  Heinrich  V,  Ried  I,  S. 
172.^  Dreissig  Pfand  (pro  injustitia  illata),  falsche  Urk.Otto  I,  fiföser  14,' 
S.  27.  ~  Vierzig  Pfand  mit  vierfacher  Theilung,  Henrich  II,  Maiian  Au- 
stria  Sacra  II,  S.  414.  —  Fünfzig  Pfand,  Heinrich  IV,  WOrdtwein  N.  Sobs* 
VI,  S.  247.  —  Tausend  Pfund  meist  nur  in  Italien,  Konrad  II,  Stumpf 
Acta  43,  S.  49;  44,  S.  50;  Heinrich  IV,  ebend.  75,  S.  79;  doch  auch 
Heinncb  Hl  für  Mastricht,  Gompte  rendu  3.  eerie  IX,  &  13  (Stumpf  Nr. 
2611);  Konrad  III.  für  Cambrai,  Acta  8S,  S.  82,  an  Stelle  der  alten  Im- 
munitätsbusse von  600  SolidL 

^  So  Otto  I,  S.459N.1;  Mura^  Ant.V,S.  468.  Otto  II,  Miraeus  I, 
S.  50;  Otto  III,  Dnmge  33,  S.  92;  MR.  ÜB.  275,  I,  S.  330;  Heinrich  IV, 
Chart.  Savin.  809,  1,  S.  426;    Heinrich  V,  Lacomblet  376,  I,  S.  179. 

'  Heinrich  IV,  Chron.  Lauresh.  S.  420:  et  banni  nostri  traosgressor 
auri  optimi  libras  100  ad  cameram  nostram  persolvat ;  Zeerleder22,  S*47: 
banno  nostro  subjaceat  et  100  libras  auri  purissimi  .  .  .  conpooat. 

^  G.  Frid.  II,  28,  S.  411:  Est  enim  lex  curiae,  quod  quisquis  de 
ordine  prindpum  sui  iram  incurrens  compositionem  persolvere  cogatur  100 
librarum  debitor  exislat,  caeteri  miooris  ordinis  viri  sivo  liberi  vel  minietri 
10.  Vgl.  eine  Stelle  aus  einer  Italienischen  Urk.  v.  J;  1079,  bei  Ficker 
S.  87  N.:  reus  nostre  curie  judicetur  et  100  libras  auri  soWere  cogatur. 
Die  Bestimmung  auch  beim  Auetor  vetus  de  benef.  II,  53. 

*  Sloet  193,  S.  192,  v.  J.  1087:  Graf  Gerhard,  der  ein  erstes  Utw 
theil  nicht  befolgt,  emendavit  lege  palatii,  und  dazu  die  Stelle  der  vorigen 
Note  (über  den  Anadruck  oben  S.  41'3). 
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tfhne  Zireifel  auch  wieder  .^n  Aie  Busse  gedaekt  ^ ;  niir 
dass  sie  in  den  einzelnen  FSLllen  verschieden  angegeben 
ist  von  sechs  bis  zweihundert  Pfund,  und  wenigstens  mit- 
unter ttoch  neben  dem  Zorn  eine  solche  angedroht  wird, 
idso  an  doppelte  Ldslung  gedacht  werden  kann;  ebenso 
wie  Bann-  und  Friedensbusse  neben  einander  vorkommen  ^, 
oder  neben  der  Immunitätsbiniie  noch  eine  Strafe  an  den 
König  erwähnt  wird^  Wenn  diese  so  auf  verschiedenem 
Ursprung  oder  wenigstens  verschiedener  Auffassung  be- 
nikt  und  auch  in  ihrem  Beirag  verschieden  nach  Perso- 
nen und  Sachen  abgestuft  ist,  bleibt  doch  ihr  Charakter 
im  wesenHichen  derselbe  und  macht  es  keinen  Unterschied 


1  So  namentHch  Heioridi  III,  Moiv.  Patr.  I,  S.  5e5:  200  Klrras  anri 
•  •  .  nostreipie  insaper  inddiBse  majestatis  offensam;  Heinrich  V,  MR.  ÜB. 
426,  I,  S.  489:  Si  q«is  aotem  qaod  absit  hajus  precepti  nostri  in  aliqoo 
violftor  eztittfit,  nostram  saccessoi-umque  nostrorum  offensionem  incuirat 
«t  omnittm  episcoponioi  foi  inpresentiaram  sont  excommniiicationi  subja- 
taaU  Insnper  etiam  ad  partes  regias  6  libras  auri  integre  persolvat.  Spä- 
tere Beispiele  Fkker  S.  S5.  anders  aber  lautet  es  Heinrich  IV,  Stampf 
:Acta  75,  S.  79:  eciat  se  nostre  majestatis  indignacionem  incurrere  et  se 
Gompositonim  1000  libras  anri  probati.  Vgl.  die  falsche  Urk.  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  138  (Dumniler  II,  S.  526  N.),  die  wohl  in  die  er- 
ste StanOscbe  Zeit  gehört:  iram  et  indignationem  regiae  majestatis  se  nove- 
TÜ  incnrrisse  et  in  snae  malioiae  poenam  100  libras  anri  pnrissimi  compo- 
nat.  Dass  die  Busse  den  Zorn  aufhob,  sagen  sehr  bestimmt  die  Urkk.  Frie- 
drich I,  Lacomblet  375,  I,  S.  259.  260.  Dort  heisst  es:  regie  majestatis 
offensam  se  noscat  incurrisse,  quousque  a  sua  presomptione  manum  retrahat 
et  pro  mandati  regii  transgressione  20  libras  auri  in  camera  nostra  persolvat. 
.in  einer  Urk.  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152,  steht  nnr:  indignationis 
nostrae  poenam  sentiet. 

*  S.  Torher  S.  452.  An  den  alten  fredns  (VG.  IV,  S.  444)  möchte 
ich  kanm  noch  denken.  Zu  berücksichtigen  ist,  dass  der  Verletzer  des 
Wildbannes,  von  dem  in  dem  einen  Fall  die  Rede  ist,  auch  als  rens 
iitt^estatifl  beteichnet  wird.  ' 

'  Ib  den  Cambraier  ImmunitAtsurknnden ,  schon  der  Amnifs,  6.  Ca- 
mer.  I,  64,  S.  423,*  heisst  es;   CMsis  ragalitms  sk  obnoxinsi    et  insnper 
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ob  sie  mit  dem  Bann,  der  Beleidigang  oder  sonst  mit 
einer  Seite  königlicher  Gewalt  oder  Autorität  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  So  gehört  hierher  auch  der  Fall, 
wenn  von  einer  Schuld  g^en  die  königliche  Gewalt,  die 
königliche  Majestät  die  Rede  ist^:  sind  die  Befehle  un- 
ter Beziehung  auf  diese  erlassen,  so  zeigt  wer  sie  nicht 
beachtet  und  befolgt  Verachtung,  begeht  eine  Verletzung 
derselben ';  und  geradezu  der  Begriif  des  Majestätsver- 
brechens  wird  herangezogen'.  Daflir  findet  sich  dann 
wieder  eine  Strafe  von  300  Pfund  Gold^    Der  Schuldige 

8ol.  600  calpabilis  jndicetar.     Das  ist  die  alte  Immmiititsbiisse,    an  deren 
Stelle  hier  später  1000  Pfund  Gold  traten,    S.  459  N.  5. 

1  Otto  111,  Qaedl.  ÜB.  S.  6:  toto  offensionis  nostrae  sab  pericnlo 
sommaeque  jossionis  obtestatione  omni  Tirtnte  hoc  prohibendo  flrmiter  in- 
terdidmns  .  .  .  regalis  nostre  potestatis  damnatione  .  .  .  destmentes.  Hein- 
rich m,  W.  ÜB.  228,  I,  S.  271:  reus  imperialis  potesUtis  (Bosse  10 
Pfund).  Ronrad  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  272:  nostrae  postestatls  renm 
et  Romani  regni  hostepi.  pronnndamns.  Vielleicht  dasselbe  Heinrich  IV, 
Bresslan  75,  S.  112:  regiae  potestati  snbjacebit.  —  Otto  II,  Orr.  GnelL 
IV,  S.  461:  obnoxium  se  nostrae  nuverit  majestati;  Acta  13,  S.  10:  si 
nolet  reus  fieri  migestatis,  bei  Wildbann.  Otto  III,  Dümge  31,  S.  92: 
reum  se  coram  regia  nostra  majestate  sentiat. 

*  Vgl.  Gerbert  Epist  18,  S.  10:  Ant  exeant  de  palatio  ant  snos 
repraesentent  satellites,  qoi  edicta  caesaris  contemnunt;  17,  S.  10:  Con- 
temnitur  imperialis  majestas,  cum  in  me,  tum  in  se  ipsa,  ...  in  divisione 
sanctnarii  Dei  secnndum  libellarias  leges  facta. 

>  Dronke  754,  S.  363:  Heinrich  III.  bestätigt  eine  Tradition,  dedH- 
que  talem  preceptionem ,  ut  qnicumque  hominum  hojus  cartae  confirmatio- 
nem  violare  praesumpserit ,  regiae  majeslatis  reus  sit.  Heinrich  V,  Galt 
ehr.  V,  S.  446:  sab  poena  crimims  laesae  majestatis  imperialis;  Tgl.  W. 
ÜB.  280,  I,  S.  356;  Lothar,  Bresslan  43,  S.  61  ^  Acta  Pal.  lU,  S.  61. 
Selbst  in  einer  Urk.  Ottos  von  Bamberg,  Ussermann  Bamb.  S.  68,  beisst 
es:  et  majestatis  reos  habeatnr. 

*  Heinrich  V,  Erhard  178,  I,  S.  138:  pro  contemptn  regiae  migestatb 
fisco  nostro  300  talenta  persolvat  Heinrich  IV,  Lacomblet  213,  I,  S.  138: 
hnnc  renm  miyestatis  regali  aerario  300  libras  auri  acoomnlare  destinafi«* 
mos.    Was  sehr  von  dem  Fall  N,  1  abweicht. 
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g^t  aber  aach  als  widerspenstig  (rebelüs)  S  d.  h.  als  habe 
er  die  schuldige  Treue  nicht  bewahrt    Und  um  dies  be- 
stimmt hervortreten  2tt  lassen,  wird  auch  unter  Berufung 
auf  die  Treue  der  Befehl  oder  die  Anordnung  erlassend 

Neben  der  Treue  wird  auch  wohl  die  Liebe  zum 
König  angerufen  ^  und  damit  ein  milderes,  ethisches  Ele- 
ment neben  oder  statt  des  Zwangs  in  das  Verhältnis  yon 
Herrscher  und  Volk  eingeführt.  Es  ist  ähnlich,  wenn  der 
Unterworfene,  der  Vassall,  mit  der  Bezeichnung  Freund 
geehrt  und  so  gewissermassen  an  die  Seite  des  Herrn 
gestellt  wird^ 

Von  Seiten  des  Königs  aber  werden  Liebe  und  Gnade 
yerbundeu^,  besonders  auf  die  Gnade  das  grösste  Ge- 
wicht gelegt 


^  Otto  in,  Lappenberg  51,  S.  58:  regiae  nostrae  majestati  se  rebel- 
lem  certissime  noverit;  Mansi  XIX,  S.  234  (ans  Chron.  Farf.):  Qaod  si 
aliqnis  contra  hanc  constitutionem  nostram  temptaverit,  tanqnam  rebellis  jn-> 
dicetnr.    Ueber  den  Gebranch  von  'rebellis*  s.  oben  S.  393  N. 

'  Otto  I,  Sagittar  S.  139:  Vos  autem  •  .  .  fidelitate  nobis  debita  ob- 
testamnr  et  monemns,  Otto  III,  Gerb.  Epist.  211,  S.  143:  precipimns,  ot 
.  .  :  ob  nostram  fidelitatem  .  .  .  abbatem  ejus  res  tenere  jnvetis  sine  nlla 
contradictione.  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.60:  Qna  de  re  monendo,  rogando  et 
praecipiendo  debitam  a  te  nobis  fldem  diligentissime  convenimas  etc. 

*  S.  oben  S.  455  N.  4  in  dem  Schreiben  Heinrich  IV.  an  Graf  Aimo 
von  Genf:  pro  nostra  fide  et  amore.  Vgl.  Heinrich  V,  Zapf  S.  463:  sicnt 
nos  amatis  et  graUa  de  nostra  ulterins  gaudere  Ynltis. 

«    S.  oben  S.  294  N.  3.  «  ' 

*  Cod.  Udabr.  S.  20:  N.  .  .  .  rex  .  •  .  gratiam  snam  et  debitam 
dilectioniB  donnm;  Mem.  de  la  Snisse  Born.  UI,  S.  439:  gratiam  et  dile- 
ctionem,  und  so  öfter.  FrQhere  Könige,  z.B.  Otto  I,  Sagittar  S.  138:  saln* 
tem  et  omne  bonnm;  Konrad  II,  LL.  S.  38*:  salntem  et  gratiam;  Hein- 
rich ni,  Giesebrecht  II,  S.  685:  gratiam  et  salntem.  —  Widnk.  III,  11, 
S.  453,  sagt  von  Berengar,  da  er  Otto  gehnldigt;  dimissos  in  Italiam  re- 
meavit  cun  grali«  et  paoe. 
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Bei  der  Gnade  wird  befohlen,  and  auch  das  ivesent- 
lieh  in  derselben  Bedeutung^  rrie  wenn  der  Macht  oder 
der  Majestät  Erwähnung  geschieht:  ihre  Fortdauer  wird 
von  der  Beobachtung  eines  Befehls,  einer  Urkunde  oder 
was  es  sein  mag  abhängig  gemacht,  im  entgegengesetzten 
Fall  ihr  Verlust  angedroht  l 

Die  Bedeutung  welche  hier  und  in  weiterer  mannig- 
facher Anwendung  dem  BegriiF  der  Gnade  (oder  Huld ') 
gegeben  wird  ist  eine  der  am  meisten  charakteristischen 
Erscheinungen  in  dem  Deutschen  Rechtsleben  dieser  Zeit^ 
die  bisher  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefunden  hat  ^. 

1  Das  zeigt  schoti  Otto  III,  Iftoti.  B.  XXVIIf,  1,  S.  252  t  Si  qms  vero 
bojns  nostrae  dominatioDifl  praeceptam  violator  extiterit,  sciat  se  quasi  trana- 
gressorem  regiae  majestatis  et  gratiae  jure  redargui  et  detrimentam  pati. 
Deutlicher  noch  Lothar,  Acta  Pal.  III,  S.  162:  sub  obteutu  gratiae  nostrae 
interdidmus,  wer  dagegen  handle  sei  reus  majestatis.  (In  dem  Brief  Lothars, 
Pez  VI,  S.  304,  ist  der  Text  wohl  cormpt).  Treue  nnd  Gnade  werden 
verbunden)  Trouülat  S.  244:  sub  obtentn  gratiae  et  fidelitatis  nostrae  am- 
monitis  (zum  Urtheil). 

>  Brief  Ottos  an  den  Grafen  Diemo ,  Mabillon  Anal.  S.  434 :  itenim 
atque  iterum,  quia  a  te  saepe  neglecti  somns,  tibi  pro  gratia  nostra  praeci- 
pimns  .  •  .  et  si  amplias  te  ad  nos  de  eadem  re  proclamaverint,  procul 
dubio  longe  scias  te  abesse  nostrae  gratiae.  Otto  11^  Dronke  721,  S.  336: 
si  regiae  vel  imperiatis  gratiae  particeps  esse  velit.  Otto  III,  MB.  ÜB;  267, 
I,  S.  323:  si  regiae  gratiae  velit  particeps  ezistere;  LacombJet  125,  I,  S. 
76:  nostrae  dignitatis  gratiam  perdere  non  dubilet.  Konrad  U,  LU  U,  S. 
38*:  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtentu  imperamns.  Heinrich  III,  Dunod 
S.  41:  praecipientes  sub  obtentu  nostrae  gratiae.  VgL  Lamb.  1073,  S.  193. 
—  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60:  sicul  Deum  et  pacem  christianam  dileclio- 
nem  quoque  et  gratiam  nostram  curas.  Lamb.  1075,  S.  223:  rogare  se 
ceteros  et  sub  interminatione  gratiae  suae  praecipere. 

•  So  sagt  die  Kaiserchronik  v.  17029,  S.  520:  des  kuniges  hulde 
er  gwan,  für  'gratiam  accepit'.  Vgl.  Graff  IV,  S.  915;  Lexer  I,  S.  1380. 
Dasselbe  Wort  wird  also  von  dem  Herrn  und  dem  Untergebenen ,  spedell 
dem  Vassalien  gebraucht;  oben  S.  46  N.3.  Einmal  steht  es  auch  für 'pax*. 

*  In  den  Deutschen  Rechtsgeschichten ,  auch  den  allgemeineren  Arbei- 
ien   aber  die  Geschichte  des  Strafrechts  ist  von  der  Sache  gar  nicht  di« 
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Den  älteren  Fränkischen  Verliältnissen  fremd,  tritt  sie 
seit  dem  zehnten  Jahrhundert  hervor,  bleibt  auch  nic}it 
auf  den  König  beschränkt,  sondern  zeigt  sich  in  ähnli- 
cher Weise  bei  anderen  Inhabern  hoheitlicher  Rechte. 
Auch  der  Herzog  befiehlt  bei  seiner  Gnade  S  die  Mini- 
sterialen eines  Abts  >^erden  zum  Verlust  seiner  Gnade 
yerurtheilt^  Man  hat  es  mit  den  ^Verhältnissen  des  Be- 
neficiums  in  Verbindung  bringen  wollen^,  so  dass  die 
Ertheilung  eines  solchen  dahin  geführt  hätte,  auf  die 
Gnade  oder  Gunst  des  Herrn,  Yon  dem  es  abhing,  so  ent- 
schiedenes Gewicht  zu  legen»  ihren  Verlust  schon  als  em- 
pfindliche Strafe  zu  betrachten.  Doch  erklärt  das  nicht 
alle  Anwendungen  die  der  Sache  gegeben  sind..  Eher 
scheint  es  berechtigt,  bei  dem  engen  Zusammenhang  in 
welchem  die  Gnade  mit  dem  Bann^  und  mit  dem  Frie- 

Rede.  Nor  OseobräggeD  im  Alemannischen  Strafrecht  hat  sie  erwähnt,  spH- 
ter  Ficker  I,  S.  80  einiges  beigebracht;  was  Bresslan  G.  G.  Anz.  1871, 
S.  951,  nachträgt  sind  die  vorher  angefahrten  Ansdröcke  noch  anderen  Inhalts. 

1  Urk.  V.  974,  bei  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  87  (Neugart  I, 
S.  606):  jnssit  ob  omnipotentis  Dei  gratiam  et  suam  in  legitimum  ?enirent 
condlium:  ein  Beispiel  das  älter  ist  als  die  welche  sich  von  Königen  anföh- 
rea  lassen.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  126,  von  der  Hadewig:  si  ab  episcopo 
liber  est,  gratia  vestri,  ajunt,  immerito,  dox  optime  caret  etc.  (s.S.466  N.4). 

'  Trad.  Wertb.  III^,  S.  6 :  cum  ab  aliis  coaeqoalibus  suis  sdlicet  mi- 
nistris  graciam  nostram  merito  perdidisse  jndicaretor. 

'  Osenbräggen,  Alem.  Strafrecht  S.  116,  nennt  es  eine  lehnrechtliche 
Formel,  ohne  dies  näher  zu  begründen  oder  zu  erklären.  Dagegen  spricht 
auch  schon  die  Anwendung  in  den  Städten,  deren  nachher  zu  gedenken 
ist.  Noch  weniger  kann  man  es  als  Uebertragung  des  Rechts  von  Herren 
gegen  abhängige  Leute,  die  kein  festes  Recht  haben,  sondern  auf  Gnade  ste- 
hen (Wyss  Z.  f.  Schweiz.  R.  XVIII,  S.  145),  auf  den  König  und  sein  Ver- 
hältnis zum  Volk  betrachten. 

*  Doch  ist  es  fOr  diese  Zeit  nicht  richtig,  wenn  Ficker  I,  S.  82  sagt,  die 
Ungnade  sei  als  Bann  bezeichnet.  Ann.  Hild.  1105,  S.  108:  banno  sblu- 
tos  gratiam  reg»  obtinnit,  bezieht  sich  auf  den  kirchlichen  Bann.  LL.  41,  2, 
S.  6  (Phillips  Trib.  Syn.  S.  70)  gehört  fiberhanpt  nicht  hierher. 

30 


466: 

den^  steht,  die  Bedeutung  welche  sie  auch  in  den  Bezie- 
hungen zu  andern  als  dem  König  hat  auf  die  Uebertra- 
gung  des  königlichen  Bannes  an  die  hohen  Würdenträger 
des  Staats  und  der  Kirche  zurttckzufiihren. 

Auch  bei  der  Verwirknng  der  Gnade  handelt  es  sich 
wesentlich  um  eine  Busse  ^,  die  für  die  Wiedererlangung 
derselben  gezahlt  werden  musste '.  Sie  trifft  einzeln  mit 
jener  späteren  Bannbusse  Yon  hundert  Pfund  Gold  zu- 
sammen^, ist  aber  häufig  dem  Belieben  des  Königs,  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Schuldigen,  über- 
lassen, wie  es  eben  in  dem  Wesen  einer  Gnadenbusse 
liegt.  Grosse  Summen  haben  Ton  den  Grossen  des  Reichs 
gegeben,  auch  Grundbesitz  abgetreten  werden  mttssen^ 

^  Heinrich  IV,  Heinemann  144,  S.  116,  steht:  eo  qnod  .  .  .  a  nobis 
dissensisset,  tempns  (?)  et  pacem  sibi  redimendo  etc.,  ganz  so  wie  sonst 
gratia. 

'  Diese  kann  man  den  Amerciaments  des  Englischen  Rechts  verglei- 
chen. Anch  ein  entsprechender  Ausdruck  fehlt  nicht  in  Deutschland ;  Rechte 
des  Grafen  in  Dinant,  Wanters  S.  350:  satisfactione  ad  misericordiam  co- 
mitis  redimitur ;  Soester  StR.  c.  6 :  Causa  qne  coram  preposito  mota  füerit 
et  tenninata  ?el  per  justiciam  vel  per  misericordiam.  In  Flandern  aber  steht 
gleichbedeutend:  in  potestale,  in  gratia,  und:  in misericordia  comitis;  Warn- 
könig  Fl.  St.  u.  RG.  III,  S.  163. 

^  Sie  wird  nirgends  in  bestimmtem  Retrag  angedroht;  sondern  es 
heisst  z.  R.  Sagittar  S.  221 :  nisi  violator  .  .  .  regiae  gratiae  detrimento 
magis  ?elit  percuti;  Tgl.  die  Stelle  aus  Mon.  R.  XXVIII,  1,  S.  252,  oben 
S.  464  N.  1.  Dass  Ungnade  und  Russe  ursprünglich  ganz  getrennt  gewesen, 
kann  ich  nicht  mit  Ficker  S.  81  annehmen. 

*  Heinrich  V,  Herrgott  S.  135:  et  ad  obtinendam  nostri  gratiam  100 
libras  auri  nobis  persolvit.  Vgl.  Ekkeh.  Sang,  S.  126:  100  libras  ante 
portas  Duellii,  ut  se  deceret,  R.  ostenderet  tandemque  tunc  gratiam  saam 
heberet.    Andere  Reispiele  S.  471  N.  5. 

^  MR.  UR.  306,  I,S.  358,  v.J.  1035:  comes  quidam  G.  .  .  .  qoi  ob 
irreverentiam  sui  malefacti  ipsius  imperatoris  amiserat  gratiam,  ob  hanc  re- 
acqnirendam  bonum  sibi  visum  est  supradicto  imperalori  de  allodio  soo  dare 
20  mansus.    Zw.  Urk.  Heinrich  IV,  Lepsins  S.  230:  Gut  von  158  Hansen, 
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Dabei  galt  es  mancbmal  eine  ausgesprochene  Verarfliei- 
lung  ruckgängig  zu  machen,  in  andern  Fällen  sie  abzu- 
wenden; abzuwenden  vor  allem  auch  den  Verlust  von 
Aemtern  und  Lehen,  der  regelmässig  mit  dem  der  Gnade 
verbunden  war\ 

Otto  I.  verlangte  von  dem  Erzbischof  von  Magdeburg, 
da  dieser  den  Herzog  Hermann  mit  königlichen  Ehren 
empfangen  hatte ,   ein  Pferd  für  jede  Glocke  die  er  lau- 


qood  Gero  ...  ob  promerendam  gratiam  nostram  nobis  dederat«  Thietm. 
VI,  54,  S.  832:  gratiam  et  iocolalnm  cum  predio  siiimet  et  auro  compara- 
▼it.  ÄDselm  Leod.  II,  34,  S.  208:  aliquantum  peconiae  cootraxerat,  quam 
nt  eidem  pro  gratia  ejus  ofTerret  etc.  Ann.  Allah.  1038,  S.  793:  Pandulfi 
dads  Qxor  cum  fliio  suo  et  filia  Teuit,  maximum  thesanrum  afferens  .  .  . 
postqnam  gratiam  sibi  meritoque  impetravlt;  1069,  S.  820:  magnam  prae- 
diorum  suorum  partem  regi  dantes  gratiam  ejus  meruerunt.  Leo  Cbron.  Ca- 
sio. II,  63,  S.  671:  300  libras  auri  pollicens  se  daturum,  si  ejus  veniam 
cum  gratia  mereretur.  Lamb.  i072,  S.  190:  gratiam  regis  recepit,  data  vel 
regi  Tel  bis  qoi  regi  pro  eo  suggesserant  non  modica  parte  praediorum ;  Tgl. 
1075,  S.  223,  unteu.  Sigeb.  1101,  S.  386:  multa  summa  gratiam  ejus 
redimenti.  Dasselbe  ist  aber  auch  in  andern  Stellen  gemeint;  Flod.  944, 
S.  390:  veniam,  datis  muneribus  multis,  ab  Oddone  rege  deposcunt;  Alpert 
I,  3,  S.  703 :  delictum  Balderici  deprecatorum  auxilio  pecunia  expiatum  est ; 
Ann.  Altah.  1055,  S.  808:  Weif,  ut  indulgentiam  apud  augustum  mereret, 
supplex  precabatur,  und  gab  eine  curtis. 

^  Das  zeigen  Stellen  wie  Widuk.  If,  13,  S.  441:  in  gratiam  demen- 
ter redpitur  et  honori  pristino  redditur;  II,  25,  S.  445:  utrisque  clementßr 
ignoscit,  in  sui  gratiam  suscipit  et  honori  pristino  reddidit  (III,  59,  S.  462, 
nur:  in  gratiam  recipitur;  äholich  III,  40.  41,  S.  457;  III,  8,.  S.  453:  in 
gratiamque  regis  ac  regioae  susceptus;  III,  60,  S.  462:  quo  patria  conju- 
gisque  patrimonio  cum  gratia  imperiali .  frueretur) ;  Ann.  Quedi.  1013,  S.  81: 
alios  dignitate  exutos,  alios  suae  gratiae  dulcedine  injuste  privatos  (wohl  kein 
scharfer  Gegensatz,  wie  das  Folgende  zeigt)  remittendo  priori  redderet  loco; 
1020,  S.  84:  gratiam  imperatoris  pariter  cum  benefido  patris  obtinuit; 
Thietm.  VI,  32,  S.  820:  gratiam  ejus  et  benefidum  suimet  .  .  .  perderet; 
vgl.  c.  34,  S.  821;  Ann.  Sang.  1030,  S.  83:  gratiam  cum  ducatu  amisit. 
In  späterer  Zeit  kommen  die  Bestimmungen  des  Kölner  Dienstrecfats  c.  3 
besonders  in  Betracht. 
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teii4  jeden  Kronteiehter  den  er  anzünden  lassen^ ;  Heinrich 
IL  Ton  den  Erzbischöf  von  Köln  wegen  allerlei  AnschnW 
dignngen  die  gegen  ihn  erbeben  waren  eine  "nngehevre' 
Sonune  Geldes  ^  Bisobof  Wazo  von  Lütticb ,  angeklagt 
den  schuldigen  Heerdienst  nicht  geleistet  zu  haben,  enehte 
sieh  mit  dreihundert  PAmd  Silber  zu  lOsen ',  die  ihm  der 
König  q)äter  erliesg«  Zu  derselben  Summe  erbot  sieh 
Beinrich  IV.  der  Bischof  Gebhard  von  Wttrzbnig>,  um 
nur  zu  gerichtlicher  Verhandlung  zugelassen  zu  werdend 
Es  hat  wenigstens  Verwandtschaft  hiermit,  wenn  die 
beschlossene  Zerstörung  einer  Burg  durch  Geldzahlung 
abgewandt  wird^,  oder  Städte  durch  Darbringang  bedeu- 
tender Summen  sich  yon  Verwüstung  oder  Plünderung 
befreien,  Köln  mit  fUnf~oder  sechs  tausend  Pfund,  Worms 
mit  einer  ähnlichen  Summe  ^  oder  wenn  der  Bischof  Ton 
Bildesheim  während  des  Sächsisclieu  Krieges  die  Scho- 


^  Tbietm.  II,  18,  S.  753:  ftiandaTit  episcopo,  nt  tot  sibi  eqoos  mit^ 
terel  quot  dtiei  campasas  sonare  yel  quot  Coronas  accendi  predperet. 

*  V.  Herib.  c.  10,  S.  749:    imttiensam  pecnniani. 

*  Attselm  Leod.  II,  66,  S.  229:  300  argenti  libras  coactais  est  re- 
radiäre.    Nicbt  infolge  eines  Urtbeiis. 

*'  Cod.  Udalr.  233,  S.  411 :  300  libras  argeati  et  iosaper  amicos 
meos  qnos  veliet  obsides  pro  hac  conditione  praebni,  nti,  data  mibi  curia, 
llBer«  ffle  odmitterot  andieaiiae. 

^    Brnno  c.  34,  S.  341.       ^ 

*  Ann.  Hild.  1106,  S.  111:  Colonietises  .  .  .  promisamnt  se  regi 
datoros  6  mHia  tbalentomm  argenti.  Ann.  Bmnv.  1106,  SS.  XYI,  8.729: 
5  milibns  marcamra  condempnata  impumtatem  obtinnit;  —  Ekkeb.  1124,  S. 
268:  5  milibns  talentorom  nrbani  maltati  .  .  .  pactnm  ad  arbilriam  iai|»e- 
ratoris  fttcinnt.  Ann.  Colon.  1124,  S.  753  (Päd.  S.  145):  2  raareamm 
ntilife  ei  persolvunt.  —  r^.  dieselben  1114,  S.  750  (Päd.  S.  126):  Sosa^ 
ci^ses  pecnnta  non  parva  impetom  ejus  mitigant.  Andere  Beis^ele  amita» 
lifen:  V.  Heinrici  IV.  c.  6,  S.  275;  Aten.  Sexo  1136,  S.  771;  1137,  S. 
773;  H.  Weif,  c  11,  S.  461. 
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umig  s^Ber  Güter  "vm  Heiftrieb  IV.  mit  bedeutender  Geld- 
aahliuig  erkaufte  \ 

Hui  aitöh  ?0B  fremdem  Fttrsten  wj>d  erz&hlt^  wie  «ie 
sich  zu  naivhaftea  Letöliiogen  verMaadc»,  ttm  deor  Ckiaie 
des  Königs  oder  des  Friedens  theilhafiig  za  werden  l 

Bei  Aenen  die  «ich  schwerer  yergaagea,  eiae  wahre 
Schuld  zu  sühnen  hatten,  zu  harter  Strafe  ^erurtheilt  wa- 
ren, wird  auch  dne  persönliche  Demlithigaag  verlangt  c 
der  Gnade  Suchende  erscheint  nit  na^^kten  Fitesen,  ra 
blossem  Hemd  oder  Mantel  und  brii^t  fussfiülig  seisk^ 
Bitte  Ter:  so  Otto  I.  Bruder  Heinrieh',  so  der  Hersog 
¥0«  Böhmea  vor  Henrich  III^,  die  Sächsischen  Grossen 
vor  Heinrich  IV  ^  Lothar  vor  Heinrich  V  %  die  Staufischen 
Sfftder  vor  Lothar  ^ ;  aber  auch  der  Patriarch  von  Aquileja 
vor  Heinrich  UV:  das,  heisst  es,  forderte  die  königlicbe 
£hre'. 

^    Ckron.  HUd.  c  17,  S.  854. 

*  Ann.  Saxo  1131,  S.  767  (Päd.  S.  157):  Danos  ...  ad  dediiio- 
Dem  coegit,  qai  pro  ejus  gratia  impetramla  4  milia  marcarom  persolvuDt. 
Ann.  Altab.  974,  S.  788:  Haroldus  misit  uuncios  soos  ad  imperatorem  ei- 
qo«  expendit  omnem  thesanrnm,   nt  eam  in  pooe  dimisiMet. 

'  CobU  ^eg.  942,  S.  619:  pedibns  accabuit  et  concessa  venia  mise- 
ricordiam  qnam  precatui;  obtinnit.    Hrotsail  G.  Odd.  v.  348  ff.,  S.  326. 

*  Ann.  Altab.  1041,  S.  795:  procidit  ille  ante  oondeseniti  ilio^am 
discaldatns,  ut  poscebat  honor  regius. 

'  Lamji).  1075,  S.  223:  die  Sachsen  erboten  sich,  omnia  auri  et  ar- 
genti  et  praediornm  saorum  .  .  .  prompte  meate  darent  .  .  .  nndis  pedi- 
bae  venienti  obviam  proeesenros  etc. 

^  Otio  Fris.  Chrcm.  YU,  J-5,  S;  255:  midis  pedU>n8  «a^o  indoiiw 
Goram  omnihns  ad  pedes  ejus  yenit. 

'  Ann.  Saxo  1134,  S.  769:  niidis  pedÜiOS  flagitfins  ejos  gratiam 
.  .  .  gratiam  •  .  .  pnhfice  proToldtns  pedibns  iltina  hamihter  «(qwyit;  vgl. 
S.  770;    auch  den  Brief  Lothars,  Watterich  II,  &  207. 

^  Ann.  Aitak  10S7,43.  792:  tenieos  4jß€ide|ali|8  et  lanois  ad  car- 
nem  tectos,   grati«i  io^Mlnffit  iioparilori*. 

*  N.  3. 
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Sind  es  hier  die  höcbststehenden  Personen  des  Reichs 
und  zugleich  die  schwersten  Verbrechen  um  die  es  sich 
handelt,  so  ist,  wie  schon  bemerkt,  ähnlich  wie  der  Bann 
in  der  Hand  der  Grafen  und  anderer  eine  geringere  Busse 
nach  sich  zog^,  auch  der  Verlast  der  Gnade  und  ihr 
Wiedergewinn  in  Beziehung  zu  anderen  Gewalten,  we- 
nigstens in  etwas  späterer  Zeit,  niedriger  angeschlagen. 
Die  Sache  hat  auch  Anwendung  auf  das  Verhältnis  eines 
Herrn  zu  den  Bewohnern  einer  ihm  gehörenden  Stadt, 
später  selbst  auf  das  der  Gemeinde  zu  ihren  Mitgliedern ' 
gefunden  \  Das  Freiburger  Stadtrecht  führt  eine  ganze 
Reihe  von  Fällen  auf^  wo  die  Gnade  verwirkt  wird:  un- 
erlaubtes Tragen  von  WaiTen,  Fehdehandlungen  und  an- 
dere Gewaltthätigkeiten  der  Bürger  unter  einander,  wenn 
einer  den  andern  widerrechtlich  hat  gefangen  nehmen 
lassen,  Verletzung  der  Rechte  des  Herrn  in  Beziehung 
auf  das  öiTentliche  Gewicht:  Störung  des  Friedens  und 
Beeinträchtigung  des  Herrn  sind  es  die  hier  den  Verlust 
der  Gnade  nach  sich  ziehen.  Es  gilt  dann  immer  sie 
wiederzugewinnen,  wozu  eine  Frist  von  sechs  Wochen  ge- 
geben ist:  wer  das  nicht  benutzt,  an  dessen  Haus  und 
sonstigem  Gut  kann  der  Herr  sich  unter  gewissen  Be- 
schränkungen halten^. 

Ob  es  hier  und  ebenso  bei  dem  Verlust  der  könig- 
lichen Gnade  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte  oder  die 
Verwirkung  ohne   weiteres  eintreten  konnte,    ist   nicht 

^    S.  VG.  III,  S.  324,  und  spiliter  beim  Gerichtswesen. 

*  Soester  StR.  c.  6 :  6  solidos  vadiabit  in  ^atiam ;  39 :  60  sol.  bar- 
gensibns  persolvat  in  gratiam. 

"    c.  U.   17.  23.  25.  20.  36.  37.    Es  faeisst  immer   nnr:    gratiam 
d.  dncis  amisit,  oder  ähnlich,   ohne  Angabe  einer  Snmme. 

*  c.  31.    Darüber  später  beim  Gerichtswesen. 
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ganz  deutlich  \  Einmal  wird  die  Strafe  des  königlichen 
Zorns  davon  abhängig  gemacht,  dass  der  Schuldige,  auch 
auf  wiederholte,  dreifache  Mahnung,  nicht  yon  seinem 
Unrecht  abstehe^;  doch  weist  nichts  darauf  hin  dass  jene 
Mahnung  einen  gerichtlichen  Charakter  haben  musste', 
während  die  weiteren  Folgen  allerdings  von  einem  Urtheil 
abhängig  gemacht  werdend 

Wenn  einer  aber  die  verwirkte  Busse  —  und  die 
Grösse  macht  wohl  keinen  Unterschied,  wenn  auch  einige 
Male  auf  die  von  hundert  Pfund  besonders  Rücksicht  ge- 
nommen wird —  nicht  entrichtet,  so  ist  Verbannung  oder 
auch  Rechtlosigkeit  angedroht  ^ 

^  Dafür  könnte  man  Tielleicht  anführen,  dass  einmal  wer  den  Forst- 
bann verletzt,  bezeichnet  wird  als  contumaciae  deditus,  Moser  13,  S.  25, 
d.  h.  dem  gleichsteht  der  sich  einem  gerichtlichen  Urtheil  entzogen.  — 
Ein  förmliches  Verurtheilen  wegen  crimen  laesae  majestatis  in  der  k.  Ma- 
jestät Ungnade  kam  noch  im  16.  Jahrhundert  zu  Flensburg  vor;  Z.  f.  6. 
Schleswig-Holsteins  IV  (1873),  S.  97. 

*  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152:  Si  qua  igitur  ecclesiastica 
secularisve  persona  hanc  nostrae  constitutionis  pagiiiam  sciens  contra  eam 
venire  temptaverit,  si  secundo  terciove  commonita  presumtionem  non  cor- 
reierit,  indignationb  nostrae  poenam  sentiet.  Vgl.  eine  spfttere  Urk.  Frie- 
drich I,  W.  ÜB.  353,  H,  S.  101:  Si  qua  igitur  in  futurum  ecclesiastica 
Becnlarisve  persona  hanc  nostrae  tuitionis  paginam  sciens  contra  eam  temere 
venire  temptaverit,  secundo  terciove  commonita ,  ^i  non  satisfactione  congrua 
emendaverit,  potestatis  honorisque  sui  dignitate.  careat  reamque  se  divino  ju- 
dicio  existere,  imperatorie  regieque  majestatis  offensam  graviter  incurrisse  co- 
gnoscat. 

'  Wie  Ficker  S.  83  Annimmt.  Die  Ausdrflcke  weben  hier  vielmehr 
auf  ein  freiwilliges  Sühnen  hin. 

*  Die  Verschiedenheit  zeigt  besoi^ers  Konrad  IH,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  298:  nisi  commonitns  statim  resipnerit,  adjudicatus  benefidis  suis  expo- 
liatur,  et  si  obstinatos  fuerit,  etiam  majestatis  reus  habeatur.  Vgl.  ebend. 
S.  306:  nisi  infra  40  dies  resipuerit  et  congrua  satisfactione  emendaverit, 
banno  regali  subjaceat  et  20  Hbras  auri  .  .  .  componat;  Friedrich  I,  Acta 
98,  S.  91. 

'^    Otto  I,  Muratori  Änt.  V,  S.  468:    se  aqt  magnnm  exüinm  passu- 


472 

Das  ist  die  Strafe  des  .Verbrechens  der  verletzten 
Majestät  und  tritt  ein,  wenn  eben  nicht  gebotene  Sühne 
es  abwendet,  wird  deshalb  aber  einzeln  auch  gleich  in 
Aussicht  gestellt  ^ 

Bei  der  Verbannung  (exilium)  ist  zu  unterscheiden, 
ob  es  sich  um  Verweisung  aus  dem  Gebiet  des  Reiches 
oder  nur  um  Anweisung  des  Aufenthalts  in  einem  be- 
stimmten Theil  desselben  handelt:  während  dies  meist 
eine  vorübergehende  Massregel  war,  sollte  jenes  wohl  für 
die  ganze  Lebensdauer  gelten  ^  kommt  aber  in  dieser  Zeit 
meist  Mur  als  Folge  der  sogenannten  Acht,  d.  h.  des  Aus- 
schlusses von  Frieden  und  Recht ,  vor ;  worauf  nachher 
zurückzukommen  ist^ 

Häufiger  war  es  dass  angesehene  Männer  in  entfern- 
tere Theile  des  Reichs  geschickt,  da  unter  die  Aufsicht 
eines  der  Grossen  gestellt  wurden.     Mitunter  geschieht 

rum,  oder  100  Pfund  Gold  zu  zahlen.  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  260: 
omni  jure  seculari,  nisi  resipiscat,  privaretur,  composilurus  100  libras  aori 
pDrissimi;  ebenso  Konrad  III,   eb.  S.  295. 

^  Vgl.  die  Fälle  oben  S.  462  N.  3.  4  mit  dem  in  voriger  N.,  wo 
doch  wesentlich  dasselbe  gemeint  ist. 

>    Folcuin  c.  26,  S.  69,  und  G.  Camer.  I,  95,  S.439,  von  Regenar: 

perpetuo  exilio  deportatus  oder  dampnatus,    vielleicht  nur  weil  er  während 

desselben  in  Böhmen  starb.    Adam  II,  8,  S.  338:   ab   imperatore  compre- 

hensus  et  perpetuo  est  exilio  dampnatus.    Vgl.  den  Ausdruck  'magoam  exl- 

*  lium'  in  S.  471  N.  5. 

^  Andere  Fälle  sind  Regino  898,  S.  608:  eum  extra  regnum  iofra 
14  dies  secedere  jnbet.  Liudpr.  Legat,  c.  5,  S.  348:  qaasi  desertores  sl- 
bique  rebelles  regno  priyavit.  Vgl.  Hrots.  G.  Odd.  v.  201,  S.  323:  Qaos- 
dam  de  patria  mandans  secedere  cara,  wo  es  aber  eine  Art  Gnade  statt 
der  über  andere  verhängten  Todesstrafe  ist;  vgl.  Cont.  Reg.  966,  S.  628: 
imperatoriae  majestatis  reus  esse  convincitnr  et  sacramento,  se  aliqiiateoiis 
.  Ullas  partes  regni  praesumat  ingredi,  regno  ezpellitur.  UndeuUich,  wie  m 
verstehen,  ist  Thietm.  IV,  14,  S.  773 :  comitem  exilio  relegavit,  gleich  wt 
dem  Zusatz:   el  post  haec  gratiam  snimet  huic  dediU 
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es  infol^  gerichtlichen  Urtheils^;  meist  aber  bleibt  es  zwei- 
felhaft, ob  es  förmlich  als  Strafe  ausgesprochen  oder  eine 
verwirkte  härtere  Strafe  nur  von  dem  König  so  verwan* 
delt  ist.  Und  in  manchen  Fällen  ward  es  offenbar  mehr 
als  politische  denn  als  gerichtliche  Massregel  verhängt: 
es  sollte  den  Gegner  nicht  sowohl  bestrafen  als  unschäd- 
lich machen.  Audi  dabei  handelt  es  sich  wohl  um  den 
Verlust  der  Gnade,  während  ihr  Wiedergewinn  anch  sol- 
che Folgen  aufhebt  l  Die  Darbringungen  von  Geld  und 
Land,  von  denen  die  Rede  war,  hatten  in  vielen  Fällen 
eben  diesen  Zwecii,  sollten  von  Haft  oder  Verbannung 
befreien. 

Und  ein  weites  <xebiet  persönlicher  Verfügung  ist 
hier  dem  König  überlassen  gewesen.  Von  ihm-  hängt  die 
Gnade,  aber  in  mannigfacher  Weise  auch  die  Sühne,  we- 
nigstens die  Art  und  das  Mass  derselben  ab.  Nament- 
lich war  das  der  Fall,  wenn  es  sich  um  Beleidigungen 
des  Königs,  um  Auflehnung  gegen  ihu;  überhaupt  um  das 
handelte  was  als  Majestätsverbrechen  galt.  Und  jeder 
Ungehorsam  ist  so  angesehen  worden  ^ 

^  Widak.  III,  10,  S.  403:  rex  severiorem  animum  gerens,  eminen^^ 
tiBsimos  viros  .  .  .  fralri  traditos  exilio  dampnavit,  dorn  ac€U8a(i  rationeoi 
redderent  nee  se  purgare  sufficereot.  Schaonat  Vind.  I,  S.  42 :  Ud.  quidetb 
.  •  .  milea  majestalis  reus  est  factns  et  imperial!  ceasura  imp.  HeiDrici  III. 
io  ^iom  proscriptus.  Petrus  Dam.  Epist.  VII,  1,  S.  118:^  ut  de  vioGuIis 
tam  dialinrDae  captiouis  exiret  et  post  longnm  exiliam  ad  propria  remearet, 
ist  YOD  eioem  vorbergehenden  judidum  die  Rede ,  aber  docb  nicht  gesagt, 
daM  dies  die  erkannte  Strafe  war.  Unbestimmt  sind  andere  Fälle;  Ann. 
Herem.  1024,  S.  145;  Ann.  Colon.«  1027,  S.  99;  Ann.  Hildesh.  1032. 
1035,  S.  98.  100;   Adam  Hl,  44,  S.  352. 

'  Die  Urk.  N.  1  filhrt  fort:  nnlla  satisfactione  nirtioqoe  amicomm  svo- 
mm  intenrenta  receptionem  patriae  ant  imperiaUs  clementiae  reconcUialio- 
nem  •  .  •  e  rlaqgt,  bis  er  den  Ansikmch  auf  dn  (hrt  anfgri». 

*     VgWen    Brief  des  B.  Arnold  an  den  von  Würzbnrg,    Ufi6<Brmann 
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Die  weite  Ausdehnung  des  BegriiTs  machte  es  un- 
möglich, die  alte  Strenge  des  Rechts,  welche  das  Maje- 
stätsverbrechen mit  dem  Tod  belegte,  zur  Anwendung  zu 
bringen.  Und  auch  wo  früher  Lebensstrafe  wirklich  yer- 
faängt  ward,  ist  sie  später  immer  seltener  geworden.  Eben 
an  ihre  Stelle  traten  Gefangenschaft  und  Verbannung, 
zuletzt  meist  Bussezahlung.  Und  darüber  entschied  dann 
der  König. 

Gefangenschaft,  mag  sie  mit  Entfernung  aus  der  Hei- 
mat verbunden  sein  und  dann  der  Verbannung  gleichste- 
hen, oder  nicht,  ward  regelmässig  nicht  durch  Urtheil  ver- 
hängt^, wenigstens  nicht,  soviel  erhellt,  im  königlichen 
Gericht  ^     So  oft  sie  vorkam ;  so  ^reichen  Gebrauch  der 

Bamb.  S.  9:  Difiicile  est  reum  esse  majestatis.  Nee  lilteris,  ut  audio,  nee 
legatis,  parcendo  (?),  promittendo ,   supplicando  te  ad  se  accersire  potest. 

^  Als  Strafe  angedroht  erscheint  die  Haft  zuerst  in  der  Const.  Rans- 
hof.  c.  5,  LL.  III,  S.  485:  vel  in  carcere  aot  exilio  damnetnr;  c.  6:  ant  in- 
carcerentnr  aut  exilio  damnentur.  Wenn  es  aher  c.  2  heisst:  ant  in  cnsto- 
diam  carceris,  qnamdia  duci  placeat,  includatnr  aut  damnetur,  so  erscheint 
es  doch  auch  als  eine  mehr  vom  Herzog  abhängige  Massregel,  denn  als  be» 
stimmte  Strafe.  —  Als  Mittel  um  einen  zu  zwingen  sich  dem  Recht  zu  un- 
terwerfen wird  die  Haft  genannt  Schöpflin  f,  S.  227;  vgl.  ebend.  über  das 
jus  cippi.  —  Als  Präventivhafl  in  der  Urk.  Heinrich  IV.  für  Worms,  Stumpf 
Acta  66,  S.  70:  Et  si  palam  in  furto  deprehenditur ,  in  compede  comilis 
Interim  reservetur,  donec  scabinorum  juditio  in  suo  placito  juste  dijudicetur. 

'  Wenn  Neuere  öfter  von  einer  Verurtheilung  zu  Haft  durch  ein  kö- 
nigliches Gericht  sprechen,  so  beruht  das  auf  ungenauer  Auffassung  der 
Verhältnisse,  z.  B.  Giesebrecbt  II,  S.  522,  von  Gebehard  von  Regens- 
burg: *er  wurde  des  Hochverraths  äberfuhrt  und  zu  strenger  Haft  yemr- 
theilt';  es  heisst  aber  Ann.  Altah.  1055,  S.  808  nur:  cnstodiae  mand- 
patur;  und  ebenso  Chron.  Wirzeb.  S.  31.  Vgl.  III,  S.  842  über  Adelbert 
von  Mainz  (was  Schum,  Erfurt  S.  3,  wiederholt),  wo  Ekkeh.  1112,  S.  246, 
deutlich  sagt:  custodiae  ab  illo  (dem  Kaiser)  traditur;  weshalb  auch 
schon  Kolbe  S.  53  Einsprache  erhebt,  der  nur  vielleicht  zu  weit  geht,  wenn 
er  jede  rechtliche  Untersuchung  in  Abrede  stellt,  wie  es  allerdings  bei  An- 
selm  Gemb.  1115,  S. 376,  heisst:  sine  andientia  et  jndido  cnstodiae  man- 
dpaveraU 
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König  von  ihr  gemacht  hat:  es  war  wesentlich  nur  sein 
Wille  der  darüber  bestimmte.  Indem  er  es  that,  eben 
Haft  verhängte,  übte  er  nicht  selten  schon  Gnade  ^  oder 
bahnte  den  Weg  zur  Gnade:  die  Gefangenschaft  trat  an 
die  Stelle  ausgesprochener  schwererer  Strafe,  namentlich 
der  Lebensstrafe,  und  liess  Gelegenheit  zu  weiterer  Mil- 
derung. Aehnlich  war  es,  wenn  ein  Verbrechen  olTen 
vorlag,  der  Uebelthäter  gewissermassen  auf  handhafter 
That  ertappt  war,  wie  in  den  zahlreichen  Fällen  der  Auf- 
lehnung oder  Empörung  gegen  den  König,  und  doch  eine 
eigentliche  Verurtheilung  vermieden  werden  sollte^,  wie 
Otto  I.  bei  Herzog  Eberhard^  und  dem  eignen  Bruder 
Heinrich^,  Konrad  II.  bei  dem  Stiefsohn  Ernst ^  verfuhr. 
Vollends  •  wer  in  offenem  Kampf  dem  König  entgegenge- 

^  Widnk.  IIT,  20,  S.  455 :  Rex  antem  amans  parcebat  illis ,  snb  cu- 
stodia militari  tantum  intra  palatiam  tradens  Wichmannum ;  Tgl.  c.  50,  S. 
459.  Thietm.  VI,  50,  S.  830:  Jaremarus  .  .  .  regis  gratiam  soppliciter 
petens,  pro  misericordia  et  restitndone  exilinm  ac  cnstodiam  E.  presnlis  . . . 
snscepit.  Ekkeh.  Sang.  S.  83:  rei  majestatis  lese  pronnntiati  ipsi  illi  in 
Ingilenheim  tradnntur,  nsque  dum  exilio  aut  morte  punirentur,  werden  dann 
begnadigt;  S.  87  bitten  die  zum  Tode  vernrtheiiten  Kammerboten  um  Be- 
gnadigung zum  Exil.  Leo  Cbroir.  Casin.  II,  40,  S.  654:  den  zum  Tode 
Terurtheilten  Fürsten  von  Capua  imperator  ferreo  camo  vinciendum  secumque 
in  Germaniam  asportandum  mandavit;  nacb  Heinricbs  Tod  befreit,  II,  56, 
S.  665.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  vitam  indulsit,  aber  drei  Jabre  ge- 
fangen. 

*  Tbietm.  VI,  36,  S.  822:  die  Fürsten,  statt  zu  urtbeilen,  empfehlen 
der  Gnade:  borum  consuitu  rex  aspirans  suscepit  eundem  et  A.  antistiti  cu- 
stodiendum  tradidit. 

*  Widuk.  II,  13,  S.  441:  E.  adüt  regem,  supplex  veniam  depocit 
86  suaque  omnia  ipsius  arbitrio  tradens.  Ne  igitur  scelus  inemendatum  ma- 
neret,  quasi  in  exilium  in  Hildinensem  urbem  a  rege  dirigitur.  Vgl.  Cont. 
Reg.  938,  S.  617.  618;  Ann.  Aug.  936,  S.  69,  wo  es  beisst:  Eberbardum 
in  exilium  misit. 

*  Cont.  Reg.  94t,  S.  619.    Liudpr.  IV,  34,  S.  326. 
^    Aon.  Sang.  1027,  S.  83. 
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standen  und  sich  dann  wohl  ergeben,  wie  es  heissl  anf 
Gnade  und  Ungnade  ergeben,  halte  wie  alles  Recht  andi 
das  Leben  verwirkt  S  and  der  König  konnte  onbedingl 
über  ihn  verfUgen:  es  war  Schonung,  wenn  er  statt  des 
Lebens  nur  die  Freiheit  nahm,  sich  weiteres  vorbdiieh, 
und  so  die  Möglichkeit  der  Stthnung  liess.  Aber  auch 
als  vorbeugende  Massregel  ist  die  Haft  2ur  Anwendung 
gekommen:  man  bediente  sich  ihrer ,  um  eines  Verdäch- 
tigen sich  zu  versichern  dass  er  vor  Gericht  gestellt  wer- 
den könne  ^,  aber  auch  um  Gegner  unschädlich  zu  mBi* 
eben',  und  manchmal  haben  wohl  blosser  Verdacht  oder 
gar  Abneigung  und  Hass  dabei  eine  Rolle  gespielt  ^  Ja 
die  Gefangennehmung  musste  dienen,  um  eine  Forderung 
durchzusetzen,  oder  gar  Geld  zu  erpressend 

^  Lamb.  1073,  S.  196:  ipsam  et  omnia  qnae  ipsios  esaent  jam  pri- 
dem  dedidonis  jure  in  potestatem  regiam  cessisse;  1075,  S.  235,  von  der 
deditio:  ei  saDgninis  sui  jus  potestatemque  facere;  S.  244:  at  ille  soi 
omniom  sanguinis  jus  potestatemque  acciperet. 

'  Add.  Fuld.  899,  S.  414:  Tunc  yero  cnstodibns  iÜBm  c&stoäeadMa 
commendavit ,  quatinns  Ratisbonam  produceretur.  At  ille  timens  ne  panire- 
tur  etc.  Tbietm.  III,  7,  S.  761 :  Accnsatus  apnd  imperatorem  Gero  eomes 
a  W.  et  .  .  .  captns  patri  meo  patrnoque  firmiter  est  commisens ;  dann  Ge- 
riebt. 

'  Ann.  Fuld.  896,  S.412:  rei  majestatis  esse  accosaü  sunt,  qiMW  ret 
sine  mora  comprebendi  et  in  Bejoariam  Iransferri  praecepit.  Ann.  QnedL 
1019,  S.  84:  consobini  imperatoris  .  .  .  rebeüare  i:oepernnt$  qui  tarnen 
comprebensi  costodiae  deputantur.  Ann.  August.  1055,  S.  127:  rens  ma- 
jestatis arguitur  et  in  cnstodiam  deputatur.  In  diesen  Stellen  ist  wemgeteoi 
von  Geriebt  nicbt  die  Rede. 

^  So  nacb  Lambert  unter  Heinrieb  IV.  in  Sachsen,  1073,  S.  194: 
Quorum  si  quis  inter  tanta  mala  suspürare  et  internum  animi  dolorem  loa 
s altem  querimonia  solari  atque  evaporare  ausos  fuisset,  statimTelm  qoi  gra- 
Tem  injuriam  regi  fecisset  in  vincula  conidebatur. 

'  6.  Lietb.  Camer.  c.  12,  S.  494:  da  er  sidi  euMr  Pordanmg  k 
Beziebung  anf  ein  Lebn  nidit  f&gen  will,  predpiens  epiieopiini  ■  militibas 
capi  et  extra  potestatem  suam  positum  in  enstodia  wmenui^   «rswinKt  der 
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Es  war  «n  starkes,  aber  aaoh  ein  gefthrliches  Reehl 
das  so  in  den  Händen  des  Königs  lag^  Und  wohl  fast 
alle  haben  sie  davon  Gebrauch  gemacht,  bei  verschsede- 
nem  Anlass^  baM  mehr  in  Milde  und  Gnaden,  bald  in 
rtteksichtsloser  Uebung  der  Gewalt. 

Namentlich  bei  hoben  Geistlichen,  deren  förmliche 
Yerortheilung  durch  die.  Kirchengesetze  erschwert  war 
und  bei  welchen  deshalb  der  König  gern  zu  solchen 
Massregeln  greifen  nrochte,  ist  wieder  und  wieder  die  Haft 
ZOT  Anwendung  gebracht:  Friedrich  von  Mainz  unter 
Otto  P,  nach  einem  späteren  Berieht  auch  des  Königs 
eigener  Sohn  der  Erzbischof  Wilhelm^,  Heinrich  von 
Augsburg  und  Abraham  von  Freising  unter  Otto  H^ 
Bnrchard  von  Lyon  und  Aribert  von  Mailand  unter  Kon- 
rad U^  Lietbert  von  Cambrai  undGebehard  von  Regens- 

König  das  Gewollte.  --  Lamb.  1073,  S.  194  (S.  476  N.4),  fährt  fort:  nee 
inde  exire  poterat,  nisi  todns  sappellectilis  suae  distractione  Titam  salatemqne 
snaiB  redemissel;  ygl,  S.  195:  pecnniam  at^e  infinite  praedit  offerendo,  für 
Freilassung  des  Magnus  von  Sachsen.  Bruno  c.  85,  S.  363:  cum  eis  de 
pretio  quo  se  redimerent'*,  ut  dimitterentur ,  egit.  Ekkeh:  1123,  S.  261: 
a  qua  (custodia)  postea  magna  pecnniae  summa  multatus  .  .  .  irix  redimitur. 
Ann.  Saxo  1129,  S.  766:  mille  marcas  pro  ejus  liberatione  ac  gratia  regis 
impetranda  sni  spondent.  UrlE.  bei  Leuckfeld  Halb.  S.  702 :  diutumis  yin- 
coli»  maceratus  .  .  .  500  argenti  libris  persolntis  gratiae  ipsios  et  propriae 
libertati  ad  integrum  restitneretur ;  Tgl.  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  16. 

^  So  sagt  Wipo  c.  35,  S.  272:  Quae  res  displicuit  multis,  sacerdotes 
Christi  sine  judido  dampnari.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.474  N.2  Ober  Adel- 
bert ?on  Mainz. 

*  lindpr.  IV.  32,  S.  326.    Widuli.  II,  38,  S.  448. 

*  Petrus  Dam.  Op.  34  c.  7,  S.  298:  pater  autem  yebementer  iratus 
(da  Wilhelm  ihn  wegen  der  Heirath  mit  der  Adelheid  getadelt),  eum  com- 
prebeodi  praecepit  et  carcerali  mox  custodiae  mandpavit;  quem  per  annale 
drdter  spatium  carcer  indusit. 

^    V.  Oodalr.  c.  28,  S.  417.    Chron.  Ebersh.  S.  13. 
>    Herim.  Aog.  1036,  S.  122.  Atin.  Sang.  1037,  S.  84.  Wipo  c.  35, 
S.  2T2.    Ann.  Md.  1037,  S«  101;  ifjt.  Ann.  Saxo  S.  680. 
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barg  unter  Heinrich  IIP,  die  Sächsischen  Bischöfe  und 
Adelbert  von  Worms  anter  Heinrich  IV  ^,  unter  seinem 
Nachfolger  der  Bischof  von  Utrecht  ^  der  fast  allmachtige 
Adelbert  von  Mainz  ^,  ja  der  Papst  Paschalis  selbst  sammt 
den  Gardinälen  der  Römischen  Kirche  haben  das  Schick- 
sal getheilt^;  and  auch  die  Abrührang  des  Gegenpapstes 
Benedict  unter  Otto  I.  nach  Deutschland^  fällt  unter  die- 
sen Gesichtspunkt 

Aber  nicht  minder  zahlreich  sind  die  Beispiele,  wo 
weltliche  Grosse,  die  dem  König  feindlich  gewesen  oder 
gefährlich  erschienen,  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  in 
Haft  gegeben  sind.  Von  Arnulf  Hildegard,  die  Tochter 
Ludwig  d.  D.  ^  Yon  Otto  I,  wie  schon  angeführt  ^  der  Bru- 
der Heinrich  und  der  Herzog  Eberhard  von  Franken,  yon 
Otto  II.  sein  Vetter  Heinrich  yon  Baiern,  der  selbst  nach 
der  Herrschaft  gestrebt  hatte,  und  andere  die  sich  diesem 
angeschlossen  ^  yon  Heinrich  II.  Misico  yon  Polen  ^^,  yon 
Heinrich  III.  Gottfried  yon  Lothringen,  Beatrix  yon  Tus- 


1    S.  477  N.  4.  S.  474  N.  2. 

>  Lamb.  1075,  S.  229;  über  Bnrchard  Ton  Münster  Aon.  Hild.  1106, 
S.  111.  —  Ann.  August.  1078,  S.  129. 

'  Ekkeh.  1123,  S.  261:  quasi  pravi  consiUi  particeps  et  ob  hoc  ma- 
jestatU  reus  habitns,   cnstodiae  traditur. 

«  Vorher  S.  474  N.  2;  auch  Ann.  flild.  1112,  S.  113;  Ann.  Co- 
lon. S.  749  (Päd.  S.  126). 

B    Ann.  Rom.  1111,  S.  475.    Ekkeh.  S.  244. 

*    Cont.  Reg.  965,  S.  627 :  A.  archiepiscopo  costodiendum  commisiL 

'    Ann.  Fald.  895,  S.  410:  quadam  insula  inclusa  est. 

«    Vorher  S.  475. 

^  Ann.  Hild.  978,  S.  64:  Heinricas  quondam  dux  cum  Heinrico  mi- 
nore et  Ekberlus  comes  jussn  imperatoris  comprehensi  sunt  et  exilio  depu- 
tati.  Vgl.  die  Ann.  Magdeb.  (Qnedl.)  S.  154;  Tbietm.  IV,  15,  S.  767: 
Solvitur  a  Trajectensi  custodia  dux  Heinricus. 

io    Ami.  Quedl.  1013,8.82:  imperatori  praesentatus  cnstodiae  traditur. 
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cien,  die  sich  gegen  den  Kaiser  aufjgelehnt ,  dann  aber 
ihm  sich  hatten  ergeben  müssen^,  ebenso  Jaromir  von 
Böhmen  ^ ;  unter  Heinrich  IV.  der  Markgraf  Dedi,  Magnus 
von  Sachsen  und  später  die  andern  Sächsischen  Grossen, 
welche  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  gegeben  ^  Mehr 
aber  als  einer  der  Vorgänger  ist  Heinrich  V.  so  gegen 
mächtige  Grosse  eingeschritten:  wie  sein  früherer  Kanz- 
ler, der  Erzbischof  Adelbert,  sind  auch  der  Pfalzgraf 
Siegfried,  der  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  der  Bi- 
schof von  Utrecht  in  Haft  genommen^:  über  die  Härte  ist 
geklagt ,   doch  das  Recht  nicht  bestritten  ^ 

Unter  so  verschiedenen  Verhältnissen  trug  die  Haft 
auch  einen  verschiedenen  Charakter  an  sich. 

Sie  war  häufig  mit  der  Abflihrung  in  einen  entfern- 
ten Theil  des  Reichs  verbunden:   ftir  Lothringer^  und 

^  Herim.  Ang.  1045,  S.  125:  G.  dux  rebellionis  suae  desperans  re- 
giqne  ad  dedicionem  vuiiens,  ia  caslodiam  mitUtur;  Tgl.  Lamb.  S.  173.  — 
Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  B.  in  cnstodiis  servari  praecepit. 

>    Ann.  AlUh.  1049,  S.  804. 

'  Lamb.  1069,  S.  175:  D.  marchio  aliqaandia  habitus  in  cnsiodia, 
landera  adempta  possessionum  et  reditunm  non  modica  parle  etc.  —  Eb. 
1073,  S.  195:  quem  rex  in  dedicionem  acceptnm  jam  per  biennium  in  cu- 
stodia tenebat;  Tgl.  Bruno  c.  19,  S.  335;  Berth.  Zv.  S.  100.  —  Lamb. 
1075,  S.  229.  —  Ebend.  1072,  S.  190:  plerosque  eorum  et  genere 
et  opibns  clarissimos  in  yincula  conjedt;  1073,  S.  194. 

^  Ann.  Hild.  1108,  87  112:  rex  palatinum  comitem  S.  retmsit  in 
cnstodiam.  Ekkeb.  1109,  S.  243:  S.  palatinum  comitem  apnd  Wircibur- 
gensem  episcopum  custodiae  deputavit,  eo  quod  ...  in  necem  et  regnum 
ejus  insurgere  consiliatns  sit;  vgl.  1112,  S.  245.  —  Ann.  Hild.  1114,  S. 
113  (Päd.  S.  127):  Ibi  L.,  qui  se  putabat  bene  in  gratia  imperatoris  esse, 
jussu  ejus  comprehenditur  et  custodiae  mancipatur.  ~  Ekkeb.  1123,  S.  261: 
Pontifex  quasi  pravi  consilii  particeps  et  ob  boc  majestatis  reus  babitus  cu- 
stodiae traditur ;  a  qua  postea  magna  pecuniae  summa  multatus'  ^ix  redimitur. 

"    Die  Ann.  Hild.  sagen  1114:  Quae  res  multos  prindpum  contra  re- 

0 

gern  exacnit. 

*    Von  Graf  Regioar  Cont.  Reg.  158,  S/623:   Comprebenditor  et  in 


480 

Italiener^  sind  Slavische  Gebiete  oder  das  nördliche 
Deutschland,  für  Sachsen^  Baiern  und  Schwaben  dagegen 
Lothringen,  Burgund  oder  Italien  gewählt  ^.  Hier  war  die 
Verbannung  die  Hauptsache,  die  persönliche  Freiheit  kämm 
gefährdet.  So  lebten  der  yon  Otto  I.  entfernte  Papsi  Be- 
nedict in  Hamburg,  der  König  Berengar  in  Bamberg 
bis  an  das  Ende  ihrer  Tage^ 

Es  war  ähnlich,  wenn  der  Gefangene  einem  Bischof 
oder  einem  Kloster,  manchmal  auch  in  weiterer  Entfer- 
nung Yon  der  Heimat  desselben,  zur  Aufsicht  Übergeben 

■ 

ward :  dem  Erzbischof  Hatto  von  Mainz  der  Bischof  Adel- 
bert von  Bergamo^,  dem  Hamburger  Erzbischof  ausser 
dem  Papst  Benedict  auch  Friedrich  von  Mainz  ^,  der  ein 
ander  Mal  nach  Fulda  kam^,  dem  Bischof  von  Hlldes- 
hejm  Eberhard  von  Franken  ^  dem  Abt  von  Gorvei  der 
Bischof  von  Strassburg^,  dem  Bischof  von  Utrecht  Her- 

Sclavos  exul  mittitor;  Flod.  957,  S.  404:  qnia  quaesitos  dare  noloit  ob- 
sides,  eam  Bnino  comprehendens  sub  custodia  secuin  deduxit,  nee  mnlto 
post  Irans  Bhennm  in  exiliom  misit.  Vgl.  Thietm.  VII,  32,  S.  851:  ad 
Boemiam  ab  Ottone  in  exilium  missus;  G.  Camer.  I,  95,  S.  439. 

1  Von  B.  Wido  Ton  Modena  Cont.  Beg.  965,  S.  627:  comprebendi- 
tur  et  in  Saxoniam  remissos  in  Sdavis  cnstodiae  depntatur.  —  CaL  pont. 
Rom.,  Watterich  I,  S.  65 :  comprehendit  Romanoram  consules  et  ultra  mon- 
tes  direxit  in  exilium. 

'  Lamb.  1075,  S.  236:  eos  per  Galliam,  Sueviam  et  Bajoariam,  per 
Italiam  et  Burgundiam  deportari  jussit 

>    Cont.  Beg.  964,  S.  626.    Ann.  Hild.  964,  S.  60. 

^  Ann.  Fuld.  894,  S.  409:  Haddoni  episcopo  servandus  conceditur. 
Ebend.  Ton  andern  Italienischen  Grossen:  omnes  capti  sunt  et  in  manns 
principum  dimissi. 

'  Widuk.  11,  25,  S.  444:  in  Hamburgensem  urbem  quasi  in  exUiam 
destinavit,  R.  vero  episcopum  Novam  Corbejam  .direxit» 

^  Efoend.  II,  38,  S.  448:  Hie  (der  Abt)  pontiacem  sub  custodia  te- 
nuit. 

7    Vorher  S.  475  N.  3.  »  .N.  6. 
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zog  Heinrich  von  Baiern  und  später  Jaromir  von  Böh- 
men ^ ,  dem  Abt  von  Werden  der  Bischof  Heinrich  von 
Augsburg ^  dem  von  Lorsch  Udo  von  Merseburg',  dem 
Bischof  von  Halberstadt  der  Markgraf  Guncelin^,  dem 
von  Würzburg  der  Pfalzgraf  Siegfried  ^  Die  Aufsicht 
koniite  hier  milder  oder  strenger  sein^:  in  jenem  Fall 
wird  von  freierer  Haft  gesprochen  l 

Anderen  sind  königliche  Pfalzen  zum  Aufenthalt  an- 
gewiesen^. Zu  strengerem  Gefängnis  dienten  befestigte 
Burgen,  und  Giebichenstein  an  der  Sächsisch-Slavischen 
Grenze  hat  dadurch  früh  einen  Namen  in  der  Deutschen 
Geschichte  erhalten.  Hier  sass  unter  Heinrich  U.  der 
Markgraf  Heinrich  ^  unter  Heinrich  HI.  der  Herzog  Gott- 
fried ^^.  In  derselben  Zeit  ward  der  Bischof  Gebehard  von 
einer  Burg  zur  anderen  geführt  ^^ 

In  solchen  Fällen  hat  es  auch  nicht  an  weiterer  Er- 

1  Chron.  Ebersb.  S.  13.  —  Ann.  Allah.  1049,  S.  804:  Qoi  Trevi- 
romm  episcopo  datur  cnstodiendus. 

>  V.  Oodalr.  c.  28,  S.  417:  ad  Wirdenam  .  .  .  abbati  ad  castodien- 
dam  commendatos  est. 

^  Lamb.  1075,  S.^229:  in  monasterinm  L.  missos;  alit  diTersis  prin- 
GipU>iis,  Qt  ad  tempiis  senrarentur,  commendati  sunt;  vgl.  1075,  S.  236: 
prindpibus  servandos  commisit. 

*  Thietm.  VI,  36,  S.  822;    vgl.  vorher  S.  475  N.  2. 
»    Vorher  S.  479  N.  4. 

*  Widok.  II,  38,  S.  448 :  primam  honorifice,  sed  com  litteras  ab  eo 
scriptas  reprehendisset ,  satis  severe. 

'     Wipo  c.  21,  S.  267:  in  liberis  custodiis  aliquantnlum  castigavit. 

»  Widok.  HI,  50,  S.  459,  vom  Grafen  Wichmann:  infra  paiatiam 
cnstoditur. 

»  Ann.  Hild.  1003,  S.  92.  Thietm.  VI,  2,  S.  805:  diUgenterque 
die  noctnque  a  suis  mililibus  servator. 

10    Lamb.  1045,  S.  153. 

"  Berth.  1056,  S.  270:  primum  in  Castro  Ufilingioo,  dein  in  Stofola 
per  aliqüod  tempns  sab  costodia  tenetar. 

31 
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schwemii^  d«r  Haft  gtsfehh:  zur  Entbehratog  der  Freiheit 
kftm  schlechtere  Kost\  kam  mhanter  Belastang  mit  Ket-«. 
teil.  Die  Hände  gefesselt  ward  sdion  der  Babenberger  Adel^ 
bert  zum  Urtheii  gef&hrt  ^ ;  eine  Kette  an  den  Fftssen  tmg 
der  frühere  Markgraf  Gunoelin,  den  Heinrich  II.  yon 
schwererer  ihm  drohender  Strafe  zur  Gefangenschaft  un- 
ter einem  Bischof  begnadigt  hatte'.  Aach  dem  Erzbi- 
schof von  LyonS  einem  Fürsten  yonGapaa^  nach  einem 
spätere  wohl  sagenhaften  Bericht^  selbst  dem  König 
Berengar  ist  solche  Behandlung  nicht  erlassen  worden. 

Handelte 'es  sich  um  offene  Feindseligkeit  gegen  den 
Könige  fiberhaupt  um  das  was  als  Majestätsverbrechen 
gak,  und  kam  es  zu  einem  R^rmlichen  Urtheii,  so  ward 
nach  altem  Recht  auf  Tod  erkannt.  Und  in  der  Karo- 
lingischen und  Sächsischen  Zeit  Ist  auch  oft  genug  die 
Sentenz  vollzogen,  während  später  eben  die  Gnade  des 
Königs  meist  Haft,  Verbannung,  zuletzt  Busse  an  die 
Stelle  treten  liess. 

Unter  Arnulf  haben  die  Grafen  Wilhelm  und  Ambro- 
sius*^,  unter  Ludwig  d.  K.  jener  Adelbert  in  Ostfranken, 

*  So  heisst  es  von  den  gefangenen  Sachsen  Lamb.  1075,  S.  229: 
insuper  fame  et  siti  et  aliis  cnidatibos  macerati. 

*  Reg.  966,  S.  612:   manibns  vinctis  addnctos. 

>  Thietm.  VII,  48,  S.  857 :  G.  in  custodia  diu  fetitas  solvitdr,  caten« 
de  pedibns  divina  nrajestate  constrictis  lenlter  cadente  integraqne  manente; 
er  sagt  VI,  36,  S.  822:  Arnulfo  antlstiti  firmiter  custodiendum  tradidit. 
Andere  Beispiele  Amnlf  Med.  III,  6,  S.  18;   Lamb.  1072,  S.  190. 

^  Herim.  Aag.  1036,  S.  122:  ferro  compedltus  et  custodia  mancipa- 
tus  multis  annis  detinetnr  in  vincnlis. 

»     S.  oben  S.  475  N.  1. 

'  Donizo  I,  T.  301,  S.  358:  eompedibus  regem  gravibus  stringebat 
inbermem. 

'  Ann.  Fuld.  cont.  5.  893,  S.  409;  899,  S.  414;  Tgl.  Undpr.  I, 
22,  S.  281;  G.  Bereng.  III,  115  ff.,  S.  117. 
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dessen  Kampf  gegen  die  Konradiner  and  den  ilmen  ver- 
bandenen  König  als  Hochverrath  verurtheilt  ward  \  unter 
Konrad  I.  die  Schwaben  Erchanger  und  Berchtold^,  un- 
ter Otto  L  die  Häupter  einer  VerschwOrang  gegen  den 
König ' ,  unter  Otto  II.  die  Grafen  Gero  und  Ascuin  ^  ihr 
Leben  lassen  müssen. 

Später  dagegen  ist  es  in  Deutschland  zu  der  VoU« 
sireckung  der  verhängten  Strafe  regelmässig  nicht  ge- 
kommen, sei  es  dass  eben  die  Gnade  des  Königs  dazwi- 
schentrat oder  der  Verurtheilte  sich  derselben  zu  entzie- 
hen wusste.  So  begnadigte  Heinrich  U.  den  Marjkgrafen 
Ernst  von  Oesterreich  zu  Geldbusse  ^  Heinrich  HI.  schenkte 
auf  Verwendung  des  Papstes  dem  Herzog  Gottfried  und  dem 
Grafen  Balduin  im  voraus  das  Leben  ^ ;  ebenso  auf  Für- 
bitte von  Bischöfen  dem  verurtheilten  Italienischen  Mark- 


^  Beg.  906,  S.  612:  omnibus  adjodicantibas  capitalem  snscepit  seD- 
tentiam.    Vgl.  Lindpr.  II,  16,  S.  290. 

*  Ekkeb.  Sang.  S.  87:  Ulis  lege  abjnratis  et  proscriptis  praediisque 
in  fiscom  redacUs,  majestatis  rei  capite  damnati  snot.  Herim.  Aug.  917, 
S.  112:  Erchanger  .  .  .  cam  fratre  Berohtblde  regi  Gounrado  rebellantes 
&qae  tandem  ad  deditionem  spe  pactionis  venientes,  ipso  jnbente  .  .  .  de- 
collaniur. 

^  Gont.  Reg.  941,  S.  619:  qnomm  qni  majores  videbantur  decollari 
jnbebat.    Vgl.  Widuk.  II,  31,  S.  446;  Hrotsnit  G.  Odd.  y.  334,  S.  325. 

^  Ann.  Hiid.  979,  S.  64 :  infidditatis  ren<:  Gero  comes  decollatus  est. 
Vgl.  Lamb.  S.  65 ;  Thietm.  Ui,  7,  S.  761.  —  Resch  S.  634. 

^  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  sententia  a  judidbas  decemitur, 
qua«  Magontinae  archipresnlis  Willigisi  intercessione  snpplici  et  quae  regi 
placnit  redemptione  amovetnr. 

^  Ann.  Altah.  1049,  S.  804:  vitam  et  sanitalem  praedictis  dadbns 
impetravit,  eo  tamen  pacto  nt  caesareo  sabderentur  dominio.  —  Hier  kam  es 
nicht  zur  VemrtheiliHig.  Dagegen  Gnden  sich  andere  Fftlle  anch  in  dieser 
Zeit:  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  rens  majestatis  inventos  commnni  omniam 
jndido  capitali  sententia  est  dampnatos;  Hormayr  Beytr.  I,  S.  49:  ipso  ma- 
jestatis reo  et  capitalis  poenae  sententiam  sobire  damnato. 

31* 
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grafen  4delbert^  Aach  an  der  Gräfin  Adela^  die  sich 
der  schwersten  Verbrechen  schuldig  gemacht ,  ist  ebenso- 
wenig  wie  später  an  dem  Herzog  Otto  von  Northeim  ^ 
dem  Markgrafen  Ecbert^,  dem  Grafen  Wiprecht^  die  er- 
kannte Todesstrafe  vollzogen.  Als  Heinrich  *V.  den 
gefangenen  Grafen  von  Bar  hängen  lassen  wollte,  weil 
die  Leute  desselben  sein  Schloss  zu  übergeben  weigerten, 
hinderten  es  die  Fürsten  ^  Dagegen  liess  Lothar  einen 
Giselbert,  der  die  Utrechter  Kirche  bedrängt,  enthaupten  ^. 
Das  ist  die  Art  wie  an  den  angeseheneren  Männern 
auch  früher  die  Todesstrafe  vollstreckt  zu  werden  pflegte. 
Personen  geringeren  Standes  aber  wurden  gehängt  ^  So 
eine  Frau  die  beschuldigt  war  den  Arnulf  vergiftet  zu 
haben  ^  die  Anhänger  des  Thancmar  und  Wichmann  an- 

*  Benh.  1055,  S.  269:  A.  capitali  sententiae  adjuSicatam  per  inter- 
ventom  episcoporum  dimisit. 

*  V.  Meinw.  c.  132,  S.  133:  et  majestatis  rea  filiiqne  proprii  par- 
ridda  morti  adjudicatnr. 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  ream  majestatis  jndicaTernnt  et  si  caperetor 
capitali  in  enm  senteDtia  animadvertendum  fore  decrevernnt. 

^  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.215:  qni  in  regnnm  et  in  pereonam  nostram 
mortem  totiens  dictasse  deprehensns,  omnium  prindpnm  jadicio  non  solnm 
in  bonis  suis,  sed  etiam  in  vila  sna  damnationis  sententiae  snbjacneraL  — 
Ein  anderer  Fall  unter  Heinrieb  IV,  C.  dipl.  Sax.  1,31,  S.  35:  capitis  sen- 
tentiae adjudicatnr,  quem  de  capitis  tarn  promerita  truncatiode . . .  absolvimus. 

^  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  in  curia  coram  prindpibus  habita  regi 
repraesentatns  ab  omnibns  capitali  sententiae  adjudicatur.- 

^    Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  11,  S.  358. 

^  Ann.  S.  Disib.  1129,  S.  24:  G.  Trajectensis  ecclesiae  oppressorem 
decoUari  feciu 

^  Wenn  Widuk.  II,  11,  S.  441 ,  sagt :  lege  Francomm  dampnatos 
strangulo  fecit  deficere,  so  ist  nicht  deuüich,  ob  sich  das  M.  Fr.'  auf  die 
Vemriheilung  überhaupt,  oder  spedell  auf  die  zum  Tode  durch  den  Strang 
bezieht. 

*  Ann.  Fnld.  899,  S.  414:  quae  ejusdem  sceleris  anctrix  co-ta  exa- 
minatione  inyeniebator  ...  in  patibnlo  snspensa  interiit. 
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ter  Otto  I.^ —  Yfo  die  Genossen  schwerer  bfissten  als  die 
Rädelsführer  — ,  Friedensbrecher  anter  Heinrich  IV,  der 
Italiener  Thasselgart ,  der  sich  lange  räaberischem  Trei- 
ben hiDgegeben  hatte  unter  Konrad  IP,  Ketzer  and  ein 
Spion  unter  Heinrich  III^  Nicht  anders  ward  mit  vor- 
nehmen Römern  verfahren,  die  sich  gegen  Kaiser  Otto  I. 
und  den  von  ihm  eingesetzten  Papst  erhoben  hatten  ^ 

Härter,  grausamer  waren  die  Strafen  welche  hier  un- 
ter Otto  UI.  verhängt  worden  sind:  einem  Gegenpapst 
Nase  und  Zunge  abgeschnitten ,  die  Augen  ausgestochen, 
er  nachher  rücklings  auf  einem  Esel  durch  die  Stadt  ge- 
führt; die  Häupter  der  Stadt  hingerichtet  oder  gehängt. 
Eine  Deutsche  Chronik  sucht  wenigstens  den  Kaiser  von 
der  Theilnahme  an  solcher  Blutthat  zu  reinigend  Und 
nicht  Deutsche  Sitte  war  es.  Auch  hat  keiner  der  Kö- 
nige sich   in  Deutschland   durch  solche  Härte   befleckt. 

^  Widuk.  a.  a.  0.  Hrots.  G.  Odd.  v.200,  S.  323:  Saspendens  quofl- 
dam  ligno  reprobis  reparato.  —  Widuk.  III,  64,  S.  462. 

'  Thietm.  VI,  21,  S.  813:  erutis  todus  nequidae  aactoribns,  optatae 
aecuritatis  prospera  solidare  sumopere  nititur  et  Bruncionem  inclitum  satelli- 
tem  .  .  .  e  Sclavis  autem  optimos  B.  et  N.  com  ceteris  fautoribos  .  •  .  la- 
qneo  snspendi  precepit. 

^  Wipo  c  18,  S.  266:  cnnclis  prindpibus  regni  adjudicantibas,  prae- 
cepit  illnm  in  patibulnm  suspendi. 

^  Herun.  Aug.  1052,  S.  130:  hereticos  .  .  .  coosensu  cunctonun 
io  patibulo  suspendi  jussit.  —  Chron.  S.  Andr.  II,  19,  S.  534:  suspeodü 
rens  et  mortis  jndicatur. 

^  Cont.  Beg.  967,  S.  628:  13  ex  majoribus  Bomanorum,  qui  ancto- 
res  expnisionis  d.  Johaunis  papae  videbaotur,  suspendio  interire  jussit.  Vgl« 
Cat.  ponlt.  bei  Walterich  I,  S.  65. 

^  Ann.  Quedl.  998,  S.  74 :  quidam  non  tantum  imperatoris  quantum 
Cbrisli  amid  insequentes  Johannem  comprehenderunt  eum,  et  timentes,  ne, 
si  eum  ad  angnstum  destinarent,  impnnitus  abiret,  linguam  ei  et  nares  pa« 
riter  absdderuDt  oculosqae  illi  penitns  eruerunt.  —  S.  Abrigens  Lamb. 
998,  S.  91;  Chron.  Ven.  S.  Sil;  Bod.  Glab.  I,  4,  S.  56. 
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Aber  dem  fremden  Feinde  gegenüber  gah  es  fttr  gestattet. 
Nach  dem  grossen  Sieg  Otto  l  über  die  Slaven  lagen  am 
das  Haupt  des  Anführers  die  Leichen  von  siebenhvndert 
Gefangenen  die  niedergemetzelt  imren,  in  ihrer  Mitte  der 
erste  Rath  desselben,  dem  man  Augen  und  Zunge  geraubt  K 
Es  war  ein  Werk  der  Gnade,  als  Karlmann  den  ge- 
fangenen Mährenflirsten  Rastiz,  den  ein  Deutscher  Reichs- 
tag zum  Tode  verurtheilt  hatte,  mit  Blendung  abkommen 
liess^  Und  nicht  selten  ist  diese  namentlich  in  der  Mr 
teren  Zeit  über  gefangene  Gegner  verhängt,  aber  regel- 
mässig auch  ^icht  in  Folge  förmlichen  Urtheils,  sondeni 
in  Anwendung  der  Uebermacht ,  der  die  Betroffenen  yer- 
fallen  waren  ^  Wiederholt  sind  Bischöfe  diesem  Schick- 
sal erlegen:  Einhard  von  Speier  unter  Konrad  I^  Herold 
von  Salzburg,  als  er  mit  dem  Baiemherzog  Heinrich  in 
Gonflict  kam^  Da  Otto  I.  mit  Ludwig  von  Frankreich 
gemeinsam  den  Bischof  Hugo  von  Reims  belagerte,  soll 
diesem  dasselbe  zugedacht  sein^     Von  Otto  HI.  wird  es 


^  Widak.  Ili,  55,  S.  461 :  Postera  luce  capul  sobregoli  in  campo 
positum  circaque  iilud  septiogenti  captivorum  capite  caesi,  ejusque  coDsiliii^ 
rias,  ocnlis  eruUs,  lingua  est  privatos  in  medioque  cadaveram  inuttti»  reliotn«« 

*  Ann.  Fnld.  870,  S.  383:  Rastizen  gravi  catena  ligatum  sibi  prae« 
senlari  jussit,  eumque  Francorom  jadicio  et  Bajoarionim  necnon  Sclafonmi, 
qoi  de  diversis  provinciis  regi  munera  deferentes  aderant,  morte  dampnatan, 
laminibas  taotum  ocalorum  privari  praecepit. 

"  Thielm.  IV,  14,  S.  773:  marchio  H.  Ewerkerum  .  .  .  cepit  et  ob 
inlatas  sibi  injorias  .  •  .  excecavit.  Atpert  I,  3,  S.  703:  Uli  qui  veoenom 
confecerant  capti  atque  ocnlis  dampnati  snnt. 

^  Cont.  Reg.  913,  S.614.  Conc  Aith.  c.,33,  LL.  11,  S.559.  Zwei 
Grafen  verübten  die  gewaltsame  Thal. 

^  Tbietm.  II,  25,  S.  756:  archiepiscopam  Salzburgensem  precepit 
ezcecari. 

*  Flod,  946,  S.  393:  neqne  intarvenire  poasent  apnd  reges  pro  ipao, 
quin  eruerentur  ei  ocult,   si  urJtom  vi  capi  comigiaaet.  —   Eia  Graf  IM» 
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ab  beilsame  Strenge  {|;erühiiit  S  dasa  er  ia  Italien  drei 
mächtigen  Grossen  die  Ao^en  ausreissen  liess  und  durch 
das  abschreckende  Beispiel  den  Frieden  befestigte. 

Und  so  wird  später  die  Blendung  alternativ  mit  Ver* 
last  der  Hand  und  des  Fasses  für  Brach  des  Landfrie- 
dens, Mädchenraub  und  schweren  Diebstahl  angedreht^« 

Qerade  durch  die  Landfriedensgesetze  sind  vielfach 
an  die  Stelle  der  Bussen  ^  Strafen  an  Leib  und  Leben 
gesetzt^,  Verlust  der  Hand,  Beraubung  von  Haut  und 
HaarS  doch  dies  zumeist  nur  fiir  Unfreie  oder  doch  ab* 
hängige  Leute  ^,  und  mitunter  alternativ  mit  einer  Geld« 

hatte  dem  Bischof  Waldo  von  Como  dasselbe  zugedacht ;  Cont,  Reg.  966, 
SL  628. 

^  Petras  Dam.  Dp.  57,  III,  S.  439:  inter  insigoia  multa  et  praeclara 
qnae  gessit  tribns  regni  principibus  ocaiis  eruit  .  .  In  quo  nimirumcon« 
spiAuo  decere  justitiae  sie  omnium  aliena  diripientium  Tiscera  tremefedt,  sie 
totem  regDom  in  secnritalis  et  pacis  tranquillitate  composuit,  nt  omnes  fen 
intra  compendii  sai  limitem  se  formidolose  reprimerent  nee  juris  propn 
terminos  per  insolentiam  transiürenL  Unde  per  ora  populi  haec  se  praeco- 
nii  fama  diffnserat:  In  eversione  sex  ocutorum  unum  pacatum  est  reguum. 
Tres  facti  sunt  caeci,  et  omni  populo  qnietis  optatae  lamen  infoisit. 

«    LF.  V.  1097,  c.  3,  ürkk.  S.  14.     LF.  v.  1103,  LL.  II,  S.  60. 

'  Auch  das  Wergeid  kommt  übrigens  noch  oft  genug  zur  Anwendung: 
werigeldum  in  den  Urkk.  Heinrich  II,  Chron.  Lauresh.  S.  405  und  Dronke 
737,  S.  349 ;  Leges  Burcb.  c.  9.  30 ;  Urk.  Lothars,  Orr.  Guelf.  11,  S.  525 ; 
Tgl.  die  Stellen  nachher  S.  489  N.  1 ;  —  leudis,  leuda,  Calm.II,  S.318;  Hist. 
de  Meu  IV,  S.  101;  —  Calm.  V,  S.  190:  summa  pro  interfecto  solvenda. 
Urkk.  S.  32  c.  7,  allgemein  justitia,  wogegen  pecunia  ohne  Zweifel  den 
Werth  des  Getödteten  bezeichnet,  was  Trad.  Garst.  18,  S.  132,  stemma 
heisst  im  Gegensatz  zu  emendatio,   composilio. 

^  S.  obeA  S.  443  ff.  und  igl.  im  allgemeinen  Haelschoer,  Gesch.  d. 
StrafrechU  S.  43. 

^    Ann.  Fuld.  879,  S.  393,   nach  der  Einnahme  eiaes  Castells   des 

anfst&ndigen  Hugo:   alios  quidem  occiderant,  alios  vero  in  exüimi  miseruot, 

aÜASfse  elbni,  capilH»  et  cole  detrada,  can  mügna   cosfuflone  inde  expule- 

nm  «1  GyuUum  destmemt.    Als  Stufe  Ar  gering  en  Diebstahl  Eis.  LF« 
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bnsse  \  Unter  Umständen  konnte  auch  körperliche  Züch- 
tigung fßr  diese  eintreten^,  die  sonst  ein  Charakteristik 
sches  Zeichen  der  Unfreiheit  war'. 

Wenn  Städte  dem  König  oder  einem  andern  Herrn, 
dem  sie  unterworfen  waren,  sich  aufsässig  oder  feindlich 
zeigten,  sind  gegen  ihre  Bewohner,  die  zum  Theil  wenig- 
stens in  Abhängigkeit  standen  oder  dahin  zurückgebracht 
werden  sollten,  wiederholt  härtere,  blutige  Strafen,  auch 
Abschneiden  der  Nase,  Ausreissen  der  Zunge,  verhängt: 
Yom  Erzbischof  Anno  in  Köln  ^ ,  von  Heinrich  V.  selbst 
in  dem  mit  Gewalt  unterworfenen  Worms  ^,  und  ähnlich 
in  andern  Fällend 

c.  7,  S.  16;  LL.  II,  S.  60;  in  andern  Fällen  för  seni,  eb.  58.  59;  för 
diese  Abhauen  der  Hand  wo  Freie  Lebensstrafe  Eis.  LF.  c.  3,  S.  16.  Die- 
selben Strafen  auch  in  den  Bestimmnngen  f&r  die  abh&ngigen  Leate  in  den 
Urkk.  Heinrich  11,  Ghron.  Lauresh.  S.  405;  Dronke  737,  S.  349.  Vgl. 
Stumpf  Acta  66,  S.  70;  Leges  Burch.  c.  30;  Strassb.  StR.  c.  21--23; 
Kindlinger  Hörigkeit  S.  231  N.  3. 

^  So  z.  B.  LL.  II,  S.  59:  si  lito  ant  servns,  5  Bolidos  soWat  aot 
cotem  et  capillos  perdat.  Dass  die  Strafe  von  Haut  und  Haar  (vgl.  aber 
ihre  Bedeutung  auch  Osenbrüggen  S.  94)  aber  immer  mit  Geld  abgelöst 
werden  konnte,  und  also  keine  eigentlich  criminelle  Strafe  war,  wie  Hilsch- 
ner  S.  48  sagt,  entspricht  den  Quellen  dieser  Zeit  nicht. 

'  Orr.  Guelf.  IV,  S.  550,  für  Quedlinburg:  3  aol.  conponat  et  persol- 
vat,  et  si  noluerit  persoWere,  crinibus  turpiter  abscisis,  Yirgis  eicorietur  .  .  . 
6  nummos  componat  et  persolvat,  aut  si  persolvere  noluerit,  totidem  Yer- 
bera  sola  virga  patiatur.     Vgl.  Leges  Burch.  c  20. 

3  VG.  V  (RV.  I),  S.  199.  Gegen  die  Auslegung  die  man  den  Wor- 
ten des  Widuk.  III,  29,  S.  455:  adolescentes  castigandos  jndicantes,  gege- 
ben, als  sei  von  körperlicher  Züchtigung  die  Bede,    s.  Röpke'S.  144. 

^  Lamb.  1074,  S.  215:  der  Anführer,  et  pauci  alü  Inminibos  snnt 
orbati,  nonnulli  virgis  caesi  ac  detonsi,  omnes  graTissimo  rei  famUiaris 
d^mpno  multati. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VH,  16,  S.  256:  alü  naribus  nntiliti,  alü  In- 
minibus  orbati  dimittuntur. 

'  Alpert  II,  9,  S.  714:  naso  aut  naribus  desectis.  G.  Gerardi  Ca- 
mer, c  3,  S.  498:   ein  angeseheoer  Bürger  gebonden  dorch  die^Stadt  g^ 
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Der  Grundsatz  der  Talion  ist  in  dieser  Zeit  nur  in 
Flandern  aasgesprochen,  wo  das  Stadtrecht  von  St.  Omer 
ihn  sehr  entschieden  hinstellt  ^ 

In  einzelnen  Fällen  griffen  eigenthlimlich  schimpfliche 
Strafen  Platz.  Dahin  gehört  das  Handetragen,  das  Otto 
I.  über  die  angeseheneren  unter  den  Leuten  Herzog  Eber-' 
hards  verhängte  ^  und  das  auch  sonst  mitunter  vorkommt  ^ 
doch  erst  von  Friedrich  I.  auch  bei  Deutschen  Grafen 
und  Fürsten  zur  Anwendung  gebracht  ist^.  Aehnlich  ist 
das  Satteltragen,  das  sich  in  dieser  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen  lässt^  aber  wenig  später  als  jenem  gleich* 


führt,  linguam  abscidentes,  oculos  ernerunt,  novissime  interfectum  etc.  Sa- 
deodorf  I,  7,  S.  11:  der  Vogt  von  Goslar  .  .  .  cnilibet  ibi  sententiam  ca- 
pitälem,  sacerdoti  ibi  missam  celebranti  minatur  liognae  truncationem.  — 
Auch  die  in  Rom  Terhängten  Strafen  sind  hier  iu  Anschlag  zu  bringen ;  S.  485. 

^  c.  20,  Wamkönig  I,  S.  28:  Secnndum  qnantitatem  facti  punietar, 
sdficet  oculom  pro  ocnio,  dentem  pro  dente,  caput  pro  capite.  Vgl.  Wam- 
könig III,  S.  159  ff.  Dagegen  bezeichnet  talio  anderswo  das  Wergeid,  HR. 
ÜB.  187,  I,  S.  249:  talionem  suam  i.  e.  guthregildnm  legibus  componat; 
wie  es  345,  S.  402  heisst:  pretium  illius  i.  e.  weregelt;  Tgl.  406,  S.  464. 

'  l^ok.  III,  p,  S.  439 :  omnesqae  principes  militum  . ..  .  dedecore 
canom  qaos  portabant  usque  ad  nrbem  regiam. 

^  V.  Haider,  c.  25,  S.  734;  canem  suis  fertur  vexisse  humeris  (vgl. 
Ann.  Lob.  1049).  Ann.  Mediol.  I,  19,  S.  11:  nudis  incedendo  .Testigiis 
epifl^pus  codicem,  marchio  canem  bajulans.  Cosm.  III,  32,  S.  118:  su- 
per hnmeros  alligato  maximo  cane  scabioso  et  hesterno  jure  crapulato,  raptus 
per  barbam,  ter  circa  forum  ductus  est,  cane  reboante  et  suum  demandante 
bajnlnm  et  praecone  acclamanle:  Talem  honorem  portal  qui  W.  duci  pro- 
missam fidem  derogat.  Spätere  Stellen  Grimm  RA.  S.  717^  auch  Haupt 
Z.  f.  D.  Alterth.  XV,  S.  265. 

«  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412,  fährt  nach  den  Worten  S.  490 
N.  3  fort:  Hunc  morem  imperator  serrans,  palatinnm  istum  comitem,  ma- 
gnum  imperii  prindpem  cum  decem  comitibns  complicibus  suis  canes  per 
Teutonicum  miliare  portare  coegit.    Vgl.  Ann.  S.  Disibodi  1155,  S.  29. 

^  Es  findet  sich  nur  in  einer  zweif.  Urk.  Mon.  B.  XXX,  1.  S.  389: 
Qt  nnosqiiisqiie  laicomm  propriam  sellam  suis  scapulis  poztaret. 
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bedeutend  bei  MinisterialeD  ge^aIlnt  wird  \  Man  wählte, 
scheint  es,  was  zum  Beruf  oder  täglichen  Leben  des  Ein^ 
zelnen  gehörte  ^ :  so  trägt  einmal  ein  Bischof^  der  weni^ 
stens .  schriflkundig  sein  sollte,  eine  Handschrift^,  der 
Bfiuer,  heisst  es,  ein  Pflugrad.  Die  Sache  wird  als  alte 
Fränkische  und  Schwäbische  Sitte  bezeichnet.  Von  einer 
Grafschaft  zur  andern  hatte  der  Schuldige  die  Last  zu 
tragen.  Es  soll  auch  dem  welcher  mit  dem  Leben  biisste 
als  Zugabe  auferlegt  sein':  wo  es  aber  vorkommt,  tritt 
es  an  die  Stelle  anderer  Strafe.  Die  Fürsten  Hessen  sich 
wenigstens  später  dabei  durch  andere  vertretea^ 

In  Sachsen  war  von  Alters  her  die  Zerstörung  oder 
Niederbrennung  des  Hauses  üblich  gewesen,  und  wenn  sie 
Karl   nur  noch  al^  Zwangsmittel  gegen  solche  die  sich 

^  Otto  Fris.  a.  a.  0.  Ein  mehr  allgemeiner  Ansdrock  ist  Cod.  Udalr. 
19,  S.  39,  wo  Heinrich  IV.  den  Bischof  ?on  Bamberg  bittet,  einem  seiner 
milites  zn  erlassen  haranscaram  cum  vadimonio  qaam  vobis  jurejurand«  pro- 
misit.    Vgl.  VG.  IV,  446  N. 

'  Grimms  Erklärung  vom  Hundetragen,  S.  718,  das»  der  &efttr<afle 
werth  sei  gleich  einem  Hunde  aufgehängt  zn  werden,  scbemt  mir  fn  keiner 
Weise  zutreffend.  Ich  nehme  den  Hnnd  als  Jagdhund«  Wenn  Frauen  nach 
späteren  Nachrichten  einen  Stein  trugen,  Grimm  S.  720,  so  ist  Tielleiciil  a« 
den  Mahlstein  zu  denken ,   mit  dem  sie  Korn  mahhen. 

^  So  Otto  a.  a.  0.:  vetus  eonsoetudo  pro  lege  apud  FVancos  et  Sae- 
?os  inolevit,  ut,  si  quis  nobilis,  ministerialis  vel  colonus  coram  soo  ji|dice 
pro  hnjusmodi  excessibus  reus  inventus  fherit,  antequam  mortis  sentenlia 
puniatur,  ad  confosionis  suae  ignominiam  nobilis  canem,  ministerialie  seHam, 
rusticns  aratri  rotam  de  oomitatu  in  proximum  comitatum  gestare  eogatnr. 
Ligurinus  V,  v.  194*  ff.,  der  diese  Stelle  umschreibt,  gieM  bestimmte  Ver- 
brechen an: 

Qttippe  vetus  mos  est,  ut  si  quis,  rege  remoto, 
Sanguine  vel  flamma  vel  seditionis  apertae 
Turbine  seu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
Audeat  etc. 
Vgl.  im  allgemeinen  Osenbruggen  S.  107. 

^    Ann.  S.  Distt».  a.  a.  0. 
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durch  Flucht  dem  Recht  entzogen  hatte  zulassen  wollen  ^ 
80  kam  sie  jetzt,  namentlich  in  Priesland  and  Flandern, 
in  mamigfacher  Anwendung  vor'.  Dort  wird  von  Hein- 
rich y.  den  Bewohnern  der  Stadt  Staveren  gewährt', 
dass  sie  nur  bei  Mord,  Todtschlag  im  eigenen  Hause, 
Vertetzang  des  besonderen  Stadtfriedens  und  Nothznchl 
eintreten  solle,  und  nur  bei  den  Schuldigen  selbst ^  nicht 
bei  Verwandten,  was  also  sonst  vorgekommen  sein  muss. 
Aneh  wird  der  Fall  erwogen,  dass  der  Schuldige  sich  der 
Ausführung  mit  Hülfe  von  Geschlechtsgenossen  und  Freun« 
den  widersetzte:  dadurch  ward  er  'Feind  des  Königs' ^ 
Nach  d«m  Freiburger  Stadtrecht  sollte  das  Haus  dessen 
zerstört  werden  der  bei  Todtschlag,  schwerer  Verwun- 
dung und  Friedensbruch  sich  der  Strafe  entzogt  oder 
dem  Aufgebot  zum  Kriege  nicht  Folge  leistete^.  Auch 
in  Soest  wird  es  im  Fall  der  Flucht  angedroht  und  ist 
dann  mit  der  Friedlosigkeit  verbunden  \  In  den  Städten 
ist  aber  das  Niederreissen  an  die  SteUe  des  Niederbren- 
nens geträten,  das  nur  einzeln  liegenden  Gehöften  ent- 
spracL 

In  allen  Fällen   die  an   das  königliche  Gericht  ge- 

1  Gapit.  SaKon.  797,  c  8>,  S.  76.  Wilda  S.  293  bringt  es  zu  sehr 
mit  4m  Fnedlosigkftit  in  Verbindong. 

*  Grimm  S.  729.    WarnköBig  III,  S.  322  ff. 
»    ürkk.  S.  25  ff.,  V.  J.  1118. 

*  «.  10, 

*  c  32:  Cam  vero  predicta  expedicio  commaoiter  predpitur,  qoicam« 
qoe  dTuuD  tndiorit  et  non  ezierit,  nisi  legitimam  caasam  praeteadere  pe<« 
tnerit,  domns  ejus  fnnditos  destrnatnr. 

^  Soester  SiR.  c.  20:  Qood  si  ille  qui  mAlefldum  perpetravit  anfu« 
gerit,  domns  ejus  et  quicqoid  habet  secnndom  nostri  jurisdictionem  destnietor, 
et  ipse  proseribetor  qaod  Tulgo  fretbelos  didtur.  Vgl.  die  Urk.  ftkr  St* 
Omar,  Wanikönig  I,  S.  28,  wo  es  als  Radiethat  erwähnt  wird,  wenn  einer 
Irinnen  drd  Ta^eQ  ad  salisfa^oen  Yemrf  coatempserit. 
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hörten  wird,  wenn  der  Angeklagte  sich  dem  Urtheil  ent- 
zieht, der  Ladung  gar  nicht  Folge  leistet,  anch  nicht  schon 
in  der  Gewalt  des  Königs  sich  befindet,  die  Acht,  wie 
man  später  sagte,  fiber  ihn  aasgesprochen. 

Das  Wort  bezeichnet  Verfolgung  S  und  die  Bedeu- 
tung ist,  dass  der  Betroffene  von  jedermann  verfolgt  wer- 
den kann  und  solP;  Lateinisch  wird  'proscriptio'  gesagt^ 
mit  dem  sich  auch  das  Deutsche  Wort  Bann,  in  dem  Sinn 
von  Beschlagnahme  oder  allgemein  Stellung  unter  eine 
Zwangsgewalt,  berührt  ^ 


*  Graff  I,  S.  109:  ähta  und  ähtunga  auch  ähtDessi:  persecutio;  Tgl. 
Haltaas  S.  13. 

'  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  12  :  ipsumqne  a  regni  finibus  persequendam 
fore;  Ann.  Altah.  1070,  S.  821 :  ubicunque  inveniretur  persequi  ab  omnibos 
jabetur;  Lamb.  1073,  S.  195:  qnasi  qoi  majestatem  regiam  Tiolassent  totis 
regni  viribus  persequi  et  de  regno  proturbare  minabatur;  1075,  S.  236; 
S.  243 :  eos  qui  necdum  dediti  fuerant  acerrimis  in  dies  edictis  ad  dedicio- 
nem  urgebat,  et  nisi  qnantocius  dederentur,  ferro  et  igne  infestari  et  longius 
natali  solo  effngaii  comminabatur :  d.  i.  Aufforderung  zur  Unterwerfung  un- 
ter Androhung  der  Acht.     Andere  Stellen  in  den  folgenden  Noten. 

'  Das  Wort  für  Bann  als  Beschlagnahme  von  Gütern  bei  Hincmar;  s. 
VG.  IV,  S.  440;  und  in  diesem  Sinn  noch  Jaff(g  V,  S.  520:  patrimoniis  et 
beneficiis  suis  proscribuntur.  Dagegen  meint  Regino  906,  S.  612:  proscri- 
ptione  damnavit,  schon  ein  mehreres,  wie  es  heisst  Urk.  Heinrich  IV,  Ger- 
bert  Bodulf  S;  156:  tarn  vitae  quam  rerum  proscriptus;  V.  Meiuw.  c.  140, 
S.  135 :  justo  judicio  publicis  legibus  dampnati  et  proscripti  jus  legemque 
omnem  perdiderunt;  Tgl.  c  101,  S.  128.  So  steht  proscriptus  ohne  wei- 
teren Zusatz  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S. 
329.  Vgl.  Schannat  Vind.  I,  S.42:  imperiali  censura  ...  in  exUium  pro- 
scriptus; Folcuin  c.  26,  S.  69:  laesae  regiae  majestatis  reus  proscriptus 
est;  Ann.  Saxo  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  G.  cum  fratre  suo  H.  ab 
imperatore  proscribitur. 

^  Der  Fränkische  Ausdruck  ^forbannitus'  nur  in  der  Const.  Heinrid 
ducis  c.  4.  6,  LL.  III,  S.  484.  —  Aehnlicher  Bedeutung  ist  der  mezebann, 
den  ein  Bischof  Terhängt;  Sudendorf  II,  16,  S.  20:  eundem  ad  synodum 
Tocari  et  Tenire  nolentem  et  ea  quae  justiciae  erant  subterfagientem  meze- 
banno  ligari.    Vgl.  spätere  Stellen  Haltaus  S.  1341. 
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Die  Form  der  Acht  ist  die  dass  der  Schuldige  als 
Feind  des  Königs  oder  des  Reichs,  des  Staats  \  oder  aach 
beides  verbanden,  ohne  dass  darin  eine  Verschiedenheit 
liegt  ^  erklärt  ward.  Das  ist  wesentlich  verschieden  von 
dem  Verlust  der  Gnade ':  nicht  blos  sein  Gut,  auch  alles 
Recht  und  das  Leben  selbst  sind  verwirkt^;  allgemeiner 
Verfolgung,  mit  Feuer  und  Schwert,  wie  es  einmal  heisst  ^ 
ist  er  preisgegeben :  niemand  darf  ihn  aufnehmen,  herber- 
gen  oder  schlitzen ;  und  so  kann  es  auch  als  Verbannung 
(exilium)  aufgefasst  werden  ^.    Geradezu  als  rechtlos,  ehlos 

^  Widnk.  II,  16,  S.  442:  certe  hostem  te  sdas  jadicari;  Al,  15, 
S.  453:  se  hostes  publicos  nosse;  III,  53,  S.  460:  pro  hostibus  pablids 
habere  oportere.  Alpert  II,  13,  S.  716:  hostem  judicaverunt  et  bona  pn- 
blicaverant.  Wipo  c.  25,  S.  268 :  quasi  hostem  rei  pnblicae  . . .  perseque- 
retur.  Ekkeh.  Sang.  S.  87:  tanquam  rei  publicae  hoatibns  proseqni  jnssis. 
Lamb.  1075,  S.  236:  lamqaam  hostes  publici  ab  omnibns  qnibus  res  pu- 
blica curae  esset  ferro  et  igne  infestarentnr,  und  häufig  sonst  bei  Lambert,  Ann. 
Altah.  —  In  der  Urk.  Otto  I,  Lüneb.  Ufi.  VII,  2,  S.  4:  qui  tnnc  temporis 
inimici  nostri  esse  videbantur,  ist  der  Sinn  wohl  noch  ein  anderer.  Wie- 
derholt in  Urkk.  Heinrich  IV :  Urkk.  S.  13 :  hostem  regni  et  imperii  Ro- 
mani  persequendum  censuerunt  .  .  .  sicut  manifestum  inimicum  imperii  no- 
stri persequendum  censuerunt;  Heda  S.  139:  Lex  est  et  jus  gentium,  ini- 
micos  regni  aperte  deprehensos  communem  totius  regni  persecutionem  pati« 
Elsass.  LFr.  c.  2,  S.  16:  publicis  regie  majestatis  hostibus. 

>  Vgl.  oben  S.368.  So  wird  auch  verbunden  Ekkeh.  1106,  S.236: 
reum  majestatis  et  hostem  rei  publicae;  Transl.  S.  fiemw.  I,  5,  S.  440: 
quasi  contra  rem  publicam  fecisset,  hostis  publicus  adjudicatnr. 

^  Vgl.  oben  S.  465  N.  4  gegen  die  Ansicht  Fickers,  dass  die  Un- 
gnade auch  als  Bann  bezeichnet  sei. 

^  So  sagt  Otto  II,  Resch  S.  634:  yita,  lege  praediisque  omnibus  pri- 
Tatos.  Vgl.  vor.  Seite  N.  3;  und  dem  entsprechend  Urk.  OUo  I,  Hartmann 
S.  53:  legem  etiam  vitamque  snam  «  .  .  perdonavimus. 

*  Lambert,  vorher  N.  1. 

*  S.  die  Stellen  vor.  S.  N.  3.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  rei  ma- 
jestatis adjndicantur  .  .  .  silvarum  latibulis,  hominum  destituti  solatiis,  instar 
fi^arum  se  suosque  toebantur.  ^-  Ein  Recht  des  Asyls  fdr  solche  erwähnt 
Hist.  Weif.  c.  1,  S.  458:  Habebant  et  aliud  quoddam  insigne  quasi  sub 
privilegio,  ut  proscriptos  qoosqne,  si  ad  se  confngerent,  redperent  et  usqae 
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(exlex,  inlegalis),  wird  er  bezeichnet  \  Es  ist  das  Recht 
des  Königs  den  Ausspruch  zu  thun,  aber  nicht  nach  d- 
genem  Belieben,  nur  nach  gerichtlichem  UrtheiP;  es 
scheint  dass  man  Gewicht  darauf  legte,  dass  die  Verkfindi- 
gang  auf  heimathlichem  Boden  des  Schuldigen  erfolgte'. 
Mit  der  Acht  wird  manchmal  auch  die  kirchliche 
Excommunication  verbunden  ^. 

"*  Von  einer  Abstufung  in  der  Acht,  wie  sie  später 

ad  excnsationem  vel  oondignam  satisfactionem  sine  sanguinis  tarnen  effnaone 
conservarent. 

^  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  IIB:  qoi  fnit  exlex  qnod  Ynl- 
gariter  didtor  elosU  Otto  III,  Selberlz  I,  S.  20:  qnale  H.  exlex  dam  mit 
habnit.  Heinrich  H,  Herrgott  S.  106:  ab  uho  exlege  homioe  .  .  .  adju- 
dicatnm  fuit.    Heinrich  IV,  Heda  S.  139:    sicnt  perjnrii   infamia  sint  exie- 

« 

ges,  ita  bonomm  omniom  snorum  fiant  exheredes.  G.  S.  Tmd.  IX,  16,  S. 
285:  exlexqne  factns.  —  Otto  I,  Kremer  S.  74:  exheredes  et  inlegaies  mt 
adjudicati.  —  Dasselbe  bedeutet:  omni  jure  sccnlari  .  .  .  privetar.  —  Von 
einem  Unterschied  zwischen  ^rechtlos'  nnd  *e(c)htlos'  ist  in  dieser  Zeit  nicfals 
zu  finden,  wie  ihn  denn  Haltaus  S.  161  dberhanpt  bezweifelt.  Der  Ans- 
dnuk  ^friedlos'  findet  sich  nur  in  dem  Soester  SiR.  oben  S.  491  N.  6; 
S{»Uere  Stellen  Haltaus  S.  522. 

'  Das  wird  äberall  ausgesprochen;  Widnk.  II,  16,  S.  442:  certe  be- 
stem te  scias  judicari;  III,  53,  S.  460:  judicatom  est  W.  et  E.  pro  hosti- 
bus  publicis  habere  oportere;  Alpert  II,  13,  S.  716:  hostem  judicaYenrnt; 
Wipo  c.  25,  S.  268 :  hostis  publicos  imperatoris  dijudicatus  est ;  Ann.  AI- 
tah.  1070,  S.  821:  rens  majestatis  esse  decemitor  et  .  .  .  perseqni  ab 
Omnibus  jubetur;  Ekkek.  1106,  S.  236:  H.  ducem  judicio  optknatom  re«m 
majestatis  et  hostem  rei  publicae;  Rodulf  G.  S.  Trud.  HI,  1,  S.  240:  ho- 
stem imperii  puplicum  adjudicatnm;  Gebeh.  Salisb.,  Tengnagel  S.  25:  reipn- 
blicae  pnblici  hosles  adjndicaremur;  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  104,  S.  817: 
manüestnm  hostem  Romani  imperii  pronundant;  Lothar,  LL.  U,  S.  81: 
damnati  sunt  et  hostes  a  principibus  curiae»  nostrae  jodicati, 

'  Ann.  Saxo  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  proscribitnr  in  terra  ip- 
sorom,  sdlicet  Salica,  more  antiquorom.    S.  Franklin  II,  S.  69. 

*  Wipo  c.  25,  S.  268.  Das  ist  vielleicht  auch  gemeint,  wenn  es 
Waltram  II,  28,  S.  139,  von  dem  Gegenkönig  Hermann  heisst:  rens  ma- 
jtstatis  et  hostis  ecdesiasticae  pads,  wenn  hier  nh^t  blos  der  Gotleflfried« 
gemeint  sein  soll. 
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dal^ti  Acht  und  Obera(^t  bezeicliaet  ward,  findest  sich  in 
dieser  Zeit  keine  Spar  ^ :  eine  solche  mass  erst  später  aaf- 
gekommen  sein.  Können  andere  Gerichte  ähnliches  ver- 
hängen, so  ist  es  dadurch  unterschieden  dass  es  nnr  für 
den  bestimmten  Bereich  derselben  galt  ^  während  die  Ton 
dem  Kihiig  ausgesprochene  Acht  sich  auf  den  Umfang 
des  ganzen  Reichs  bezog;  jene  war  nicht  nothwendig  mit 
Rechtlosigkeit  verbunden^.  Ob  es  bestimmte  Formen 
gab,  solche  Verfestung,  wie  man  sagt,  zur  Reichsacht  zu 
erheben  ^  ist  nicht  deutlich.  Dass  es  einer  bestimmten 
Frist  bedurfte ;  bevor  die  Wirksamkeit  dieser  sich  über-  . 
haupt  oder  vollständig  zeigte,  ist  auch  nirgends  angedeu- 
tet ^  ebensowenig  d^s  es  allein  von  dem  Verurtheilten 
abhing  sich  von  derselben  zu  befreien.  Die  Acht  ist  in- 
sofern kein  blosses  processualisches  Zwangsmittel,  sie  ist 
selbst  Strafe  ^.    Aber  sie  ist  nicht  unlöslich.  Der  Gnade  des 

^    Was  Fraiiklin  II,  S.  334  anfährt  bezieht  sieb  nur  anf  sp&tere  Zeit. 

*  So  naeh  dem  LFr.  t.  1085,  LL.  II,  S.  56:  a  fioibus  confiDiom 
saoniin  expellatnr.  Vgl.  Frauklin  11,  S.  320.  Auf  solche  bezieht  sich  wohl 
die  ErzfthhiQg  des  Fragm.  Nienb.,  Anz.  d.  Germ.  Mns.  1859,  S.  363,  vom 
Markgrafen  Hehirich:  cognito  abbate,  instituit  in  singnlis  annis  homines  qni 
bona  sanctomm  habebant  illnc  venire  ad  taicionem  provinde  et  populi,  pre- 
sertim  tempore  messis  et  seminarii,  qnia  persecutio  in  dies  grassabatnr  ab 
ipsis  exulibns,  ab  hereditariis  suis  seclnsis. 

>    S.  Aber  die  Flandrischen  Verhältnisse  Warnkönig  III,  S.  173  ff. 
«    Wie  Sachsensp.  I,  71;  III,  34,  1. 

*  Nur  dass  der  König  mit  der  vollen  Ausführung  der  Sentenz  zögern 
konnte,  wie  Heinrich  IV.  sagt,  Urkk.  S.  12 :  Sed  nos  adhnc  expectantes  ca- 
stella  ejusdem  E.  obsedimus.  Vgl.  Franklin  II,  S.  322.  —  Ein  anderer 
Fall  ist  der  in  dem  falschen  Capitnlare  LL.  II,  2,  S.  6 ;  Phillips,  Syn.  von 
Tribur  S.  71 :  Si  quis  huic  decreto  rebellis  extiterit,  canonica  feriator  sen* 
tentia  et  in  regno  nostro  beneOdum  non  habeat,  allodium  ejus  mittatur  in 
bannnm.  Si  diem  et  annom  in  nostro  banno  permanserit,  ad  fiscum  no« 
stmm  pertineat  et  ipse  captus  in  exilinm  religatur. 

*  Vgl.  Hftlschner  I,  S.  31. 
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Königs  war  fortwährend  Raam  gegeben ,  wobei  nur  vor- 
ausgesetzt ist,  dass  sie  verdient,  erkauft  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weise  erworben  werde  ^ 

Mit  der  Reichsacht  war  wie  mit  der  Verurtheilung 
zum  Tod  der  Verfall  aller  Lehen  und  Aemter  ^  regel- 
mässig auch  die  Gonfiscation  des  Eigenguts  verbunden^. 
Diese  galt  als  Strafe  fiir  Majestätsverbrechen ^  Untreue^ 

*  Vgl.  Schannat  Vind.  I,  S.  42:  einer  konnte  nuUa  satisiactione  nnl- 
loque  amicoram  saornm  interventn  receptionem  patriae  aut  imperialis  de- 
mentiae  reconciliationem  eriangen.  lieber  Zahlungen  znr  Erlangong  der 
Gnade  s.  vorher  S.  466. 

*  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  in  regis  potestatem  redacto  ducatn 
quem  habuerat,  ipse  nbicumqne  inveniretur  persequi  ab  omnibus  jubetor. 
Berth.  1077,  S.  295:  quasi  dignos  jugulari  fedt  sententialiter  adjndicatos 
damnari  et  pariter  benefidis  suis  et  dignitatibus  privari;  1080,  S.  326: 
praedia,  benefida,  marchiasque  iliomm  aliis  .  .  •  largiens,  ipsos  de  loco  ad 
locum  regia  majestate  fugans  et  persequens.  Ekkeh.  1071,  S.  200:  duca- 
tnm  .  .  .  nt  rens  majestatis  amisit;  1106,  S.  236:  ducem  judido  optima- 
tum  renm  majestatis  et  hostem  reipublicae  ducatn  privat. 

'  Otto  I,  HR.  ÜB.  227,  I,  S.  283 :  judido  optimatum  Francomm  in 
nostrum  imperiale  jus  devenit ,  quum  C.  et  E ,  qui  illud  hactenas  posddere 
vis!  sunt,  exheredes  et  inlegales  sunt  adjudicati.  Hdnrich  II,  Herrgott  S.  106 : 
quod  nobis  ab  uno  exlege  homine  .  .  .  jnsto  judicom  judido  adjudicatnm 
est.  Vgl.  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329; 
ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  89;  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  13:  alle  als  rei 
majestatis.  —  Gonfiscation  mit  Lebensstrafe  verbunden:  Otto  I,  Hartmann 
S.  53;  Heinrich  UI,  Mob.  B.  XXIX,  1,  S.  126;  Hormayr  Beylr.  I,  S.49; 
Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  215;  C.  dipl.  Sax.  I,  31,  S.  35.  Vgl. 
Franklin  II,  S.  370  ff. 

*  Schannat  Worm.  S.  31 :  justo  legis  et  judicum  judido,  nt  omnes 
viri  probabiles  bene  sdunt,  a  quodam  W. ,  qui  rens  extiterat  regiae  maje- 
statis, in  imperiale  et  regale  jus  redactos. 

^  Arnulf,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  U,  S.  39:  res  .  .  .  ob  quonmdam 
iifidelitatis  contra  nos  perpetratae  reatum  in  nostram'  publice  ditionem  re- 
dactas;  vgl.  S.  38:  quia  iile  apostala  foctus  est  et  regnum  nostrum  ad  fi- 
deles  nostros  depredavit.  Otto*  I,  Lacomblet  107,  S.  63:  ob  infidelitatem 
ejus  quam  in  nostrum  Imperium  exercuerat  in  nostrum  jus  dijudicata.  Hdn- 
ridi  II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatum  regiae  infidelitatis  publica  aententia  oon- 
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oder  wie  sonst  die  Auflehuung  gegen  den  König  bezeich- 
net ward^,  ist  aber  auch  wegen  Raub,  Incest  und  ande- 
rer Verbrechen  verhängt*.  Friedbrecher  verwirkten  ihr 
Gat,  auch  wenn  sie  nicht  in  Reichsacht  fielen;  doch  ver- 
blieb es  den  Erben  ^  Es  war  Gnade,  wenn  in  jenen  Fäl- 
len das  Eigengat  belassen  ward:  so  dem  Schwiegersohn 
Otto  I.  Konrad,  während  er  Herzogthum  and  Beneficiam 
wegen  der  Auflehnung  gegen  den  KOnig  verlor  ^ ;  so  spä- 
ter dem  Otto  von  Northeim,  dem  der  KOnig  die  Eigen- 
gäter  zurückgab  \     Und   auch   wohl   mit  Hingabe  eines 

yictns  extitit,  et  omnis  ejns  proprietas  justo  jndicio  in  regalem  manificentiam 
et  potestatem  legaliter  dijndicata  est 

^  Otto  r,  Schöpflin  I,  S.  114:  ideo  in  jns  proprietatis  sunt  redacta, 
qoia  ipse  G.  contra  rem  pnblicam  nostrae  regiae  potestati  rebellis  extitit;  von 
demselben  Fall  heisst  es  Herrgott  S.  78 :  ob  perfidiam  sui  reatns  justo  ju- 
dido  publice  in  jns  regium  est  dijndicata.  Ludwig  d.  K.,  Schannat  Worm. 
S.  15:  quia  regiae  potestati  repugnavit.  Arnulf,  Wartmann  675,  U,  S. 
277:  comperientes  0.  .  .  .  pravo  consnltu  contra  regalem  majestatem  no- 
stram  deliqnisse.  Otto  I,  Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  187 :  quia  idem  E.  nobis 
maxime  contrarius  extitit.  Lüneb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4 :  quia  idem  W.  cum  alüs 
qni  tnnc  temporis  inimici  nostri  esse  videbantur  nobis  nostrisque  fidelibus 
magnam  rixam  intulit. 

*  Otto  I,  HR.  ÜB.  226,  I,  S.  282:  ob  latrocinia  et  malefacta  eorum 
in  publicum  regni  rel  imperii  nostri  jus  et  fiscnm  adjudicatum  est.  Wegen 
Incest  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  124;  vgl.  Franklin  Sent.  S.  29.  —  Unbe- 
stimmt ist  Hohr  85,  S.  120:  qne  in  nostrum,  jus  et  dominium  pro  illorum 
criminibns  Yel  culpis  legaliter  derenerunt.  Vgl.  Otto  I,  Hartmann  S.  53: 
pro  cujusdam  Tiri  commissu;  Bresslau  Dipl.  9,  S.  12:  pro  ipsins  commissu; 
Hon.  B.  XXVIII,  1,  S.  189:  pro  suo  commissu. 

'  LL.  II,  S.  56.  60.  61.  Dort  ist  von  Austreibung  aus  dem  Hei- 
matsgebiet, hier  von  Flucht  die  Rede,  nirgends  Von  Reichsacht  oder  gar  der 
spateren  Oberacht,  wie  Ficker  II,  S.  203  annimmt.  Vgl.  Franklin  II,  S. 
372,  der  darin  wohl  ohne  Grund  eine  Aenderung  des  allgemeinen  Rechtes 
sieht 

*  Cont  Reg.  954,  S.  623:  omninm  qnas  habuit  divitiarnm  nndus, 
omisso  dncatn,  in  gratiam  regis  intromittitnr,  Tita  et  patria  et  praedio  con- 
tentos. 

*  Ann.  Altah.  1071,  S«  822:  qaonsque  regis  gratiam  memit  redpere. 
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Thj^jls,  dj^rselbßa  v^  mifiiv^  Gnad^  be^ahU^  Noch  mehr 
hin^  da^  BeqieficiQin  vpii,  dieser  ab :  ^ucb  ohne  fÖi?m)]phe8. 
Urtheil  niQp^te  d(sr  KQpj^  dasselbe  als  mit,  dei;  Goadi 
veniirkt  betraphtai^  K  l§i  e^  mit  dei^  Aemterii  früher  das- 
selbe gewesen,  so  zweigen  dje  erjbalteneQ  Nachrichten,  4ftßs 
es  bald  docl)  dahin,  kam ,  da^^  der  I(,önig  einen  FUrfiit^n 
nicht  ohne  Urtheil  und  9iQcht  seiner  Würde  entset^fin 
mochtet  Hiera^uf  i^t  später  in  anderm  Zujsanuiienbaiig; 
zarfickzukQmmeii. 

Auch  das  Recht  der  Ernennung  zu  den  Aemtern  und 
Wfirden  des  Staats,  das  an  siclji  un^Tfri€|i^§lli^.  4^jtv).  KöA^: 
zx^Sümii^  erfahr] *B|isfih.  die  Erblichkeit,  dje>  hier  immer 
wdteren  Raum  gewann,  wesentliche  Beschränkung.  Doch 
bliebein  im?pgr  ^r  Fäiljei   gww,  ifo  d^  König  es.  zw 

praediaqne  sna  ex  integro  possidere.  Benefida,  quae  injpaensa  habaerat|  p.er- 
didit  ex  parte  maxima. 

>    S.  oben  S.  466  N.  4. 

'  Thietm. /VII,  4,  S.  837,  Yon  Graf  Karl:  qni  omne  snimet  beT\efi- 
timn  injnste  accnsantium  tnrgida  inflatione  et  nulla  sni  culpa  prii^  perßidit 
et  illatum  fadnus  aequanimiter  portfTJV  Lamb.  1075,  $.  236:  ^en^da 
quoqne  eomm  (der  Sachsen  die  sich  ergeben  haben  nnd  gefangen  gebalten 
werden}  militibus  suis  .  .  .  distribiiitf  In  dem.  letzten  ^ali  oflEenbav  o^ine 
ürtbdl.    Vgl.  oben  S.  70. 

'  Vgl.  besonders  die  Erzählung  von  der  Art  upd  W^ise  wie  Kpn^'ad 
.II.  die  Absetzung  Adalberos  von  Kärnthen  zu  erlangen  suchte  in  dem  Briefe 
Giesebrecbt  II,  S.  667.  Wenn  die  Ann.  Hild.  1036,  S.  100,  s^g^n:  ma- 
jestatis  reum  dimovit,  so  hä)t  sich  dieser  Ausdrpck  ni)r  an  das  BesolUit,  und 
deshalb  ist  auch  in  ähnlichen  Fällen  nicht,  zu  schüpssep,  da$|s.  dejr  König 
allein  gehandelt. 

^  S.  im  aligeineinen  Hqnorius  August.  De  appst.,  et,  amgu/^to,  c.  4^ 
Pez  II,  S.  89:  Ad  bujus  (des  Kaisers)  moderamen  pertinet  secundnm  dfi- 
lem  justitiam  vel  patriae  jura  praefecturas^  afi^opatias,  p)'ae$i[4^ti:^,,  dncatos, 
comitatus.disponere,  trib^ita^  fora^  pro  qualitatis  tempore  jura. popolis,  in- 
Btituere.  Ab  ipso  sunt  reges  et  judices  provindarum  vel  regipnum  coa- 
atituendij  ab  ipso  principes  dyitatibus  sunt  lur^ep^nepdi^ 
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Än^tr^nduiig  brihgfeA  löhnte,  sei  es  weil  die  Inhaber  der 
li^ürd^h  isie  veVwirkteh  oäer  dii^  (!resch)echter  erlosclieii 
Vrelehb  Engere  ^eit  ftihdük'clh  im  Besitz  gewesen  waren. 
Dann  ging  wenigstens  das  Strelien  des  Königs  dahin,  An- 
ispl-ach'e  öttffernterfef ,  durch  Weibliche  V4t#andschäh  ver- 
bltiiden^  Erben  auszuschliessieh ;  was  nicht  immer  gelang, 
1ms  hamenflich  am  Ende  der  l^riode  zu  lieftigen  tSohltic- 
teil  Attlass  gab,  wias  aber  in  den  m^hr  and  mehr  zar  An- 
wendung kommehden  Grundsätzen  d6s  Lehnrechts  eine 
gewisse  Unterstützung  erhielt.  —  Grosser  war  det*  £influss 
des  K6&{gs  auf  die  Besatzung  der  hoiien  kirclhUchen  Stel- 
len, der  Bisthümer  und  Abteien,  und  wie  entschieden  hier 
die  kirche  seit  Grlegor  VA.  dem  Herkommen  entgegea- 
trat,  doch  erreichte  sie  es  nicht  dem  Deutschen  König  ei- 
tti^n  i^eü^ütlidieii  Atatheil  an  der  Verlfeihühg  der  geistli- 
chen Fürstenthümer  zu  nehmen :  Verhältnisse  die  im  Fol* 
^enden  noch  näher  dal*gelegt  Werden  sollen. 

Als  ein  Recht  des  Königs  kommt  vor  allem  nock  i&e 
Befugnis  in  Betracht,  Privilegien  zu  ertheilen.  Über  die 
Güter  und  Rechte  des  Reichi^s  zu  verfUgeii,  damit  auch 
in  die  Verhältnisse  dei*  einzelnen  unter  ihm  stehenden 
Gewalten  einzugreifen,  sie  durch  Exontionen  oder  andere 
Bestimmungen  umzugestalten. 

Wohl  ist  der  König  auch  hier  nicht  ganz  eigenmäch- 
tig tittd  eigenwillig  verfakren.  Bier  liegt  eilt  Gebiet,  w6 
^ie  Mitwirkad^  dör  am  Hbf  an^esendeii  öder  zu  eihe^ 
grösseren  Versammlung  vereinigten  Männer  höheren  Stan- 
des, ihre  Intervention  ödtfr  ihi^  RalH^  sich  ^eltiiitd  machten, 
tst  (tas  auch  kein  unbedingtes  Erfordernis,  doch  gilt  es 
als  Ri^l  «id  bedingt  und  beschränkt  ingewissein  Masse 
die  Befugnis  des  Herrschers  ^ 

>    S.  darikbor  Torher  S.  311  ff. 
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Ein  besonderer^  Fall  ist,  dass  zu  der  Errichtang  ei- 
nes sogenannten  Wildbanns  hänfig  die  Znstimmnng  d^ 
betheiligten  Anwohner  eingeholt  nnd  dass  sie  erfolgt  in 
der  Urkunde  erwähnt  wird  K 

Wie  die  königlichen  Urkunden  an  bestimmte  Formen 
gebunden  waren,  in  einem  gewissen  Masse  auch  dem 
Einflnss  des  Kanzlers  und  seiner  Untergebenen  unterla- 
gen, ist  früher  hervorgehoben  worden  ^  Acten  die  der 
urkundlichen  Beglaubigung  entbehrten  fehlte  jede  Garan- 
tie der  Gültigkeit'. 

Die  Könige  haben  aber  auch  wohl  anerkannt,   dass 

^  Otto  II,  Lacomblet  114,  S.  69:  com  popnli  consensn.  Otto  UI,  W. 
Uß.  195,  I,  S.  228:  vol antäte  et  assensa  bonoram  militam  in  drcuita  habitan- 
tinm.  Heiorich  II,  Stampf  Acta  267,  S.  375 :  consensu  Tidnoram ;  Trouiüat 
S.  145:  assentiente  omni  popoio  ejosdem  saltos  actenns  nsam  habente; 
S.  151 :  secundum  collaudationem  camprovindaliam  inibi  predia  habentnun; 
W.  Uß.  217,  I,  S.  256:  consulta  E.  Alamanniae  ducis  et  reliqaoram  prin- 
cipum  circumbabitantiam ;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  298:  coilandantibQs  Eb. 
episcopo  com  suis  militibns,  R.  abbate  Fald.  com  sius  militibas,  ipso  etiam 
M.  Wirtzpurg.  episcopo  cam  suis,  0.  comite  cum  suis,  A.  cum  suis,  G.  co- 
mite  ejnsque  fratre  cum  suis  ceterisque  insnper  ejnsdem  regionis  campro- 
vincialibus  majoribus  et  minoribus;  Chapeaville  I,  S.  224:  secundom  col- 
laudationem comprovindalium  inibi  praedia  babentinm.  Konrad  li,  Mon.  B. 
XXXI,  1,  S.  304:  consensu  et  collaudatione  pro?incialium  H.  comitis  -— 
11  andere  Namen  —  penitnsque  omnium  antea  in  eadem  silva  communio- 
nem  venationis  babentium;  auch  XXIX,  1,  S.  32;  Erbard  116,  I,  S.  90. 
Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  90:  predia  in  ipsnm  forestam  attingen- 
tia  sive  aliquid  communionis  in  eo  habentibus  voinntario  consensu  conlaa- 
dantibus;  auch  ebend.  S.  86;  Sinnacher  II,  S.  395;  Schottes  Bist.  Schriften 
S.  346;  Mohr  29,  S.  129;  93,  S.  131.  Heinrich  IV,  Orr.  Goelf.  IV, 
S.  481;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  144. 

>    S.  oben  S.  282. 

'    Auf  solche  Fälle  scheint  sich  lo  beziehen:    Ludwig  d«  j.,    Dronke 

620,  S.  281 :   qnod  non  rationabiliter  confirmatum  ab  ipso  est  quorundam 

interpellatione  interceptum;  Heinrich  II,  Höfer  I,  S.  162:  Schenkungen  be- 

atatigt,   die   antecessonim   soorom  iocorioeitate  poUa  siot  regali  ftodorttate 

oommendataf 
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von  ihnen  Verfügungen  aasgegangen  sind  denen  die 
rechtliche  Grandlage  and  damit  auch  die  Rechtsbestän* 
digkeit  abgehe. 

Otto  III.  spricht  Magdeburg  gegenüber  erschlichenen 
Urkunden  im  voraus  alle  Gültigkeit  ab  \  Konrad  II.  er- 
klärt einmal,  dass  er  am  Anfang  seiner  Regierung  uner- 
fahren in  der  Herrschaft  durch  ungerechten  Rath  verlei- 
tet eine  Entscheidung  getroffen  habe^  Mit  mehr  Recht 
mochte  sich  Heinrich  IV.  auf  seine  Jugend  berufen;  wenn 
er  später  nicht  gelten  lassen  wollte  was  während  dersel- 
ben geschehen '.  Aber  auch  sonst  haben  sich  königliche 
Urkunden  nicht  selten  unter  einander  widersprochen,  je- 
nachdem  es  verschiedenen  Einflüssen  gelang,  eine  Verftt* 
gung  bald  zu  Gunsten  des  einen,  bald  des  andern  zu 
erwirken  ^  In  solchen  Fällen  ist  auch  wohl  durch  einen 
Ausspruch  des  königlichen  Gerichts  über  die  Gültigkeit 
einer  Urkunde  entschieden  ^ 

Wie  weit  die  Acte  des  Vorgängers  den  Nachfolger 


^  Gercken  VI,  S.  392 :  kein  Beamter  soll  den  Erzbischof  ioqoietare 
praeceptionibns  sabintrodactis  sen  aliis  macbinationibus.  Derselbe  cassiert  in 
Italien  ein  inlegitime  et  subdole  erhaltenes  Diplom,  Mon.  Patr.  XIII,  S.  1656. 

'  Erbard  125,  I,  S.  98:  radis  adhnc  in  regno  injasto  persnasi  con- 
silio  etc. 

'  Erbard  159,  I,  S.  123:  etatis  teneritate  in  qnomndam  con8ili[ari]o- 
mm  nostromm  tunc  temporis  javentati  nostrae  provideotiom ;  Polain  S.  15: 
qnodqne  inter  annos  pueritiae  nostrae  nos  quorondam  non  sano  depravalos 
coDsilio  etc.  Zweifelhaft  ist  Erhard  158,  I,  S.  122  (Stumpf  Nr.  2814): 
DOS  et  etatis  inbedllitate  detenti  et  adversariorum  ejas  precibns  exorati.  Vgl. 
Heinrich  Y,  Martene  Coli.  II,  S.  82,  ?on  Anno:  qui  otpote  a  parvulo  facile 
impetravit. 

*  So  besonders  in  Beaebong  auf  Verleibang  ?on  Abteien  an  Bisthä- 
mer;   wovon  spiter  za  sprechen  ist. 

'  GAother  I,  S.  194:  eine  angefochtene  Schenknog  in  curia  Aqnis- 
graol  cdebrata  jadido  prindpom  bestätigt. 
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Terpfttebteten,  ist  schwer  mit  rechter  Bestimmtheit  za  sagen. 
Wie  regelmässig  auch  die  Urkunden  dne  Bestimmung  ftir 
alle  Zukunft  treffen,  ausdrücklich  die  Nachfolger  cfinbe*- 
igreifen,  doch  haben  diese  sich  keineswegs  immer  an  frühere 
Verleihtingen  gebunden  gehalten:  stets  ist^  nicht  blOS  bei 
Beneficien  und  andern  Landverleihungen,  auf  Bestätigtlng 
durch  den  regierenden  König  das  grOsste  Gewicht  gelegt, 
nur  darin  eine  Garantie  gegen  Eingriife  der  einen  oder 
andern  Art  gesehen.  Dabei  sind  solche  Bestätigungen 
häufig  ganz  wie  neue  Verleihungen  gefasst,  ohne  jede  Ber 
ziehnng  darauf  dass  solche  vorangegangen  waren  S  ir- 
rend in  an^rn  Fällen  wieder  mit  einer  gewissen  Vofliebfe 
die  ganze  Reihe  früherer,  meist  auch  dem  Wortlaut  nach 
wiederholter  Urkunden  aufgezählt  wird  K  Auch  Tänsdittn- 
gen  sind  aber  den  Königen  nicht  erspart  geblieben:  es 
gelang  auf  Grund  von  Fälschungen  Besfötigungen  zu  er- 
wirken, die  entweder  einen  factischen  Besitz  bekräftfgMi 
oder  auch  wiilüich  neue)»  Recht  verliehen. 

Wenn  die  uns  erhaltene  Ueberlieferung  die  Thätig- 
keit  des  Königs  besonders  auf  diesem  Gebiet  hervortreten 
lässt,  so  fehlte  es  natürlich  nicht  an  mannigfach  anderen 

^  Wie  das  ?od  Otlo  I.  nnd  II.  neben  einander  geschah,  8.  oben 
S.212,  nnd  auch  sonst  oft  genug.  So  wiederholt  Heinrich  III.^chetikungeii 
Konrad  II,  nicht  blos  ohne  ihrer  Erwihnnng  zu  tbun,  selbst  mit  Beibehal- 
tung der  historischen  Erzählung,  die  tiur  anf  jenen  passt ;  RemKng  d.  40.  41. 
Heinrich  IV.  sagt,  Marian  Anstria  sacra  II,  S.  265,  von  dem  Kloster  Wald- 
kirchen, quod  per  traditionem  Burcl^hardi  serenissimi  ducis  Alamannomm 
.  .  .  hereditario  jure  in  nostmm  deddit  jus,  wörtlich  aus  def  hier  Aller- 
dings eririkhnten  Uri(unde  Ottos,  B.  26d,  öbemommen.  Andere  B«ispi«Ato 
bietet  jede  Urkundensammlung. 

*  Abweichungen  im  Formular  sind  oft  schon  ein  Momedt  der  Ver- 
dächtigung, wenn  auch  ein  mit  Vorsicht  tu  verwendendes.  Vgl.  Stampf, 
Die  Winburger  Immutiitlt- Urkunden  S.  58  ff.,  der  aber  v^ohl  tti  viel  Ge- 
wicht darauf  legt. 
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AjJttssßii;,  EntaoBliessavgesi  and  Bntsehddimgeii  der  ver- 
scbiedf^nsten  Art  zufassen,  handelnd  bald  naßh  der  einw 
bald.  nach,  dei*  andern  SeUe  hin  aufzutreten.  Wie  wenig 
auch  j<eae  Zeit  von  dem  Detail  kleiner  Geschäfte,  von 
Nn^nng  2^  BerichterstaittuBg  und  ZnsamneBlassaiif;  der 
Ö(fejQitli€hen  Angelegenheiten  im  Mittelpunkt  des  Staats- 
Wiiy^ste^  wie  4»elb6tättdig  die  einzelnen  Gewalten  dastanden 
und)  im  Lanfe  der  Zeit  es  immer  nur  noch  mehr  g«wor* 
den  sind,  doch  konnte  immer  noch  jede  Angeleg^heil, 
die  kleinste  wie  die  grösste,  an  den  König  gebracht  wer- 
den, er  in  jede  eingreifen,^  in  ihr  persönlich  thätig  wer- 
den. An  einer  festen,  geregelten  Geschäftsyertheilung 
fehlte  es  durchaas. 

Auch  was  der  König  allein,  was  er  mit  der  Umge- 
bung des  Hofes,  was  mit  Beirath  eines  weiteren  Kreises 
der  angesehenen  Männer  einer  Provinz  oder  des  Reiches 
vornahm,  war^  wie  früher  gezeigt,  nicht  fest  bestimmt. 

Ein  weiter  Bereich  von  Thätigkeit  und  Gewalt  war 
dem  König  gegeben.  Aber  seine  Macht  war  nicht  un- 
beschränkt; sie  war  gebunden  an  die  Mitwirkung  solcher 
die  nach  altem  Herkommen  oder  gestützt  auf  die  Stellung 
welche  sie  gewonnen  hatten  eine  Theilnahme  an  den 
staatlichen  Angelegenheiten  in  Anspruch  nahmen,  gebun- 
den durch  das  Recht  das  in  dem  Bewusstsein  des  Volks 
und  den  Erinnerungen  der  Vergangenheit  lebte,  gebunden 
auch  durch  den  alten  Freiheits-  und  Selbständigkeitstrieb 
des  Deutschen  Volks,  der  in  den  Vorstehern  der  einzelnen 
Landschaften  und  anderen  mächtigen  Grossen  sich  zum 
Streben  nach  Unabhängigkeit  und  Eigenmacht  steigerte 
und  der  diese  aus  Beamten  und  Stellvertretern  des  Kö- 
nigs zu  Inhabern  staatlicher  Rechte  machte,  die,  wie  sie 
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in  ihrer  Verrinigong  an  den  Rechten  and  Functionen  des 
Staates  überhaupt  Antheil  nahmen,  dieselben  aniA  in  ih- 
ren Cid>ieten  m(^ichst  in  dgenem  Interesse  zu  oben  sni^ 
ten,  mit  denen  in  rechter  Weise  sich  auseinand»znsetzcm 
nicht  am  wenigsten  za  den  Aufgaben  des  Königs,  zn  der 
Kunst  des  Regierens  gehörte,  ohne  welche  alle  Gewalt 
wenig  bedeutet  und  die  auch  geringerer  Gewalt  Geltung 
zu  gdien  yersteht,  die  ridi  aber  der  Betrachtung  der  Ver- 
lassungsgeschichte  entzieht 


NaehtrSge. 


S.  29  N.  4.  Hiozozofngen  ist  eine  Urkonde  t.  J.  1149,  Oesterracher 
Gesdüchte  von  Banz  S.  XXllI.  Efaier  schenkt  Güter,  acoeplo  beneficio  n 
snpndicta  TÜla  B.;  nach  ihm  erhält  es  die  Frau,  et  in  recogahioiieiii 
debiti  ad  serritium  d.  abbatis  paratam  habeat  caballom  com  res  exegerit 
tranwnittendom;  qui  si  in  senritio  ipso  perditos  fherit,  nsqne  ad  resdtntio- 
nem  nicfai!  senriat  Nach  ihr  der  Sohn.  Dieser,  at  excqitns  esset  ab  omi- 
nio  et  über  ab  omni  serrido,  gab  das  Got  ans  Kloster  gegen  dne  jihrli^ 
Zahlung  von  4  Pfund  weniger  4  Solidi. 

S.  100.  Wie  mir  Hr.  Dr.  Bemheim  mittheilt  hat  anch  die  Bamber- 
ger Handschrift  der  Schrift  De  in?estitnra:  hominium,  nicht  wie  Kustmami 
drucken  Hess:    homaginm. 

S.  102  N.  konnte  zu  VG.  V,  S-  122  nachgetragen  werden,  dass  die 
dem  Waltram  zugeschriebene  Schrift  De  nnitate  eodesiae  regelmissig  den 
Deutschen  König  als  rex  Franoomm  bezeichnet. 

S.  121  ff.  Ich  mag  hier  nachtragen,  dass  eine  Abhandlung  in  Stm* 
bens  Nebenstnnden  IV,  S.  115  ff.,  bereits  in  ganz  richtiger  Weise  die  Ver- 
bindung Ton  Wahl-  und  Erhredit  bei  der  Nachfolge  im  Deutadien  Reich 
geltend  gemacht  hat,  besonders  gegen  dne  Abhandlung  Joadiims  über  Tent- 
sdies  WaUrecfat:  wenn  dieser  die  S.  124  N.  3  angelilhrte  Stelle  Thietmaüs 
nur  von  der  Nachfolge  Heinrich  H.  in  Sadisen  hat  verstehen  wollen,  so 
wird  das  S.  135  wideriegt. 

S.  130  Z.  2.    Hier   war    des   angebfidien   FrivOeginms  Leo  VHI.  an 
Otto  L  za  gedenken,  UL  H,  S.  167,  wo  dem  Kftnig  andi  das  Recht  dn- 
geriumt  wird  ^dbl  saecessoreB  efigenfi'.    Die  Zeit  dieses  und  des  verwand- 
ten  Pririlegimis  Hadrians  an  Kari  d.  Gr.  bestimmt  oiher  Benheim  in  dner 
Abhandfamg  die  in  den  Forsdmngen  z.  D.  G.  XV,  3'  endheint 
«*^i|S.  137  N.    Die  Schrift  von  Langhan«,   Die  Fabd  von  der  ESmetzang 
des  KvftnieMoUsgiHM  dmh  Gregor  V.  nad  Otto  UL  (Abdiwk  aw  dea 
?ngnmm  dee  t  k.  GfMadoH  n  Igfai)  iet  afar 
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m  wideriegt  mit  grosser  Sorgfalt  und  (für  den  Gegenstand  fast  za  grosser) 
Grfindlichkeit  die  Aofstellangen  von  W.  Wilmanns  (so  ist  der  Name  zu 
schreiben). 

S.  222  N.  2.  Was  Giesebrecht  III,  S.  1168,  gegen  die  Uebertragnng 
der  Reichsregiemng  an  den  Pfalzgrafen  einwendet,  beruht  aaf  nnrichtiger  In- 
terpretation einer  Urkunde,  in  welcher  nicht  mehrere  Rdchsregenten  aufgeführt 
werden,  sondern  zur  Datierung  derselben  der  König,  der  Herzog  (^monar- 
chiam  regni  tenente'  bezieht  sich  auf  Lothringen;  Tgl.  Forschungen  XIY, 
S.  25),  der  Graf  und  der  judex. 

S.  231  N.  Es  kommen  hier  Toi^ogsweise  die  Bilder  Bamberger  Hand- 
schriften in  Betracht,  von  denen  Giesebrecht  U,  S.  601  genauer  gehandelt 
und  eins  in  Nachbildung  dem  Bande  beigefügt  hat.  Die  da  zur  Seite  des 
Königs  stehenden  Welllichen,  die  Giesebrecht  allgemein  als  Krieger  bezeich« 
net,  tragen  Schwert,  Lanze  und  Schild,  ich  denke  die  lasignien  und  Waffen 
des  Königs.  Die  zwei  Krieger  auf  dem  andern  Bilde  (bei  Förster,  Denk^ 
mäler  H)  haben  der  eine  ein  Schwert,  der  andere  Scepter  (oder  Lanze)  und 
Schild  in  den  Händen.  Auf  einem  dritten  empfängt  der  König  Krönet 
Lanze  und  Schwert  (hastam  und  ensem)  von  Christus  uud  zwei  Engeln. 

S.  357  N.  4  ff.  Hier  sind  noch  einige  Stellen  nachzutragen  wo  Bo- 
ten des  Königs  bei  einzelnen  Gelegenheiten  genannt  werden  Heinrich  HL 
Boczek  I,  S.  119:  ubicumque  ibi  per  nostrum  nuncinm  inibi  demonstrenUur. 
Scbannat  Vind.  I,  S.  42:  praesente  legato  .  .  .  Heinrici  imperatoris  Hl. 
nomine  L.  ad  hoc  ipsum  negotium  ab  eo  misso.  Lacomblet  259,  I,  S. 
107:  nuntius  imperatoris  H.  judex.  Lothar,  Polain  S.  18:  nobis  vel  missis 
nostris.    Martene  Coli.  H,  S.  107,  heisst  Wibald  missus  regius. 

S.  409  N.  4.  Der  Ausdruck  jus  saeculare  auch  in  der  S.  494  N.  1 
angeführten  Stelle. 

S.  428  N.  1.  *Das  legem  facere'  in  der  Bedeutung  von  ^Recht  hand- 
haben, Gericht  halten'  (wie  sonst:  justitiam  facere)  kommt  häufiger  vor; 
so  z.  B.  in  den  Bamberger  Urkunden,  Papst  Johanns,  SS.  IV,  S.  797: 
Nullus  ibi  comes  aut  judex  legem  facere  praesumat,  und  daraus  Konrad  U, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42. 


Druckfehler. 

S.  52.  53  sind  falsch  als  54  und  55  bezeichnet 
S.  155  Z.  9.  14  müssen  die  Notenzeichen  **  '  sein« 
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